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1. 

Me  Vereinigung  des  livl&ndisehen  Schwert- 
bräderardeu  aiit  dem  denteelieft  Orden« 

Vmi 

(Aaszugsweise  verlesen  in  der  öffentlichen  Juhros  -  Versaaiiulung  der 
Gesellschaft  atu  6.  December  1863.) 

Der  Sckweiibrüderorden  war  1202  vom  rir^aschcn  ßi- 
•obof  Albert  gestiftet  worden  (Griff *  Li»,  VL  6,;  aber 
•eine  Entwiekeltiiig  hie  1238  s.  Han^sn,  „Bückaf  Alhert 
und  «ein  Ordenf*,  in  den  VtrhandUmffin  d§r  gMrten 
ettmtekm  GetdMke^  Bd»  II.  3.),  und  Ton  Tornber- 
eiii  iu  erklaitcr  Abhängigkeit  vom  Bischof,  obgleiili  ihai 
der  Papst  bei  der  Bestätigung  für  sein  iuuereä  Leben  die 
Begel  der  Templer  verlieh  (I^vl.  Urk.  B.  IS.  17.).  Da  gab 
enf  die  Bitten  der  Bitter  der  Bisebof  ihnen  1207  den  drit- 
ten Theil  vom  Lende  der  Liven  nnd  Leiten,  welches  da- 
mels  erobert  wer.  Kr  gab  ihn  «wer  nech  Orig,  hio*  XL 
S,  eom  omni  jure  et  dominio,  siont  ipie  Lttroniun  cam 
omni  jnre  et  dominio  eb  imperelore  recepemt;  allein  neeb 
Lw.  Urk,  B.  16,  17.  (der  päpstlicben  Bestätigung  des  Ver- 
trages zwischen  Bischof  Albert  und  dem  Orden)  sollte 
der  letztere  sein  Drittel  vom  rigaschen  Bischof  zu  Lehen 
haben  (teneaut  a  iügensi  episcopo).  Der  Ordensmeister 
toll  dem  Bieobof  Gehorsam  geloben;  der  Orden  soll  so 
keiner  «äderen  weltlichen  Dienetleistnng  dem  Biaehel  ver* 
plliehtet  »ein,  eis  jederseit  snr  Vertbeidignng  der  Kirobe 
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und  ihres  Gebietes  bereit  sein,  d.  i.  die  Verpflichtung,  auf 
den  Ruf  des  Bischofs  zn  den  Waffen  sn  greifen.  Die  Ent- 
scheidungen Wilhelm'ft  von  Modena  im  Jahrs  1225  ge- 
ben uns  noch  Einiges  specieller  fiber  das  Abbangigkeits- 

vcrbältniss  an:  der  Meister  steht  unter  dem  Gericht  des 
Bischofs  (respondet  sub  episcopo),  die  Brüder  stehen 
alleiu  unter  dem  Meister;  ebenso  alle  im  Ordensgebiet 
Wohneudco,  doch  können  diese  von  der  Entscheiduni^  des 
Meisters  an  den  Bischof  a|>peUtreu^  niebt  so  die  Brüder 
(£AoL  UrL  B.  ///,  7S,  oj. 

Auch  in  rein  geistlioksr  Besishnig  war  der  Orden  sehr 
abhängig  vom  BischoC  Zwar  erlangt  er  1225  eine  eigene 
Kapelle  (fAvl,  Urk  B.  78.)  nnd  1226  (IAt>l  Utk,  B.  82.) 
eine  ci^^eue  Ordenskirehe,  und  es  sind  die  fratres  (Möuirhe 
oder  geistliche  Scliwertliruder)  oder  Kleriker,  welche  dem 
Orden  den  Ciottesdicust  verrichten,  frei  von  den  üblichen 
Abgaben  an  den  Bischof  (cf.  L,  £/.  B,  16»)^  doch  aber 
sollen  sie  „in  spirituaUbus  sub  episcopo  rc^nrndere,  et 
omnes  causas  sptrituales  idem  episcopus  audiat^*  (U,B, 
III,  7$,  Auch  hat  der  Bischof  das  Redit  efnoMd  jähr- 
lich die  Ordenshänser,  aweimal  die  Pfarren  im  Ordensge- 
biet zu  ▼isitiren  (U,  B,  i$). 

Der  Orden  hat  dah.  Tali ollal^^L'eht  über  diese  Pfarren, 
umss  aber  die  neuerwrihlten  Pfarrer  zur  Bestätigung  an 
den  Bischof  bringen,  der  ordiuirt.  Den  Pfarren  im  Or- 
densgebiet wird  der  Zehnte  Kugei^tanden,  allein  ein  Viertel 
dieses  Zehnten  soll  der  Orden  dem  rigaschen  Bischof  abge» 
bcn  (ü*  B.  reoognitionem  obedientiae*^,  asisi 

Heinrieh  der  Lette  hinzu,  wo  er  von  der  betreflfenden 
päpstlichen  Entscheidung  ersählt  (Orig,  Lw.  XI,  S.). 

Auch  hatten  die  Krensfahrer  sieh  yorzdglich  nach  dem 
Bischof  zu  richten,  das  zeigt  sich  in  der  Bestimmung,  dms 
nach  Ankunft  der  ersten  Pilgersc  hitVo  in  Düuamünde  zuerst 
der  Bischof  sich  10  von  den  Pilgern  mit  ihrem  Willen  aus- 
suchen darf  aum  Gebnuich  seiner  Person  und  seiner  Bur- 
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g«a,  uDerhalb  einer  Frist  tob  10  Taj^.  Brsi  nach  Ab- 
lauf dieser  Zeit  düHen  der  Propst,  der  Ordensmeister  uod 
die  rig*  Bürirer  Pilger  in  ihren  Dienst  nehmen  (ü,  B, 

83,)  Doch  i^c  Htjittet  der  Papst  1226  (U.  B.  91.)  dem  Or* 
lieiij  Pilger  an!  bclicbif?e  Zeit  in  seine  Dienste  zu  nehmen. 

Diese  Stellung  n  ilmi  der  Orden  dem  Hischof  von  Kiga 
gegenüber  ein,  von  dem  er  ein  Drittel  vom  Lande  der 
Liiven  und  Letten  su  Leheu  hatte.  fragt  sich  nun: 
welche  Stellung  sollte  der  Orden  m  nensubekehreoden 
TerritlorieQ  und  den  daselbst  einsusstsenden  Biscfaoleo  ein- 
nehmen? Darüber  bestimmt  L.  U.B.  16.  Innocens  III.: 
,,de  terris,  qnas  a  modo  extra  Livoniam  seu  liettiam  fra^ 
tres  aeqiiirent,  Rigensi  episeopo  minime  respondebtint . . . . ; 
seti  cum  epi^copis,  creandis  ibidem,  qno(jno  rationabili 
modo  coniponent,  ve!  observabunt,  quod  apobtoliea  sedes 
super  hoc  providerit  statuendiiui".  In  der  That  bat  auch 
der  Orden  bald  daraaf,  als  er  die  Landschaften  SakkaU 
und  Ungannien  erobert  hatte,  gemäss  dieser  Bestimmung 
des  Papstss,  selbst  sieh  eiiisn  Bischof  Aber  diese  Land- 
sohaiisB  Tom  Pspst  setxen  lassen  wollen,  su  dem  man  wohl 
ein  weniger  abhängiges  YerhUtnis«,  als  snm  rigaschen 
Bischof,  einigt  hon  wollte,  dadurch  auch  eine  Loekerung 
des  Verhältnisses  zu  let/tenin  erzielend  (cf.  darüber  auch 
Hansen,  ßufcho/  Albert  und  sein  Orden).  Doch  ist  die- 
ser Versuch  nicht  gegteckt  (U.  B.  24,  29.)*%  und  end- 
lich nothigte  der  grosse  Bstenaufstand  122B  den  Orden, 
mit  Albert  eine  Theilmg  der  neoeroberten  Landschaf- 
ten einsngehsn,  deren  freien  Besita  er  sioh  vom  Kaiser 
Otto  IV.  (U.B.  25.),  und  vom  Papst  (U.  B.  SO.)  hatte  be» 
stiitigen  lassen,  und  die  er  darnach  vom  Könige  von  Dä- 
neijuuk  /u  Lehen  li^cnoiiunen  hatte.  Inzwischen  hatte  Al- 
bert (luTLh  die  Krlaiiluiiss  des  l^i[)ste«,  neue  Bistbumer 
SB  limttiren  und  dort  Bischöle  einausetseu,  eine  veränderte 
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Stellung  zu  den  MUen  Territorien  erlangt  (L.  B,  40, 
a.  /ifiT).  Davon  Gebrauch  nuMsheod,  liaitirt  er  denn 
sneret  dne  neue  Biethnm  Dorpet,  wobei  er  SakkaU  und 
Ungannien  ihm  gana  aueohreibt;  dann  «etat  er  aeinoo 
Bruder  Hermann  anm  Btachol  ein;  dann  belehnt  dieeer 
den  Schwertorden  mit  einem  Territoriaiantheil,  woraut  A 1- 
bert  seine  Anordnungen  bestätigt  (X.  U.  B,  61.  62.  63. 
a.  i22i). 

Nun  hat  aber  naeh  U.  B.  74  auch  der  Bischof  von 
Dorpat  dieselben  Hechte  erhalten,  welche  im  WeeenUiohen 
der  rigaache  Biachol  hatte:  magieter  respondel  eub  epi« 
soopo;  Appellation  der  Ordensunterthanen  an  den  Biachof; 
▼olle  getstlicbe  Gerichtobarkeit  dee  letateren  fiber  den  Or- 
den, namentlich  auch  das  Viaitattonsrecht  Hatten  also 
die  Bischöfe  von  Dorpat  und  lüga  gleiche  Rechte  dein 
Orden  £!;e£?ennber,  als  seine  Bischöfe  und  seine  Lehnsherren, 
so  werden  wir  schliesseu  dürfen,  dass  auch  der  Bischof  von 
Oesel,  da  er  (wie  ich  unten  nachauweiseii  hoffe)  Lebnsboheit 
über  den  Orden  hatte,  ihm  gegenflber  gleiofae  Beehte  ge- 
habt hat  Freiiioh  linht  ifr.  e.  Br$^$rn,  ,fßimdim  mir 
Quehiehü  Lw-,         tmd  Bd.  /.  p.  i7i  «k  i76, 

aua  Utk.  99a.  9om  29.  Jwmi328*^  in  weloher  wirolh»- 
bar  ein  Document  aus  den  Verhandlungen  bei  der  Stif- 
tung des  Bisthums  Oesel  vor  uns  haben  —  seine  Meinung 
bestätigt,  nach  weh  hei  der  OnJeu  durch  die  inzwischen 
erfolgte  Occupation  Estlands  in  ein  völlig  ▼eräodertes  Ver- 
hältnies  au  den  Bischöfen  getreten  wäre:  es  finde  sich 
keine  Spur  Ton  weltlioher  Untarordnnng  des  Ordens  unter 
den  Bischof  ^n  Oeael.  Allsio  was  ist  denn:  ot  a  nobia 
ei  nostris  snoosssoribus  ipei  (die  Bitter)  teneant . . .  ter> 
taam  partem**  anderes,  als  eine  Belehnnag?  Und  in  £7. 
B.  III.  141  (ly  a.  1235,  bei  der  Wiederherstellung  des 
Bistliuuis  Oesel  durch  Wilhelm  von  Modena  giebt  der 
neue  Bischof  Heinrich  dem  Orden  den  dritten  Theii 
seines  iiandeSy  weil  auoh  sein  Vorgänger  dasselbe  den 


Digitized  by  Google 


7 


Rittern  als  feudum  ^pfrcben  habe«  Zum  UeberBuss  isl 
I7f^  14$  die  päpstliche  Beetitigung  der  Vereinigmig  des 
Scbweftordeua  mit  dem  deutooheo  Ordee,  ia  welcher  be> 
stiniiit  wird,  dase  die  Ritter  tu  ÜTlend,  wie  bisher  unter 
der  Jnrisdietimi  der  IKoeessne  stehen  sollen,  an  die  ßi- 
schote  von  Kiga,  Dorpat  und  Oesel  gerichtet  Im  Ver- 
trage 7.U  Sons  cutlüch  (U.  Ii.  277.)  peloht  Dietrich  von 
Grüuingcii  im  Namen  des  livlündischen  Landineit^ters 
dem  Er^biscbof  von  Riga,  den  Bischöfen  von  Dorpat  und 
Oesel  Gehorsam  etc.  Und  wenn  in  2  Urkunden  «.  1238 
and  1212  (U.  B.  166  170:  Theilungsvertrigen  swi- 
sehen  Orden  und  Bisehof  von  Ossel)  des  Abhengigkeits* 
Verhältnisses  keiner  Brwihnung  geschiebt,  so  will  sich  hier 
der  Bischof  die  Hülfe  des  Ordens  gegen  widerspenstige 
Vasallen  sichern.  Es  fuhrt  uns  aber  dieser  Excurs  über 
den  Bischof  von  Gosel  zu  dem  Resultat,  dass  sich  auch 
nach  der  Occupaüoo  ll<stlauds  keine  Spur  eines  veränder- 
ten Verhältnisses  iwisehen  dem  Orden  und  den  Bischöfen 
findet  Bbenso  wsnig  nnch  dsm  Tode  Albert's  von  Rägs. 
Tielmehr  betoni  in  Utk  Iii  a.  1S35,  der  nene  Bischof 
von  Oesel  das  LehensveriiiltnisSy  nnd  so  werden  wir  noch 
scMiessen  k6nnen,  dess  der  Orden  mm  ersten  Bisohof 
von  Kurland  in  dasselbe  Verhältnis»  getreten  ist,  wenn 
wir  aus  UrL  181  erialjrcn,  d;iss  er  auch  hier  nur  ein 
Drittel  erhielt.  Kaum  anders  wird  es  mit  dem  Bischof 
von  Semgallen  gewesen  sein. 

So  sehen  wir  den  Orden  als  Lehnsträger  sinUDtlicher 
Ijnndesbisohöfo;  diese  eind  also  die  eigeotliohen  nnd  ein- 
stgsn  wirklieben  Territerinlherren  in  LavImkI»  In  Urk, 
Iii  a,  wird  nncb  naokl  der  Gnmdsstz  susgcsproohen:  ,^tei* 
lecto  reseripto  papae  Innocentii,  quod  frstres  miKtine  Christi 
de  Livonia  possent  cum  creandis  episcopis  de  terris  sua- 
rum  dioecesum  eoticordare,  recipiendo  ab  ipsi«  epi- 
scopis  in  feudum  partem  ctc.^  Wir  können  letzte- 
ren OnmdssAs  in  Urk  1$  nicht  finden,  womnf  offenbar 
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Bezug  genommen  wird;  doch  er  galt  in  Livland,  und  ia 
Urk.  149  a.  t237  hetitätigt  auch  der  Papst  die  Gerichts" 
barkeit  der  Hiscbofe  über  den. Orden 

1227  |$«liuigtd  der  Orden  in  eine  Pneitioii,  von  der 
au«  er  bkibemie  firweiternng  seiner  Macht  hoffen  konnte, 
indem  er  durch  die  £ntwickeluug  der  VerbaJtnisee  im  d»- 
ttiseben  Estland  die  Vogtei  bu  Händen  des  Papstes  über 
ilic«  J^and  erlangte.  Diese  Vo^i^tei  in  einen  Besitz,  und 
zwar  einen  Alleinbesitz  zu  vei  waiitleJn,  musste  jetzt  ii^ 
türliüh  sein  Ilauptbcstrcbeu  sein,  wenn  er  den  JLaudesbi- 
schofe»  gegenüber  eine  gewichtigere  SteUung  einnehmen 
wollte*  Die  Zustimmung  der  Jeteteren  hat  er  bei  seinen* 
Schritten  in  dieser  Richtung  gehabt  (wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  findet  sich  in  den  Urkunden  nicht  nur  keine 
Spar  eines  Widerstamles  der  Bischöfe,  oder  einer  Unei- 
iri^rkeit  zwiäthen  ihnen  und  dem  Orden,  sondern  man  hat 
iiii  Cregentheii  ans  der  ganzen  folgenden  Zeit  mehrere  Bei- 
spiele gemeinsamer  Action),  und  öo  konnte  er  denn  auch  et- 
waige Ansprüche  isämmtiicher  unter  den  Bischöfen  ste- 
henden Liviäuder  aui  das  dänische  E«st[and  inr  sich  allein 
verwerthen«  Beohtsanapruohe  basirteo  aber  hier  auf  dem 
Groodsatot  Wer  die  Arbeit  der  Bekehrung  fibemommeti 
hat,  dem  kommt  auch  die  Hexrsohalt  über  die  Neubekehr- 
ten  8u  (Ori^*  Li»*  XXIV,  2,)»  Nun  hatte  aber  bereite 
1217  die  Wieck,  Jerwen  uqd  ein  gruaser  Theil  llarriens 
sich  tli'ii  Higenseni  unterworfen,  bei  Gelegenheit  des  Kreuz- 
zuges Albert  8  von  i^aiienburg.  Ais  nun  Waldemar  11. 
von  Dätteiuark  12X9  seinen  Kreuzzug  nach  Idvluud  unter* 
nahm,  8o  meinten  awar  die  Deutschen,  er  solle  es  nur 
zur  £hre  der  heiligen  Jungiran  und  sur  Vergebung  seiner 
Söndea  thun  (Ofii,  Im»  XXJIf  IJ,  oder-  umiigsteos 
sich  mit  der  Liandsohsft  Reval  imd  der  Insel  Ossel  be- 
gnügei),  denn  die  estnische  Kirche  sei  Ton  den  Deutschen 
gef^ründei  (ibid.  XXIII,  10),  allein  \V  a  1  d  c  m  a  r  hatte  sich 
sohoo  1218  vom  Pa^^t  die  Kriaobniss  verschalt,  die  den 
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Ueidea  abzunohroendea  Länder  seinem  Keiche  eiofaver^ 
leiben  (L,  ü*  B*  ila.),  uicbt  zu  gedenken  der  An- 
eprnobe^  die  ibm  die  eintkmalige  Verwaltung  des  alten, 
von  Danen  gegrändeten  Bistbnms  fSsUand  durcb  Fulko 
c.  1170  fi7.  B,  2—8.)  geben  mocbt«.  Er  erbob  nun 
aiit  nullt  weiiigcr  als  ganz.  Kstlaiul  Aii>iiriiche  (Orig. 
Liv.  XXlll,  10.),  uad  sein  Erzbiscliot  weihte,  nachdem  der 
erste,  vom  Bischof  Albert  eingesetzte  estnisciie  Bischof 
Xbeodorich  im  Kampfe  gegen  die  Ksten  gefallen  war, 
einen  Biecbel'  iör  Reval,  der  unter  der  Liiudschen  Erz- 
kirobe  stehen  sollte;  einige  Zeit  darauf  einen  über  Wir* 
laod  und  Jerwen«  ginchfalle  als  seinen  SalTrai^ao  (Ofig» 
Li»,  XXIV,  2,),  Er  ignorirte  völlig,  dass  Albert  bereits 
dem  Theodorich  einen  Nachfolger  ernannt  hatte  in  der 
Person  seines  Bnidcrs  Mcrmaiin,  der  auch,  von  den  Dä- 
nen geliindcrt,  oiiiige  Jalue  in  Deutschland  bleiben  musste 
und  endlich  Bisohof  von  Leai-Dorpat  wurde.  Bei  so  un- 
ansgleichbaren  Ansprächen  snebten  nun  Dänen  und  Deut- 
sttbe  das  ÜMt  aeoonipli  au  Wege  au  bringen.  Jeder  audite 
den  einaelneii  Landsobaften  seine  Taufe  su  bnngei»»  und 
dann  lAr  sich  Geissein  lu  nehmen. 

Die  Dänen  aber  bedrängen  obenein  diejenigen  estni* 
sehen  Landst  hallen,  dw  sich  den  Kigensorn  unterwarfen, 
ndt  FeindsrHii;keiten ,  theils  (hireh  veihängte  Strafe,  theils 
mit  den  W  aä'eu,  theiis  endlich  durch  die  Authet/ung  an- 
derer ilmeo  ergebener  estniscber  VölkerschuUen  gegen  sie. 
Doch  zu  directem  Zusammenstoss  in  Waffen  kam  es  mit 
den  Deutsvben  niebt^  dsau  befanden  sieh  diese  gegenwärtig 
in  au  bedrängter  Lege  *).  In  dieses  Treiben  der  Dänen 
brachte  weder  die  Gefangennehmung  Waldemar 's  dnrch 
den  Grafen  Heinrich  von  Schwerin  (am  6.  Mai  1223,  cf. 
Raumer y  Geschichte  der  Hohensiaujui  III.  303.  Ed,  3.), 
noch  der  UniHtand,  dass  sie  nach  dem  grossen  estnischen 
Aufstand  cigcutJicli  nur  durch  dio  Deutsehen  gerettet  wur- 
dan»  eine  wesentUche  Aendernng  bscvor,  bis  sich  die  be- 
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drani^ten  Strandecton  klagend  an  den  Legaten  Wilhelm 
▼on  Modena  wandten,  als  sicK  dieser  im  September  1235, 
auf  seiner  ersten  Reise  durchs  Land,  im  Ordenssobbes 
Fellin  befand*  Er  sagte  ihnen  Schatz  sn  {Ong*  Li». 
XXIX,  B,),  Gleich  darauf  riefen  die  wirisoben  Senioren 
die  Deutschen  aus  Odenpaeh  zu  Hülfe,  Lehnsleute  des 
Bischofs  von  Dor|>at  und  Pilger,  welche  auch  dem  Kufe 
gern  Folge  leisteten  und  nach  Vertreihung  der  Däneji  VV  ir- 
land  besctKteo.  Da  vertrieb  der  l^egat  sowohl  Dänen  als 
Deutsche  aus  der  streitigen  Landschaft  und  auf  seiner  drit- 
ten Heise,  «Tan.  1226,  swang  er  die  Danen  ihm  Wirland, 
Jerwen,  Harnen  und  Wieck  urkundlich  su  Händen  des 
Papstes  herauszugeben  (Orig»  XXJX,  7.J,  Uarrien 
jedoch  gab  er  ihnen  suKIck.  lieber  dieses  nun  unmittel- 
bare päpstliche  Besitzthum  setzte  er  als  Statthalter  seinen 
Kapellan,  den  Meister  Johannes,  ein.  Es  scheint  dies 
aber  nicht  ein  bios  interimistischer  Schritt  des  Legaten 
gewesen  zu  sein,  etwa  um  die  Landschaften  auf  diese  Art 
von  den  Danen  frei  zu  halten,  bis  sie  durch  Schiedsspruch 
des  Papstes  den  Deutschen  angesprochen  wQrden,  sondern 
Wilhelm  schobt  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  bei  der 
Kegiernng  derNeophyten  selbst  Neophyten  an  verwenden, 
vielleicht  noch  Priester  hinKusunehmen.  Wenigstens  ver* 
{rieh  er  alle  Dänen  und  Deutsche  und  schickte  seine  Man- 
nen hin,  Priester  und  Pilger ,  letztere  wohl  zur  Vertheidi- 
gung  der  Burgen.  Auch  nahm  er  die  Eingeborenen  per- 
sönlich zu  Ilandeu  des  Papstes  auf  und  setzte  ihnen  Senio- 
ren und  Hichter  (judices)  aus  ihnen  selbst  ein.  Daao 
dass  er  also  wenigstens  einen  Theil  der  Bühgeboroien  Liv- 
lands  mit  der  Fremdherrschaft  verschonen  wollte,  stimmt 
auch  sehr  gut  seine  sonstige.  Milde  gegen  die  ESingeborenen, 
Die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Auflfassnng  wird  aber  unge- 
mein gestei^^ert  durch  den  Nachweis,  dass  der  zweite  Le- 
irnt  der  ri^niitjclien  Kirche  in  liivhuid,  Halduin  von  Alna, 

unzweifelhaft  emen  solchen  Plan  gehabt  hat,  welcher  ^aoh- 
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w«i8  «flh  bM  xnr  Bvidens  föhran  Itoty  wie  wir  weiter  im- 
len  sdien  werden  (Utk  108  bi»  106  and  Ork  117—124 
besoaders  Utk.  128),  FreiKeh  darf  man  nicht  übersebeB^ 
daee  Wilhelm  es  aneh  ist,  der  di'e  Beetiinnmig  traf,  dsM 

forthin  alles  neubekehrte  Land  unter  den  rigaschen  Rischof, 
den  Orden,  die  rigagclicn  Hfuger  getheilt  werden  boUc; 
wenn  abot  t  iner  odor  zva  ei  von  den  drei  Parten,  nach  vorher- 
gegangener BeratUschlagung  mit  deu  übrigen  Theilen,  sich 
ein  Gebiet  ohne  Beihulfe  der  anderen  unterwerfen  würde» 
dann  aolllett  atieh  der  eine  oder  die  zwei  woifk  den  Par- 
ten das  Eroberte  allein  behalten  (ü,  B.  88.)*  Hat  Wil- 
helm alio  den  oben  beeprochenen  Plan  mit  Wtriaad  etc. 
f^abt,  so  war  diese  BestimnHing  eine  Connivens  gegen 
die  livländisohe  Ansicht  von  der  dem  Bekehrer  gebühren» 
den  Herrschaft 

Noch  vor  des  Legaten  Abreise  aber  entöteht  Krieg  zwi- 
schen Johannes  und  den  Dänen;  auch  die  Oeseler  kom- 
men plündernd  ins  Land.  Johannes  wirft  die  Dänen  aus 
Uotalien  hinaus  ond  der  L^t  schickt  ihm  möglichai  Ttel 
DsQtsobe  nadi  Wirland  an  HAlfe  geg€n  Danen  ond  Oese- 
ler, Aber  die  Rigenser,  von  den  Kämpfen  hörend,  Termit- 
teln  dnrch  Boten  einen  Frieden,  nm  alle  KrSfte  gegen  die 
Ücseler  zu  wenden  (On'</.  Liv.  XXX,  2.).  Unter  den 
RiErenses  werden  in  den  <^r),j.  Liv.  sehr  liäufig  nicht  blos 
die  rigaseben  Bürger  verstanden,  sondern  auch  der  Orden 
etc.  Der  Zusammenhang  macht  es  auch  hier  höchst  wahr- 
aoheiniich*  fiSs  ist  jedoch  andererseits  siemlich  sicher  ans»» 
mlunen,  dass  der  Orden  unter  den  Kriegern  des  Magistors 
Johannes  nicht  gewesen  sein  kann,  sonst  bitte  der  An- 
naUsl  unbecRngt  seine  Tbeitoahme  erwibnt.  Die  Denteebeuf 
die  der  I^gat  nach  Wirland  schickt,  können  daher  nur 
Pilger  und  sonstige  Privatpersonen  gewesen  sein.  Der  von 
den  Hii:<>risern  (den  Orden  auch  eingeschlossen)  mit  den 
Dänen  vermittelte  Friede  involvirt  aber,  dass  Harrien  noch 
in  lÜMebsm  Bssitn  bMebw  Der  iMg  gsgsn  Oesel  wurd  von 
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allen  Livländeru  ausgeführt.  1227  erscheinen  nun  dim 
Schwertrittcr,  der  ri^.  Bischof,  die  ri^cheu  Bürger  oela* 
riqiie  Tentonict  in  LiTonia  gemdneam  im  Kriege  gcgüi 
die  Danen  begriffen  und  verbfundet  mit  den  LObeekevn  (lu 
ü.  B.  98.),  Aach  geht  eue  Urk  117,  o.  1232  hervor, 
dass  Johannes  den  Bischöfbn  von  Riga  nnd  Lea!  (Dorpat), 
dem  Orden,  den  ii!i;asclien  Bürgern,  also  allen  iivländischen 
Ständen,  die  Proviuzi  ii  Wirland,  Jerwen,  ^^  iuck  und  an- 
dere (Harrieu?),  die  er  vom  Legaten  Wilhehu  zur  Ver- 
waltung im  p&{i8Uicben  Namen  empfangen  hatte,  unter  ei- 
ner gewissen  Form  aotgeliefert  hat,  wie  ee  gena«  In  eiaer 
Urkimde  niedergelegt  wurde.  Unter  dieser  certa  forma 
iet  sicher  das  Innehaben  im  Namen  des  Papatei  an  ver- 
stehen. Also  sammtliohen  livlindiecben  Standen  werde« 
die  streitigen  Provinzen  vom  Statthalter  des  Legaten  über- 
geben. Nichts  deatoweni^er  erscheinen  nach  der  Zeit  jenes 
Bihidnisses  a.  1227  die  Schwertbrüder  clnrrhaus  an  der 
Spitze  und  als  Herren  der  streitigen  Landöchatien.  im 
Auftrage  des  Meisters  Jobannes  (Urk.  147  u.  152)*)* 
griffen  eie  die  Barg*  Beval  an,  und  die  dortigen  koaigKeheti 
Wächter  Abeiigaben  die  Bnrg  dem  Orden,  welcher  «ia  ent- 
gegennahm im  Kamen  der  romischen  Kircbo.  Und  am 
1.  Juli  1228  beetit^t  ihm  aufsein  vorhergegangene«  An- 
suchen der  römiöclie  Könij^  Heinrich  VH.  dcti  IJesitz 
der  liurg  und  Landschaft  Iveval,  Jerwen,  ilarrien,  VVirland 
(L.  U.  B.  100.).  Sodann  erschciut  nach  L.  ü.  B,  146 
der  Orden  als  derjenige,  welcher  Land  in  diesen  ProTiosen 
veriebnt  bat  (,,in  fendationes,  quas  feoerant»  noo  difiiwaMt 
roDOvare),  es  wird  ihm  in  (Mc  147  u»  162  die  Ranmung  des 
Schlosses  Reval  befohlen,  endlich  scUiesst  er  den  Vertrag 
von  Stenby  (X.  U»  B*  100.),  Vgl.  ftber  seine  domimnnde 
Stellung  anch  noch  L.  U.  B.  146*  159.  -  Aber  der  Or- 
den hat  Hülfe  gehabt  von  Leuten,  die  nicht  zu  ihm  geho^ 
ren,  die  sich  ihm  aber  uiUerorduen  (X.  B.  146), 
„fratre«  militiae  Christi  in  Livonia  et  qoidam  alü  ipst  ter< 
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rae  (WirUnd  ete.)  vicini  YiolenCer  occupanteg  eandem* 
«wl  Urk.  100,  ntem  dieti  flmires  el  coadjotores  ipsornm, 
qpn  taue  iob  eortim  veztllo  fttenaat,  qutm  dictns  rex,  mn* 
tno  868«  absc^TerDiit  etc.  (namKch  yoti  allen  ron  jenem 
Kriege  her  zu  erhebenden  Scbadenersntz).  Und  iu  Crk.  147 
«.  152  heisfct  est  „proviso  nihilominus,  qtiod  inter  prnefa- 
tiiiu  reifem  ex  una  parte,  et  supradictos  fratreä  et  aiiog, 
qni  detiuent  Castrum  memoratuni,  ex  altera  pnrte 
Hnua  pax  et  amieabilis  compositio  intercedat  etc.  Zunächst 
sind  die  quidam  alii  ipei  terrae  vicinlt  der  ürk*  146  und 
die  coadfutoree  der  IMi  160  schwerlich  toh  einander  zu 
tinterseheiden.  Ob  auch  die  coadjntores  und  die  alii ,  qui 
detinenf^^astrÜm-ilHgirtoraftmB  der  Urk,  147  u.  152,  a.  1236 
u.  J2'J7f  mnss  vorläufi«^  dahingestellt  bleiben.  Urk.  145 
zeigt,  dnss  der  riGfasche  Bischof,  1236  wenigstens,  nicht 
Theil  hatte  an  der  Beäatzuni:;  Kevals,  so  wenig  wie  die 
rigaschen  Bürger.  Denn  der  Papst  befiehlt:  der  Orden 
soll  die  Burg  Keval  etc.  in  des  Legaten  Wilhelm's  Hände 
reeigniren,  mit  Vorbehalt  pipstUcber  Verfögang  Ober  den 
Ersata  der  Tom  Orden  aas  der  Barg  Reral,  den  Landen 
Reral,  Jerwen,  Wirland  genossenen  FHIefate;  der  ngnsehe 
Bischof  sein  Sechstel  von  Oesel  und  die  drei  Paroehieen  in 
der  Wieck;  die  rigaschen  Bürger  sollen  ihr  Sechstel  von 
Oesel  ausliefern:  vonjedi  in  wird  docii  etwas  erwähnt,  was 
er  herausgeben  soll,  was  er  allein  inne  gehabt  hat.  Hfitten 
also  die  rtgaschen  Bürger  und  der  Bischof  Theil  gehabt 
an  der  Besatsnng  Estlands,  so  hätte  der  Papst  nicht  on- 
terlaasen,  seinen  Auftrag  In  Betreff  dieser  Provins  auch 
auf  «ie  mit  namentKober  Beseiobirnng  aasandelmen*  End- 
lich zeigen  die  vom  Orden  ^ossenen  Fruchte,  dass  der 
Orden  die  Burg  und  Estland  schon  längere  Zeit  allein  inne 
gehaht  haben  nniss.  Zum  Ueberfluss  zeigt  Urk.  lOiK  dass 
der  Orden  keinen  seiner  ii?ländischeu  Mitstände  Theil  ha- 
ben Hess  an  jener  Occupation.  Dass  aber  in  Urk.  117,  a, 
i2SS,'  noch  sämmtliehe  livländisoke  Stände  den  Auftrag 
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erhalten,  jeue  Landschaften  dem  Balduin  von  Alna  zu 
restituiren,  beweist  nicht  9m  wiridiches  IiUMbiibeD  der 
Burg  eta  durah  ihre  GesammtMti  Boadm  htn^  nur»  dittt 
aoHton  gjmmtlich  ffir  die  BeBtihitioii  io  die  Biade  Beidn- 
i  11*8  florgen,  weil  ihnen  einet,  ela  (^eaemmtheit,  diele  Lend* 
Schäften  sab  certe  forme  vom  Mag.  Job  an  nee  Qbeigeben 
worden  seien.  Somit  werden  die  ,,alii,  qni  detinent  Castrum 
memoratuin'*  nur  entweder  die  im  Dienste  des  Ordens 
stehenden  Pil>]:;ei  sein  können  C^.  U.  B.  91,)  oder  die 
harriach-wirischen  Orundbesitzer,  die  aus  freien  StückeDf 
um  Ihrer  eigenen  Sicherheit  willen,  btt  der  evenlaeileo 
Vertbeidignng  Bevele  mithelfen  wollten.  —  Aneh  unter 
den  coadjtttores  bei  der  firoberung  Revels  können  die  Bi- 
echöfliehen  nicht  mit  begriifen  sein,  weil  diese  nickt  in  ei- 
nem  so  nntergeordneten  Yerheitnisse  (snh  TexiHo  etc.)  mit 
den  Schwertbriidei  u  gekämpft  Imben  kuiineu ,  wahrend  ilir 
Herr  Oberlehnsherr  des  Ordens  war.  Das  gilt  auch  für 
die  Bischöfe  von  Riga  und  DorpaL  Ob  die  rigaschen  Bür- 
ger sich  betheiiigten,  muss  dahingestellt  bleiben;  wahr- 
scheinlich ist  es  nioht. 

£s  bleibt  nnn  aber  ein  Problem:  unter  den  Verbfindeten 
im  Kriege  gegen  die  0an«n  e.  1827  ist,  nach  Urk  98,  nnok 
Bischof  Albert;  dennoeh  nimmt  er  nicht  TheU  en  den 
Kämpfen  der  Schwertritier  gegen  die  Dänen,  sowie  denn 
auch  der  Orden  Estland  für  sich  allein  behält  Zwar  die 
Bestimmung  Wihelm's  a.  1220,  L.  U.  Ii.  83.,  über  die 
Theilung  des  von  den  Heiden  zu  erobernden  Landes  un- 
ter die  livländigchen  Stände  konnte  hier  keine  Anwendung 
finden,  weil  ein  bereits  zum  Cbristenibum  bekehrtes  Leiid 
eingenommen  wurde  —  ausserdem  der  ganxe  Besits  ja 
nur  SU  Händen  des  Pafistes  fibetgeben  war  aber  den^ 
noch  konnte  man  sich  ▼ersucht  föhlen,  von  dem  Verfahren 
der  Schwertritter  (Urk.  100.)  anziuiohmen,  dass  es  Albert's 
BilHguug  nicht  habe  finden  kötiiien,  und  aus  Urk,  117  com- 
biaire%  dass  dieser  gleich  den  anderen  livländiachen  Stan- 


Dig'itized  by 


16 


den  noch  festgehalteD  habe  an  dem  f&r  sie  durch  die  Com- 
miMion  des  päpstlichen  Statthaltei«  gMchafienen  Hechts- 
boden«  Aber  dem  steht  entgegen,  dass  anoh  Bischof  Al- 
bert die  certa  fonna,  unter  welcher  Estland  Tom  Meister 
Johannes  fibergeben  war,  ignorirl  Nämlich  nach  Urk, 
101  a,  a.  1229,  erscheint  die  Wieck  als  Eigenthum  des 
Biscboiä  von  Oese). 

Dieses  Bisthum  ist  1228  von  Albert  gestiftet  und 
dotirt  worden;  von  einem  Boden  aber,  den  er  nur  zu 
Händen  des  Papstes  hätte  verwalten  wollen,  durfte  Albert 
ummennebr  einen  Theil  einem  bestimmttti  Bisthum  einver* 
leiben*  Ans  ürL99av<m2Ö»  Jwn  1228  geht  angleicb  her* 
▼or,  dass  bei  der  Stiftung  des  Bisthums  wenigstens  Al- 
bert, der  Orden,  die  rigaschen  Bürger  einig  waren,  obgleich 
Volquin  bereits  Boten  an  den  römischen  König  Hein- 
rich gesandt  hatte  um  Bestätigung  des  Besitzes  von  Wir- 
land, Jerwen,  üarrien,  Reval  für  den  Orden,  und  die 
AbseuUung  der  Botschaft  und  ihr  Zweck  schwerlich  den 
anderen  Livländcrn  verborgen  war.  Die  eben  erwähnten 
beiden  Umstände  aber  (Albertus  Veringniig  fibei  die 
Wieck,  und  die  Einigkeit  der  IdTländer  bei  der  Stiftung 
des  Bistknms  Oeeel)  sind  audi  geeignet  es  au  erklären, 
warum  Bischof  Albert,  trotz  der  Thcilnahme  am  Bünd- 
niss  gegen  die  Däucu  a,  1227  sich  nicht  an  der  Erobe- 
rung des  nordlichen  Estlands  betheiligte:  es  war  ihm  mm- 
lieh  die  Wieck  zugestanden  worden;  was  er  von  Streit- 
kräften hatte,  brauchte  er  also  au  ihrer  Sicherung.  Er 
wollte  aber  die  Wieck  nur,  um  ein  neues  Bisthum  damit 
an  dotiren;  er  bebislt  sie  also  nicht  inr  sich,  höchstens 
einen  Theil  tou  ihr  (Tielleicht  die  drei  Parochieen,  die  der 
rigasebe  Bischof  nach  Urk,  146  a.  1236  inne  hatte.  Tota 
Maritima  in  Urk.  101  a  braucht  nicht  nothwendiger  Weise 
die  ganze  \\  ieck  in  sich  zu  begreifen,  sondern  es  kann 
auch  zu  ergänzen  sein:  soweit  sie  des  öselschen  Biscbofti 
war). 
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Betrachten  wir  aber  Albert's  Elfer  in  Gründung 
neuer  Bistbümer,  gemäes  der  Vollmacht  des  Papstes,  ürk. 
40,  so  dSrite  die  Vermuthong  erlaubt  sein,  dass  Albert 
seinen  1219  gehegten  Plan  (JL  U,  B»  47)^  Kiga  zum 
Brabisthum  tu  erheben,  niemals  aufgegeben  hat  War  er 
doch  damals  vom  Papst  mit  der  Erfüllung  seiner  Bitte 
auf  eine  günstigere  Zeit  verwiesen  worden.  Jetzt  nun, 
wenn  er  den  Pnpst  darauf  hinweisen  konnte,  wie  ganz 
Livland  und  Estland,  auch  Uesel  dem  Christenthum  ge- 
wonnen seien,  konnte  er  mit  dner  erneuerten  Bitte  viel- 
leicht eher  Gehör  finden.  Um  so  eher  konnte  Bischof 
Albert  jetzt  auch  dem  Orden  den  ohnehin  problemati- 
schen Alieinbesita  Estlands  zugestehen,  weil  nur,  wenn 
Estland  bleibend  dänischer  Herrschaft  entrissen  wnrde, 
sich  hoffen  liess,  d-iss  die  dort  dann  etwa  durch  den  Or- 
den einzusetzenden  Bischöfe  SuftVa<^ane  des  zu  hoÜenden 
rigaschen  Krzbisthums  werden  würden.  Hatte  doch  der 
Orden  bei  seiner  Eroberung  die  beiden  bisherigen  Bischöfe 
von  Keval  und  Wirland  vertrieben,  die  Sufifragane  der 
Lnndscben  £rzkirche  gewesen  waren  (X.  (7.  B.  i46,), 
Ueberdies  war  die  Politik  des  Bischoft  tou  Riga  und  der 
rigaschen  Bürger  mehr  auf  die  Verbindung  mit  Deutsch- 
land, Unterwerfung  der  südlichen  Dünalandschaften  etc. 
geru;htet,  als  aut  das  nördliclie  Ksthuid,  daa  ihnen  zu 
entlegen  sein  mochte.  Dies  könnte  denn  vielh'icht  erklä- 
ren, weshalb  die  rigascheu  Bürger  an  der  Eroberung  des 
nördlichen  Estlands  nicht  Theil  nahmen. 

Wie  es  sich  nun  damit  auch  verhalten  möge,  jeden- 
liidls  steht  uns  das  fest,  dass  der  Orden  allein  die  Yogtei 
ftber  Estland  inne  hatte;  fast  sicher  ist,  dass  auch  an  der 
Eroberung  Revals  weder  der  rigasche  und  dörptsche  Bi- 
sohof, noch  die  rigaschen  Burger  Theil  nahmen,  obgleich 
sie  im  Jahre  gcmeinschaitlich  uut  dem  Orden  Ver- 

bündete  der  Lübecker  siegen  die  Dänen  sind.  Ferner  zeigt 
sich  in  dem  uäclisteu  Ereigniss  nach  der  Besetzung  Est- 
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lands  durch  den  Orden,  in  der  Stiflung  des  Bisthiims  Oe« 
sei,  auch  keine  Spur  von  Misshelligkeiten  mit  den  Bischöfen. 

Aber  auch  nach  dem  Tode  Albert's  zeigt  sich  ge- 
meinsames Auftreten  aller  Livländer  gegen  die  Plane  Bal- 
dnin's  von  Alna  in  der  kurischen  Angelegenheit.  Diese 
kennen  wir  nur  aus  Urkunden,  von  denen  namentlich  eine, 
(Nr,  106),  die  geeignet  wäre  etwas  mehr  Licht  zu  ver- 
breiten, sehr  lückenhaft  ist.  In  Betreff  der  hier  augeuom- 
menen  Zeitbestimmungen  vergl.  *).  '  • 

Im  Winter  1228  —  29  erboten  sich  die  Kuren,  in  Folge 
einer  Hungersnoth,  innerhalb  zweier  Jahre  Priester  aufzu- 
nehmen (Urk.  106,  9:  tamen  in  praesenti  —  Anf.  1231  — 
sacerdotes  nostros  recipere  noluerunt^.  Aber  schon  jetzt, 
oder  wenigstens  bald  darnach,  müssen  die  Kigenser,  und 
doch  wohl  auch  die  anderen  Livliinder,  gewisse  Besitzlich- 

keiten  in  Kurland  erlangt  haben.    (Urk.  106:  „  s, 

qnos  in  quieta  possessione  habueramus  Curoniae^^J.  Es 
war  dies  noch  in  den  letzten  Tagen  Albert's.  Nach  2 
Jahren  sollte  dann  wohJ,  gemäss  Urk.  83,  das  Land  der 
Kuren  unter  den  Bischof  von  Riga,  den  Orden  und  die 
rigaschen  Burger  getheilt  werden.  Dieser  in  Aussicht  ste- 
hende Landerwerb  der  Livländer  wird  auch  in  Deutsch- 
land und  Dänemark  bekannt  geworden  sein.  —  In  diese 
Zeit  fiel  die  Wahl  des  Bischofs  Nicolaus  durch  das  ri- 
gasche  Kapitel,  welche  von  dem  Erzbischof  von  Bremen 
angestritten  wurde,  indem  er  selbst  als  Metropolitan  Rigas 
einen  Bischof  für  Riga  ernannte.  Der  Cardinallegat  Otto 
in  Dänemark  erhielt  den  Auftrag  vom  Papst,  den  Streit 
zo  schlichten  und  den  seiner  Ansicht  nach  mehr  rechtlich 
begründeten  Bischof  in  Riga  zu  bestätigen  ( Regesfe  120, 
b.  vom  4.  Apr.  1230,  im  L.  U,  B.  III.  S.  8  /.);  einstwei-  . 
len  sandte  er  seinen  Beichtiger,  den  Mönch  Balduin  von 
Alna,  zur  Verwaltung  des  streitigen  Bisthums  nach  Riga. 
Vielleicht  erhielt  Balduin  auch  von  Otto  den  Auftrag, 
Kurland  bis  auf  Weiteres  zu  iianden  des  Papstes  zu  neh- 

Mtttbeil.  1.  d.  UvL  Geschklit«.   XI.  I.  2 


Digitized  by  Google 


18 


men.  Da  Otto  (nach  Matth,  Paris  in  der  Ilüt^  Angliae 
546,  aus  Goetze,  Alb.  Suerbeer,  S.  4,J  ein  vertrauter 
Freund  \V  illielm's  von  Modena  war,  so  ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  er  von  Wiliielm  in  Betreff  Li vland« 
flieh  die  Anaioht  angeeignet  hatte,  eine  räumliche  Beschraii- 
kiittg  fremder  Laodedierrachaft  ujber  die  l^^else^nleo  aef 
wüoaabenawertb  (cf.  £Li^  Wenigiteiia  liandtflteBsidnin^ 
wie  wir»  unten  eehea  werdeo,  enisohiede«  und  bewneateiw 
niaaeen  in  diesem  Sinne.  —  Sieh  in  ihren  Pl&nen  za 
schütze«,  liesseii  ihn  die  Uigenser  schon  in  Gothland  ein 
darauf  bezügliche  promigsum  ac  jurauieutuui  ablegen, 
vielleicht  nur  im  Allgemeinen  dea  Iiihait8|  die  Privilegien 
der  Xiivlander  nicht  anautasteu. 

Denaoch  ,mii08  Balduin  bald  naiob  seiner  Aakimft, 
im  Sommer  1230^  die  AaBfäbrang  seines  Piaoes  od«r  Ao^ 
träges  nnteroommen  baboo,  dsnn  er  nahm  den  B^ns^rn 
dl»,  was  sie  vofe  dip  Kursa  in  Besits  gehabt  batten,  weg 
(Urk.  106 f  1),  Da  bei  ihrer  Rückforderung  ein  den  Uigen» 
seni  befreundeter  Kaufmann  ihn  mit  V  oiwüriea  an  sciaeti 
Schwur  in  Gothlaad  eiinnerte,  vielleicht  mit  heftigen  Ge- 
berden,  begab  Balduin  «ich  nach  Düuamünde,  hartnäckig 
bebanptsnd,  die  Rigeaser  battan  seinen  Tad  conspirirt 
Z«  gkicber  7M%  und  voa  Dfiaamfiwda  aus  batle  -er  Strai«^ 
tlglaritoQ  mit  den  Kig^osem  wegn  aiaee  ibaen  von  WiV* 
beim  von  Modeaa  bestätigten  Privilegiums,  dessen  Worte 
ar  andfiFS  deutete  (Urh  106,  2.)^),  Als  mm  aar  f^tge« 
setr.ten  Frist  die  GeHand tcn  der  Kuien  nach  Riga  kamen, 
kehrte  auch  Balduin  nach  lüga  zurück,  wenn  er  es  nicht 
schon  früher  gethan  hat,  und  nahm  nach  gemeinschaft- 
hoher  Beralhung  und  mit  Conseus  des  j^igasahan  Kapitel^ 
des  Scbwerlordeas,  der  rigaschen  Biliar,  des  Abte  v<p 
Dunamflnda«  dar  Pilger  und  Kapflauta,  di«.  Kuesb  ^u  bair 
den  Scitau  der  Windau  (woiuntsp  Lafsanacbinua  rez)  an 
Banden  das  Papstes  auf  (se  et  f^bsld«  auos  per  «lapiwi 
uostram  ad  manus  domini  papne.oonferenlilf^i  Üth^  Ui3),  ; 
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Unter  den  Bediiit^ungen  sind  hcrv(ji  zuljebcn:  pcrpetua 
lihertas,  nec  rcguo  Daciae  uec  bucciae  siibjicieatur  (der 
DeujLschen  gesohieht  speciell  keine  Knialinung);  doch  sa- 
eerdotes,  episcopum  domiDi  papae  anptortiate  iostitueudiim 
r«cipiteDly  per^MitisaiiiiQ  obßdtentot;  «iptditiones  freqiMD- 
Ubvot  Xnfr»  biemiiiiiii  dowiao  p^pne  e«  pruemtabuni  et 
■eeondtiia  gusilem  erbitriiun  se  habebuitt  et  o^li^atioaeoL 
Medio  autem  tempore  itisUtuta  nostra  perfecte  servaiites 
ac  praecepta,  iiobis  obcdieiit  in  uuiuibiis  (nicht  den  Liv- 
laude rn)  etc.  (den  28.  Deceinbcr  1230).  Dies  ist  aber  mit 
Cause Ra  der  Livland^  ges^fißb^ii.  Balduin  hatte  auch  con^ 
•nlee  aus  den  JBärgeni^  Pügern,  KjMi^eateQ  erwählt,  „nt 
^ineqnid  ä^ies)  oooanles  ordnwnfit,  ab  omaibus  ratum  et 
grattw  haberetar«  (Urk  tO$,  3J.  Die  I/iYlander  haben 
also  offenbar I  den  Hintergrund  von  Balduin'»  Macht 
ecbeuead,  das  westliche  Kurland  preisgegeben  ale  ein  n»- 
miUelbares  päpstlichea  Besitzthuni.  Dnlüi  ^chloss  Bal- 
duin, wiederum  uüt  Conseus  und  llatb  des  Ordons,  der 
rigaseben  Kirche,  der  rigaschen  Bürger,  der  Füger  und 
KauÜeute  mit  deu  ösUichen  Kuren  nur  im  Allgemeinen 
dajun  den  Vergleich  ab,  dase  ne  das  Cliristenthum,  Prie- 
«ter  and  einen  Biichof  apnebmen,  Expeditionen  nutniacben 
wenlen^  fihfub  ihnen  ewige  Freiheit  itu  garaotiren«  Auch 
Mgt  er  ib»en  nicht  am  JCin^i^aAgy  sie  hätten  eich  en  Händen 
dee  PapBtes  gegeben,  souderD  mir:  ,,ob8ides  suos  dcderunt 
et  sacri  regenerationem  baptisniatis  lecepei  uut."  Dies  ge- 
schah am  17.  Jaji.  1230.  Uutvi hiegelt  ist  dieae  Urkunde 
nur  TQu  Balduin^  Hermann  von  Leal,  dem  Abt  von 
Päniunünde,  und  mit  dem  ^iegol  der  nnivcrsitas  peregri- 
Qiemm.  Es  erklärt  ^icb  dl^rans,  daee  die  JLiviünder,  nämli^ih 
der  Orden,  idie  rigüche  Kinsbe,  die  rigaacben  Güiger  fast 
gnns  gleiclijteitig  mit  denselben  Kuren  (mit  Ausnahme 
der  4lrei  Qerter:  Talse,  Arowelle,  Pope)  ^nen  Tergleicb 
abacblossen,  worin  die  Kuren  ihnen  einen  Zins  geloben 
und  Expeditionen  mit  ihnen  ui  macb^n^  sowie  Gcistlicjhe 
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von  ihnen  anzunehmen,  {ürk.  lOS.  Der  Vertrag  ist  jeden- 
falls vor  dem  20.  Jan.  abgeschlossen,  denn  nar  darauf  ge- 
Btätat  konnten  an  diesem  Tage  die  Rigenaer  die  Herans^ 
gäbe  der  kuriechen  Oeieseb  Ton  Balduin  fordern).  Es 
fallt  aber  bei  näherer  Betrachtung  der  Urk.  f05,  zweierlei 
auf.  Einmal  sind  hier  die  drei  Landschaften  Talse,  Are- 
welle,  Po|>c  niclit  eivvühnt,  entweder  weil  sie  bereits  in 
dem  an  Balduin  concedirten  Striche  LiL^en,  oder  es  hatten 
die  Kuren  dieser  drei  Gebiete  sich  aut  keinen  Vertrag  mit 
den  liivländem  eingeladen.  Zweitens  aber  ist  in  dieser 
Urk.  gamicht  die  Rede  von  Geissein,  weiche  die  Kuren 
stellen.  Diese  hat  Balduin  als  domini  papae  vicesgerens 
empfangen  und  f&r  sich  behalten,  denn  am  20.  Jan.  ISSl 
▼erspricht  er  die  Herausgabe'  derselben  (TTrk,  i06,  4), 
Dennoch  kann  der  betreflfende  Vertrag  nicht  gegen  seinen 
Willen  abgeschlossen  sein,  da  er  ja  noch  zu  neinem  Ver- 
trage vom  17.  Jan.  1230  mit  den  östlichen  Kuren,  der  mit 
dem  obenerwähnten  in  engster  Beziehong  steht,  den  Con- 
sens  der  Livlander  gehabt  hat.  £r  muss  also,  indem  er 
die  Ansprüche  des  Papstes  im  westlichen  Kurland  entsdiie- 
den  wahrte,  es  doch  den  Livlandem  Mgesteüt  haben,  Spe* 
dalvertrage  mit  den  ostlichen  Kuren  am  sehliessen.  Die 
Geissein  ans  dem  westitchen  Kurland  wird  er  principieH 
für  sich  behalten  lin.l)cn  mit  dem  Versprechen,  die  aus  dein 
östlichen  Kurland  nach  Abschlusy  der  Verhandlungen  den 
Livländcru  auszuliefern.  Er  berief  denn  auch  in  der  That 
auf  den  20.  J an.  1231  eine  Versammlung  sämmtlicher  Liv- 
ISnder  und  Pilger,  und  versprach  hier  Abgabe  der  Geissefai) 
desgleichen:  quod  omnia  in  eo  statu  j^rmanere  permitte- 
ret  nsque  ad  adventnm  episcopi  (I7f*^iOff>  4),  also  dl«  De- 
finitiventscheidang  sollte  wohl  hinausgeschoben  werden. 
Bei  der  Lückenhaftigkeit  der  Urk.  ist  freilich  nicht  zu 
ermitteln,  was  eigentlich  unter  den  omuia  zu  verstehen 
ist,  die  kuiibcheu  Angelegenheiten  oder  nur  das  Privile- 
gium  der  Kigenser  in  Pct.  2. 
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Am  21»  J«i.  nun  fährte  Birlduin  dennoob  die  Geimeln 
flui  eiob  neeli  Dön»niünde;  die  Rigenser  schickten  an  ihn 

Gesandte;  vergebens,  und  im  Marienjahr  1230  (also  zwi- 
schen Ende  Jan.  und  dem  25.  März  1231)  stand  die  Sache 
noch  80  und  in  Urk.  Itlß  vertheidigt  sich  die  rifrasche 
civitas  gegen  Anscbuldigungeu  Balduiii^s.  Obgleich  wir 
aleo  nur  die  üechtfertigungsscbriil  der  Rigenser  haben, 
ae  geht  doch  uns  Utk.  103,  104,  105,  106,  S  u.  4  (Ver- 
fttipplpng.  pfaimtlioher  Pilger  und  indigenae;  de  consüio 
etfi4wnw>^tt>'^^  hervor,  daes  Kiga  in  dieser  Angelcgeu- 
hii^igAnieinechaftliQhe  Sache  mit  der  rigasohen  Kirche  und 
dem  Orden  gehabt  hat,  wenn  gleich  weitere  Klarheit  bei 
der  Lückenhaftigkeit  der  Urk.  JOG  nicht  geschafft  werden 
kann.  —  Dass  der  Vertrag  mit  den  östlichen  Kuren  20 
Xi^e  später,  als  dei:«  ittit , den  westlichen  Kuren,  von  Bal- 
duin abgescbkMSfMi  wird,  bat  wohl  seinen  Grund  entwe- 
iliar  darani  dess  fr  sieh  in  Betreff  ihrer  am  28.  Dec*  1230 
noch  nicht  ganit;jpit.den^LivUndern  abgefunden  hatte,  oder 
dbvw  die  Gesandten  dieser  Kuren  später  in  Kiga  eintrafen. 

Mr.  V0n  Bremern  meint,  Balduin  sei  von  Otto  in 
danischem  Interesse  nach  Kiga  geyaudt  wurden  und  in  diü- 
aem  habe  er  die  Livländer  an  der  projectirten  Unterwer- 
Ufßg  der  Kuren  gebindert  Allein,  wenn  das  der  Fall  war, 
warum  sagte  er  den  Kuren  an,  sie  sollten  nicht  unter  da- 
mfirVr  Herrschaft  kommen,  und  weshalb  findet  sich  keine 
fl|mr  mnes  Auftretens  gegen  die  Ordensvogtei  ftber  die 
früher  dänisch^  Landschaften,  weshalb  endlich  haben  die 
livlioder  ihm  doch  ihren  Consens  bei  seinem  Vorhaben 
gegeben?  In  den  Urkunden  findet  sich  überhaupt  keine 
8pur,  weder  jetzt  noch  später,  wie  wir  unten  sehen  wer- 
den, engerer  Beziehungen  zwischen  Balduin  und  den  Dä- 
•  nen.  Sie  haben  nichts  mit  einander  gemein,  als  die  Feind- 
nebaft  mit  den  JUvlandern,  mögen  auch,  obgleich  eich  keine 
vkoMÜMbeA  Belege  dalilr  finden,  mitnnter  gemeinsam 

jeder  seine  selbstständi^ 
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g«n  InterMaofi  Terfblgt  und  Bulduin  iai-  Iraine  «Nbnsobe 

Kreatur  gewesen.  Di«  oben  darehgefilhrte  Amiotit  Aber 
(Jen  Plan  Balduiu's  mit  den  Kuren  wird  aber  «ur  Ge- 
wissheit erhoben  durch  folgende  Stelle  au»  dem  Schreiben 
des  Papstes  an  denselben  (Urh.  123),  wo  Biscliof  Nico- 
iaas  aufs  Brnstlichste  gerügt  wird:  ,^pro  eo^  quod  pkin- 
totioneiii  DovcIIam,  ad  ORthoiioam  fidem  coaversam,  a  Ser- 
vitute diaboli  liberaCani,  «UM  Bubjioit  aervituti,  om  ta  m 
favorem  fidei  de  aesensu  Bigeiuis  oapStnti,  cinaai  Hig.  «t 
militiini  Christi,  eöotesia  Rigeosi  Tseantii  atatudl  indvlss- 
ras  libeiiaiis,  propter  qnod  Ümor  incntitiir  DonTertendiS) 
et  ad  apostasiam  conversi  etiam  provocantur." 

Jedoch  dies  Princip  Ralduin  s,  die  Neubekehrteii 
von  ihrer  Herrschaft  frei  zu  erhalten,  erschien  den  Liv- 
ländern  höchst  ungerecht,  und  nach  der  Ankunft  des  Bi- 
schofii  Niealans  von  Riga  swangen  sie  den  Möncii  su 
einem  Sohiedsspruch,  wahrscheniliob  in  ent^gegengessta* 
lern  Smne  (Utk,  120)*  Bischof  Nie ol aus  nnn  nahm  ao« 
fort  eine  Theilung  vor  mit  dem  Orden  (Urk  iS7)  mid  den 
rigaschen  Bärgern,  nicht  blos  Kurlands,  sondern  auch  der 
damals  vacanten  HiHthüiner  Semgallen  und  Oesel,  wobei 
er  sieh  offenbar  ein  Recht  anmasste,  das  er  nicht  hatte, 
denn  er  war  nicht  der  Erbe  der  Vollmacbi  Albert's,  Bis- 
tbämer  an  limitiren.  Vorläufig  zog  er  auch  diese  Bistbft- 
mer  zu  seiner  Diöoeae,  wihrcnd  doch  ihre  Venraltnng 
in  der  Sediavacana  unaweifelbaft  den  heafiglieben  Kapi» 
teln  «ukam. 

Der  Gegensatz  gegen  das  naoh  livlftndiaoher  Anaiobi 
so  nnbillige  Verlangen  Balduine  wird  recht  »^efliesent- 
li(  Ii  ht  rvorgehoben  gleich  am  Eingang  der  Urk.  U)i)  vom 
9.  Aug.  12S1:  „absurdum  valde  videretur  et  indignum,  ut 
his,  qui  huic  fonti  (des  cbristiiolien  Glaubens  in  Idvland) 
laboribus  plurimis  et  expensia  uon  aiodicis  aonaolatiottta 
fomentn  praebebant,  irrigno  privarentur.**  Ferner  wird  ga* 
aagt)  anob  Jtnnftighin  aoUten  alle  Erwarbmgen  gamiaa 
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der  Entscheidung  VViihelm's  von  Modena  (Urk,  83)  ge- 
theilt  werden.  Balduin  aber  wandte  sich  au  den  Papst 
mit  der  Bitte,  ihm  das  Bisthum  Semgallen  (üxfe,  119,  — 
weil  ein  kurisches  Bistham  noch  nidU  ezwtirte)  in  ^fft* 
kiheii,  Knrknd  ihm  JebeniliogKoh  aasavattewn  (üfh 
120),  «owie  aiUft>iBit»^d6ii>^Kiii«b  gttoIiliMseDeii«  ¥«rtr&gl) 
(in  deneD  diMtf  db^9Mikeii  s^8t^;^^W«r}{EaH]toBtiügiB 
(Urk  124).  ^0MP4*sp«t<p^Ährie  'lbm  «lU  «bei  BtttM,  nft- 
mentlich  sollte  auch  St-loiiien,  auf  welches  einst  der  sem- 
galHsche  ßischoi  Liimbert  zu  Cxunsten  (icr  ilp!;:L8chen 
Kirche  Verzicht  geleistet  hatte  CUrk.  81),  wieder  zu  ^emr 
gttHflB  gthbreik  (ürk»  122),  Ausserdem  aber  muss  d«r 
Pap«t  jede  fetacro,  etwa  zum  NacbtlMti  der  £iiigeboreDeB 
«ntfallMido  DbpotklOB'  der  LiTHuider  Aber  nenbekehrte 
IjftadNfaftfts»  haben  Terhmdem  irolleD,  deDiir  er  übertrug 
dem  BftHltiin  «neh  Oeeel  (T7f^  1^,  2),  Wnriend,  Jer- 
^rmi^  Wieck  und  die  anderen  Gebiete,  die  einst  zwischen 
Dänen  und  Deutschen  streitig?  crewesen,  sie  iniie  zu  ha- 
ben im  Namen  der  römischen  Kirche.  Die  Bischöfe  von 
üiga  und  Dorpat,  der  Orden,  die  rigascbeu  Btirprer,  de* 
een  ac  einst  vom  Magister  Johannes  „snb  ceit»  forma** 
(sä  Händen  dee  Fapitee)  flberliefert  worden  weren,'  aoü- 
tiü  eie  ihm  ftbergebeo  (üfiL  117),  ohne  Rilefceiaht  eii  tieh- 
mäk  Mtf  etwa  andere  lautende  (noa  obatantihoe)  Briefe  vom 
«|MMitoHe«heR  8tnMe  oder  dem  Kömpfe  Heinrieh  oder 
dem  Kaiser  Friedrich.  Ueber  den  Bischol  Micolaut» 
speciell  hatte  Hal<Juin  IvJage  geführt,  weil  er  einmal  die 
neue  i^ilanzuug  (Kurland)  seiner  Knechtschaft  unterwor- 
fen habe,  sodann  fremde  Episcopalrechte  sich  anmasse 
(Semgallen,  Oeeei)  vielleicht  auch  in  Estland),  nicht  Iftr 
die  Grtodong  nemr  Bleihfimer  ftorge^  m  Kttrland  endlich 
nebl  darauf  halte«  daee  der  Zehnte  gesabU  werde  (wife 
wir  unten  eeben  werden,  bezüglich'  anf  die  Verlehnungen 
dee  Zehnten  an  Weltliche).  Der  Papst  rügte  das  Ver- 
fahren des  Nico  laus  ernstlich  und  ermächtigte  den  Bal- 
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dnin,  ihn  eventuell  mit  InrohKolien  Oeomren  xn  belegen 
(Urk,  123).  Endlich  wurde  Balduin  beauftragt  mit  der 
geistliche^  Verwuhuug  von  Heval,  Wirland  und  anderen 
etwa  vacanten  Bislbümern  in  Livland  (Urk*  HS),  und 
nbcrhaupt  zam  JLiegAten  in  Lavland  u.  8.  w.  ernannt  (Utk, 
116),  weil  er  swei  nrae  Heerden  dem  durittanthain  sog»- 
bradit  Alle  dieee  Bullen  datlren    Sfi.  Jan.  bie  11.  Febr.  1282. 

Wenn  nmi  J9r.  «.  Br$v$rn  dieee  ' enorme  MacfatanB- 
Wttnng  diaieoben  Einiaee  tneeiireibt,  eo  eeheint  nur 
nicht  mehr  darin  zu  liegen,  als  ich  oben  entwickelt  habe. 
Der  Papst  will  dem  Balduin  zum  Lohne  Kurland  ge- 
wahren, hat  Kunde  bekouiiiieii  (duicli  Balduin 's  Kla«>;en) 
Ton  den  übrigen  verwickelten  VerluUtiiisseu  in  Liviand, 
hat  darüber  noch  keinen  Beschluss  gefaest  und  wiU  dee- 
faelb  jeder  VeriAgnng  eniee  Andersn  Aber  die  elreitigea 
Otjecte  TOr  «einer  befebstohtigteii  Mntliven  Bmedieidnng 
Torbengen;  daher  lant  er  die  reep.  Landachnften  dnrcb 
aeined  Legaten  eit  eeinen  Händen  nehmen. 

Hätte  er  damit  beabsichtigt,  Estland  schon  jetzt  W  al- 
demar  zusprechen  zu  lassen,  ao  ist  nicht  abzusehen, 
warum  er  nicht  im  Jahre  1232  daniber  ein  Mandat  an  den 
Iiegaton  ergehen  Hess,  wie  er  es  1236  tbat;  und  wenn 
man  ihn  dieamal  durch  livländiache  Gesandte  gänzlich  um- 
atimmea  laaaen  will^  wolmr  denn  eine  neue  gaanticbe  Um- 
atimmnng  1286»  ohne  data  19S6  daa  VerUdtniaa  Danemarlw 
ein  weeentKcb  anderes  cum  Papst  gewesen  wäre,  als  1882f 
Wie  nun  aber  auch  Gregor  sich  verhalten  haben  mag, 
Baldnin's  Bericht  verrfith  keine  Spur  dänischer  Inspira- 
tion. Er  hat  nichts  weiter  berichtet,  als:  die  Bisthiimcr 
Keval  und  Wirland  sind  vacaut;  die  einst  streitigen  Land- 
sobaften  in  Estland  haben  die  Livländer  vom  Meister  J  o- 
bannes  an  Händen  dea  Papste«  erbaHen^  der  Orden  bat 
ate  sich  vom  Konig  Heinrieh  schenken  lassen.  Dage- 
gen bebt  des  Srabischolb  von  Laoä  Beriefat  in  Urk.  14$  ü, 
1236  die  Rechte  der  Londschen  ErsUrcbe  anf  Beval  wuk 
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Wirland  hervor  und  Waidemar's  Bericht  in  Urk.  147 
gellt  eiiiiual  mit  seinen  Rechtsaü.sprücheu  vom  Castrum 
Kevaliae  aus,  das  er  selb&t  gegräodet  bat  —  dieses^  cum 
«HS  pertinentiia ,  wUl  er  haben  — ,  sodann  berichtet  er 
Ton  der  QewAltfcbatigkeit  des  Ordens  bei  der  Besetsqog 
dar  Baig.  —  DmdU  wt  pon  Dioht  getagt^  Waldemar 
babe  aaob  tot  1236  keine  Scbritte  M  der  ramisebeii  Kivie 
in  Betreff  Eetlands  gemacht,  aileifi  er  moohie  eioetweileo 
abgewrieeeo  worden  seiii,  da  das  Land  au  Händen  der  rö» 

miscbeu  Kirche  sei. 

Jialduin  hat  aber,  nach  Livland  zui  ückki  hrend,  seine 
Aufträge  nicht  ausfuhren  könoeu.  Der  Orden  wandte  bich 
soniobat  an  den  Kaiser ^  von  dieeem  wenigstens  eine  Be- 
atätiguDg  seiner  Güter  au  erUai|;en.  Da  aber  in  der  kai- 
acflieben  UHt,  i27  Yon  allen  etceitigen  eatnieoben  Land» 
odiafteD  nur  Jerwen  genannt  wird/  so  moobte  iek  darana 
•ohlieseen,  der  Orden  babe  naeb  Balduin*a  Ankunft  be* 
xweafelt,  ob  er  rieb  ganz  Estland  werde  erhalten  können. 
So  woiitß  er  von  allen  in  Auspruch  genommenen  Land- 
schaften sich  wtniirstLns  das  ihm  nächst^elegene  Jerwen 
retten,  wie  ihm  ja  dies  auch  später  im  Vertrage  zu  Stenby 
gelang.  Ks  scheint  mir  diese  Auffassung  der  ürk,  127 
tnebr  für  sich  au  haben,  als  die  des  Eerm  e.  Brevem, 
der  im  JPeblen  von  Aeval,  Harnen,  Wirland  Hinneigung 
daa  Kaieers  au  Dftnemark  atebt,  wäbrend  der  Orden  audh 
darum  gebeten  bebe.-  Mit  Mnbe  brachte  es  Balduin  am 
20.  Juli  1283  dahin,  dass  die  rigaschen  Bürger  ihr  Hecht 
au  Kurland  und  Semgallen  in  seine  Hände  gaben  (ürk. 
134,  vieiic'iclit  auch  der  Bischof  von  Riga,  obgleich  keine 
Urkunde  darüber  etwas  meldet).  Aber  auch  hier  muQs  er 
der  livländischen  Auffassung  soweit  nachgeben,  dass  er  50 
ngaaohe  Bürger  in  Kurland  belehnte  (ürk  135)»  Vorläufig 
muaa  er  aicb  mit  der  tbeilweieen  Erreichung  seines  Haupt- 
atrebena^  dem  Beaits  von  Kurland  und  Semgallen,  begnügt 
habesi  da  er  daa  Drittel  von  Oesel  mcbt  yon  den  rigaaohen 
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Bürgern  verlanj^t.  Allein  Vom  Orden  wird  er  auch  nicht  eiD- 
ncial  dessen  Drittel  von  Kurland  und  Sem«rallen  erlaufet  li  ihen, 
da  dieser  sicli  inzwischen  nach  Rom  {gewandt  haben  nuiss. 
Baidiun's  Abhenifiuig  vom  Lci^atenaint  fallt  nun  zusam- 
men mit  einigen  Ballen  gegen  Waldemar  vom  Febr.  12d4 
(Ürk  ISO,  ist),  w^l  letiterer,  wabroeiieuilicfa  an  einem 
f&r  ibn  gSnetigen  Sohtedeaprnobe  der  Kurie  sweilelnd, 
gegen  die  Livlander  feindtieh  aufgetreten  war,  indem  er 
128S  die  Kreusfldirer  nach  Livland  an  der  Abfidirt  ane 
dem  luheckschen  Hafen  Travemünde  gebindert  hatte.  Da» 
durch  aber  musste  die  junge  Pllanzung  Livland  in  Gefahr 
koiiiiiien,  »md  da8  konnte  der  Papst  nicht  diiKleii,  wie  be- 
gründet auch  Waldemar^«  Ansprüche  sein  mochten. 
Nicht  unwahrscheinlich  ist  es  nun,  dass  der  Schwertorden 
den  Baldntn  des  JBinverfllMidoiseee  mit  Waldemar  be> 
eohuldigte.  Wie  nnn  auch  der  Papgt  Aber  diese  Ansohnl* 
digung  denken  mocbte,  jedenfitUs  konnte  ilim  ein  Mann, 
gegen  den  die  LivKnder  ein  so  tiefes  Misstrauen  hatten, 
nicht  mehr  zur  Ordnung  ihrer  Verhältnisse  geeignet  er- 
scheinen. Daher  ernannte  er  zum  neuen  Legaten  über 
Livland  und  Preussen  den  Wilhelm  von  Modena,  und 
zeigte  damit,  dass  er  nnn  an  eine  definitive  Re^relung  der 
VerhUtttisse  gehen  wolle,  denn  nach  Wilheltn's  Unter- 
•Qobnng  und  Ausspracb  mochte  er  sich  wohl  richten,  da 
dieser  schon  einmal  als  Legat  cur  Zufriedenheit  des  Pspstss 
«nd  der  Colonisien  gewirkt  halte.  Znn&chst  wurde  er 
ermiohtigt,  da,  wie  dem  Papste  roitgetheitt  sei,  Reval  nnd 
Wirland  so  arm  seien,  dass  die  kaum  einen,  geschweige 
denn  7,\\f:'\  Hisehöfe  ernähren  konnten,  hier  und  in  anderen 
Gegenden  Bisthümer  zu  trennen  und  zu  vereinigeu,  die 
Bischofssitze  zu  versetzen,  Bischöfe  eiozosetseo  und  Bis- 
tbflmer  zu  limitiren  (JJrk,  133),  £s  wnr  also  wohl  den 
Ahgesftudten  des  Ordens  in  Rom  Torgeworfm  worden,  sie 
▼ersanmten  es  flif  die  Besetoung  der  tnoanten  BislhAmer 
Reval  und  Wirland  Sorge  tu  tragen,  woranf  sie  siob  mü 
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dem  vom  Papste  angeführten  Gründe  entschuldijgrt  haben 
werden.  —  Von  seiner  neuen  Voll maoht  machte  Wilhelm 
Anfang  1236  Gebrauch  bei  der  Keconstitnirung  des  Bis- 
tbums  Oesel.  £r  wiUiIte  dabei  den  Weg  der  VermitteluBg 
swiscben  den  reefatKolieo  Anaprfichen  des  alten  Bisthnnis 
ttnd  den  faktitok  bebauptoten  Reobton  des  Orden«,  des 
fiieobofii  von  Rig»  und  der  rigneohen  Borger  (Vrk.  141, 
142J^  ), 

Ale  Wi11ie1m*8  ßrnennung  zum  Legaten  bekannt  ge- 
worden war,  öchciiit  sich  noch  vor  seiner  Ankunft  die  Ab- 
neigung gejren  Balduin  in  einigen  Gewalttbätigkeiten  Lull 
gemacht  zu  haben  (L,  D,  Reg.  15i  a).  Balduin  klagte 
wieder  in  Horn,  und  zwar  über  den  Bischof  von  lüga,  den 
Orden  und  die  Rigenser  (oder  rigaachen  Bürger):  einma]| 
daaa  aia  ihn  und  aeine  Genoaaen  roiatibandelt,  dann,  daae 
•ie  den  Keabekebrteo  groeeea  Unrecht  sngelagt  b&tten, 
indem  aie  Linder  and  andere  Guter,  welche  anm  Rechte 
deabettigen  Petras  geboren,  mit  Gewalt  eingenommen  bitten 
(Reff.  154  a  vom  20.  Novhr.  1234).  Der  Papst  citirte  die 
Biöchöfe  von  UiL'a  und  Leal  (Dorpat),  sowie  die  Procura- 
toren  des  Ordens  und  der  rigaschen  Bürger  vor  den  rö- 
mischen Stuhl  auf  den  8.  September  1235.  iiier  wurde 
ihnen  zum  Richter  der  Bischof  von  Sabina  bestellt.  —  In 
ifieier  Zeit,  bald  nach  der  Klage  Balduin's,  mfiasen  nvn 
mrab  dringendere  Klagen  Waldein ar*a  dber  den  Orden 
begonnen  haben  (^tk.  169:  et  coraro  diveraia  andHoribna 
datiB  a  nobis  diutius  esset  littgatum,  nämlich  swischen  dem 
Orden  und  W  aldemar),  da  nach  Urk.  169  auch  diese  An- 
gelegenheit dem  Bischof  von  Sabina  übergeben  wurde. 
Bereits  im  Winter  1234—35  hatte  Waldemar  sich  wegen 
der  Abspermng  des  lübischen  Hafens  beim  Papste  ent- 
aehnldigt  and  am  10.  Mars  12d5  einen  Widerruf  der  gegen 
ihn  genohteten  Bullen  erlangt  (Urk  lif).  Aiieh  der  fira- 
hiaohnf  von  Lond  hatte  aeine  geietlichen  Ansprüche  in 
Satland  wieder  geltend  gemacht  (cf.  daau  di«  Uf^  M  mid 
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ecolesiae  Lundengis  wovon  in  ürk,  1S3  noch  nioht  die 
Rede  war).  Eine  Folge  duvoa  waren  die  Entscheidungen 
deb  Papstes  im  Febr.,  Marz,  April  1239  (Urk.  Ii5y  146,  117). 

Gleich  in  ürk.  146  wird  dem  Orden  befohlen,  Burg 
ond  L^ndschafl  Keval,  Barrien,  Wirland,  Jcrwen  dem 
gateo  au  Händen  der  romiachen  Kirche  cn  übergaben; 
auch  soll  der  Orden  die  von  ihm  in  diesen  Lenden  ge- 
machten \Belehnangen  renovare,  d.  h.  die  Lehnsmannen 
andcsra  wohin  Terseteen  (yer^l.  Annurk  14);  die  im  Kriege 
bei  Reval  gemachte  Bente  snrückgeben.  Auch  der  riga- 
sche  Biäcliüf  uud  die  rigaschen  Bürger  sollen  herausgeben, 
waa  sie  von  Theilen  des  Bisthums  Oese!  inue  haben.  End- 
lich wird  jeder  Druck  gegen  die  Eingeborenen,  worüber 
anch  Balduin  geklagt  hat  (gravamina,  oppressiones  et 
Servitutes  Urk.  146J,  streng  untersagt»  Im  März  erhält 
der  Legat  den  Auftrag»  die  Rechte  der  Lundschen  Sra- 
kirdie  an  Reval  an  restitatren«  Im  April  endlich  solf  er 
▼on  den  estnischen,  der  romischen  Kirche  übergebenen 
Landschaften  die  Burg  Reval  cum  enis  pertinentiis  von 
dem  Orden  ührj nelunen,  und,  öubald  er  eie  faktisch  inne 
hat,  dem  Könige  von  Dänemark  übergeben.  Wilhelm 
verzögerte  die  Ausführung  dieses  Befehls  bis  ISiäß^  d.  h» 
bis  zum  Vertrage  von  Stenby;  er  Hess  sich  sireimal  vom 
Papst  mahnen  (ürL  iä2  iS9J.  Die  Zogerung  vird  den 
fiinflAssen  der  Schwertbruder  ananschreihen  ssin,  die  bei 
den  eben  ihren  Abschluss  findenden  Verhandlongen  über 
die  Inoorporation  des  SchwertbrSderordenS  in  den  dentschen 
Orden  hoffen  mochten,  vielleicht  duruh  Verwendung  des 
beim  Tapste  in  hoher  Gunst  stehenden  Hochmeisters  Uer- 
mann  von  Salza  den  Besitz,  von  Estland  zu  retten. 

Ehe  wir  nun  an  die  Verhandlungen  über  die  Ver- 
einigung gehen,  halten  wir  inne,  um  zu  fragen,  bis  zu 
w.elchem  Grade  die  Herrschaft  der  Deutschen  in  Livland 
fiberhanpt  und  in  den  einsefaieB  Landschaften  intensiv  ist 
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Wir  können  wobl  aDnehmen,  dass  die  eingeborenen  Ünter- 
thanen  des  Ordens  in  gleicbem  yerfaaltniss,  wie  die  der 
fibrigen  Stande,  gestanden  haben.*  Wir  sehen  zunächst, 
daSs  Belehnuiigea  statt6nden.  Worin  besteht  nun  der  In« 
halt  des  deutschen  Lehens?  Sind  die  verlehnten  unei  bis- 
her uiibebauteä  oder  ecboii  bebautet}  Laod  der  Einge- 
borenen ? 

Bebautes,  cf.  z.  B.  Urk,  105,  wo  von  jedem  iiucus 
der  Kuren  eine  Natoralabgabe  geliefert  werden  soll,  und 
y,Sckirren,  Beiträge  zvm  Verständnüs  des  Uber  censM 
DonMuf*  IBöBp  &  84  über  den  Unterschied  zwischen  terra 
el  nncii  der  zur  Seite  geht  „woste  haken"  und  „dorpere*^ 
Können  aber  von  diesen  unci  nur  der  Zehnte,  censns  als 
Ntttsmessung  des  Belehnten  gelten,  und  wie  hat  nsn  sich 
das  Veiliiiltuiss  desselben  zu  dcu  auf  deu  verlehntea  unci 
wohnenden  Eingeboreiiea  zu  denken? 

Soeben  wir  in  den  Urkunden  nach.  In  Urk.  106,  wo 
die  Koren  einen  jäbrlioben  censns  vom  uncus  versprechen, 
heisst  es:  salvis  sibi  possessionibus  et  proprietatibus  agro« 
mm,  ceteranimqoe  rerum. 

In  Urk.  i09,  wo  Kieolaus  die  Kgenser  mit  dem 
dritten  Theil  Ton  Kurland  etc.  belehnt,  gibt  er  ihnen  als 
beneficinm:  tertiam  partem,  cum  omni  jure  temporali,  de«* 
max'um  et  iocatione  ecclesiarura. 

In  Urh  125 f  in  der  die  Tbeilung  des  Drittels  von 
Kurland  und  Semgallen  unter  die  rigaseben  Bürger  und 
mercatores  bestimmt  wird,  ist  zuerst  Tom  censns  der 
Xheile  die  Bede;  dann  aber  wird  von  den  mit  dem  censua 
belasteten  imct  folgendermassen  gesprochen:  „Statuimns, 
iit  ipsa  beneficia  rel  terras,  qnae  mercatores  contittgeot» 
idem  mercatores  sme  consensu  civium  minime  valeant  ali»> 
nare/  Solch  eine  Bestimmung  wird  doch  wohl  nur  über 
Gmnd  und  Boden  getroffen  werden,  dessen  NntJffniessungs- 
recht  in  etwas  melir  als  in  der  Erjtgrgennahme  des  Zehnten 
besteht,  oder  wenigstens  bestehen  soll. 
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Au»  ürL  m  u.  m  ö.  mA  geht  ftir  KurJaad  hervor, 
dass  eine  wirkliche  Besitznahme  'des  Grundes  und  Bodens 
der  Ijebnguter  hier  j^enlalls  erst  in  höchst  geriogein 
Massfl  hat  stattfinden  können,  vielleiobt  hei  den  fünf  Va- 
sallen der  Urh,  iSS  unc|  dann  in  der  Castellator  Ijodgia  in 
der  P^vinx  Ugesse  (ZJrl.  iSßX  Dahiiigestelit  masa  blei» 
ben,  ob  die  70  in  Seingallen  belehnten  Vasallen  der  riga* 
sehen  Bürger,  die  nach  Lrk.  13i  vor  dem  20.  Juli  1233 
in  Baliluin's  Hüiuie  resignirt  h«hen,  schon  in  ihre  Lehn- 
güter eingewiesen  waren.  Bei  der  lielehnung  der  56  xiga- 
soben  B5rger  durch  Balduin  in  Kurland  (Utk.  135,  den 
L  Jfrä  J234)  heisit  es  jedenfaJb:  „qQoad  usqtw  swgvU« 
in  certis  loeis  imeos  auos  poterimua  assignara««,.,  und 
dann  (vorausstebend)  ipai  infeodati  de  universo  oansu,  qiri 
'  nos  contingit  in  partibus  memoratia  • . .  partem . . .  perci- 
pient  proportionaliter,  cuilibet  pro  sua  quinquagesima  sexta 
parte  dividenduni.^^  Können  sie  aber  einmal  faktischen 
Besitz  vou  den  ihnen  zugewiesenen  je  25  unci  nehmen,  dann 
Aolleu  sie  die  Haken  cum  deciui^  omui  jure  besiUep 
(sicut  ceteri  ▼assalli  in  Cnrlandia  creandi),  ^^premo  tarnen 
jodicio  aohia  remaaente»^  Qleioha  3a4inguog^n  in  Urk  iS$* 
Beidamal  wird  die  FrtiMt  der  Naabekebrtf  n  |,de  menio- 
t^SoB  terris^  vpn  Neuem  gawäbrleistoi 

Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Belehnten  in  Sam- 
gallen,  wenigstens  1232,  noch  nicht  in  ihre  Güter  einge- 
wiesen waren,  wird  erhöht  durch  die  Urk,  12ij,  wo  die 
Rede  ist  von  den  Kosten,  welche  die  obsides  und  nuntii 
verursacbeu,  und  zwar  zuerst  von  deijeuigen  Ausgabe,  die 
die  meroatores  habeo,  welche  in  custodia  castri  Medeiothe 
oopsiatuot.**  Ich  möchte  diese  nuntii  (die  zu  schicken  ixß4 
anfaunahoien  sind)  fiUr  Boten  halten,  die  den  Tribut  ein* 
aammehi  und  bringen,  umsomehr,  als  ea  gleich  darauf 
halset:  „obsadam  et  nuntiomm  Semigalliae,**  weiter 
sidibns  et  nuntiis  aliarum  terrarum.*'  Ist  meine  Hypo- 
these in  Betreü  SenigaUeus  richtig,  so  Ibigt  aus  dem  letzteu 
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Passus,  dass  auch  lu  Kuriand'das  Verbältaiss  cm  ähnliches 
gewesen  at'm  muss.  Voo  Oesel  wissen  wir  es  ohuehib.an« 
Urk.  1^9,  dass  die  Uerrsch'afl  der  Deutschen  iBur  .in  einer 
£msanimlaiig  der  Tribute  bestand;  und  veitan  enU  ee  so 
gelialten  werden:  ,,Qt  quifibet  noetrom  (der  IiTluidiBoliett 
Stande)  de  eeiero  in  parte  ad  se  epeetaate  per  i  aaoB  onntlee 
cenenm  coUigat  et  onram  suae  partis  gerat.'*' 

So  scheint  deuu  die  8ttche  so  zu  stellen:  Ks  wird  be* 
bautes  Land  mit  Bauern  verlehnt,  bei  dem  sicher  auch 
unbebautes  Land  dabei  war.  Zunächst  hat  der  Lehusbe^ 
ßitier  den  Census  und  Zehnten,  und  wo  die  Unsicherheit 
des  Besitzes  eines  Xiaudes  noch  so  gross  ist^  daaa  der 
epuB«Jne  Lehnsbeaitzer  noch  nicht  in  eein  LebeB  bat  ^ein^ 
gewiesen  werden  können,  da  erhall^  er  eeinen  verliallmiat 
raäestgen  Tbeil  ?oa  dem  durch  gemeiaeane  Boten  (Ofk 
1B9)  gesammelten  Ztne  (Urh  135),  Obgleich  die  Bauern 
frei  aut  ilucu  Besitzungen  bleiben  (Ui'k.  78,  87,  'S9  von 
den  Aeckeiu  der  Seien  in  der  ligabchen  Stadtmai  k ;  tcr- 
ner  Urk.  103,  iOo,  135,  136),  vielleicht  nicht  einmal  unter 
4^ JUebnsbesitzers  Gerichtsbarkeit  stehen,  werden  sie  dooh 
^Ff>hl  .lintfr  ihn  zum  Burgenbau  und  deu  Expeditloues  aus*' 
gerückt  sein.  Wie  könnte  sonst  in  üth  136  Balduin 
{ri»&  deu  'Mmabeaitxera  verlaagen:  ^Geterum  laiione  feoäK 
nd  aedificationeoi  eaatri  hobie  cooperabuntur  sin- 
gnli  et  universi,  et  tarn  ad  defensionem  oastri'^  etc.?  (SoH- 
ten  sie  nur  deutsche  Kiicclitc  f^cbiiiucht  haben?)  ist 
femer  wahrscheinlich,  dass  bald  auch  von  ihnen  (iehoi  chs- 
leistung  zum  Privatrortheil  des  Lehnsbesitzers  verlaagt 
wurde,  natürlich  nur  da,  wo  die  Eingeboreneu  soweit 
jheswongen  waren,  dass  man  ee  wagen  konnte,  also  wohl 
wvü^oh  in  Estland«  Darauf  möchte  vieUeicht  die  BuUe 
0regor*9  IX.  vom  %L  Febr.  1236  (L.  U.  B.  ii5)  zu'be- 
•iefaen  sein,  w^n  von  grsTaminibut,  oppreeaMMubus  et  ser^ 
vitutibus  ncopbitorum  gesprochen  wird.  Der  Papst  aber 
jUafieblt  direct;  „nihil  ab  neophitiä  ui^i  pro  expeditionibus 
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et  dcfensionibus  terrae  penitus,  et  tunc  cum  debito  mode- 
ramine,  exigatur.'*  Vergl.  auch  Urk,  167  p.  8.  März  1238, 
wo  es  von  den  deutschen  Ordensbrüdern  in  Livland  heisst: 
,,nec  permittunt  neopbitos  libere  bona  possidere."  Die 
Stellung  der  deutschen  Grundbesitzer  gogeuübcr  den  Ein- 
geborenen wird,  wenigstens  in  Estland,  charakterisirt  durch 
Urk.  165:  „qui  terras  colit  vel  decimas  a  suis  subditis 
recipit  Si  vero  subditi  decimas  a  dominissuis  redi- 
mant  et  sicut  Estones  dominis  suis  redditus  aife- 
runt  Neben  der  Landbesetzung  durch  Verlehnung  ging 
aber  her  die  Occupation,  durch  welche  Allode  geschaffen 
wurden,  deren  Rcchtstitel  allerdings  angefochten  werden 
konnte,  und  in  vielen  Fällen  gewiss  später  auch  angefoch- 
ten worden  ist  (des  ist  der  Uber  cetisus  Daniae  mit  seineu 
expulsis  ein  Beweis);  die  Besitzer  mochten  sich  dann 
häufig  retten,  indem  sie  freiwillig  ihr  Land  zu  Lehen  von 
den  Landesgebiefigern  nahmen^)  (cf.  Schirren  a.  a.  0.  S. 
84).  Gegen  die  Ansicht  v,  Brevern'%  von  der  Seltenheit  der 
Allode  verweise  ich  auf  Schirren  S.  82 — 84,  wo  man 
auch  von  S,  84 — 95  das  Nähere  über  das  Wesen  dieser 
Occupation  nachlesen  mag.  Natürlich  kann  diese  Occupa- 
tion  nur  da  stattfinden,  wo  für  die  Occupation  sich  einige  per- 
sönliche Sicherheit  fand,  wo  das  Landvolk  schon  hinreichend 
gedemüthigt  war.  Gewiss  hat  sie  in  Harrien,  Wirland,  Jerwen 
stattgefunden,  gar  nicht  in  Oesel,  kaum  oder  in  sehr  ge- 
ringem Masse  in  Semgallen  und  KurlaiTd,  wenigstens  so 
lange  Balduin  anwesend  war.  Später  mochte  es  anders 
werden,  nach  den  in  Urk.  153  angedrohten  Strafen  dafür 
zu  schliessen  War  also  schon  an  sich  der  Besitz  der 
estnischen  Landschaften  ein  werthvollerer,  weil  sich  in  den 
deutschen  Lehns-  und  Allodialbesitzern ,  deren  Zahl  vor- 
aussichtlich wachsen  musste,  ciue  tüchtige  Kriegsmacht 
für  ihren  Landesherrn  heranbildete,  wie  viel  mehr  für  den 
Orden  in  seiner  eigenthümlichen*  Stellung  zu  der  Landea- 
geistlicbkeit,  welche  zu  seinem  Vortheil  jku  ändern  mit  ein 


HauptiiioÜv  m  8flinem  Streben  nach  dem  Alleinbents  £8t- 
Janda  gewesen  sein  mos»  (cf*  oben).  Auch  wäre  es  nicht 
nnmogUcfa,  daea  einaelne  Ordensglieder,  trota  dea  Gelüb- 
dee  der  Araiatli,  rieh  priTalen  Grnndbesite  m  Eatland  er^ 
worben  hatten  (cf.  ans  Alheriemt  ttnm  ßmUtm  chron, 
ad  annum  12ü2  n\  Script,  rer,  Liv.  /.  323:  „cum  essent 
(die  Schwertritter)  divrtes  et  niercatorcs  ......**).  Konnte 

nun,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Orden  bqi  der  mächtigen 
Gegeowirknng  Waldemar'^  diesen  Besitz  vom  Papst 
niebt  erlangen  bofien,  so  lag  darin  gleichfalls  ein  ge» 
wichtifcer  Gn^nd,  die  darch  die  sonatigen  VerhaltnIsBe  ge- 
botene (of.  nnten)  Vereinigung  des  Schwertbrfiderordens 
flBt  dem  dentsehen  Orden  zu  betreiben.  Von  dteeem  wnsste 
imin,  wie  mächtig  er  war  und  in  welcher  Gunst  er  beim 
Papste  stand,  vielleicht  konnte  er  Estland  für  den  Schwert- 
orden retten.  Dazu  konnte  er  sich  natürlitli  nur  veranlasst 
föbletty  wenn  sein  Interesse  liierin  mit  dem  des  Schwert* 
Ofittm  HinnmmrntrnF  Das  konnte  aber  nur  dnrch  eine 
Iim0fonAim  des  schwächeren  in  den  machtigeren  Orden 
s»ticht  werden  I  bei  der  natürlich  die  Besitaungen  dcis 
ewteien  an  den  fe«PsUen  übergehen  mussten*  Für  ein  blosses 
enges  Bündnise  anm  Schutse  des  Schwertordens  hätte  der 
deutsche  Oideii  öich  nicht  so  ^^lusibeii  Gefahren  (Feind- 
schaft mit  Dänemark  n.  s.  w.)  ausgesetzt,  abgesehen  davon, 
dass  auch  der  Papst  ein  BüudniäS  zweier  geistlicher  Kitter'> 
atäHB^  untereinander  kaum  gestattet  hätte.  Von  einer  In- 
cöi^oration  ist  denn  auch  in  den  Quellen  nur  die  Rede. 
Freilich  gab  der  Schwertorden  damit  seine  politische 
Selbstständigkeit  »uf,  jedoch  den  Entschluas  daiu  konnte 
ihm  erleichtern,  ausser  der  Hoffiiung  auf  Estlands  Besitz^ 
^e  Aussicht  auf  grössere  Unabhängigkeit  von  den  Ijondes* 
bischülen,  durch  wenigstens  partielle  i liciluahtiic  au  der 
knchlichcn  Exemtion  des  deutschen  Ordens  (cf.  unten). 
Endlich  aber  lagen  zwingende  Motive  in  dem  steten  An- 
drang äusserer  Feinde,  denen  gegenüber  seine  Macht,  auch 
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im  Vereiu  mit  den  anderen  Livläiidcrn,  auf  die  Dauer  niubt 
gewachsen  sein  konnte,  zumal  die  deutacbe  Einwanderung 
n«eh  Livland  bedeutend  abnehmen  mnaete,  eeit  das  oäbere 
Preneaen  atch  ihr  geöllbet  hatte.  (Vorläufig  konnte  fibH- 
gens  die  Einwanderer  nach  Iiivland  noch  immer  die  an- 
soheinend  groeeere  Sicherheit  der  Herrsehaft  Aber  die  Efai- 
geborenen  locken.) 

Dortliin  y.o'^vn  sich  liehci  min  auch  die  Pilger,  dereu 
Schaareu  überhaupt  weniger  xabireich  nach  Livlaud  ge- 
kommen sein  mögen,  seit  der  einilussreichste  Kreuzprediger 
för  Liviand  in  der  Pereon  des  Bisebote  Albert  dahin- 
gegangen war.  ^  Und  endlich,  wie  echwer  wurde  ee,  allem 
den  Beaite  EsUande  au  behaupten^  so  lange  die  Danen  mit 
ihrer  Flotte  jederzeit  den  Zuflosa  ^on  PUgem  nach  Liv- 
iand ganz  verhindern  konnten,  wie  sie  es  schon  1233  ge- 
thaii  hatten.  Von  äusseren  Feindeu  waren  aber  die  ge- 
lahrlichsten  die  Küssen  —  namentlich  Pleskau  und  dahinter 
Nowgorod,  —  mit  deuen  mau  nur  in  interimistischem  Frie- 
den lebte,  da  sie  ihre  alten  Ansprüche  auf  einen  grossen 
Theil  Livlande  nie  an%aben.  Nachatdem  waren  die  ifit- 
thaner  doroh  ihre  steten  verheerenden  EinßJle  eine  grosse 
Gefahr  für  die  Livlander,  besonders  seit  an  der  Spitse  der 
geebigten  Stämme  der  ChtNisförst  Kingold  stand  (t. 
Kojalowicz ,  S.  89).  Eiidlicli  konnte  man,  wie  die  bis- 
herige Geschic'lite  es  gelehrt  hatte  fnncli  die  spätere  be- 
stätigte), durchaus  nicht  auf  die  Treue  der  bereits  unter- 
worfenen Eingeborenen  bauen.  Diese  ununterbrochene  Ge- 
fahr, in  der  die  livliindische  Confoderation  schwebte,  war 
aber  auch  ein  zwingender  Grund  för  die  Landeshisehofe, 
nicht  einer  Vereinigung  des  Schwertordens  mit  dem  a» 
Streitkräften  reicheren  dentochen  Orden  entgegenxuwirken, 
obgleich  sie  recht  wohl  einsehen  mussten,  wie  sehr  ihre 
bisherige  Stellung  zum  Orden  dadurch  zu  ihrem  Nai  htheil 
geändert  werden  konnte.  Wir  finden  dalier  in  den  Quollen 
keine  Spur  von  Feindseligkeiten  der  Bischöfe  gegen  den 
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Orden,  im  Oegentheii  haben  -wir  poeitke  Zengnieee  für 
gemeinsaine  AodoD  beider  Tbeile  —  wenn  eaeb  in  dieear 
Angelegenhdt  erst  aaob  dem  Unglück  bei  Senle»  a.  1896 
^  dee  Bilndniee  mit  Lfibeek  gegen  die  Danen  a.  1997 

(^Urk.  98) y  gcmeiusaine  Stiftung  des  Bisthums  Oesel  (Urk, 
99a);  pi:cmeinsames  Auftreten  ge^cn  Balduin  von  Alua; 
die  Theilung  des  Zinses  der  Insel  Oesel  ft.  1234  (Urk.  139), 
1^  fiiaobole  bitten  nach  der  Schlaclit  bei  Säule  tun  Be- 
ilMliMigQtiS  der  Incorporation  (UrL  149).  Uebrigeaa 
hiltm  «Mb  der  Sehwertorden  dieae  Bitte  gar  nicht  na  den 
PaiMl  brin00n  können,  wenn  er  nioht  die  Einwilligonig 
aiiiiAP^  Xemtorialberren  an  solob  einer  wiebtigeo  Verin- 
deruog  gehabt  hätte. 

Für  die  Geschiclitc  der  Vcrliandlungen  ubei  die  Ver- 
einigung haben  wir  Iblgen de  gedruckte  Quellen:  LM.  U,  B. 
149,  150;  Ordemchronik  in  den  Script,  remm  lAv.  I,  S. 
848—853;  Brandl  ff  in  den  A/on,  Lwontae  anf.  III,  S.  125 
«ü-i^^  129— 133.  Die  Uebereinetimmung  beider  Chroniken 
ia  allen  Tbatsaoheni  auch  in  der  Reihenfolge  deradben, 
tfrbunden  mit  dem  Umstände,  dass  bei  BrandU  einige 
Ifiaien  mehr  genannt  sind,  die  sich  in  den  Urkunden  jener 
Zeit  ßnden,  berechtigte  zum  Schlus8  auf  eine  beiden  ge- 
meinsame Quelle,  welche  in  dem  von  lirandi's  als  seine 
Quelle  angeführten  Berichte  Hermaun's  ¥0U  Heldruu- 
gen  gesucht  werden  musste^). 


*)  Koaale  aoa  bbber»  b«i  de«  F«Uaa  dua  l«ia«rfii,  immu  noch  «i 
•■iDW  Esltttns  fMweifelt  w«rd«D,  §o  ist  muuMlir  dvfdi  Brn.  Dr. 
Sirektkt  Jmmt  Bericht  Beldraagea*«  mfgdavd»  oad  gegen 
Eade  dee  vortgen  Jahfee  eine  Abachrift  nebet  einer  Biuletinng  nnd 
mehreren  Annerknngea  des  JSstdeckere  nnerer  Geeelleohaft  dureh 
gfilige  Vermittelang  dei  Herrn  Leudraths  R.  Baron  ToU  Mgetcbickt 
worden.  Die  von  Herrn  Dr.  Strehlk  e  in  der  Einleitung  nnd  den 
AninerkitngeA  dergelq^n  Qrönde  für  die  Aeobtbeit  des  Berichtes 
•ind  überzeagcnd,  und  de  de«  Gante  noch  in  diesem  Heft  zum  Ab« 
drnek  gebracht  wird,  eo  begnügen  wir  noe  hier  mit  einem  kernen 
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D»  wir  ao  nur  tod  der  Seit«  des  deutocbco  Ordens 
MU  einen  Beriobt  haben,  eo  können  wir,  wie  ich  oben  sn 
»eigen  ▼erenehl  habe,  die  Motive,  welche  beim  Sohweri* 
orden  aitf  eine  Verdnigung  mit  dem  deutschen  Orden  hin- 

wiiktei),  zwar  im  Allgemeinen  erkennen,  ist  mir  aber  nicht 
gelunrjen,  den  speciellen  äusseren  Anlass  7.n  bf-stiiumen. 
Werfen  wir  nun  nocli,  eiie  wir  au  die  Verhandlungen  selbst 
gehen^  einen  Blick  auf  die  Verhältnisse  des  deutschen  Or- 
denSy  soweit  sie  för  onsem  Zweck  in  Betracht  kommeD. 
Da  fragen  wir  sunachst;  Wann  ist  der  dentsefae  Or- 
den nach  Preussen  gekommen?  Bei  Beantwortong 
dieser  EVage  ward  sich  nns  aber  das  ESne  fast  sicher  er* 
geben:  Volqiiin  kann  den  Tlaii  zur  Vereinigung 
bei  Albert's  Lebzeiten  nicht  wohl  gefasst  haben, 
denn  er  konnte  nicht  früher  darauf  verfallen,  als 
bis  der  Deutsoborden  sieh  in  Freussen  uiederge- 


Resuoi^  joner  Gründe.  Die  handschriftliche  Begtanbigung  zwar  sei 
vcrhültnihöiiiäisig  junjr  (saec.  XVI),  doch  weise  auch  sie  auf  «in 
filterps  Schriftstfick  zurück.  Der  (Jodauke  tiiicr  etwa  (endentiöscn 
tülfiilmng  aber  sei  vollständig  aussKUSchliessen,  denn  ca  trete  eine 
Fülle  von  Details  und  Personen  vor  den  Leser,  welche  sidi  nrknnd- 
Ucb  ToUkommen  begründen  iMien  and  «war  hentsuUge  etwft  von 
eintBi  Filtcber,  de»  Mbai  Boehmer'i  Rcfattw  aodi  ein*  Aasahl 
snm  Tbflii  ••Ittnar  htotoriiclitr  Draekatbeiten  su  Ooboto  •tiodmi, 
liitten  siMtamM|{eiteUt  wardta  kSonMi,  vitiit  «bar  foa  Jenund, 
der  e.  1500  gcichri«bttn  hatte.  —  Hier  itl  nor  noch  s«  bamerken, 
dsM  Ordemdiranäs  nad  BtmdU  doh  dendieb  trau  «i  Heid  ran  • 
gea  battos;  wo  da  In  einem  ii^nd  badaatendan  Punkte  a^aa 
MaMebteo  brlncaa,  wardaa  wir»  aa  «nadrWtdi  barvorbabaiid,  dar 
ilterao  Qaalla bddar  ibigao.  Na«b dan Eingangawortaa  balHaldran- 
gaa  daa  Baridit  all  Hodunaider  svIcdiaB  lS7d  «ad  19S8  abgahaat» 
wobar  aa  deh  ala  da  Gadaditeinfoblar,  dar  Aua  wohl  a.  dO  Jdura 
apater  paadran  konnte,  hmnaatellt,  wann  ar  da  dia  Jahr  dar  Yar- 
dalgoag  ItSS  nnd  oleht  daa  urkaadlloh  baglaabigte  1SS7  aalSbrt, 
wahhar  Pahlar  la  dia  Ordmtehfwrik  ned  Braadt'a  Sbafgagaagaa 
id,  dana  andi  diaaar  tadiaai  ofbabar  ?oa  1118  sodUk. 
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iMsen  hatte.  Dm  a«gt  aach  die  Ordmue^rtmik  bei 
Angabe  der  Motive  auf  Seiten  Volqnin^e:  er  hatte  gebort 
vom  Dentechorden  „wath  sie  bedrenen  in  Prtiysen  und 

anders  woer".  Brandis  freilich,  p.  118,  lasst  den  Vol- 
(juin  sich  mit  Albert  berathen  nud  beide  scliicken  dann 
1229  den  ersten  Boten  an  Salza  ab.  Da  aber  weder  in 
Held  ränge  n's  Bertobt  noch  in  der  Ordenschronik  etwas 
davon  atebt,  so  kann  man  in  dieser  Maebricbt  sowohl  ab 
in  der  Angabe  des  Jahres  1289  kaum  etwas  Anderes  als 
swei  Combinationen  sehen,  wovon  die  erste  willkfirlich  ge» 
macht,  die  «weite  ans  der  ersten  gefolgert  ist,  weil  Albert 
bereits  1229  starb.  Man  vergleiche  S.  110  von  dem  Briele, 
den  Albert  auf  die  Post  giebt  und  vieles  Andere  in 
Brandis* 

Das  Jahr  der  Ankunft  des  deutschen  Ordens 
in  Preussen  ist  aber  1230,  frühestens  Ende  1229« 
Die  Absendnng  ssweier  Ordensritter  dnreh  den  Hochmeister 
nach  Fkmsaehy  in  Folge  der  1226  angebotenen  Sehenkang 
des  Heraogs  Eonrad  von  Massovien,  nm  die  prenssischoi 
Verhältnisse  zu  prö<«n  etc.,  von  der  Dushur g  P.  I£,  c.  5 
sagt:  „acta  snnt  haec  circa  An.  Dm.  kann  in  dieses 

Jalir  nicht  gesetzt  werden,  wie  Voigt  II,  171,  Anmeik.  1, 
annimmt.  Vrgl.  Waiterich,  Gründung  des  deutschen  Ordent' 
Btaats,  S.36,  Anmerk,68;  Toeppen,  Gef^rhichte  der  preussi- 
tckei^  MtsUmoffngßhie  etc,  8*  277.  Von  den  Gründen,  die 
diese  beiden  Gelehrten  dagegen  anföhren,  genfigt  es  hier 
folgeode  hervorsoheben.  Duihurg  läset  den  Heraog  Kal- 
merland,  Löben  und  Prenssen  an  den  Orden  schenken, 
mit  Einstimmnng  seiner  Genial i Ii n  und  seiner  namentlich 
aufi^^rfiihrten  Söhne  und  in  Gt^Luwart  der  und  der  Zeugen; 
folgt  das  oben  angetührtc  Datum  ....  „Diese  Zusage  wird 
mit  Brief  und  Siegel  versichert/'  Nun  aber  sind  unter 
den  Zeugen  zwei  mit  Titeln  angeföbrt,  die  sie  im  J«  1226 
noch  nicht  haben  konnten:  Gunther  als  Bischof  von 
Pieck,  während  er  noch  am  28.  April  1228  (WaiUri^, 
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ürL  12)  Moh  als  ei^otut  Piooenais  «pisoopttt  b#s«iobiMl| 
nod  Magister  Johannes  als  oanwliarins,  wihreod  ¥on 
sin  Gotthard  caacsUarios  war.  FolgUob  kann 
die  Urkunde,  ans  der  doch  sicher  Duthurg  die  Zeugen 

gcuomuien  hat,  nicht  aus  dcui  J.  1226  sein.  Ks  ist  aber 
der  Inhalt  dieser  Vci  handlnuircn  a.  122G  mit  dem  der 
Schenkungsurkunde  des  Herzogs  Konrad  vom  Juni  12^0 
gleich  (WatUrieh,  Urk.  20),  und  die  Bruchstücke,  die 
Dusburg  aus  der  Verhandlung  wörtlich  anföhrt,  stimmen 
auch  in  der  Form  mit  jener  Urkunde  übereitt.  Diese  wird 
akio  wohl  DuBburg  vorgehabt  haben,  neben  ihr  aueh  die 
kaiserliobe  Schenkung  vom  Marz  1226,  und  da  ihm  die 
letztere,  wenn  ihm  der  rechte  Zusammenhang  der  Ereig- 
nisse nicht  mehr  recht  klar  war,  aly  die  wichtigere  er- 
scheinen mussto,  so  datirtc  er  nach  ihr  1226,  setzte  übri- 
gens aus  V^orsicht  circa  dabei. 

Noch  lässt  steh  fragen:  wenn  schon  1226  der  Orden 
von  Konrad  eine  so  nmiassende  Schenkang  erhielt,  was 
sollen  dann  seine  ferneren  drei  Schenkungen  vom  28w  April 
1228  (Knlmerland  allein),  dann  vom  Jannar  1230  (dasselbe), 
endlidi  vom  Juni  1230  (Knlmerland  und  Preossen)?  Voigi 
nimmt  an,  die  angeblichen  Gesandten  des  Hochmeisters 
a.  hätten  sich   nur  „eine  scliriftüchc  Versicherung, 

dass  der  Orden  im  Besitze  des  geschenkten  Landes,  sobald 
er  ihn  angetreten  haben  werde,  von  Niemand  in  der  Folge 
solle  belästigt  werden/^  geben  lassen»  Allein  mit  welchem 
Hechte  können  Ansdrüoke,  wies  „Utterae  sigillo  rnnrntae** 
und  „nt  haeo  donatio  firma  esset  et  perpetna,  neo  ab 
aliquo  in  postemm  posset  infirmari,^  so  gedeutet  werden, 
als  ob  diese  Schenkung  nur  „die  Grundli^c  des  noch  ab- 
zufassenden Schenk  un<:^$in8truments  bildete,  aber  keineswegs 
noch  dieses  selbst  war'  ?  Wozu  dann  die  EiuwilHgung  der 
FamiliengUeder  des  Hersogs  und  die  Gegenwart  so  vieler 
Zeugen  ? 

Endliob  aber  haben  wir  noch  ein  directes  arkundlicbes 
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Zongftiss  dafGr,  dm  des  UochmeMtera  Oesandtiobaft  nach 
Prwiflseii  iiM  Jahr  1238  fallt:  in  der  vom  Biecbof  Chri- 
stian ausgestellten  Urkunde  vom  3.  Mai  1228  (Watt  er  ich, 
ürk.  13)  heisst  es  nämlich:  „praesentibus  ...  fratribus  de 
domo  Teutonica,  Philip[)o  tif  Ilallu  et  Henrico  Bohemo, 
Goarado  monucho,  iegatis  Jl'russiae  ^  ^^).  Wir  möesen  also 
beifii  Jnlire  1228  bleiben. 

£b  lässt  sioh  aber  auch  nachweiseD,  dass  die  erst« 
grossere  Sohaar  von  Ordeoaritteni  mebt  vor  der  sweiten 
Hälfte  des  Jahres  1229  nach  Preussen  gegangen  sein  kamk 
Die  Abeendnng  einer  grosseren  Sohaar  noch  1838  ist  ec^on 
chi onolü^isch  hoclist  unwahrscheinlicli ,  da  schon  aui  26. 
Juni  1228  der  Hochmeister  mit  dem  Kaiser  sich  nach  Pa- 
läatioa  emschiti'te  (Raumer  n.  a,  0.  III,  192),  während  ja 
die  Gesandten  noch  am  3.  Mai  in  Preusseu  waren,  Sie 
hnt  aber  auch  sicher  nicht  »tattgeinnden  ^  denn  in  einer 
Bnik  vom  la  Januar  1280  (Waiterid^,  ürk  17)  an  die 
Oentschritter  In  Teotontae  et  Prutenomm  partibus  oonstt- 
tatli,  der  Papst:  „Nuper  siquidem  ....  magister  Her- 
mannus  etc.  in  nostra  proposuit  praesentia  constitutus,  quod 
nobilis  vir  C. ,  dux  Polouiae,  castiuiu  Cohue  cum  perti- 
ij<  ntii.s  .suis  et  qiiaedam  alia  castra  in  Prutenorum  confinio 
domui  vcstrae  pia  liberaütate  concesait  • . .  Erst  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Jerusalem  also^  imch  dem  10.  Juni 
Ji229  (Jtammsr  «u  n.  0.  III,  204),  hat  der  Hoobmeialw 
de#  Pafiet  Aberhaoiit  etwas  von  der  Sohenknng  Konrad 's 
etMhh*'*),  und  dies  nioht  schon  fHiher  eine  ansehnliche 
Ordenssohaar  sich  in  Preussen  befand,  das  ist  deutlich  aus^ 
geijprochen  in  fblgeiukn  Woittii  (Itrselben  Bulle:  „cari- 
tatem  vestram  (di :i  Kitter)  luonemus  et  hoi  tauuir  in  I)o- 
luiao,  quaiiuus  ad  eripiendam  de  Prutenorum  munibus 

esndetn  tarram  ....  virilitcr  procedatis  . . . .  Die  Ein- 
gangsworte der  Bulle  „(ratribus  ...  in  Teutonia  et  Pruto- 
nomm  partibus  conatitutk^  jseigen  aber,  dass  eine  kleinere 
Schaar  schon  1220  vorausgeschickt  war,  wahrend  jetat  die 
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erate  grosser«  SehMr,  wuhncbemlich  unter  dem  Lsml* 
mmstei*  Hermann  Balk,  abging.  Wenn  Voigt  IT,  184 

diesen  schon  früher  nach  Preusseii  kommen  lässt,  weil 
Dilsburg  ihm  12  Jahre  Regierungs^eit  in  Preussen  giebt, 
äo  können  wir  dagegen  halten  die  Angabe  in  der  Orderu^ 
Chronik^  Cap,  15i,  woiiiach  er  7  Jahre  in  Preussen  Land« 
meister  gewesen  war,  als  er  (1237)  naoh  Livlaad  geschickt 
wnrde.  Vor  dieser  Angabe  eines  Zeitgenossen  (of.  obenX 
die  anf  das  Jabr  1890  filhrt,  mnss  natfirlieh  D%$burg 
anrfiektreten* 

Somit  ist  die  Anlninft  des  deutschen  Ordens  in  Preus- 
sen in  den  Anfang  des  Jahres  1230  setzen. 

Die  Stell un;:^  des  deutschen  Ordens  in  Preus- 
sen. Unter  den  vielfachen  Vorrediten,  die  der  Orden 
dnroh  die  Gunst  der  Päpste  erlangt  liatte,  mnssten  b  den 
Angen  der  Scbweribrfider^  bei  ibrer  snsgesprocbenen  Ab- 
hängigkeit TOn  den  Landesbisebofen,  am  werthTollsten  er^ 
scheinen  die  vom  Papst  Honorins  III.  im  Jannar  1291 
ertbeilten,  nach  welchen  1)  der  Orden  unter  keinem  Prä- 
laten, sondern  dircct  unter  Rom  stehen  sollte;  daher  man 
sich  dorthin  mit  eventuellen  Klagen  über  ihn  zu  wenden 
habe;  2)  dem  Orden  gestattet  wurde,  Priester  in  alle  Or- 
deosfaanser  aufisunehmen,  die  imter  keinem  Prälaten,  nur 
unter  Ordensmeister  und  Kapitel  stehen  sollten.  Die  Bi- 
schöfe sollen  ihnen  solche  ohne  Widerrede  för  ihre  Kirchen 
weihen.  Hierin  war  die  kirchliche  Exemtion  Ton  der 
Episkopaljurisdi eti o n  ensgesproehen. 

Dies  Verhältnis^  zum  Klerus  uuisste  sich  aber  da  mo- 
diiiciren,  wo  der  Orden  die  Neubekehrung  eines  noch 
grosstentheils  heidnischen  Landes  unternahm,  auf  welches 
aber  bereits  ein  Anderer  geistliehe  Rechte  besass.  Dies 
war  der  Fall  in  Prenssen,  welches  in  seinem  Heidenbe- 
kehrer  Christian,  dem  Oisterciensermöiich  ans  dem  Klo- 
ster Oliva,  seinen  ersten  Bischof  erhalten  halte.  Noch 
Innooens  III.  hatte  die  von  awei  nenbekehrten  preossi- 
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gehen  Edlen  an  ihn  vollzogene  Schenkung  der  Land- 
schaften Laiij<anieii  in  Pogesauien  und  Lobau  ihm  Ijestätigt 
(Voifft  J,  440-^442;  Watterich,  Urk.  4).'  Von  Hono- 
ritl«  III.  aber  hatte  Christian  die  Vollmacht  erhalten, 
PrenaseD  in  Bistbtlmer  eiosatbeiiefi  und  Bisehöfe  su  wählen 
lind  «n  weihen  (WatUrith,  Utk*  6),  und  wenn  nicht  in 
«wet  nne  anfbewehrten  Urkunden  vom  13.  n.  16.  M«  1218 
—  deren  eine  an  Christian,  die  andere  an  die  Kreos- 
jfohrer  vom  Pn])ste  gerichtet  ist,  beide  des  liiluiits:  die 
Kreuzfahrer  solilen  dem  Biscliof  von  Preussen  pfehorchen 
und  dann:  „si  qui  contra  tuam  voluntatem  (des  Bischofs) 
terram  baptisatorum  totina  Pmsstae  intrare  voluerint,  vel 
in  ea  qmoqaam  disponere  praerampserint  . . .  die  sollte 
der  Bann  des  Bisohofs  treflbn$  und  vorher  wird  als  Zwec^L 
der  Krensfabrt  angegeben,  das«  es  nicht  geschehen  solle 
„gratia  Incri  alicnjas  temporaiis^S  „non  ad  suhjngandnm 
suae  öervitnti  paganos'S  —  Wenn  eben  nicht  schon  in 
diesen  Bullrn  dem  Bischof  ganz  Preusseii  als  Bistlium  mit 
Territorialhoiieit  zugewiesen  worden  ist,  so  muss  Christian 
sicher  doch  solch  eine  päpstliche  Schenkung  erhalten  ha» 
ben;  sonst  wurde  der  Orden  nicht,  wie  wir  unten  sehen 
werden,  ein  Drittel  Prenssens  vom  Bischof  in  eineni  Ver* 
trage  angenommen  haben,  in  welchem  Christian  es  ein- 
Ihch  ausspricht]  „in  terris  Pmssiae,  qnae  ad  nos  ex  jure 
et  gratia  sedis  apostolicae  (Watterick,  Urk,  22,  spec- 
tare  vidcntur'S  Darnach  erhielt  Christian  1222  \\\  einem 
Vertrage  zu  Lowicz  vom  Herzog  Konrad  vom  Knlnarland 
die  Burg  Kulin  und  die  wichtigsten  Burgen  mit  landes* 
herrlichen  (cum  jure  ducali)  und  gei<^t)ichcn  Hechten,  und 
der  jeweilige  Besitaer  des  übrigen  Kalmischen  soll  alle 
Einkünfte  dieses  Gebiets  mit  Christian  halbiren,  so  wie 
von  seinen  Etnkfinften  dem  Bischof  von  Prenssen  den 
Zehnten  zahlen.  Zugleich  versiohtet  der  Bischof  G  e  s  oh  k  o 
von  Plock  auf  alle  Besitzungen  und  alles  weltliche  und 
geistliche  Kecht,  das  er  im  kuimischen  Gebiet  gehabt  hatte. 
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▼oUstandig  sii  Ountten  des  Biiohofs  von  PreoMeo  fIFat- 

terich,  Urk.  10). 

De  jure  war  also  Christian  Ijaudesherr  des  grössten 
Theiles  von  Kulm  und  von  ganz  Preussen,  als  aut  den 
Uut'  des  Herzogs  Konrad  1228  die  ersten  Abgesandten 
des  Ordens  nach  Preussen  kamen,  und  er  machte  aitohf 
als  der  Hercog  dem  Orden  am  29.  April  1228  gaoz  Kulmer« 
Jand  geschenkt  hatte  (Watter i^,  Urk  12),  sogleich  sein 
Recht  In  Betreff  Kulms  geltend:  „contuH  mtlitibue  de  domo 
Tentottica  pro  defcnsione  Christinnitatis  decimam  in  terri* 
toiiü  Cülinensi  in  eis  huiiia,  quae  dux  Cour.  Masoviae  et 
Cujaviae  ilictis  militibus,  salvo  jure  uostro  licite  cou- 
ferre  potuit"  (Watterich,  Urk,  13,  den  3.  Mai  1228), 
Ebenso  wahrte  Christian  bei  Ankunft  des  Landmeistera 
1230  sein  Hecht  Der  Orden  sah  sich  genötbigt,  die  Vei^ 
^  tiige  von  Lesslan  und  Rnbenichit,  1280,  1231  einiugehen 
(Wattiriek,  Urk  IS,  16 1  Urk  22a,b),  Christian  trat 
awar  in  diesen  seine  ihm  im  Kulmisohen  von  Henog  Kon- 
rad und  dem  Bischof  von  Flock  geschenkten  Güter  dem 
Orden  rum  Bositzthum  ab  —  mit  Vorbehalt  nur  eines  zu- 
8aunnenhan;^endeii  Territoriums  von  600  deutschen  Pflügen 
und  von  6  Höfen  ä  5  Pflüge  —  aber  jeder  abgetretene 
Pflug  wurde  mit  einer  Abgabe  TOtt  «inem  ScheÖel  Waisen 
und  einem  Scheffel  Roggen  an  den  Bisohof  belastet 
Christian  gewahrte  ihnen  auch  Freüieit  vom  Zehnten 
und  die  Brlaiibnist,  selbst  Gttstlioho  an  ihren  Kirchen  an- 
austeilen  (contult  de  ecelesiis  eonferendis  et  deoimanim 
proventibus  —  Watt  er  ich,  Urk.  '22  a),  aber  er  behielt 
sich  die  Epiakopaijurisdiotion  vor  (darunter  war  jedenfaila 
das  Visitationsrecht  mit  begriä'eu),  und  wenn  er  in  ihre 
Guter  kommen  wurde,  so  sollten  sie  ihn  „debito  honore 
taaquam  episcopum  et  dominum  suum  reoipere  ao  eidem 
necessaria  subministrare''  (Urk  16). 

Im  letsten  Vertrago  gswahrte  er  ihnen  auch  mn  Drittel 
Yon  an  erobernden  Premsen  cum  Besita»  aber  auch  hier 
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behielt  er  sich  die  Episcopaljurisdiction  vor.  Preusscn 
aber  sollten  sie  ond  alle  auf  ihrem  (icbiete  Wohnenden 
seinem  Bisthnm  unterwerfen,  und  das  auf  eigene  Kosten, 
und  bei  deu  Kri^szügen  sollte  die  Fahne  des  Bischofs 
ilurer  Fahne  Torangehen.  Ein  Unteriehen  durften  sie  nicht 
ohn«  seioe  £rlaiibntw  weitergeben^  und  soviel  der  Biflehef 
bieber  elwa  an  Leben  Tertbetli  batte,  die  Inbaber  deraelben 
sollten  aaeh  femerbin  des  Bischofs  Vasallen  bleiben,  „ita 
Qt  ipsi  episcopo  et  sficoessoribiis  tanqnam  Tasalfi  domino 
8U0  debeient  esse  sublij^ati  (Wnfterich,  Urk.  15), 

Der  deutsche  Orden  nalim  ;iut  solche  Bedingungen  das 
kuhnische  Terdtorium  vom  Bischof  an,  machte  sieh  darauf 
hin  an  die  Eroberung  Freussens  *^ ).  Nun  war  seine  Ab- 
bängigkeit  in  Preussen  vom  dortigen  ßischof  nicht  viel 
geringer,  als  die  des  Sebwertordens  in  den  Gebieten,  die 
er  von  den  betreffenden  Landesbiscböfen  inne  hatte.  Es 
ist  ancb  gans  sieber,  dass  der  Orden  nicbt  gesonnen  war 
diesem  Vertrage  gemäss  länger  sich  zu  ▼erhalten,  als  durch- 
aus nothwendig  war;  <]e88  sind  die  beiden  Sclieiikiingen 
Beweis,  die  er  sich  vom  llerzi'j;  K  ijrad  im  Januar  und 
Juni  1230  (Watterich,  Urk.  lö,  20)  machen  liess,  von 
deneu  die  letztere  ihm  totum  territorium  ex  integro  und 
die  freie  Herrschaft  öber  alles  in  Preussen  au  Erobernde 
sQspracb,  und  diese  wurde  sogar  auf  Konrad's  Bitten  am 
12.  September  1230  vom  Papst  bestätigt  (Waitßriek, 
Utk  21).  Doeb  die  später  naobfolgenden  Vertrage  au 
Rubenichit  zeigen  ebenso,  dass  der  Orden  dem  Bischof 
gegenüber  keinen  Gebrauch  von  dieser  päpstlichen  Bestä- 
tigung gemacht  hat.  Christian 's  vom  Papste  auf 
Preussen  verliehenes  Recht  mnss  ihnen  doch  stichhaltiger 
erschienen  sein,  als  diese  pipstliche  Bestätignngsurkunde;. 
denn  bei  einer  Klage  Chris tian^s  wäre  eine  Untersnobnng 
vom  Papste  angeordnet  worden,  dann  wAren  aueb  die  wohW 
begrAttdeten  Heobte  Cbrisiian*s  dem  Papste  offenbar  ge- 
worden, mkd  er  batte  diese  aidier  beaobtet.  —  Bald  genug 
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bot  dch  den  Ordeonritteni  fibrigens  Gelegenheity  die  lasti« 
pfpn  Peflseln  der  Abhängigkeit  absnetraibD,  nSmlicb  darcb 

die  Gefangenschaft  des  Biscliofs  bei  den  Samläudem. 

Dieses  s<i  wl  litii^o  Fartnm  kennen  wir  nnr  dürftig 
aus  drei  Urkunden,  die  gelegentlich  davon  Nachricht  geben: 

1)  Eine  Bulle  Gregorys  IX.  vom  7.  October  1233 
(Watterich,  Urk,  24;  Cod.  d^L  iVtiM.  I,  32),  in  welcher 
die  Predigerbrnder  angefordert  werden,  sich  vor  den  heid- 
niecben  Preueseii,  welche  etwa  die  Taufe  begehren  eoUten» 
in  Acht  9Stt  nehmen;  „sicat  pridem  effecerant  Kam  ... 
episcopum  Prnssiae  falso  haptismi  specie  seducentes  .... 
sacrilegis  miuibus  capere  praesumpsernnt.** 

2)  Bulle  vom  23.  Marz  1240,  in  welcher  der  Pnpst  dem 
Legaten  Wilhelm  von  Modcua  meldet,  wie  der  Bischof 
Christian  ein  gewisses  Strafgeld  verwenden  dürfe,  nm 
die  Geisaein,  die  seit  seiner  Befreiung  sieh  bei  den  Saip- 
ländem  befinden,  losaukanfen  (Cod,  diph  I,  52)* 

3)  Bolle  an  den  Propst  von  Meissen,  ^001  1(X  April 
1240  (Watterieh,  Urh  27),  in  der  die  Klagen  des  Bischofii 
Christian  über  den  Orden  angeführt  werden. 

Die  Zeit  der  Gefangennehmnng  vermoL^en  wir  nur  an- 
näheind  dahin  zu  bestimmen,  dass  sie  spätestens  gegen 
Ende  1232  stattgefunden  haben  kann,  da  der  Papst  am 
7.  October  1233  „siciit  pridera"  etc.  sagt,  und  wir  weiter 
ans  den  Klagen  Christi an's  (a.  1240)  wissen,  dass  der 
Brtbeilang  der  knlmisohen  Handfisete  (den  28.  Decbr.  1232 
nach  Voigt,  den  28.  Decbr.  1283  nach  Toppen  8. 219  nnd 
Watterich)  eine  gewaltsame  Occupation  Kulms  voraus^ 
gegangen  war,  und  dass  zur  Zeit  dieser  Christian  schon 
in  Gefangenschaft  war''). 

Um  die  Zeit  seiner  Befreiung  festzusetzen,  haben  wir 
einen  Anhaltspunkt  in  der  Gleichzeitigkeit  seiner  Bitte,  mit 
gewissen  Strafgeldern  die  för  ihn  gestdlteii  (^eissein  los^ 
kaufen  sn  dQrfbn,  nnd  semer  Klage  über  den  Orden.  We- 
nigstens entscheidet  der  Papst  gleichseitig  darfiber.  Daraus 
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koDoen  wir  sohlieaaeii,  dasa  Christian  auch  erat  in  diaaer 
Zeit  frei  geworden  ist.   JedenftUa  apielt  er  in  der  Zeit  hi« 

1240  gar  keine  Kolic  uad  die  gleich  zu  ei  vs  ahnuuden  SchritLe 
des  Ordeiis,  durch  welche  dessen  bisherigem  Abhanijijzkeits- 
verbältniss  volistuudig  annuUirt  wurde,  haben  keinen  irgend 
wie  SU  erkennenden  Protest  oder  Widerstand  von  seiner 
Seite  vor  1340  erfahren;  so  dass  anaaerhalb  Prenaaena  die 
neue  Stellung  dea  dentaoben  Ordena  aohon  geaichert  er« 
acheinen  muaate. 

Bald  naeb  Chriatian'a  Wegföhrung  alao  hat  der 
Orden  gewaltsam  das  Territorium  des  Bisthums  Kulm  be- 
setzt. Ob  er  nun  von  vuinhercin  offen  mit  dem  lirncli  der 
Ijehensverträge  hervorgotK  ten  ist  ,  wie  Wfftfer ich  jinzu- 
nchmen  aoheint,  oder  ob  er  sich  zunächst  nur  die  freilich 
nicht  ihm,  aondem  dem  Kapitel  ankommende  Verwaltung 
dea  Terwaiaten  Biathnma  angemaaat  hat,  wie  ea  mir  wahr- 
acheinKcher  iat;  ob  ferner  die  knlmiaohe  Handfeata  nur  för 
Niederlaaaungen  auf  dem  Ordenigebiet  galt  (in  welchem 
Falle  sie  gar  keine  Verietanng  der  Lebenavertrage  an  in- 
volviren  braucht),  oder  ob  auch  des  Bischofs  Land  ver- 
tbeilt  wurde,  das  wage  ich  hier  nicht  zu  entscheiden,  zu- 
mal uns  ein  weit  wichtigeres  Factum  klar  vorliegt.  Nfini- 
iich  nach  dem  grossen  Siege  an  der  Sirgune  zu  Anfang 
1234,  mii  Hülfe' der  Kreuafiüirer  erfochten,  dessen  Fruoht 
die  Unterwerfiuig  Fomeaanieaa  und  eines  Xheiiea  von  Po- 
geaanien  war  —  und  mehr  noch  atand  in  Ausaiobt  — 
wandte  aiob  der  Orden  an  den  Papat  mit  der  Bitte,  ihn 
mit  Prenaaen  zu  belehnen,  von  dem  er  doch  aohon  im  Kn* 
beuichitei  Vertrag  ein  Drittel  sich  vom  Bischof  von  Preus- 
sen  hatte  zusagen  lassen,  und  zwar  sollte  dies  Drittel  ein 
Theil  des  preussischeu  Bisthums  bleiben.  Der  Papst  ergriff 
in  einer  Bulle  vom  3.  August  1234  (Watterich,  Utk,  27) 
feierlich  Beaita  vom  Lande  Prenaaen  fOr  den  römiachen 
Stuhl,  und  gab  ea  dem  dentaoben  Orden,  ala  aeiuem  Va- 
aalleO)  an  Lehen,  aich  vorbehaltend  Aber  die  kirchliche 
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Kiniheiiung  und  den  Landesanüieil  der  Bitcfadfe  «ir  Zeit 
das  N&here  zu  ▼erfttgen.  Offenbar  wosste  er  niebts  von 
den  Rechten  Christian*«  auf  gans  Prenseen  und  dem  Ab- 
häugigkeiteverhältnifle,  in  welches  der  Orden  zu  ihm  frei* 
willig  getreten  war.  Doch  der  Orden  konnte  Wenigstens 
jetzt,  so  Innge  der  Bischof  uoch  in  (iLiaiigenschaft  wai  ,  un- 
angefochten sich  der  voiu  Papht  bestätigten  ]>,ancköhülieit 
erfreuen,  und  es  konnte  nicht  daran  gedacht  werden,  dass 
die  vom  Papst  einzusetzenden  neuen  Bischöfe  irgendwie 
eine  Hoheit  über  den  Orden  ausüben  würden,  sie  sollten  ja 
nur  eine  ^oopgrua  portio**  erhalten,  ihnen  wurde  gewiss 
nicht  mehr  beeohieden,  als  was  Christian  spater  erhielt 
Dies  war  aber  (Watteri^,  ütk2S\  Cod,  dipl,  Prut$.  I, 
4J):  ^Episcopus  tertiam  cum  omni  integritnte  haberet,  sie 
tauieu  quod  m  daabus  partibus  fratruni  iiiud  jus  haberet 
spiritunle,  quod  non  potest  nisi  per  epiöcopuin 
excrccri;  d.  h.  ciinsina,  consecratiooes  ecoiesiarum  etc. 
(Wattsrick,  Urk.  19), 

Wenn  wir  oben  sahen,  aas  der  Beginn  der  Verband* 
Inngen  über  die  Vereinigang  des  Schwertbrüderordens  mit 
dem  deutschen  Orden  in  die  lotsten  Jahre  Btsehof  Albert's 
fast  sicher  nicht  geeetst  werden  kann,  so  finden  wir,  um 
dftiür  die  Zeit  zu  lixiren,  die  Angabc  bei  Duabury  1\  lli^ 
f.  28^  wornach  Volquin  G  Jahre  hiudurcli  dem  Hoch- 
meister mit  Boteu  wegeu  der  Veieuiiguug  angelegen  hat, 
aus  dem  l^riohte  Ueldrungen's  bestätigt:  „das  zog  sich 
mehr  als  6  Jahr,  dass  es  nicht  geschah  (die  Vereinigung); 
es  war  darin  ein  Uinderniss  (eigänses  das  ich  nicht  kenne), 
wenn  ich  da  nicht  Bruder  war.*  Heldrnngen  trat  den 
18.  NoTcmber  1284  in  den  deutschen  Orden  em.  Dies« 
Angabe  lisst  uns  freilich  im  Unklaren  darüber,  ob  wir  von 
1237  (der  Voll/ichuug  der  Verein i;j;ung)  oder  1235  (der 
Abscnduug  deutscher  Kitter  uacli  Livhind)  /ui  ück/.ureebueu 
haben.  Daruach  würden  die  ersteu  Abgesandten  also  ent- 
weder 1221),  bald  nach  Albert's  Tode  —  was  nach  unserer 
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finhrickeluBg  sehr  unwabniohcmKch  Ul  —  oder  ungefibr 
1231  abgegangoi  sein,  etwa  tu  derselben  Zeit»  als  Bald uia 
in  Zorn  und  mit  Drohungen  Ton  den  Livländern  gescbic- 
den  seiu  muss.    Allerdings  hatte  der  Schwertordcu  damals 

Ursache  für  seine  Vogtei  in  EstLiud  zu  fürchten.  Anderer- 
seits hatte  der  deutsclie  Orden  soeben  den  Besitz  (lieilich 
au  Lehen)  des  Kulmerlaudes  angetreten  und  bereits  waren 
Mine-  Waffen  von  dem  ersten  glückliühen  Erfolge  begleitet 
gevaseni  Was  nna  tain  au  Bisobof  Obrittian  eingegan- 
gweft  V^erbältuiss  betraf«  so  nuxdite  es  einmal  aiobt  in  allen 
seinen  den  Orden  so  abbAagig  stellenden  Bediiigungen  in 
LiWand  bekannt  sein  (wenigstens  wird  der  Deutscborden 
nichts  davon  verbreitet  haben,  nnd  der  machte  damals  ent- 
schieden mehr  Auiselien,  ah  Christian);  und  wenn  auch,  ao 
konnte  der  Schwertorden  im  sehlinunsten  Falle  nicht  hoffen 
aut  eine  Abänderung  seines  Verhältnisses  zu  den  Landea^ 
Machöien,  verlieren  konnte  er  in  dieser  Besiehuug  nicbts« 
tr  '.  Andere  Erwägungen  aber  mussten  den  Hoobmeaster 
dm  deutseben  Ordens  in  Anspruch  nebmen.  Sollte  er  jetat, 
mo  er  eben  erat  anfing  in'Prenssen  Fuss  au  fassen,  und 
überdies  die  Möglichkeit  daan  mit  einer  so  druckenden  Ah* 
hän<]^r?l^<^i^  ^"'-'i'^  prtuasischen  Bischof  hatte  erkaiilou  inüsseu, 
ein  Vei hiiltniss,  dessen  Absclnittelung  zwar  fest  beschlossen 
(cf.  oben),  aber  iuunerhin  in  Ungewisser  Zukunft  vvai ; 
sollte  er  in  dieser  Lage  ein  muthmasslich  ähnliches  Yer* 
baltnisa  aur  livländieohen  Landesgmstliobkeit  eingeben,  und 
endlich  iur  die  Behauptung  Estlands  sich  die  Feindschaft 
Dänemarks  suaieben  und  so  die  ganae  Zukunft  aeinea  Or« 
4ens  in  Prenssen  in  Frage  stellen?  Denn  Danemark  konnte 
ja  jederzeit  die  Verbindnn«^  mit  Livland  mit  seiner  Flotte 
verhindern.  Es  ist  aber  an  zunehmen,  dass  der  Schwertorden 
schon  jetzt  die  Behauptung  Estlands  zu  einer  Hanptbedin- 
gUQg  der  lucorporatioQ  gemacht  hat,  wie  er  es  hoobst 
wahrscheinliob  spater  gethan  bat  (cf.  unten).  So  besehlosa 
denn  Hermann  gdaatigere  Cbanoen  abauwartea  und  ver- 
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tr5«Me  die  livliadisclieii  Abgeordneten  mit  den  Beeoheide, 
er  wolle  die  Sache  mit  seinem  Kapitel  beraihen. 

Da  kamen  die  Gefaogemielimiing  des  Bisohofa  Ch ri- 
et ian,  die  Beeetaung  des  Biathuma  Kulm  dnreh  den  Orden, 

der  Sieg  an  der  Sirgune  und  endlich  die  Bdehnuug  des 
deutscheil  Ordens  mit  Preiissen  durch  den  Papst  am  20. 
September  1234,  so  dass  der  Orden  nun  als  (scheinbar  un- 
anfechtbarer) Landesherr  von  Kulm  und  Preussen  dastand. 
Das  musste  in  Livland  von  Neoem  die  Blicke  der  Schwert- 
ritter auf  ihn  lenken.  Mag  nun  von  Litland  aas  eine 
neue  Geaandtaeliaft  an  den  Hoehmeiater  gegangen  mm  oder 
niebt,  auch  Salza  glaubte  den  richtigen  Zeitpunkt  ge- 
kommen, die  Verhandinngen  Ober  die  Vereinigung  mit  Emst 
wieder  aufzunehmen.  Kr  sandte  von  Deutschland  aus,  wo 
er  sich  von  Ostern  1235  bis  Anfanj^  1236  befand*)  zwei 
Deutschordensritter,  Ehrentricd  von  Neuenburg  f3/e«- 
hurch:  Ord.'Chron.),  Cointliur  von  Altenburg,  und  Arnold 
▼  on  Neuendorf  (Dorff:  OrcL-Chron.) ,  Ck>mthQr  von 
Nagelatadt,  nach  Livland  a.  1286^  sieh  nach  den  Verhält- 
niesen  des  Sohwertordcns  naber  su  ericundigen.  Dieadbeii 
blieben,  eigeiytliob  gegen  ihren  Auftrag,  den  Winter  Aber 
in  Livland,  und  kehrten  dann  nach  Deutschland  heim,  be- 
gleitet vua  einer  livländischen  GesaiHUschafl,  bestehend 
aus  drei  der  einflussreichstcn  Schwertritter:  Kay  in  und, 
Comthur  von  Wenden,  Johann  von  Magdeburg  und  Jo- 
hann Salinger  (Heldrnngen:  der  Selige)**). 


*)  Voi$t  II,  173.  Nteh  huidaeliriftlldim  NsdiweiMuigeB  ßtrekt* 
k€*i  «.  «u  0.  kommt  «r  AnÜMig  Mai  mwli  Dratoohlmid;  g«]it  g^foo 
Ead«  äm  JahfM  ?on  Angtbnif  Muk  ttdieo;  nlbtn  AnAmg  1S86 
wiador  nsdi  DMCfdilsad  tarn  Kaiser,  im  Min  wioder  in  FiAoentft, 
im  April  wiader  io  Spaler,  im  Sommer  nach  Itali«D,  am  1.  Jaanar 
1837  wieder  In  Daatoohlaad  and  hU  snm  April  a.  e,  beim  Kaieer 
in  Wien,  dann  tum  Papel  nadi  Viterbo. 

**}  L«ttteren  nannte  man  bisher  nach  dar  Ofdentckranik  Ordensmaradiall 
ttsdaniUia,  «raaiaofder  IlöduaiaagaalQrbea.  AaeBaldrnngaB 
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Der  Hochmeister  hatte  iuzwischen  im  Auftrage  des 
Kaiaers  in  den  lomlMrdiBchen  Aogelogenheiton  wieder  nach 
Itelteo  snrftekreiaeD  mteen,  hatte  aber  deb  Bmder  Lud- 
wig won  Oetiingen  bevollmicbtigt,  an  seiner  Statt  ein 

Ordenskapitel  zQ  bemfeii,  nach  dessen  Bescklose  dann  in 
dieser  Angelegenheit  gehandelt  werden  sollte.  Das  Kapitel 
erklai  te  sich  gt  G^en  eine  Aufnahme  der  Sclnvertbrüder, 
nach  dem  Berichte  Ebrenfried's  von  Neuenburg.  Aus 
zwei  Gründen  rieth  dieser  von  der  Aufnahme  ab:  i)  weil 
üiin  «dait  Leben  der  Schwertbrüder  nicht  wobl  gefiel:  «ie 
Itbtiii  ttusb  eigenem  WiUen^  auch  hielten  de-  nicht  ihre 
Ordbslr^geL  Diese  Ansöbttldigimg  scheint  nioki  gam  nn* 
gegründet  gewesen  tu  smn,  denn  etwas  Aefanücbes  sagt 
eine  ganz  andere  Quelle  von  ihnen  aus,  die  Chronik  Alberic, 
trium  fontium  in  den  Sct'ipL  rer.  Liv.  I,  323,  ad  a/uiu/n 
1232:  „cum  sint  nie/calorc^  et  divites,  et  oliu»  a  Saxonia 
pro  scekhbus  bamüti,  jam  in  tantum  excreveraat,  quod  se 
posse  vivere  sine  lege  et  sine  rege  credebant.^  So  mo^en 
denn  bei  der  BescMnssnahme  des  Kapitels  auch  persön- 
fi^tJHMksifllienl^  mitgewirkt  haben,  namUcb  die  Sebcn 
jedes  Einnelnen  naefa  Livland  nnter  die  Sebwertriiter  ge- 
•ehieltt  an  werden.  Mehr  aber  seheint  der  sweite  €hrnnd 
Ehreniried's  ins  Gewicht  gefallen  zu  sein,  dass  die 
Schwertritter  nämlich  Briefe  haben  woiiten,  dass  man  sie 
aus  dem  Lande  nicht  schicken  sollte  und  andere  Bediu- 
gungen,  die  sie  stellten  (Dinge,  die  sie  vornehmen,  Or^ntir 
d^omki  Briefe  und  von  anderen  Dingen,  Heldrunig^en}, 
Bierin  scheint  einmal  enthaltoB  au  sein,  dass  sie  ? erlangtet^ 
soQa  sie  in  Unland  lassen,  «ie  sie  susamown  geborten 
wm  Mku  her.  Zweitens  aber  wollten  rsie  wahrscbeinliob 


•flniiii«ii  wir  dai  als  «in«n  InthiiiD,  Dort  lieint  «f  von  ihm;  »aad 
war  «la*  potf  Kaan  und  ward  MarwIiaUE  3ber  Meer  (d.  h.  im  bel- 
Bgen  Lande)  und  atttfb  allda.**  Jtt  ward  tlao  Mattcltail  dee  daataehen 
Ordenf  in  PalMtina. 
nathttl.     d.  UvL  (h$c^hf,  XL  1.  4 
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vom  deutschen  Orden  eine  urkundliche  Garantie  für  den 
Besitz  EatiaoUs  baben.  Datiir  spriciity  dmä  dar  Uock* 
roeister  beim  Papst  bis  zur  ToUsogenfli- Verdniguog  der 
liviandiBchfiD  GesMidten  die  von  ihm  Teraprocfaene  Abtr^ 
tüxig  Estlands  an  Däueinark  wlieiiiiUdite;  dae  Wort  Qer» 
laoh  Aothe's»  als  er  es  erfahr  («wäre  es  moht  geschehen, 
es  geechahe  noti  und  nimmennehr'');  ferner,  dase  <fie  frö* 
hercD  Schwertbrüder  auch  nach  Hermann  Baik'a  An- 
kunft in  Livlund  ein  Recht  auf  Estland  zu  haben  behaup- 
ten; endlich  die  suppressio  \V  illielnrs  von  Modena  der 
fiäpsUiefaen  Sentenz  über  die  Auslieferung  Kevals  an  die 
Dänen  vom  10.  April  1236  und  10.  August  1237  (X^  Ü.B^ 
147,162)  sn  Gansten  der  früheren  Sohwertritter  und  ihr 
Ghwil  auf  Balk,  als  dieser  doch  endlich;  Beval  eto.  dön 
Dioen  übergab.  Na4di  Beldrnngtn  vurden  ihm  die 
Brüder  so  zuwider,  dass  er  ans  dem  Lande  fahren  musste 
und  G  rüiuiigcn  au  seiner  Statt  daliess.  —  Den  deutschen 
Ordensrittern  musste  es  aber  unthunlich  erscheinen,  unter 
solchen  Bedingungen  aut  das  livlaudische  Begehren  einzu- 
gehen, denn  unvermeidlich  wire  dann  die  Feindschaft  mit 
dem  maehtigetf  Dänemark  gewesen,  und  mraiielhaft  der 
endlifihe  Bcfidg  nach  grossen  Opfiam,  da  ssan  wnssto,  in 
wsichsr  Gnnst  Waldo»aff  bmm  Pspsie  stand»  i 
Ans  dissen  GrUnden  wahrsohefinlich  wollte  das  Kapild 
den  Livländem  eine  abschlagige  Antwort  geben,  als  ein 
jun^^er  Bruder,  derselbe,  der  den  Bericht  hinterlassen  hat, 
Hei  inaun  von  Heldruugeii,  den  Vorschlag  machte,  in 
SO  wichtiger  Sache  solch  einen  Schritt  nicht  zu  thun,  ohne 
nochmals  den  üochmeistcr  befragt  so  haben.  Mit  Recht 
aoohto  er  donken,  dsss  ietsteser,  wenn  er  die  einmal  for^ 
laniig  abgebrochenen  Unterbandlungen  wieder  aufgenommen 
hatte,  doch  seine  gewichtigen  Grfinde  gehabt  haben  mflsae, 
die  Vereinigung  bdder  Orden  zn  wfinschen.  Da  nun  auch 
Uei  andere  Abgesandte  nach  Livland,  Arnold  von  Neuen- 
dorf, der  schon  vorher  zur  Incorporation  geratben  hatte, 
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■ioh  f&r  eainea  Vonohlag  ei^Ürte,  ao  nalmi  ibn  das  KtiipM 
mo*  Zwei  der  Kvlindischen  Gesandten  rewteri  tinn  wieder 

yon  Miiiburg  imch  Hause,  der  dritte,  Johann  von  Mag- 
deburg, reiste  mit  den  Deiitschordeu&ritterii  Lndwig 
von  Oettiugea,  Ulrich  von  Dorne,  Wichmann, 
Comthur  von  Würzburg  und  Hermann  von  Heldrungon 
mm  Hoobflseiater.  Dieser  befand  sich  gerade  beim  Kaiser 
in  W101I9  Anfiutg  1237,  »od  eotaebiad  aieb,  naeh  einer  Be* 
valbong  mit  aeanen  Brftdeni  (in  duaetn  Falla  wol|f  Mir  eina 
Foranfitik)  filr  Annahme  dar  von  den  SohwertrHtom  ange« 
botenen  In  Corporation.  Denn  allerdings  war  die  Lage  eine 
andere,  aU  vor  sechs  Jahren.  In  Kulm  und  Pomesanien 
uud  der  alleinigen  Anwartschaft  auf  Preussen  hatte  der 
Orden  eine  sichere  Grundlage  für  weitere  Operationen} 
dazu  war  aaine  Stellung  noeb  verstärkt  worden  durch  die 
firwaiterong  aainaa  Qnbieta  naoh  Sadan,  ina  lanara  daa 
Landaa  binein.  Im  ^nbra  1295  war  ilun  namUoh  dar  «Gr« 
den  dar  fiitlaraohaft  Cbrkii  gegen  die  Pranaaen,^  der  ani* 
genannte  Dobryner-Orden  einTerfeibt  worden.  Jetet,  naeh- 
dem  die  Kmancipatiou  seiiiet»  Ordens  in  Preussen  von  der 
bischöflichen  Gewalt  solche  Fortschritte  f^emacht  hatte, 
war  es  auch  weniger  gefährlich,  in  einem  entlegenen  Theü 
dar  Offdenabcaitauugfln  ain  abhangigea  Verbaltnisa  einzu- 
gehen^ deaaeo  Annflllirung  sich  ja  auch  bei  forigesetetor 
Biebtnng  der  Otdanapotttik  anf  birebliebe  fisamlinn  eiw 
veicban  laaaen  muaate,  wenn  man  nidit  viellaicbt  aoboi 
jaMb  dnrob  Vertrag  mit  den  BiaoböAn  gioaligere  Badtn» 
gongen  erlanf^eo  konnte.  Wenn  jedoch  die  Scbwertritter 
aus  dem  Besitze  Kilian Js  eine  Grundfrage  wachten,  ao 
ging  H  e  r  iiuu i  u  von  Ö  a  1  z  a  darauf  nicht  ein.  Sein  Augen- 
merk mnsste  iortan  auf  eine  Unterwerfung  der  südbuitischcn 
kei(kMMiban  Laariagbafteti  ^^^erichlet  sein,  damü  durch  den 
Zusammeabang  eines  mogUabat  ikt  uMh  innen  raicheoden 
Xaariteriumn  der  OHjanaabuiA  von  Pr^nmen  nnd  Livlaiid 
iiobava  Haltung  und  Kfiü  bfbomma.  Wenn  nnob  Satiand 
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wieder  io  daidsislie  Hände  kam,  so  war  4er  Orden  gegtt 
Angriffe  von  dorther  scbon  divoh  die  vorgeaehobene  Stel> 

lang,  die  er  mit  aeinen  Besitzungen  in  Oeeel  und  der 
Wieck  ciniiabiii,  ^escliützt,  AnübCiiltui  ulicr  hatte  sich  iu 
Estlaucl  wähl  und  der  zehnjäbrigeii  Herrschaft  der  Schwert» 
ritter  eine  nicht  unbedeutende  Menge  deutscher  Eiuwau* 
derer  niedergelaaeeu.  Da  nun  die  Dänen  bei  der  Abgele* 
genheit  EsUaods  es  nicht  wohl  daniaireo  konnten  (zamal 
sie  keine  Ji*rennde  der  Anawandemng  waren),  im  Gegen« 
theil  aua  demaelben  Qraade  die  einmal  begrilMkle  €to* 
memaandceit  der  Intereaaeo  milden  benachhaften  Dentsolien 
Livlands  sich  immer  weiVer  entwickeln  musste,  so  mnsste 
eben  der  deutsche  Grundstock  der  1  and  besitzenden  Bevöl- 
kerung Estlands  auch  ein  absolutes  Ilindeniiss  für  jedes 
aggressive  Verfall  reu  der  Däueu  gegeu  den  Orden  in  Ldv* 
land  bilden  ^^).  Die  pemonkohen  Interessen  freilich  der 
Sofawertritter  mochten  imter  dem  Opiue  Eatlanda  leiden^ 
allein  nie  mueaten  dem  boberAn  politiacfaen  Zwedk  welcheni 
Dam  «Wang  sie  überdiea  ein  giwaaea  Uaglfidc,  wdehci 
sie  in  dieaer  Zeit  tvaf.  Jm  Jidire  1306  wären  wieder  em* 
mal  viele  Tilger  nach  luivland  gckomniLii,  und  dieso  hatten 
den  Ordensmeister  zu  einem  Sommerfeldzug  nach  Litthauen 
gedrängt.  Aul  dem  Rückzüge  wurden  sie  von  den  Lit* 
thanem  bei  Säule  (Alt -Rahden  bei  Bauske,  nach  Kalln 
meyer*»  Annahme)  am  22.  Sept.  1236  gänzlich  geschlagen» 
Volqain  und  60  Sohwertritlar  (U,  B,  09;  oaeh  R$l* 
drunten  00$  iiki|iiii  giebt'48  m)  «id  viele  Pilger  (unter 
ilinea  der  Gvaf  von  Dannenberg  und  Theodorioh 
Haaaeldorf)  fanden  ihren  Tod  (Alnyehe  1869— 1966). 
Der  Schreckt  11  in  Livlaud  war  gross,  wenngleich  nicht  ein 
kurischer  Aufstand  erfolgte,  iu  welchem  der  erste  kurische 
Bischof  umgekommen  sein  soll,  wie  KaUmey er  annimmt 
(vaigl»  Anmerkung  8).  Die  Schwertritter  sandten  nun  eina 
neue  Geaandtaokaft  in  der  Perm  Qerl»ch  Botke*a  direat 
m  deo  Papati  ntit  dar  BÜtei  ihr«'  InoorpoMftidn  m  ba- 
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frchleunigen  (natürlich  setzten  sie  voraiis,  daös  beim  Hoch- 
ujciatcr  die  Verhandlungen  bereits  so  weit  gediehen  seien), 
und  ibrc  Bitte  wiirtie  unterstützt  durch  die  Biscbüie  von 
Uisjrft,  Dorpat,  OeiBl  (U.  B.  149).  ♦  • 

Gerlsoh 'kam  T«H*  dem  Hochmeister  in  Viletbo  an. 
OitMi  I  JiHtii  ^^gicfa '  'int^ifcben  tn  der  lombarditeheii  Sadi6 
wa^4Mt^  pä\  den  Paptft  schicken  lassen,  etim  April  1987 
(kiilb|gk ' BirBhikB'  vi  tt4  O.),  begleitet  too  Johann  von 
Mig^«^iilfr^;  nntf  demrlDentÄt^hordensritter  Heldriingen. 
(JliiicUiu  cutBchloseen ,  dem  l'apaLe  die  Vereinisrnnjr  zur 
Bestätigung;^  vur^uleurü  «Ii  nn  wie  selir  niusete  er  aut  einen 
baldigen  Tod  des  ihm  und  dem  Orden  so  gewogenen  Pap- 
steÄKG*epnr  TX.  crcfn^st  sein),  wurde  er  durch  die  Nach- 
Mbli^m  Itvläiidtschen  Unglück  in  seiner  Absicht  wohl 
4it  iMNftril^'  identj^  Jvttfl,  Nvo  die  eigensinnige  Sohwertritteiw 
MM^dlihMeb  t»«r|  durfte  ee  am  leiebteeten  werden,  di« 
|iin|;ilp%h9d4rang^  in  liivlaihd  dnrcbeufllbfeli.  Anob 
hatte  Gerlach  schwerlich  <}cn  Auftrag,  nm  jeden  Preis 
auf  den  h^Miz  Estlands  zn  bostohen;  dafür  spricht,  uass 
sich  der  Orden  später  oline  merklichen  Widerstand  der 
Abtretung  gefugt  liat.  '  .  *    *  .'n 

7'VlBamerhin  aber  lag  bei  diesen  Verfaandhiiigini  Tcf^deiM 
PifAte  noch  die  grosete  Schwierigkeit  in  der  estnischen 
Frage.  Danische  Bev^Umiehtigte  wollten  ängstlich  eine 
Sicherheit  haben,  daes  dnroh  die  neuen  VeHiättonsse,  in 
welche  der  Schwortorden  treten  sollte,  nicht  seine  Ver- 
pflichtungen in  Betreff  Estlands  aufhörten.  Da  gab  Salzu 
Estland  ohne  Bedingungen  preis,  indem  er  dem  Papst  ver- 
sprach sich  seinen  Bestimmungen  darüber  rüiikhaltslos  zu 
lügen;  den  liiriändiscben  Abgesandten  aber  ▼erbeimÜchte 
er  sein  Versprechen,  eine  neue  Veraogemng  von  ihrem 
Widerstande  und  damit  Veraiumnng  des  rechten  Augen- 
blicks befiSrobtend  (vergl.  Brandü,  S.  i30).  Er  gedachte 
bemach  seinen  Schritt  in  Betreff  Estlands  desto  besser 
gegen  die  6chwertritter  zu  verantworten  (sobald  sie  deutsche 
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Kitter  saili  wftrden),  wie  cb  Haupt  gegtn  aeine  OlMnr. 
Auch  dtan  musste  der  Hochmeieter  eich  Terttehen,  tUiee 

der  (ieuUclie  Orden  in  I^ivland  in  dasselbe  Abhängigkcits- 
▼crhältniss  tax  den  Landesbiscliofen  tax  treten  habe,  in  wel- 
chem bisher  der  Sobwertbrüderorden  gestanden  hatte. 
JSiaobdem  ao  die  Haupthindernisse  aus  dem  Wege  geräumt 
trareo,  wurde  einea  Tagea  im  Mai  Yom  Papai  aeUwt  im 
Jahre  1237  in  Gkigeiiwart  dea  Patriarchen  von  Aatioohieii, 
dea  firxhiachofa  Ton  Bari^  eiaaa  daataofaeii  tuid  eioea  Jo^ 

r 

haankerritter»,  an  Gerlaeh  Rothe  und  Johann  von 

Magdeburg  die  Aufhebung  des  Schwertordens  und  ihre 
Einkleidung  in  den  deutschen  Orden  vollzogen,  indem  sie 
die  Stellvertreter  des  ganzen  Schwei  tordens  waren.  £rst, 
als  aie  die  päpstlichen  Gemächer  verlassen  hatten,  tbeilte 
ihnen  der  Hochmeister  mit,  daaa  fiatland  an  Dauematk  ab» 
getreten  aei.  Die  LiTJander  gaben  nun  zwar  Uuean  Zorn  nnd 
Sohmera  Anadrnefc  gegen  dea  Uocluneiatara  Bsglaiter,  alleui 
gegen  die  definitive  SnlacM^nng  dee  Papatei  war  keine 
Anflebnung  möglich.  Aneh  mögen  sie  in  der  letzten  Zeit 
HC  hon  geiasst  gewesen  sein  auf  das  Scheitern  ihrer  Pliujü 
mit  Estland.  —  Die  päpstliche  Bestätigung  datirt  vom 
12.  Mai  1237  (U.  B,  149). 

Der  Hochmeister  begab  sich  nun,  von  Johann  von 
Magdeburg  begleitet,  an  den  Kaiserbof«  erhielt  ron 
Friedridi  IL  ein«  Summe  aar  Unteratfltann^  LiTlnndai 
aodann  ging  er  naoh  Dentachland«  berief  nach  Marburg 
ein  Generalkapitel  nnd  hier  wnrde  nnn  der  bieherige  Lend- 
meister von  Preussen,  Hermann  Balk,  zum  Landmeister 
über  Livland  ernannt  fdenn,  wie  Prenssen,  8o]tte  dieses 
seinen  besonderen  liandmeister  haben).  Dieser  bej^ab  sich 
noch  in  demselben  Jahre  dahin  (am  21.  April  12^  ist  er 
in  Livland,  ü.  B.  159  a;  am  7.  Juni  1288  io  Stcnby,  ü.  B. 
160;  daher  am  Sa  Februar  1288  —  nieht  1239  ^  aneb 
aobon  in  Livlandi  vergl.  U*  B,  löß  und  Bngelmani^,  CSbrp- 
nthgMs  Formungen,  S.  m  {in  den  MitAäL  JX,  ii2]i 
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folglich  muss  er  schon  im  Herbst  1237  anfj^pkommon  Bein), 
hegleitet  von  60  Ordensrittern  und  voiizog  dann  die  Ein- 
verleibung des  Schwertordens  in  den  deutschen  Orden. 
Auch  ihm  gegenfiber  «achteii  die  bisherigen  Schwertritter 
nofdi  fistland  sa  retten,  allein  er  wies  sie  einfiich  darauf 
bin,  dass  Estland  fortan  dem  Könige  von  Dänemark  ge- 
bore. Es  hatte  also  nichts  geholfen,  dass  der  Legat  Wil- 
helm den  päpstlichen  Befehl  zur  Abtretung  verheimlicht 
hatte.  Doch  hat  er  es  auch  jetzt  noch  versucht,  denn  am 
13.  Marz  123d  (U.  B.  mj  erhält  er  vom  Papst  dafür  eine 
scharfe  iiüge. 

Die  Ordnung  der  liviändtschen  Angelej^cnheiten  hielt 
den  Ordensmeister  bis  in  den  Sommer  1238  in  Livland 
zurfiok,  dann,  als  Waldemar  schon  rSstete,  sein  gutes 
Recht  mit  den  Waffen  geltend  an  machen,  begab  er  sich, 
in  Begleitung  des  Legaten  Wilhelm  nach  Sienby  nnd 
schloss  hier,  im  Namen  des  deutschen  Ordens  (also  war 
mentlich  des  livländischen  Theiles)  mit  Dänemark  den  Ver- 
trag 7Ai  Stcnhy,  am  7.  Jnni  1238  II  WO).  Hier  wurde 
die  estnische  Frage  deiinitiv  erledigt:  Keval,  Uarrien,  Wir- 
land verblieben  den  Dinen;  Jerwen  wurde  dem  Orden  ab- 
getreten. Ausserdem  sagten  sich  Dänen  und  Deutsche 
gegenseitige  Hitlfe  gegen  alle  Feinde  Livlands  an,  und 
dies  haben  beide  Theile  redlich  gehalten,  bis  Estland 
wieder  an  den  deutschen  Orden  zurückfiel. 
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1)  f.  £L  S*  Awk  die  B«ttiiiiinnDgeD  WlllielM*«  v<m  Modent 
im  L»  U»  B.  83,  dtM  das  um  «robitli  Laad  vttl«r  da«  Bltekof  mw 
Biga,  daa  Orden,  die  riguelwB  Barger  an  gleichen  Tbeilen  getboill  wer- 
den foll«^  tdieipt  eher  gleiches  Becht  aaf  daa  Tenrltoriom  vanmmiwelaaii. 
Die  Seheaknng  gilt  ,,in  hia,  qnae  ad  dominiiMn  perlinent  temporale".  ' 
Von  den  Bfsdidüm  der  neuen  Gebiete  aber  heittt  e»  t  „Deeimam  enim 
et  ttolverte  tplrltaaMa  ereaadts  Ibidem  episoopls  reeerramut.**  Bs  werden 
Uaangeligt  Beetimainngen  über  ihre  nnd  Ihrer  KaAedralen  LaaddotaHon 
(«Bflii  eolleii  die  Iieate  aal  flaren  GeUetaa  gaaa  frei  von  Abgaben  aeia 
alei),  aber  keine  Spar  davon,  daw  lie  ein  HdheilMeelit  Aber  dea  Oidena 
Gebiet  aatfiben  foUea,  ebwoht  aie  darin  die  eplritaalla  haben. 

S)  a.  S.  f.  Mao  denke  an  die  verheerenden  glehduceitigen  Strelf- 
adge  Modnaher  Naehbaian;  wie  der  Orden  Sakkala  in  Vngaaaiaa  Toa 
Dioenaric  aa  Leben  oahai;  wie  ao^  Albert  gans  Llvland  adl  Vorbo- 
halt  der  Blnwilligong  teiner  Hannen  etc.  von  Waldeaiar  an  Lehen 
nahm,  die  dnmfithige  Wefgernag  der  Uvlaader;  wie  die  Dinen  endiieh 
fenpiadiea»  die  Freiheit  Uvlaadi  Ifirder  nidit  anaataatea,  wenn  die 
Uvlander  aar  Urnen  tren  im  Kampfe  gafen  Raaeea  nnd  Heidett  beiatehen 
wellten.  Dleee  dinlaehe  Zoeage  indert  fu  dea  von  deataeher  Seite  he- 
hanpteten  Beditaanapraehen  wenig,  da  die  Deatedien  aehwerlieh  ana- 
drnoklioh  auf  die  frnlier  «od  ihnen  aulerworfenen  Laadaehaften  Vanieht 
geleietet  haben  werden. 

3)  s.  S.  IS.  Diee  wird  wohl  «o  za  verstehen  sein,  dase  er  Ihnen 
aaeb  Barrien  an  Händen  des  Papstea  fibergab,  Inden  Wilhelm  von« 
Modena,  als  er  Bovat  and  Barrien  den  Dänen  anf  ihre  Bitte  aarfickgab, 
sieh  aicht  gam  Mriat  aosgedHiekt  habea  mag.  Da  aber  an  dem  frfiheren 
Krieg  mit  den  Dänen  die  Sehwertbrnder  nieht  Tbell  genommen  haben, 
so  maaa  das  „beüam  apad  oaatmm  BevaUae**  der  Ork,  M  hietfaer  ver- 
setat  weidea. 
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4)  f.  &  17«  IM«  MnOtodm  VrlnnidMl  äad  all«  vier  rom  Jahr» 
MM  Mxii  m  d«ii  911  DmwA«  »30,  lOi  17.  J«war  IfSO,  «m« 
MiM  ff«o  Bftl^mU  «m^iMtk;  105  ntA  i06  im  Jahr»  1800  («hM 
TifM-  odtv  MoiMifd«!«»)  ton  dea  JA^mUn  aumtleUl»  ^  gabgw 
dbir,  «]•  Itt  lahalt  bamiit  (HMnlUoh  dl«  YaiwunBlaag  t«m  9K  teaw 
4m  iwpb  J«hr«i  ItSO,  tm  d«r  Vfk,  iO$  Mehl«*,  iit  «im  Vol(«  d«r 
▼«rtiiy  fOM  $$.  DoetMbw  and  17.  Jwoar  198(9 ,  «II«  vkv  ia  «iawa 
Mtgtmm  von  bSalnrtcm  twel  HonaC«a.  B«  fingl  aidi  arai  sind 
aadb  dam  WaOlHHhl^r  «dar  aaah  dam  Mariai^alif  «aagaalallt,  d.  h. 
aB»'tl«  Paaamliai  1999  aad  daaa  Jaoaar  laap.  Fabroar  1980»  odar  am 
98.  Daeanbar  1980  «ad  daaa  Jaanar  laap.  Fabraar  1981 1  E»f0imamm 
indat  ia  adaaa  „Ckfwnologiiekm  Fandkmtgm  mf  dmßMtt  dm  nti« 
»kekm  wMl  IMHiMm  OncMeM«*'  8, 106-^201  aadi,  data  im  18. 
aad  14.  JMirihandavt  di«  LlTläadar  aaab  dam  Maria^fahr  (d.  I.  vom 
98.  Mira  —  94.  Man>  i«ibaalan,  aadaM  dafirta  Uvkaadta  aar  «an 
AaaidBdam  Iharrdhraa.  So  hat  aamentlkh  Baldaia  Yoa  Alaa  «Idbat 

dam  WaHmaehto  Ndir  datht  im  a.  iS^  am  11.  Mam  1984^  da 
Wt,  tu  tom  i,  Apnl  1234  anf  dia  voikarsabaada  gai«ftt«t  iat  CEn^ 
Jeimann  a.  0.  8.  123 f.).  Daher  «cfaiieMt  Bnf%lmam%,  daaa 
aadl  die  Urkandaa  ober  die  karischen  Verträge  December  1220  und 
Janaar  1230  xa  aetxan  aiad.  Dagegen  hat  aber  ziinäohct  da«  Marienjahr 
der  Liviänder  aas  Üfk,  iOf>  und  iOS  gleichviel  für  sieh  als  das  Weih* 
aaebtofahr  Baldnia's  aas  ürk.  103  und  lOi.  Man  wird  sich  aber 
tmbedingt  mit  Kaltmeyer  in  „Begrvndmg  deutscher  Herrschaft  und 
ekristUehen  Olauhetu  in  Kurland"  S.  34  für  das  er»tere  entscheiden 
mfissen,  well  nach  Reg.  120  b  im  ü.  B,  III,  S.  8  der  Cardinallegat 
Otto,  von  deai  ja  Balduin  nach  Higa  geschickt  wnrde,  erst  am  4. 
April  1?30  vorn  Papst  mit  der  Kntecheidnng  übt  r  die  zwiespältige  riga- 
sehr  ]]i5chüfs\vahl  liennftr:iL,^t  warde.  Bnnfff  li;it  in  ü.  B,  I,  <>.  2S, 
Aiiirurk.  ru.  Reg.  in  sich  für  das  Weihnachtsjahr  ausgesprochen,  cianu 
nach  K  fi  I !  mey  er  in  ü.  11.  III,  Anmerk.  zu  Reg.  120  h  für  da«?  Ma- 
rieatjahr,  endlich  nach  Engehnmni  wieder  für  das  Weihnacbtsjahr  in 
ü,  B.  III,  S.  18,  Anmerk.  zu  Rrq.  ad  274  v.  275. 

8)  s.  S.  18.  Die  Reise  Bai  d  >i  ins  nach  Dünamiinde ,  von  der 
in  Urk.  106,  1  u.  2,  die  Rede  ist,  kann  nli  ht  ideatisob  mit  der  in  106,  4 
V01H  21.  Januar  1231  cr/,äl»lteii  sa-in ;  denn  im  PnnJrt  1  n.  2  findet  sie 
Statt  in  Folge  der  Vorwürfe,  die  ihm  von  einem  den  Rigensern  bwfreun- 
det«n  Kaufmanne  wegen  der  gcwait^üiijeii  Wegnahme  von  ((MitL-rn) 
dar  RigcDser  in  Karland  gemaebt  werden,  nachdem  Balduin  der  vor- 
kaaKegangaaan  rigasdiaa  AafSorderaag,  daa  Oenommeue  ziirüoksogaben. 
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MLmm  w  lUffta  iloh  gew«|g6rt  km,  H  Mt6,  4  Au  UUt  BUdain 
MPok  aü  SOl  Hmu  tim  tSlftmälatb  TwMWilaaf,  vor^rteh»  daria  41a 
karlMlMB  GaiMtlB  fearaaMsgabaa  ^  wkl  filtl  aai  9t.  Jünaar»  kHaa- 
aMf  fiaarinty  Bit  dta  CMüria  ab» 

•  DMf  «a  in  I  a.  ir  erwiluila  laifa  aUil  tpkir  Mk«  kaafe 
alt  dia  ia  10$,  4  srtOilta,  Ifagl  la  der  WMdaag  aa  tolilenr 
fiqaad  anala  ia  ao  «lala  OMOflia  pennlnarai  aiqaa  ad  adfaataai  apl* 
aoapi«,  waa  ja  aar  aiaiii  frikarea  Zarlf»  htaideatal.  Alaa  4m  Zwiil  Bai« 
dala*a  aiH  daa  Bligaafan  lial  Mhan  «or  dto  VariMidlaafaa  lait  daft 
Karan  bagaaam,  tt«  aldit  atledJgt  Ut  dahin,  wIfeMiid  dir  Aaitattahih 
dw  katiMbro  GaMsdlaa  «ieUaiölit  «iatirt.  KaA  dw  tt.  Jaaaav  biicM 
ar  wiadfr  mu.  Di«  i*t  dann  aaoh  fdlaad  aa  »aabaii  gegsa  dia  Dar» 
■Mttaav  diaMt  Zwistpa  bd  JSTa/fai  «ya r  ia  „Jjyrftwfaay  afe/ 

•>  t.  8.  S7.  lai  Min  aad  April  US»  aalale  Wllkalai  da» 
Bradar  Hainriah  vom  Piadlgaiatdaa  aaaBiaahof  roo  Ocsel  ein.  Seine 
Exifltens  uad  Blallang  wird  folgendermMfen  geaioheit:  Er  giebt  ia 
ü>  B.  141  a  vom  23.  Mars  123S  dem  Orden  den  dritten  Theil  voa 
Oesel  En  Lehen.  Am  7.  Apitt  1235  (U.  Ii.  142)  treten  die  BlgeneeT, 
dnroh  den  Legataa  bawafm,  die  Hälfte  ihres  Drittai«  von  Oesel  dem 
Biechof  ab,  gegen  ernenerte  Gewahrletttnag  iluaa  aoeh  öbrigen  Theilee 
dorch  den  Legaten.  Der  Bischof  tou  lUga  mnss  gleichfalls  die  Uälfte 
seines  Drittels  abgetreten  haben,  da  er  in  Anfang  1836  (ü.  Ii.  f^'i) 
ausser  seinen  drei  Parocbieen  in  der  Wte«^,  auch  noch  ein  8erhitel  von 
Oesel  hat.  Tn  dieser  Urkunde  aber  befiehlt  der  Papst,  trotz  jener  Ga- 
rantie Wülieliü'B  von  Moden»  in  Urk.  141a  den  rigaschen  Borgern 
sowohl,  :ils  dem  rigaschen  Bischöfe,  ihre  Sechste!  von  Ot^aol  in  di© 
Hßndo  de 5  Bi.sehofs  von  Oesel  zu  resigniren*  Die  rigasihen  Bürger 
haben  dies  aber  nicht  »usziiführen  gebrnaeht,  denn  in  Urk.  32t  tt,  <k 
i25H  haben  sie  d<^n  P?(pst  gebeten,  ihnen  die  Hälfte  ihres  Drittels  von 
0*^sel  wieder^ii^'t'lieii,  da  der  betreffende  Bischof  Uioeu  ihr  Sechstel 
streitig  gemaciu  Likbe,  sie  alüo,  nach  Wortlaut  der  Urk.  141  a  nun  huoIi 
das  früher  abgetretene  Sechst«!  in  Anspruch  nehmea  konnten.  Ks  muas 
dahiiigesteilt  bieibeii  ,  oh  dor  ri^s'fi^i'he  liischof  sein  Sectistel  antrat  oder 
nicht.  Jedenfalls  thut  er  dies  mit  der  Wieck,  da  uacti  Urk.  1Ö6  der 
dselsche  Bischof  am  28.  Februar  1230  den  vierten  Theil  der  Wieek  dem 
Orden  ab  „libera  donatio"  abtrat. 

f)  a.  a*M.  Daaa  Oeonpaiioaan  Statt  gehab»  babaa,  davaalalalft 
Baaraia  Urk.  88,  laiaardasalti  Ufk,iS3,  Sepikr.  iS$7,  Willialtt 
Modaaa,       ar  daai  i^iaalwtt  Blatei  daa  Laad  im  MacM  dar 
Akaa  vaa  dar  Wlaiaa  Ua  tat  DiM  aaah.KakaalHMW  aainiiikt,  aa^t 
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Mfnotf  M»o  iofts  pdiMot  tmalMii  iiat  «olwiliM  ptag^leü  epiaeopi 
MdMt  ooonpftr«,  «C  qvtcanqM  d«  piMMIi  imtalb  cpiscopo 
•Mlatiiit  Ki^iud  •••■{»•■do,  poMM«i4o  itl  faiytdtoMö  violMÜMa 
iBMriC^*  ele.  DliM  W«rtt  ««rta  la  Hmm  8taM  Mvoehtot  dw«h  M* 
SMid«  Mto  «M  I7r*.  i6$^  vo  m  dta  VamUm  dM  «mIm^m  Bifohoft 
gtMifC  wird:  mN»  «MlMdM  notlrt«  viokntar  miIm  JmH- 

jd«tiM1ldo  «t  MWWMI  «««iMlMliaMB  pi«  DtUI  npwlMdtt,  j«ri  pSNM 
ptaitM  vamanrat.*'  Dar  LigM  Wilheln  wUl  otMkw  dam  vMboogM, 
daMHOialfoh»  gpwallWB«  li«da— lywätwi  im  Mitte»  Kariaad  itatt- 
UdM,  wi«  lia  fNktaaHil  In  d«tf  WM  vovkanMi  (Ufk  166  ist  «mi 

$)  8.  as.  Wailtrw  Liobl  Mtf  di«  Fffiga^  ^«  w«N  di«  DMtfdMB 
ia  Kailaad  aad  Safrilaa  faalM  Fan  gahaat  hattaa,  naata  wir  aaahaa 
ia  daa  dflilUgaa  Aadaataagta  ibar  dia  Barg  Maaotaa  and  d«a  aialaa 
kariaokaa  Btoabof,  woAr  uaaara  Qaallaa  aar  Ufkandaa  aiad. 

Die  Barg  Maaotaa  wird  baaetat  gabtltaa,  and  swar  wardaa  ia  daa 
mtf  nm  gakaaaaaaaa  Urkaaden  apaolel)  nar  dia  waraaiaraa  al4  Besatsnng 
gaoaanf,  die  aidi  dlaaarlCaba  ür  dia  Rigaaaar  aalaralabaa.  UrL  i26& 
aRva  Wiadaai  veia  teitiae  parti«,  quae  cive«  coDlinger«t,  laercatotaa 
laadia«  partam  obiio^ent".  Oaa  rtgasehe  Drittel  von  Semgallen  war 
ibnen  ganz  eir^eräamt  woidtB«  voa  Karland  oitra  Windam  dagagaa 
aollita  aia  Nichca  babaiiaa  oMiaa  ejuadem  parti«i  qai  aaodam 

faarai  tiiaa  a  aivibn$  rtcaptnt,  val  aoammptus  ad  eoiia«rTationeiD  <^tri 
Madaiotbe,  awreatoribua  ibidem  manentibus  eodem  anno  tarnen  (tanttim?) 
iiaH^praliter  praesentaretur  . . . .  Stataimus  praeterea,  qnod  mercatorcB, 
qitaoKUu  in  coatodia  cantri  Medeiothe  consistnnt,  nutlas  factant  oxpi  nsfi^ 
anm  obsidibu»,  nuutÜB  mitt^endis  vel  reeipiondi*.  l'ostqiiant  Miitem  a 
custodia  (.a.stri  reoesieriiU ,  tum  tertiana  partem  obsidum  et  nuntiorura 
Semigaiiiae,  ciyus  tertiam  parteiu  inte^raUter  ohrinenf,  integraliter  in  ex* 
peDsiä  prcMjurabunt,"  AnsRpr  auf  die  auf  S.  30  lieBprucluiU'  ittellung  der 
nuntH  Rr!i'jin<.'ii  oiir  aber  die^e  Stollen  /.ugieicli  auf  uine  ahwccli^rlndo 
Beselauiif,'  der  Burg  durch  die  di«»  livlüudif>cheu  Stuiidt-  liin/.uw  eis*>n : 
„mercatoritHiö  ibiUtüu  irianentibüs  eodem  anno"  (deutet  schwerlich  nur 
einen  rertiunenwechsei  iiinerhalf)  der  nur  aus  liaufleutcn  bestehenden 
lioüatzung  an).  Mehr  ^aiii  fol^>  ndo  Stelle:  „mercatofes ,  quamdiu  in 
custodia  consistuut''    und  „|}ut>l<|UUiu  recesserint  a  custüdia  caRUi 

etc.'*  Dann  üuiitiii  sie  die  Kosten  der  Boten  und  Geissein  allein  trügen, 
da  äio  auch  für  ihre  Mühe  das  ligafiche  Drittel  Semgailuns  allein  bo- 
gitzen.  Darauf  icbeint  auch  hinxaw«i««a,  das«  in  ürL  109  apeciall 
M.e«ot«i  und  Upparneda  [Uppemtle,  «.  lierichtiguAgtn  S.  iSQ]  auaga- 
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■Mim«»  wordun,  »1«  dar  BlMtiof  Nidolan«  dm  iflgiMiMn  Bfiym  «In 
Drittel  von  Seagdlm  f«ite1mt 

SpitoiMi  flbe«  wurde  die  B«if  UeeelM  M%egeb«ii  (U*^  fff} 
■ttd  erel  Walter  fon  Nordeek  eilugt  vieder  Ibren  Beiite  (^jl el^e 
r.  W«M  ele  «ii%eB«beii  «ordett  Stt,  iel  mit  BMierlieil 

iMi«  AR  beianmea.  Btalgee  Udit  gie^  OMb  o.  IM?,  «od  Wll- 
helei  foo  Medeaa  In  Beige  •■«geetelt  Hiev  lieleil  ee,  der  Leget 
bebe  echon  bei  eehwi  friheren  Amreeeabeit  in  ÜTbuid  die  AnordMug 
gmndNn,  deet  «lae  Bwg  m  der  Seengelier  A«  gebaet  neiden  «tfü»^  m 
einem  Orte,  Ue  m  welebem  die  ScbUfe  mit  Lebeasmitteia  tordilngen 
keenten,  nqnia  locom  MeROlben«  qni  •nperini  eret,  non  potetamns  com* 
mode  letfnere.*^  In  dea  leisten  Wocien  liegt  aber  noeb  aiebt,  daii  eie 
bereite  demeb  a«4[«g«ben  vafdc^  aar,  dae«  sie  «diwer  gehalten  werden 
kannte  Die  Seit  dieter  Anordnung  WH  heim 's  wird  sich  nach  der 
Zeit  ««iner  zweiten  Anwesenheit  in  Livland  richten.  Nach  Urk.  iSB 
war  er  im  September  11134  bereits  in  Lirland,  anch  noch  am  7.  April 
mb  nach  Urk.  1$2:  nach  Watterich't  Regesten  Withelm'i,  8.  2i3 
am  19.  October  1235  in  l'renssen,  virhf^r  im  Min  1236  In  Lfibeck; 
•fcher  wieder  in  Livland  im  September  1337  nach  Urk.  153;  am  7.  Juni 
1238  in  Stenby  (Urk.  160);  am  lÄ.  Februar  1239  in  Danxig  (Watte- 
rieh,  S.  214).  £s  kann  also  jene  Anordnnnjr  Wilhelm's  in  die  Jahro 
J234— 35  oder  1237  (e^ennIell  1236)  bis  Iiis  fallen;  vielleicht  in  dies« 
letztcii'  '/Mt,  da  gleich  nnrh  dn'^er  ordiriatio  die  I^imitation  der  drei 
Bifithtiniür  S'^ni^^nllen,  Kurland,  Kiga  zweite  ordinatio  ermähnt  wird, 
die  nun  sicher  iii  den  Septemhor  \'2'M  füllt  (  IJrk.  153  v.  164).  —  Wenn 
aber  d<'r  Lrc;-nt  m  Urk,  ilt  ili  tn  Orden  ein  Gebiet  vf>n  zwei  ^leil'^n  im 
Umkreise  an  tier  Seuigailer  An  shfritt  zur  Krbauutig  t.iin'r  lJurf;,  und 
dem  Orden,  wie  auch  die  TheiUniL:  mit  dem  derzeitigen  Bischof  ausiailen 
möge,  den  Besitz  dieser  Burg  mit  ihnMn  Gebiete  zusichert,  und  diese 
specielle  Verleihung  mit  folgenden  Worfm  einleitet:  „Cum  igitur  j  ropter 
hoc  appareat  in  imllo  vel  in  modico  prüft i  (nämlich  seine  fmheren 
AnorüuiniL;(  n,  liif'  ad  processnm  Christianitatis  dieneu  sollten),  intellexi- 
mus  alium  moduai,  pci  ^ucm  evidentiorem  profectum  Bporamas" 
wenn  man  ferner  an  das  obeu  aus  Urk.  125  und  lOO  Gefolgerte  denkt, 
so  dfirfte  sich  mit  siemlioher  Sicherheit  auch  aas  dieser  Urkunde  anf  ^ae 
bisherige  gemeiaeaaw  Besetsnng  Mesotens  dnreb  die  Litlinder  ecbHeeeeii 
laeaen.  Der  aUne  modn«  beetebt  eben  daria,  dan  d«r  Ordaa  die  nene 
Burg  allein  Iwne  beben  ioB.  0fad  In  Kailand,aneb  tnn  den  Deateeben 
beleiht  Bergen  gewesen,  eo  en«f  Mer  daiaelbe  eiMtgefbnden  bnbea,  da 
in  einer  aUen  deateebm  Uebenemng  dlewr  Vffcnnde  an  Mte  der  A» 
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and  Senkgallttw  4ia  Wiodau  uad  Kiurteod  genannt  werden.  Daher  ist 
Bunge' 9  Vermothong  in  Anmerk.  zu  Reg.  192  (U.B,  I,  S.  51),  es  m 
die  Uebersctznng  einer  gleichlautenden,  den  Orden  zur  Erbanoag  einer 

Burg  an  der  Windau  (Goldingen)  erniächtigonden,  ontcr  gleichem  Datum 
von  Wilhelm  ausgestellten  Urkunde,  nicht  unwuhracheinlicli.  Es  ist 
übrigens  nicht  wahrscheinlich,  da'^s  vor  1242  eine  Burg  iu  Kurland  exi- 
htirt  hahe,  denn  die  Burg,  dje  Üalduin  «ich  nach  Vrk.  I.'iä  a.  1234 
aufbaticii  ;  Mssen  will,  wird,  seiner  bahiif;.  ji  Abreise  wegen  nicht  zu  Staude 
gekoMiuHMi  ^ein,  und  die  castellatura  Lodgiu  in  Urk.  136  könnte  auch 
auf  eine  Bauerburg  hezoi'on  werden.  Ferner  gebt  aus  ürh.  Iii  hervor, 
(kiss  1242  weder  Seuigallcu  uocb  i<.urland  äufgetheilt  war;  was  freilich 
für  dio  Zt'iiüu  vurher  niobu»  beweist,  da  ioawischou  wühl  der  Abiall  t^tatt- 
geiunden  bat. 

^  ~  JSndlich  leitet  uiu  die^c  Urkunde  über  /.us  j^'rage  v  u  ui  ersten 
knrischen  Bischof  und  den  Schicksalen  des  knrischen  Bisthuws  über- 
hMpt  bis  1251.  Dass  der  erste  kurischo  Bischof,  der  in  Urk.  171  U... 
la  Urk,  224  («oieb^  HeriB»nnas  genannt  wird,  üfk,  i8i,  234 
«■d  S34  abw  Engelbert  ]i«iMt,  in  Wirkliebkeil  den  leteton»  NaM 
Wifle,  nag  «Mi  «IlMfii^  omIi  XuUmt^er'ß  Bewetanbrnng  «.  s.  0., 
8.  d7  bMM  wehraalieUilioh  Mea,  «bar  ganz  aidief  iit  ef  niehl,  well  ' 
«in  HanptargumflBi  Kalimi$et*t  mit  dtfin  liagl»  da»  IBr  einen  Bbohof 
IKaaMoa  H*  vet  Bngelber t  aieli  naiOfiglteh  Z«N  tede^  Aber  et  iü 
nicht  iB%ttBh9  die  Zeit  der  SriMlnuif  ««d  dea  Xodaa  Xagelbari'a  «o 
in  Jabien  an  baaiiniHMn,  wia  ec  Kmilm^ffr  o« &  ^  fMhan  hat 
KmUmtifet  aagts  der  Tod  Snffelbert*a  nMsa  i»  die  aweiie  Hilfta 
laae  Idlan,  dann  damal  lie^  die  AMhna  ein«  Xaaanunnnbangai  awi- 
aahan  Sngalhert*«  Ted  daMb  ioMaiaa  nnd  4m  Niaderliie  bei  Snole 
daiah  dfa  IMm«  an  ai4i|  daaaaia aiah  aalliii«an  Hlaata,  anah  we«a 
kein  Uitofiachaa  Zeogidss  dafibr  völlig«.  Blnat  iet  aber  die  Vrkanda 
Wllhaln^a  von  Ureabneh  (ü,  ü.  die  wenagMoh  annäht»  Ia- 
nrnrU»  eia  MitaeMat  DoknnMnft  blaiblb  nnd  diaaa  eagt  ana,  dar  BiaAof 
•ei  mit  eeiaen  8ltlkahacf«n  angleich  nü  den  MirarCbrfideta  dem  Sobwaite 
dar  liUhnoer  «tiagan,  indan  wenige  .fiberiablan.  —  Nan  «aheint  es  ml» 
aber  nnthanlich  ans  einem  aneilMnnl  Mrieirten  IHikOiaante  einige 
Nachrichten  als  historisch  berauauuiehmen.  Wo  findet  man  den  liest* 
Hab  fmt  die  liistoriache  Kenninitt  oder  Treae  des  Urknndenfabricators? 
Dast  diese  Urkunde  Vfln  einem  der  Gesehiclite  des  deutschen  Ordent 
ginzfich  Unkundigen  angefertigt  worden  ist,  das  bat  bereite  de  Wal  in 
seiner  hintoire  de  POrdre  Teutonigue,  I,  357 — 358  nachgewiesen.  Ancb 
not  nnaarei  Laadeagatdtfahle  dnilta  aiab  ein  indiiaetaa  peaitiTec  aaagniaa 
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finden,  dasa  Engelbert  entgegen  der  Naehricht  der  ürk.  224,  noeh 
imch  der  Niederlage  bei  Saulo  lebte,  namifeh  tur  Zeit  der  Lfoiitation  der 
drei  Bisthum^M"  Rif?a,  Kurland,  Senigailcn,  im  September  1237.  Ks  helMt 
am  Schijissc  der  (^rk.  151:  ,,Hn«!  ümitfitionf»^  ff»riiiju.s  de  ronsüto  et  vo- 
liintnte  \  purrHliilium  patrum  episcoponini  rt  dilrcdirimi  frutiuni  \l.  pri\c- 
po.siti  et  caj^ituü  Semigalliensi^,  i^uin  «ed^s  ihl  vaoHret,  el  aiioriim  de  terra 
pr!io)atoruTii."  iJiei  musöen  die  lut rrtleaden  Bischöfe,  nämlich  d^r  von 
Hi^a  und  Kutlmul  seiri,  ui.'il  füi  Seiugallen  speciell  der  (Jniiid  ant^egeben 
wird,  weehslb  nicht  der  Biachof,  sondern  Propst  und  ["^fijdtol  ihre  Eln- 
wiillgung  gegeben  haben.  Ktwa  der  Bischof  von  i)orpat  oder  Oetel 
kLimi  fiueh  nicht  darunter  (gemeint  seiiu,  das  verbietet  der  Passus:  „aKo- 
rum  de  terra  pä aelatorum".  Aus  ürk.  iSf  wissou  wir  aber,  doss  der 
Bischof  Engelbert  vom  Legaten  \V i  1  b e  1  m  selbst  (ibidem  a  nobis  iustt- 
tuto)  eingesetzt  wurde,  vad  swar  for  dir  Vereinigung  des  Sciiwertbrüder* 
ordena  taSt  dem  deQtMbaa  Ord«a,  d«iii  Mvttrer  acUoi«  wH  SBg«lb«vi 
«faiM  VM^Mob,  Itt  d«ai  «r  tls  IMtM  KnriMid«  «mihai.  l>«r  kwlfo- 
dlMlw  BiaeboT  kmi  abo  mt  lfS4--»  «dw  IS87,  km  v«f  dar  linl. 
tatfon  «tafaMüt  wwdae  Krrtaras  Im  ttnwahtaakaiidldi,  will  m  di- 
n«la  iMdi  aloM  aldlir  war,  ab  akbt  BddaU  von  Alaa,  dM  JftHla 
gditUaka  y«vwältai^  Karlaadt  ItfciadiBglfah  ifcwUagm  war  (UHL  09), 
von  Rom  MrdddMhrea  vM«,  nnd  dann  wiM  aaeb  nalMItndt  wirani 
der  Bliahof  von  Koilaad,  wem  er  daaml«  fclion  mliUM^  tUh  nMM  an 
dar  BhlB  dar  BlacMii  von  Bifa,  Doipnt,  Oaaat  wm  llntalilaBnlgnng  dw 
InnoflMinttMi  d«a  gabwwtbt  idnaidana  in  dan  daniwban  Ordan  boMUgt 
bai  AIm  «eidtn  «rir  Mr  dia  MIMf  ^  Ahr  ISIT  <i«ip.  IM^  nn* 
ntean  aiMN.  Ikte  trfMn  IM  wIm  «ir  «lilar  bai  M.  1«» 
dnaa  nnob  dar  Varelnlf  nnir  baldar  BlUorordan,  dia  Kwan  vdai 
CbriMMtbnni  tbMen  nnd  dabai  dea  Blaabaf  tfdttUn  (Faataiadaw,  «Mia... 
inantpoffatione).  Dieser  Abfall  der  Karen,  der  alao  in  Ittlnaai  Ittsa»- 
nMNibang  irit  der  Schlacht  bei  Saute  steht,  dürfte  am  ehesten  seine  Ur- 
aneba  in  verstärk tem  Druolc  haben.  Vielleicht  duroh  die  deutschen  Or- 
denerHtsr?  (Utk,  iS7  «.  1238,  ab«r  auoh  schon  a.  12S6,  ürk. 
Oana  von  seihst  aber  mussta  den  Eingaborenea  der  Druck  der  deatschan 
Herrschaft  fühibar  werden,  wenn  aldi  einzelne  Deutsche  unter  ihnen 
niederliessen.  Es  moehten  also  vor  de«  Aufstande  auch  hier  bereits  Oc- 
cupntionm  nnd  wiritliche  Verlehnungon  (denn  von  Balduin*8  und  cIps 
Blsrhot^-;  N  i  c  ü  1  a  ii  s  Vcrlehniinfj^on  wissen  wir  iii'jht,  ob  sie  den  Belciinion 
wirk  lieh  2uuj  Besit/thiim  gowordon  sind)  statlgefundeii  hutien.  (Vergi. 
auch  ü.  /?.  t'JHa,  a.  i'J-'l'}'  —  HulKj  an  die  Fredfgprtiiönchfl  in  Preusseo : 
iSa  sollten  nieht  ihre  8i«hel  in  eine  fremde  Krnte  bioeiaaetaea,  aatar  die 
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Nenbekehrten  in  Livltnd,  die  dem  Bischof  Balduin  von  Semgallen  an- 
vertraut seien.)  Daas  die  Predigermönche  aus  Preussen  nach  Kurland 
(denn  nur  dies  kann  gemeint  sein)  hinübergegangen  sind,  iäsat  doch  ver- 
muihen,  d^si  ihiicu  das  Predigen  in  Kurland  weniger  beschwerlich  er- 
schien, dass  hier  eine  grössere  Sicherheit  war,  was  denn  auch  zu  deut- 
schen Ansiedelungen  unter  den  Kuren  Anlass  geben  konnte. 

Das  kurische  Bisthum.    Nach    Urk.  119  wird  die  geistliche 

•>««« 

Verwaltung  (a.  1232)  Kurlands  dem  Balduin  von  Alna  auf  I^bzeiten 
übertragen.  Vordem  hatte  aber,  nach  Urk.  100,  am  9.  August  1231 
Nicolaus  von  Riga  die  einstweilige  Verwaltung  auch  Kurlands  über- 
nommen und  am  16.  Februar  1232,  Urk.  125  sagt  er:  „de  terra  ex  hac 
parte  Windae,  quam  ad  nostram  dioecesin  duximus  retinendam"  (jenseits 
des  Flusses  mag  ein  Bischof  eingesetzt  werden).  Aber  bereits  hatte  der 
Papst  anders  entschieden  und  die  von  Nicolaus  diesseits  und  jenseits 
der  Windau  belehnten  rigaschen  Bürger  und  Kaufleute  mussten  am 
30.  Juli  1233  in  Balduins  Hände  resigniren  (U.U.  134).  Am  1.  April 
1234  belehnt  dafür  dieser  56  rigasche  Bürger  diesseits  und  jenseits  der 
Windau  (Urk.  135).  Inzwischen  aber  ist  bereits  Balduin  seines  Le- 
gatenamt« enthoben  (Urk.  132)  und  muss  —  nach  Reg.  154  a  —  noch 
im  Sommer  oder  Herbst  1234  in  Rom  geklagt  haben.  Wilhelm  von 
Modena  aber  kehrt  in  seiner  Limitation  der  drei  Bisthümcr  Riga,  Kur- 
land, Semgallen,  September  1237,  zu  Nicolaus  früherem  Plane  zurück. 
Er  dehnt  die  rigasche  Diöccse  bis  an  die  Windau  aus,  als  Südgrenze 
den  Lauf  der  Abau  und  eine  Linie  von  der  Abauquelle  nach  Kokoiihuseu 
festsetzend.  Das  karische  Bisthum  erstreckt  sich  zwischen  Windau  und 
Memel.  (Mir  scheint  Kallmeyer  a.  a.  0.,  S.  55  u.  56  zu  viel  zu  be- 
haupten, wenn  er  in  dieser  Limitation  das  Bestreben  Wilhelm's  siebt, 
den  neu  eintretenden  deutschen  Orden  ganz  von  Kurland  auti/uschliesscii. 
Wir  wissen,  dass  er  gleich  nach  der  Stiftung  den  Theilungsvertrag  des 
Schwertordens  mit  dem  Bischof  von  Kurland  zuliess  (Urk.  181),  wie  denn 
aach  das  Land  nicht  ohne  Oberhäupter  war.  Wir  haben  daher  keinen 
Grand,  die  Motive,  welche  Wilhelm  in  Urk.  153  für  die  Erweiterung 
der  rigaschen  Diöcese  anführt,  nicht  für  die  wirklichen  zu  halten.  Diese 
sind  aber:  „quod  ecclesia  et  episcopatni  Rigensis  taut  in  nuntiis  Romanae 
eoclesiae,  quam  in  aliis  negotiis,  quae  multas  requirunt  expensas,  super 
profectnm  novae  Christianitatis,  quasi  totaliter  pro  omnibus  aliis  episcopia 
et  ecdesiis  sustineant  pondus  diei  et  aestus  etc.)  Dies  Gebiet  Kurlands 
verbleibt  der  rigaschen  Diöcese  bis  zum  3.  März  1251  (Urk.  219),  wo 
im  Auftrage  des  Papstes  Wilhelm  und  zwei  andere  Geistliche  eine 
reformatio  und  correctio  der  drei  erwähnten  Kirchen  vornehmen.  Da« 
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sfiDf^allische  Biethiim  wird  ganz  aufgehoben,  sein  hishf»ri«?er  fnhaber 
Heinricb  von  Lntzelbur^  zum  kiTri^fhen  Hischof  gnurK  lit :  dus  ku- 
riscbe  Hisibum  nhcr  sni!  nns  fjan?  ]\url;iinl  ln'^f,. Iicii,  also  auch  dem  bl.i- 
bnrigcn  rigaschen  Authuii  o»tlii'li  der  Windau,  dafür  wird  die  bitherig« 
semgallischo  Diöcese  dem  rigascbeo  BUthnm  eiaTerleibt,  das  MigMoh 
Erebisthum  wird. 

§}  •.  S.  30.  Allerdings  haben  bei  Dusburg  die  zwei  nach 
Preussen  gesandten  Ordensritter  andere  NMDen;  Conrad  von  Lans- 
p«rg  und  Otto  von  Saleiden.  Da  wir  non  nicht  wohl  zwei  Gesai.dt- 
schaflcn  des  Hochmeisters  zur  Erforschnng  der  prcnssischen  Verhältnisse 
annehmen  können,  Phlfipp  %on  Halle  und  Hein  rieb  von  Böhmen 
aber  als  I'nterliändler  beglaubigt  sind  durch  die  Urkunde,  andererseits  es 
doch  nicht  wahrsclieinlicli  ist,  dass  die  Ordenstradition  so  völlig  falsche 
Namen  der  eisten  Oesandtt^n  nach  Preussen  aufbewahrt  haben  sollte,  so 
dürfen  wir  vielleicht  vcnuutheu,  dass  in  der  (iosandt.scliaft  sich  mehr  als 
zwei  Ordensritter  befanden.  Die  Nfliueu  gerade  dieser  beiden  hfitte  dann 
die  Tradition  aufbo\v:ilii t,  weil  sie  zuerst  das  Geschick  schwerer  Ver- 
wundung in  dem  Kjhuj  fo  mit  den  Preussen,  an  dem  sie  mit  des  Herzogs 
Konrad  Heere  Thtil  iialiuien,  getroffen  hatte.  Ist  diese  Hypothese  rich- 
tig, wofür  freilich  ein  Nachweis  nicht  müglich  ist,  oder  wenn  sich  Kon- 
rad  von  Lansperg  überhaupt  nur  bei  der  Gesandtschaft  befand,  so 
dürfte  darin  ein  Hnl&bewels  tut  daa  Jahr  1338  liegen,  denn*  1226  kommt 
(uch  Voigt  II,  168,  Anmerk,  i)  Konrad  TOtt  Ltnsperg  in  elaer 
tJrkande  noch  ala  welfliclier  lUttar  vor,  ttnd  «a  iat  doch  olehk  w«lir- 
•dieinlicli ,  diM  man  dneo  eben  In  dan  Ordan  eingotretenan  Rittar  b«i 
alaar  ao  widttigan  Saftdung ,  wla  dlt  naeh  Praoatan  war,  nnmadat  habe» 
wird.  8.  fibrigaaa  aacb  TSppenH  Aniidil  ü,  a.  0.,  S,  S7B,  data  Kon- 
rad von  Lanaparg  artt  ISdO  naeh  Praviaan  gekamniaa  ad. 

10)  8.  8.  o9.  Der  Papst  kann  also  auch  nicht  bald  niich  Auf  ritt 
seiner  Regierung  iu  einer  Butle  die  angebliche  Schenkung  Konrad  s  vom 
Jahre  1226  bastäUgt  babea  (Jjuäbury  II,  c.  6J  wie  Vqigt  II,  JJü, 
179  annimmt. 

11)  «.  8.  39  Wenn  Voigt  II,  214,  A/iDierk.  1  in  dicken  Kiii- 
ping.*^worten  (iViitribuä  ,.  in  Teutouii«  et  Prutcnorunj  [iartil)ue  constitiilis) 
den  klarsi43u  liewei.s  sieht,  da^s  der  Orden  früher  ah  1 2iO  nach  rroMssen 
gakommen  sei,  so  i&l  da^  nm-h  dem  oben  Angeführten  nicht  j^uü^sig. 
Femer  vergleiche  man,  um  den  Nachdruck  dieses  „consiituüs''  mei* 
sen,  -AU»  derselben  BuUe:  ,,Uennaana»  magiater  ia  nostra  propoiuit  prae* 

♦ 

seutia  cuosututus.** 
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12)  t.  &  4S.  Voigt  siebt  in  4«b  RubitDlehltor  Vcvteigen,  dau 
ClirUtl»»  fftfltaeliwdgtnd  die  tob  ihn  im  vorigm  JaliM  gMtellten  B«> 
dingdngtn  vou  LMaiM  IiaIi«  ftllcn  iMieD ;  die  umfangreichere  Urkund« 
dM  L«Mlaa«r  VirtngM  mI  nur  ein  Protokoll  über  die  Verlinndlmifen 
iwieeben  Ciirlatian  und  dem  Orden  in  Anlaei  einer  vom  Orden  aoa- 
gebetenen  näheren  Erläuterung  der  kunertn  Urkunde  von  l-icsslau  (Voigt 
II,  198^202)»  Der  J^easlauer  Vortrug  kenn  i4»er  kein  blosses  Protokoll 
sein,  de  eine  seiner  'we!i<>ntlic1u-a  nestitnmiin^cn  r  die  bestimmte  Naturol- 
lieferung  ton  jedem  Pfluge  Leadee  ea  den  Bischof,  sich  apeteriain  wfrk- 
Ueli  findet: 

a)  In  der  Ivaimer  Hendleste  rerpflichtet  der  Orden  die  Birger,  die 
von  ilim  Lend  heben,  ni  dieser  Abgebe  en  den  OisefaofL 

b)  In  der  Vrknode  Wilhelm 's  von  Moden»  e.  1243  (WatUrieh, 
Üfh  29),  in  der  dieser  von  Anagni  nas  Prenssen  in  Bisthnmer  ÜuäU, 
wird  fnr  die  Kdmer  Diöeese  fes^esetst:  „ad  episoopom  pertineat  illnd, 
qood  de  oommnni  eonsensn  et  volnnlate  episcopi  Prussiee  ec  fralnim 
hospitatis  sanetae  Mariae  Tentonlcoram  et  hominam  in  eadem  terra  Coi« 
mensi  maiientiam  ordiliatnm  fall,  qnando  primo  ad  inhabitationem  ilUns 
deeerli  hominee  intravernnt:  vldeficet  nun  mensnra  tridci  de  nnco  et  in- 
snper  sexemti  mensi  de  terra  ....  terrae  Golmensis."  Voigt  II,  466 
beatebt  zwar  diese  Bestimmung  auf  die  kulmische  Handfeste,  allein  da- 
mals war  cler  Bischof  in  Gefangenschaft  (s.  oben),  und  dann  steht  dodi 
von  dtn  600  Haken  nicht»  in  der  Kalmer  Handfeste.  Auch  ist  diese 
kein  Vertrag,  sondern  ein  Privilegium;  umgekehrt  ist  die  Bestimmnng 
in  Folge  des  Lesslaner  Vertrages  in  die  Kulriu-r  Handfeste  gekommen 
(vergl.  Watterich,  Anmerk.  2bißJ.  Es  kann  also  der  von  Wilhelm 
angexogene  Vertrag  nur  der  von  Lesslaa  sein,  sumal  dieser 

e)  erwähnt  wird  in  der  Bulle  über  die  Klage  Christi  an 's  vom 

10.  April  1S40  (Watterieh,  Vrk,  37):  „com  terram  Colmensem  

joribas  episoopalibos,  provcntibus,  servitiis  ac  praediis  qnibnsdam  siU 
retentis  (kann  sich  nur  auf  die  umfangreichere  Ausfertigung  sn  Lesslan 
beziehen)  cerds  pactionibus  dictis  fratribns  ad  ampliandum  Episcopatum 

Prassiae  conceasisset  Femer:  ,/tonlTO  praecttetas  paotionea 

Jaiamento  Arakatae**. 

Geben  ans  aber  die  Lesslaaer  Urknnden  wirkliebe  Vertrage,  so 

kaan  unmöglich  aus  der  Nichterwähnung  einzelner  H  vstimmangen  dieser 
Verträge  eine  Aufhebung  derselben  in  den  Verträgen  su  Rubeniohit 
(vgl.  Watterich,  ürk.  22a.  b)  gefolgert  werden,  zumal  ihr  Inhalt 
nach  jene  aUe  in  sieh  heysifen  kann  in  der  J^piscopaynriadieCion  nnd 
MluMIta.  d.  llrL  OMeMekta.  XL  1.  6 
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im  Antspriieb  Christian's  in  ürk.  S2bi  „in  torris  PfusbIm,  qiiM 

ftd  nns  (>x  jnrt*  et  gratia  «edis  apostolicae  spectare  videntur.** 

13)  8.  S.  44.  Hat  weiter  Watterich  richtig  gesehen,  wenn  er 
die  Balle  des  Papstes  vom  9.  Juli  1231  an  die  neabekebrten  Pom^rani 
und  Poroliiccnsos  (vgl.  W  alter  ich ,  Urk.23;  Cod.  dipl.  Pom.  I,  185) 

auf  die  INunesanicr  und  l'aslucenspr  in  Preussen  bezieht,  dann  aller- 
dini^s  ist  Christian  noch  in  der  zweiten  Hälfte  1231  geüuigen  genom- 
men worden. 

14)  s.  S.  62.  Hr.  von  Jirevern  lässt  in  seinen  ^Studien  et  f." 
die  Verliüllnisse  Estlands  fine  eingreifendere  Uolle  bei  di  r  ^^■rl  iiiipung 
spielen,  als  es  nach  meiner  Daistellunf;  der  Fall  ist.  Ich  werde  hier  ver- 
suchen des  //r.  von  Urcvern  Darstellung  in  ihren  abweichenden  Mo- 
menten kurz  J..rzuleg«*n  und  eine  Kritik  zu  geben,  welche  wesentlich 
den  liierauf  bezüglichen  l'artieen  des  ^Beitrag  zum  VerntandnifS  (Iva 
Uber  ct:nsiii>  Ifaniae"  des  Herrn  Professors  S  chirren  folgt.  Einmal 
nimmt  v.  Brevem  einen  Rest  dänischer  Vasallen  in  ciuigcu  estnischen 
Ltndscbaften  an.  Nun  ist  bei  Schirren  a.  a.  0.  S.  66 — ^9  nachge- 
wiesen, dftn  EU  im  Zeiten  Waiden ftr'e  IL  Belehnungen  n^ch  deut- 
ieher  Art  bei  den  Dänen  gar  nidit  voduuBan,  alio  konnto  audi  kein 
Rett  diniecher  VMallen  im  Lande  nadibleibeiL  In  den  Urkunden  Andel 
eich  Mtch  keine  Spur  davon,  nnd  wenn  Brandis  Ton  Landeaeeen 
•prleli^  eo  beweiet  dae weiter nidtte,  ala data  auch  Brandis,^  »pi- 
teren  Lehenebetitser  eehon  in  dieae  Zeit  anrnckdatirt.  Dase  Brandt* 
nberhaapt  nicht  einfiMdi  die  ihm  an  Omnde  liegenden  QneUen  wieder^ 
giebt|  sondern  vielfach  eigene  Comhinailonen  lünanthnt,  dafür  ist  von 
vielen  ein  Beweis,  dass  er  beim  Zuge  Volqnin*s  nach  Litthanen  nadi 
der  Zerstömng  Dfinamfindes  etc.  US  i^eciell  die  Ssten  ans  der 
Wieok  beim  Ordensheere  sein  lasst  Bier  war  Alnpeke  wahrschein- 
lldi  seine  Qoelle  mit  den  Versen  1896  und  1687 1  „der  beiden  wart  ge- 
slagen  vU  von  den  von  eistenlande'*;  weil  aber  nach  Brandis  Ansicht 
die  fibrigen  estnisdien  Landsdiailen  damals  noch  in  dänischen  Binden 
waren,  Alnpeke  aber  dorh  von  anwesenden  Esten  spricht,  so  mnssten 
diese  natürlich  aus  der  Wieck  sein,  da  dem  YerllMser  die  Sdftttngs- 
Urkunden  des  dörptschon  Bisthutns  bekannt  waren,  und  hier  unter  den 
deutschen  Landschaften  die  Wieck  aufgeführt  wurde,  S.  104.  Uebrigen» 
spielen  diese  dänischen  Vasallen  auch  bei  von  Brevem  keine  weiter 
in  die  meine  Darstellung  angehenden  geschichtliehen  Verhältnisse  ein- 
greifende Rolle.  Sie  sind  nur  nöthig,  um  den  von  Waldemar  veran- 
lassten Befehl  des  Pfip^fos?  in  ürk.  145:  der  Orden  snWp  die  Spolien 
der  Getodteten  nnd  das  Lösegeld  der  im  Kriege  bt»  der  Borg  Keval 
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6e£uigenen  zurückgeben,  —  zu  erklären;  weU  Waldemar  über  Kätcu 
•idit  solche  Bedingungen  gestellt  haben  wSrde  (vgl.  von  Brevem,  S» 
M)»  Der  VeiÜMier  idenIttdiC  nimlidi  du  in  Thk,  i46  erwihnto 
JMmi  w/mA  CMtroin  EeTtUae"  mit  dem  naeh  Brandii  dnreli  den 
CdadMn  Legaten  veimdMaten  Eatennufttande.  Die  Ridm^elt  dieeer 
Amiebt  sn  präÜHi  liegt  hier  anaeer  BMiner  AufS^abe;  jedenfUla  würden 
dann  die  oeeial  nnd  capHvi  dieaea  ICrIegea  aber  a«f  etne  .auf  einer  an« 
deien  Bug  aleb  c^U««  babende  daniiebe  Beaotaung  a«  bealeben  aefai, 
nnd  dleaa  vereinaelte  AngalM  niebt  den  Beweia  Schirren'*  enttrÜlen. 

2wellena  nl»er  gebt  der  VerfiMaer  von  der  Vovaiiaaetanng  aaa,  ea 
habe  von  vornlietein  eine  oorporative  Etobeit  nnCer  den  Wirlindem 
bealanden,  aowie  eine  aolebe  aicb  aofort  bildet  bei  den  Hairienaem. 
(Onklar  bleibt  nur«  welebe  SteUnng  Jerwen  eingenommen  liaben  aoll; 
ein  Tbail  dnvon  wird  wohl  an  Wiriand  gebflrt  beben.)  IHe  d5rptadien 
Milavaaailen  bitten  anerat  von  Odenpab  nna  daa  Land  beaetat,  and 
aneb  apatar,  ala  ale  beim  ataiken  Zaatrömen  von  Pilgern  nnmeriaeb  die 
Mindeinabi  bildelen»  hatten  aie  immer  den  Kern  und  die  LaiCang  dea 
Gänsen  bebaltan,  ao  die  Wiriinder  ibarbanpt  einen  miebligan  Bieldialt 
an  den  dfirptaeben  SttflavaaaUen  gehabt.  Inawiacben  batten  ala  aiefa' 
das  Land  vom  päpsttteben  Stattiialter  verlehnen  laaaen,  nnd  zwar  ef^ 
folgten  dieae  Belehnungon  nicht  einzeln,  sondern  massenweise  (vgl.  von 
Br eitern,  8.  183.  Allodialbesitz  giebt  der  Verfataer  für  jene  Zeit, 
also  atich  in  den  hier  in  Rede  stehenden  Landschafren,  nur  in  den  sel- 
tensten Fällen  zu.)  Als  nun  Meister  Johannes  die  Vogtei  den  livlän- 
dischen  Ständen  übergeben  hatte,  und  nach  Niederlcäuipfung  des  est- 
nischen Aufstandes  (lirandi  k)  der  Orden  seine  Vogtei  dnrch  die  Be- 
stätigung des  römischen  Königs  Hein  rieh  VII.,  vom  1.  Juli  123B 
(ürk.  100)  in  ITerrprhaft  verwandelt  hatte,  da  waren  die  Wirländer 
bereits  in  der  Lage  über  die  liedmgungen  der  Unterwerfnni,'  zu  unter- 
handeln. Vor  Allem  musste  ihnen  ihr  Besitz  gesichert  äeia  (deshalb 
werden  sie  auch  nicht  früher  an  Unterhandlungen  mit  Vulquin  gegan- 
gen sein,  ehe  wenigstens  sichere  Aussicht  auf  Bestätigung  seiner  Herr- 
schaft dii  warj,  namentlich  aber  das  Erbrecht.  Die  Bestimmungen  hier- 
über wurden  auf  einem  Landtage  getroffen,  den  die  livländischen  Stände 
anter  Zoziehong  ihrer  Vasallen,  also  namentlich  der  Wirländer  und 
Harrienaer,  1238  abhielten  (^'acbrieht  davon  giebt  Brandt»,  8,  US), 
Brevem  MUt  am  Landtage  foat  ana  inaaeren  nnd  innermi  Grinden. 
Einmal  a^  ea  tidit  anannebmeni  Brandie  habe  dieae  NaeHrhdit  gina- 
Uah  ana  der  Luit  gegriffen,  obgleicb  daa  naeh  aeiner  Angal>e  anf  dieaem 
Landtage  varnbaabiedete  Bllter-  nnd  Lehnrecbt  nachgawieaeaarmaaaen 

6» 
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•Im  tpitare  B«arl>eitaiig  des  W«td«mar-]firi4Aseheii  Reditei  von  tS15 
•et*  Brandis  habe  watiraeheiiilieh  die  Kotb  vom  Ltodlige  1388  vo^ 
fefimdco,  mch  dais  damab  geirltM  BMÜmmimgeii  ftber  dat  Erbiadit 
lau  LehM  veralMehiedet  wordaa  teleiit  and  baba  mm  dia  flun  bakannt» 
Baarbeitang  de«  Waldemar  •  Brtebachen  lUiCer*  and  Lebnradita  irrthfiai- 
Ifdier  Weise  ffir  das  aaf  dem  Landtage  18S8  verabsdiiedete  Reebt  ga- 
balten.  Weaa  aaa  aacb  daliliigesfelU  Ideibea  nösea,  ob  damals  abet« 
baapt  welefae  Bestimmangen  sehriftlidi  abgefiwst  wurden,  daa  stelle 
JedenAUIs  fest,  das»  einige  Besdmmangen  verabscliiedet  waidea.  Daaa 
daranf  fnlurlaii  Imare  Orinde:  1)  der  noChwendiger  Wein«  vorhan- 
dene Wnnsch  der  tvirlandiscben  Corporation,  sich  Sicherheit  in  Betreft 
der  Erbliolüreit  des  Lehens  zu  verschaffen,  und  der  Wunsch  der  Wir- 
länder  mnsstc  berücksichtigt  werden,  weil  nar  mit  Hülfe  eines  zahl- 
reichen Vasallenstaodes  der  Orden  in  so  entlegenen  Landschaften  eeiaa 
Herrschaft  behaapten  lionnte.  Dass  die  ErblichlEeit  des  Lehens  in  jedem 
eiaaeln«!  Lehnbriefa  versichert  \rorden  sein  sollte,  ist  in  einem  Lande, 
wo  die  Belehnungen  nicht  allmählich,  sondern  massenweise  stattfanden, 
nicht  wohl  denkbar.  (Vgl.  überhaupt  von  Rrerern,  S.  147  über  das 
Bc'dürfniss  des  Ordens  nach  Vasallen,  und  die  Conscqnenzen ,  die  er 
daraus  zieht.)  Diese  vereinbarten  Be.stiinmuiif»en  ilber  Erbrecht  im 
Lehen  sind  nach  des  Verfas.sers  Ansicht  das  „Landreeht",  von  dem 
in  ürk.  239,  a.  1252  die  Rede  ist;  .  pue  hereditario,  «jnGd  vulRariter 
dicitur  lanrect*)");  2)  führt  darauf  die  Notbweudigkeit,  dnss  die  livlän- 
dischen  Stände  ein©  Vereinbarung  über  die  estnischen  Landsehaftcn  ge- 
troffen haben  müssen.  Au.^^erdem  aber  glaubt  noch  der  Verfasser,  dnss 
die  Vasallen  sich  hier  von  vornherein  Sicherheit  gegen  etwaige  TJeber- 
griffe  des  Lehn.'iherrn  werden  haben  verschaffen  wollen,  dalur  schon 
damals  der  Laudesrath  in  Wirland  entstanden  £eiu  müsse,  zumal  die 
Wirländer  weder  einen  Fürsten,  noch  einen  Ordensgebietiger  bei  der 
damaligen  Lage  der  Dinge  in  ihrer  Landschaft  gehabt  haben  Icönnea. 
IMaaar  LaadanraA  wird  wohl  aater  Vorsits  des  OidsBsaMialaf»  oder 
aioat  seiner  Delegirten  dar  obarala  Lalinsbof  gawaaan  taiii  (fgL  vo» 
Brevem,  8,  190). 

BndHeh  glaabt  von  Brevem  aaab  aoeh  dea  Ursprung  der  Qa- 
riebtsbarkait  dar  haniach-wiiiseban  Sinoiaehaft  «bar  dia  Silen  In  Hria 
and  Hand,  aowia  dia  ▲Ubaavog  das  ,4lte«laii  rigaielMii  SCadttadMa 
fSa  Bstiaada  Städte"  (ü.  B.  77)  in  diasa  Zelt  aaiddcvaraalaaa  aa  ktaiiaa. 


*)  [„Isanraet^  aaeb  daa  „BeriMgungen*  tat  CT.  B.  I,  8,  i90.] 
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wmi  im  all  MtMaadn  §ni  B*traib«i  abmi  dw  H «rriaiMer  und  Wlr- 
littder.  Bilde  Semhen  bnnalia  ich  Wer  nicbl  mi  «r6fteni. 

Der  Vef£iM«r  b«bl  fersor  dl«  Yertchiedeii«  StttUaug  der  Herrienm 
ii*d  WiriiiulBr  hcrror,  laden  die  letateren  Mun  grosatn  Tkeile  enge- 
t^enem  niedardenitclien  Gesdileditem  MgcliArl  halien  (vgl.  von  Brt" 
9€tn,  8»  183),  wiliNBd  die  in  Hanien  Belehntaii  vorbecveolieBd  Krteger 
«u  diB  enttven  SliiMleii  der  deqttelmi  H^OMth  geweeea  talii  nögeii. 
Bei  der  dimalt  noeb  gerb^ii  Ma«i1ii  dei  Orden«  mtKlileii  ridi  die 
gpiAeili*g«  veraehmer  Qetehlechter  nicht  in  »o  weite,  iteler  Gefahr 
anagnenliii  Landschaftea  wagen.  JSben  diese  Eatlagenh^C  Harrieni  ahar, 
dini9BQr  Folge  haben  musste,  dass  weniger  Laben  ^ci^neht  wurden,  ala 
vielmehr  solefaa,  die  sich  belehnen  lassen  -vrotUen  (^vgl.  von  Brevem, 
8.  i86),  iKoonte,  trotz  der  geringeren  Herkunft  der  harrischen  VasalleSt 
«iae  gewiase  Gleichberechtigung  zwiaebaa  ihren  Anaprüefaen  aa  daa 
Orden  and  denen  der  Wirländer  herv  orbringen,  daher  anch  den  ersteran 
ein  Erbrecht  im  Lehen  gewährt  werden  masste,  sie  auch  am  Landtage 
Theil  gehabt  hoben  müssen,  auch  sie  sich  nach  wirländischem  Muster 
einen,  wenngleich  durch  Anwesenheit  des  Orden8!)ofchlshabcrs  in  Reval 
weniger  selbststündigen ,  Landesrath  gebildet  hrsh'-n  werden.  Aus  an- 
fSns^lirh  schroffen  Unterschieden  erklärt  sich  nur  die  gesonderte  ritter- 
schaftlichc  Verfassung  Harricus  und  Wirlands  «uf  su  enc^fm  Knnm,  die 
sich  hin  in^  Kl  .Tnln  I  n n dert  erhielt,  obgleich  sie  aait  nie  unter  ver- 
ichicdciu*  HrTrcn  j^'rk' iinmen  sind. 

I>ie  Rücksicht  auf  die  mächtigen  Vasallenkörper,  namentlich  die 
dt  r  \\  irländer,  »pielt  nun  eine  Hauptrolle  hei  den  Verhandlungen  des 
(.)riJenä  uiit  Dänemark  über  die  Abf^abc  Kstland«*.  Geschehen  muss  sie, 
da  der  Hochnieister  sie  versprochen  hat.  Gezwungen  aber  können  die 
iiii^ohti;;en  Wirläudcr  nicht  werden ,  auch  sollen  sie  es  nicht,  da  dem 
Ordi'U  ein  Ircundüchaftliches  Vcrliältniss  zu  ihnen  ^oth  thut.  Nicht 
minder  ihnen.  Noch  nothwendigcr  aber  ist  für  die  Wirländer  eine 
Garantie  ihrea  ibnea  aioat  vom  Sohwartorden  rerlebnlea  oder  wenigsteaa 
beetitigten  BealMi  wobai  »aA  mdgUdut  der  banladie  Bealnt»  we- 
nigatena  flner  dock  belebota«  Fteaade  nad  Verwandten,  geschälat  werden 
anwa  (vgl.  von  Brovern,  5.  2i9)*  Die  enge  Verbindung,  andi  Ar  die 
Inknaft,  mH  dem  Orden  wird  erreiobt  dnr^  die  Beatlnininng  dea  Ver- 
taagea  ven  Stenby»  naeb  welober  der  König  dem  Ordan  Kriegabfilfe 
laiataa  aoU  (tgl.  o,  a,  0.  8,  25ö)*  Bine  GaraiOia  freiUeh  dea  Bealti- 
flaadea  flndek  aicb  dnrdiana  niebt,  mnat  aber  dcnaoeb  in  einem  beaon* 
daran  Abkommea  aa  Stenbf  alipalirt  worden  aein,  da  im  Allgemeinen 
beim  Vemage  aa  Sienbj  dto  BiAUaag  der  pipatlicben  Kntaobeldttng  rem 
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24.  Fttmiar  IS36  vonasgesetzt  warde,  durch  welche  alle  Bel«hii«igtn  wtä 
Z«heiilverittffeiiiiig«n,  selbst  d«r  päpstlichen  Statthalter,  aimnlllrt  warcton 
(von  Bt0vern  liest  nämlioli  an^trut :  „infwidatioiies  . . .  non  differaat 
r^ttovnre**  —  infeudationes  nou Uiffacaat  r« vo  ca re'*).  Aus  dem  Lt6er 
ceMus  Daniae  aber  geht  hervor i  dass  von  5600  Hak«n  beider  Land- 
schaften der  Ordsn  dem  Könige  nnr  1895  sen  anmittelbarem  Besits  über- 
gaben bat;  also  sind  die  übricea  Ueken  im  Piifttbeeita  tob  diBia^w 
Seite  anerkannt  worden. 

Kritik  der  Ton  Brevernschen  Darstellung.  In  den  Urkun- 
den ans  der  Zeit  von  f!er  ersten  Anwosenheit  Wilhelm'-s  von  Modena 
bis  «um  Vertra^jo  von  .Stenby  findot  sich  keine  Spur  einer  corporattven 
Einheit  wirländis^hor  und  harrisclnji  Vasallen.  TJrk.  i4ö  weiss  nur  von 
infeudationes ,  Uie  der  Orden,  von  inteudaiioneH  declmurum,  die  die 
Bischöfe  von  Riga,  Lcnl,  Meister  Jnhan  n  es  nnd  sein  Vicar  Her  modus 
vorgenommen  haben.  Ob  ihrer  viele  vorgenommen  wurden,  volleiuls  in 
welcheu  Landschaften  vorr.nglich,  darüber  schweigt  die  Urkunde,  sowie 
auch  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  ist,  ob  mit  der  Verlebnung  vom 
Zehnten  (um  auch  achon  der  Inl  ait  des  Lehens  umschrieben  war.  Nach 
dem,  was  ich  vorstehend  durüiier  gesagt  habe,  ist  es  utnvahrscheialicb. 
Liessen  daher  nicht  vielleicht  die  Eindringlinge,  die  unter  Meister  Jo- 
baanes  sidi  Land  in  Estland  erkämpften,  sich  vom  päpstlichen  Statt- 
halter Uoe  jnift  deot  2ehiilen  Ar  ihr  aa  erkämpleades  Land  behrhoeo, 
damit  de  qiiterliin  nidit  die  Strafe  ür  gewaltMune  Aneignuag  ven 
Kiroitengat  tveiEm  lUteae,  eUifedeak  der  Str&Tc,  die  der  Lagal  an  Jo- 
baaa  tod  Dolen  Tollaogen  hatte  (U*  B,  8B)f  Unter  dea  eeterique 
Tentonfd  der  Orfe.  98  alad  am  natfiriiebsten  die  Pilger  ta  veretahen, 
die  Ja  anch  eonit  neben  den  Hvlindiadien  Ständen  anllrelen»  dieeaal 
Teatonid  genannt  werden  wegen  des  nationalea  QegenaatMe  gegen 
Dänemark.  Und  wenn  sie  es  dennodi  nidit  sein  aollen,  wamm  gerade 
die  WirUnder,  die  in  so  knrier  Zeit»  mitten  in  einem  vom  Kriege  helm- 
gesaehten  Lande»  trat»  der  inündatlones  dadmaram  des  päpatüdMa 
Statthalters  sich  sobweriieh  schon  ihren  Besiti  geaiehert  haben  fconnlsa, 
gesdiwsiga  denn  bereits  sieh  an  ebiem  oorporativen  Bande  vereinigt 
Iwben  konnten;  wanim  gerade  diese  Wirländer  rm  den  Vasallen  das 
ddrptsehen  Stifts,  denen  dee  rigasdien,  ja  vor  den  mereatores  In  Riga? 
Die  qaldam  alii  ipn  terrae  vidid  der  I7rli.  idS,  die  mit  dem  Orden  an- 
sammen  Estland  erobert  haben,  erfcliten  sieh  wohl  am  MdMestan  aoa 
UHk  91. 

Denn  auch  in  der  Zeit  bald  naoh  dem  Vertrage  von  Stenby  finden 
sieb  keine  Belege  fnr  eine  corpoiative  Binheit  lMurrie«h*wirieelier  Vm- 
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Sailen.  Der  Verfasser  sieht  zwar  in  ürk.  165,  a.  1240;  172,  a.  1242; 
239,  a.  1252  solche,  namentlich  in  Urk.  172  gleichsam  einen  Vertrag, 
den  die  Gemeinschaft  der  estländischen  Vasallen  mit  dem  Könige  ab- 
schliesst  über  ein  an  Stelle  des  Zehnten  dem  Bischof  von  Reval  zu  ent- 
richtendes Getraidemasü.  Aber  nachdem  von  S chi rren  nachgewiesen 
worden  ist,  dass  die  Dänen  jener  Zeit  ein  Lehenswesen  nach  deutscher 
Art  gar  nicht  kannten,  dass  vielmehr  ein  dänischer  homo  regis  den 
Charakter  königlicher  Beamtschaft  trug,  indem  von  seinem  Lohn  ge- 
sprochen wird,  er  Land  nur  auf  kurze  Zeit  erhält ,  nur  ein  gewisses 
Quantum  der  Kinkünfte  davon  i)cliält,  für  den  Ueberschnss  Rechenschaft 
ablegen  uiuss  u.  s-  w.;  ferner  dasM  in  dem  seit  1238  dänisch  gewordenen 
Estland  sich  urkundlich  solche  honiines  regis  iinden,  dass  dieselben 
unterschieden  werden  von  den  vasalli  regis,  dass  endlich,  wo  beide  mit 
einer  Bezeichnung  genannt  werden,  eher  die  Bezeichnung  vasalli  ge- 
braucht wird,  während  h  o  ni  o  allein  ein  unfreies  Verhältniss  bezeichnet : 
werden  mit  Schirren  diese  Urkunden  eine  andere  Deutung  erholten 
müssen ,  als  der  Verfasser  ihnen  gegeben  hat.  Einmal  geben  in  allen 
drei  Urkunden  die  Eingangsausdrücke :  „omnibus  cernentibus  hoc  scrip- 
tum" —  „universilati  vestrae"  —  „omnibus  .  . .  Estoniam,  VVironiam, 
CJervam  inhabitantibuti"  (Urk.  tß5)  keinen  Anlass  darin  die  Bezeichnung 
einer  Körperschaft  zu  sehen.  Zweitens  aber  ist  Urk.  172  insbesondere 
folgendermasscn  zu  verstehen:  Der  König  sagt,  er  habe,  mit  Conscns 
seiner  homincs  in  Estland,  das  betretTende  Abkommen  mit  dem  Bischof 
Torchiil  getroffen,  was  dieser  in  jedem  einzelnen  Jahre  von  ihnen  zu 
empfangen  habe,  bis  der  König  selbst  nach  Estland  kommen  werde 
(natürlich  um  selbst  zu  sehen  und  definitiv  zu  bestimmen);  bis  dahin 
•oUo  der  Bischof  in  seineu  Forderungen  an  seine  subditos  sich  nach 
dem  richten,  was  an  Leistungen  der  Bischof  von  Dorpat  empfange. 
Dieses  Mass  mnss  dem  Bischof  geleistet  werden,  ohne  irgend  eine  Aus- 
na.'imo  „tarn  de  omnibus  liburis  bonis  nostris,  quam  de  ceteris  in  par- 
tibus  Estoniac  infeudati:« also  auch  die  Vasallen  müssen  sich  darnach 
richten.  Am  Schlnss  wird  übersetzt  werden  müssen:  weil  bei  dieser 
compositio  Einige,  die  von  uns  belehnt  sind,  nicht  zugegen  waren,  so 
befehlen  wir  sowohl  diesen,  als  allen,  die  ihre  Lehen  irgend  anderswo 
herhaben,  da^ss  sie  diesen  Vergleich  unverletzlich  einhalten  (in  Urk.  239 
verleibt  dann  der  König  seinen  homines  erblichen  Besitz  der  von  ihm 
innegehabten  Güter).  Dass  aus  ürk.  172  nicht  die  Schlüsse  von  lire- 
cern's  gezogen  werden  können,  dawider  geht  einmal  der  innere  Grund: 
wozu  warde  ein  Vergleich  abgeschlossen ,  zu  dessen  Abschluss  das 
Drittel  der  estländischen  Vasallen,  die  angeblich  am  königlichen  Uof- 
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Iag«r  mgflgeii  waren,  «michiigt  wir,  wenn  dtr  gniM  Vvrtng  vm  Ui* 
tarimiflfMb,  bU  «itf  des  Königs  Ankqnft  in  Bttinnd,  gvitm  tollte  f  Vioi- 
mebr  glebt  Vfk*  337,  uTlSSB,  ein  hiatoriiebee  Zen^iM  dnIBr,  dMt  dl«  ' 
composMo  der  Üf^  172  keine  nnf  gefenaeHlgtr  Abmnobang  iwieebeii 
eidiadieefaen  Yatiltai  nnd  K5ntg  benbende  war,  aondem  vieimebr  ehi 
etnieitiger  Befebl  dee  Könige  an  tefne  homines,  dem  sieh  aneh  die  von 
ihm  Belehnten ,  die  er  nbcr  nicht  als  einen  besonderen  K^to'per  aafiabl, 
zu  fugen  haben.  In  Urk.  337  richten  aidb  die  VaMilen,  rereinigt  mit 
den  homines  regis  (uulver^itu  Taealloniro,  per  Estoniam  constitata),  an 
den  König  mit  der  Bitte,  ihr  numnehr  mit  dem  Bischof  von  Reval  ge* 
troffenea  Abkommen  bestätigen  zn  vrolten  (und  zwar  ist  noch  eine 
deutsche,  dagegen  «stimmende  Partei  übrig,  darüber  vg\.  Sehirren  a.  a. 
0.  S.  7H.  Hier  hoisst  ps:  „cum  ab  Tllustrihus  regibas  Daciae,  praede- 
cessuribus  vestris,  haoc  tarn  quam  in  mandato  memhiimni  recepiaee" 
etc.,  offenbar  mit  Hczui'  auf  Vrh.  172. 

Soviel  ist  also  klar:  der  Könij?  von  Dänemarl:  kennt  1242  keinen 
estländischf  n  Vrtsalleiiköi'per ,  folglich  kann  auch  beim  Vertrage  zu 
Stenby  keine  Abmachung  zwischen  Orden  nnd  Könit»  über  eine  Garantie 
des  Besitzes  für  die  angebliche  wirländische  Vasallencorporatton  ge- 
troffeu  worden  sein. 

Fehlt  es  so  au  jeglichem  urkundlichen  Zeugnisse  für  eine  corpora- 
tlve  Einheit  der  Wirlnnder,  so  ist  noch  die  Angabo  des  Rtftndis  vom 
Landtage  12J«  da.  von  lirex'ern  hält  sie  für  eine  in  den  Quellen 
vorgefundene  Notiz  des  Brnndif,  obgleich  da*  dabei  angeführto  Rilter- 
und  Lehnrecht  nachgewiesencrmassen  späteren  Urprungs  sei.  Allein 
konnte  nicht  Ifrandis  ebensovrobl  in  Folge  der  Tradition,  die  die  Ab- 
fassung dieses  Rechts  dem  Alberl  und  Volqnin  suaohrieb,  den  Land- 
tag von  1S88  eonjtnilren,  nnd  Ibn  in  dleaae  Jahr  eeteen,  well  da  etet 
die  Erobemng  Eatfanda  Tollettdet  war?  Nach  AmUi^  dat  flrfibar  ba- 
eproebeaen  Belspide  da«  Brandis  anf  8,  US  wäre  es  eebr  nöglleb. 
Jedenfalls  wird  daraaeb,  bei  dem  Mangel  Jedes  andaren  Zengnisses,  dem 
des  Brandit,  aocb  datn  bei  der  inneren  UBwahiaehaliilielilnit  (s. 
nnten),  keine  hlstoiisdie  Beweiskraft  xnansprecben  sein. 

Somit  wird  diese  I6r  den  Landtag  nnd  die  corpofaÜTa  Binbeit  der 
Wirliader  auf  die  inneren  Gründe  des  Vtfflwsers  fidlen.  Aber  aaeb 
diese  sind  nlebt  haltbar,  indem  sie  soaacbst  aar  Voranssetsang  tariian, 
dass  Allode  far  jene  Zeit  aa  den  b6ehstea  Sdtenbeften  gebören.  Diesa 
Ansicbt  stntat  sieh  aneb  daranf,  dass  in  dem  Uber  censiu  Ikmiae  [s.  dia 
Uthogr.  Beil  47  b  «.  48  n  an  Nt,  472  des  £.  ü,  A]  aar  awaf  Oiter 
als  „propifi**  Terseiebntt  wordaa.  VgL' dagegen  Sthirrtn,  8,  92^ 
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««laadi  in  i«r  bamflbnta  Stolto  des  Oiiglnal«  nnr  dMhalb  tiBigt 
Hftktfi  •!»  proprO  venddntst  lind,  wsU  dicht  ii«b«ib«i  Haken  mag^ 
IBhft  wMd«ii,  die  ^^Melbmi  Ptrtmmi  tii  Lehen  haben.  Daee  aber 
Allede  dasanal  keine  Sellenhelt  wareAi  geht  anter  Anderem  darana 
berfor,  daaa  in  JMt,  i96,  «.  iSS8,  vom  Orden  nnd  den  Biadiof  ven 
Oeeel  ein  aparter  Ponkt  über  die  Allode  iUpntlft  vnrde  (Sekirrtn, 
8,  83^H),  —  Wir  wieeen  aleo  gamloht,  wie  viel  vom  harrieeb-wir- 
Ündiieben  Iiandbeiits  L^en,  wieviel  Allod  war.  Um  eo  weniger  wer- 
den wir  mit  «en  Brtitern  Maeeenbeiehnnngen  annehmen  können,  in- 
mal  wir  andi  nicht  wiaeen,  in  «eleliem  Verhältniaa  die  iaftndallonM 
deeimaram  der  Gelflttehen  und  infendationec  de«  Ordeui  so  einander 
etandan,  nnd  dnrdiane  nicbn  ftber  dae  Qoantom  beider  Arten  von  Ver* 
lebnnng. 

Damit  aohwindet  der  erste  zwingende  Orund  von  Brevern's 
tnm  Laadtage,  da  gesetzlicbe  Beattmmnngen  über  Erbrecht  in  J^hen  für 
Alle  zogleich  nicht  nöthig  waren.  Jeder  einzelne  Lehenbrief  konnte 
das  Nötbigo  besagen.  Allerdings  könnte  die  enge  Verbindung  mit  dem 
dörptschen  Stift,  bei  der  Bedeutung,  die  der  Veirfasser  ihr  beilegt,  eine 
so  sehnet!  consoltdirende  Wirkung  auch  bei  einer  alln^hlichen  Kelehnnng 
der  Wirlnnder  nnf  diese  ausgeübt  haben.  Allein  wo  haben  wir  ein 
sicheres  Mass  für  die  Verbin^luuEj  der  Wir!flndf>r  perade  mit  dem  dörpt- 
schen Stift?  f'?t  nicht  gerade  auch  Tlndericus  <\  f  Kvvele  der 
Ii  ichstc  Gruiuibesitzer  im  döni''("hen  Estland,  auf  den  .Tlb  in  lÜM-r  si^-ben 
Frocent  der  im  Liher  census  hanine  verzeichneten  Hak'-n  kommen,  Va- 
sall der  rigaechen  Kirche,  ebenso  Theodericu»  de  Knkanois  (vgl. 
Urk.  179  a,  a.  124')  in  III.  Sp.  36) f  Lässt  doch  anch  ron  firercrn 
gelbst  die  Pilger  biild  lutnierisch  die  Ueberzahl  bilden.  Es  ist  endlich  mit 
weit  mehr  Wahrsclieuilichkeit  bei  der  Besitznahme  dieser  Landschaften 
durch  die  Deutsehen  (vgl.  S  chi  r  r  en  a.a.O.,  S.84—95)  das  erste  reine 
Occupation  gewesen ;  alädaan  mochte  wohl  so  Mancher,  sich  seinen  Besitz 
in  sichern,  Lehensträger  des  Landesgebietigers  werden,  aber  durchaus 
nicht  Jeder,  denn  die  Mächtigeren  bedullen  demen  nicht,  nnd  hatten 
lieber  AHode ,  deren  BaiUa  rie  rieh  ae^l  dnreh  gegenseitigen  Hand» 
•(Mag  verbürgten, 

Selclie  Oceupalion  mag  äber  namentlich  in  den  Anfingen  der 
deaticiMn  Eroberung,  and  tn  den  den  ürftheren  deattchen  Beiltanngen 
nnher  gelegenen  Landschaften,  deo  Wirland,  Jerwwi,  ftattgefimden 
haben*  Radi  dem  Mer  eei»*M$  Dmtiae  wenigatena  waren  in  Wirtand 
nMit  nnr  die  ehiaeteen  Gmadatfieke  grAaaer  ala  in  Harrten,  aondem  die 
ehndnen  Beallaer  hatten  dart  aadi  mehr  Haken  ala  hier;  nnd  der  es* 
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pulsi  und  romoti  giebt  es  in  Wirland  weniger  als  in  Hanrlen.  Hier 
mögen  überhaupt  vorzüglich  die  Belchnun^en  des  Ordeu?:  stattgefunden 
habrn.  In  einer  entlegenen  und  unsiehercn  l.aiuhrhi^t  (denn  nur  pinrplm« 
Burgen  hMttin  die  Dünen  besetzt  gehabt)  und  vertheilt  an  die  Krieger 
gerinfjt  r<  II  Stasi  i  -  unter  der  Ordensfahne,  —  wenigstens  finden  sich  in 
Liier  venuvs  Üantac  m  Harrien  weniger  vornehme  Geschlechter,  worauf 
»ach  schon  die  grössere  Zahl  der  Vertriebenen  fuhrt,  —  wahrend  die 
Machtigeren  in  Wiriand  oucupirtcu. 

Solche  Ansiedler  auf  eigene  Faust  aber  auszutreiben  (obgloicfi 
nicht  zu  den  J^chensleistungen  verpflichtet  werden  konnten)  Imtte  der 
Orden  icuineu  Anlass,  denn  durch  diese  Deutschen  war  Estlcmd  erobert, 
ohne  lie  konnte  e»  nicht  behauptet  werden,  und  xn  seiner  Behauptung 
wann  Oceupanten  gewiss  stets  bereit  die  Waffen  gegen  doo  Fdi^ 
an  ergreifen ,  aaeli  ohne  LelMnsträger  so  wtSm,  VslMrlMmpt  sdieiat  es 
mir  fraglieh  sa  sein,*  ob  (wf«  von  Br4V9rn  mdnt)  der  Sehwertotden 
danuüs  wliklioh  die  Gonstitoiraiig  eines  y«satlenstsades  beebsiditfgt 
hUt  während  sieh  vorher  Iteine  8pnr  von  0rdens?«snllen4faiide^  sondern 
die  Brfider  Ja  selbst  snm  Kampf  verpJÜ«ditet  waren,  nnd  dberdies  eine 
Bnlle  vom  Novet^r  1996  (UrL  91)  ihnen  eilMbte^  Pilger  auf  lac^gen 
Zeit  In  Dienste  sa  nehmen;  endlidi  die  Anleimte  der  Eingeborenen 
des  Terrllorinms  mit  llinen  nnssogen.  Xtwis  nnderes  war  es  mit  den 
MscfaAfen,  die  in  Ermangdnng  einer  steliendenr  dentsshen  Kii^smioht 
(wdche  fSr  sie,  ssiner  nrsprangliehen  Bestimmung  nndi  der  Orden  hatte 
bUden  soUen,  ob^eidi  er  ilinen  nie  so  snr  YeilSgiag  gestanden  haQ 
Vasallen  nAtbig  hatten.  Viehnehr  lihrte  jelst  den  Orden  anr  Belehonng 
einaelner  der  Wiinseh  und  die  Notbwendigksil^  seine  MitstreUer  na  der 
Beute  Theil  nehmen  zu  lassen* 

Wae  endlich  die  Nothwcndigkcit  eines  Abkommens  wegen  der 
Vogtoi  aber  K  tlnnd  unter  den  Urländischen  Ständen,  welches  auf  einem 
Landtage  getroffen  werden  mosste,  betrifft,  so  könnte  ein  solches  noch 
im  Lager,  nur,  nach  dem  Vorstehenden,  ohne  Zosiehong  der  Wirländer, 
stattgefunden  haben. 

Fehion  also  alle  äuf^seren  Zeugnisse  und  inneren  Gründe  für  eine 
von  vornherein  bestehende  corporative  Einheit  der  Wirlauder  n  f  w., 
so  fallen  damit  auch  die  Hypothesrn  vom  Landesrathc  (von  dem  üln  r- 
dies  urkundlich  sich  erst  a.  1275  Spuren  ünden,  s'f^\.  S  rfii  rr  e  n  a.a.O., 
S,  75),  vom  Leh«'nhj>fe,  von  (l^r  Gerichtsbarkeit  über  iiais  nnd  Hand 
der  Esten.  Ks  wird  nun  aber  auch  Urk.  145  mit  Schirren  gedeutet 
werden  müssen:  ,,infeudationes ,  quas  feccrunt  (der  OrduE)  in  terris 
eisdem,  non  diüeraat  rcnovare,**  der  Orden  soU  über  die  von  ihm  ge- 
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— ehtim  BeMuMagn  ia  den  flrtiligvB  Lmdioluiftoii  odt  d«B  Dinm  «in 
AbkomDen  tnSm,  iadtm  «r  di«  Betehntan  veiietet  (vldMoht  sind  di« 
MflM»ii  in  ilinen  sn  inden)  oder  tonst  irgend  wie,  Al»er  die  infende- 
tionee  dedmanim,  die  vorgelconiroen  sind,  die  sollen  „penltne  revocari". 
Ha*  flNMr  der  Orden  im  Veitrage  von  Stenby  sich  Iceine  Gerantie  des 
BesiUsiMiiM  der  Harrienser  and  Wirlünder  ausbedungen,  so  Iconnl«  es 
ikn  ebensowenig  einfallen,  die  Ansiedler  nof  eigene  Feilst  aus  den  nnn 
m  die  Päoeo  übergebenden  Landscbeften  zu  vertreiben:  ee  wird  nichts 
il>er  sie  stipulirt  Mochten  dio  Dänen  sehen,  wie  sie  mit  ihnen  fertig 
würden.  Die  Dänen  konnten  ilirerseit.s  auch  nicht  daran  denken  ,  alle 
nicht  nach  strengem  Recht  Besitzlii-hen  auszutreiben;  dies  geschah  nur 
mit  den  weniger  Mächtigen  und  nicht  auf  einmal  u.  s.  w.  Freilich,  dass 
^  im  Liber  censut  Danfae  nur  ein  Drittel  der  Haken  als  königlich 
verseichnet  ist,  ist  kein  Beweis,  dass  zvrei  Drittel  als  im  PriTatbesitz 
befindlich  vom  dätiischcn  Könige  anerkannt  sind ,  denn  Il<'rr  Professor 
Schirren  hat  nachgewiesen ,  desa  der  Liber  ceitsus  Üaniae  i^eiu  ofU- 
öeUes  Document  sein  kann. 
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HartmanB's  van  Heldrangea, 

Hoohmeistera  des  deatsohen  Ordens, 

Bericht  Aber  die  Tereinignng  des  Schwert- 
ordens mit  dem  dentsehen  Orden  nnd  über 
die  £rwerbiuig  LiTlands  durch  den  letzteren. 

B«nittHEes«b«n  ran  Knut  ftteeltUuN 


(Vorgelegt  und  zum  Tlieil  verlesen  in  der  203.  ViTsammlang  der  Gesell' 

ichaft  wn  11   Nov, mber  1804). 


Eiiileitung. 

Zum  Behiife  der  neuen  Ansgabe  von  Johann* %  ^on 

Pos  i Ige  preussischer  Chronik,  welche  demnächst  in  dem 
III.  Bande  der  Scn'ptorcs  rerum  Prussicui  lun  erscheinen 
wird,  wurde  mir  aut  meine  iiittc  im  Auftrage  S.  k.  Hoheit 
des  durchlauchtigateu  Hoch-  und  Deutschmeisters  die  im 
Deatschordcnisarcbive  zn  Wien  befinditclie  Papierhandschriii 
jenes  Werkes  snr  Benntsung  sugesondt  Dieselbe  erwies 
siob,  neben  der  übrigen  guten  Ueberlieferong  des  Textes,  ' 
xor  kritischen  Behandlong  des  letsteren  als  bedeutungslos; 
dagei^en  sind  ihr  einige  andere  Schriftstficke  beigefügt, 
welche  ein  eingehenderes  Interesse  in  Ans[»ruch  nehmen. 

Der  Foliant,  im  XV^IL  Jahrhunderte  eingebunden,  ent- 
hält 123  Papierblätter,  auf  deren  104  ersten  die  Chronik 
steht.  In  oinem  Vorberichte  „Ad  Lcctorem"  sagt  der 
Deatsobordenscaoaüer  Hans  Stephan  KheuH,  Hoch* 
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und  Deotschmeisterllcher  Geheime  Canxleyexpeditor,  d.  d. 
„Mergentheioi  22.  Janntirii  1690,**  er  habe  diese  Chronik 

nebst  dem  angehängten  Berichte  Hochmeister  Her- 
manu*s  von  Salza  über  die  Er  wer  hu  n<^'  von  Preus- 
sen  anfangs  1090  aus  dem  oberen  Archivgewölbe  in  Mer- 
gentheim  aus  den  Laden  von  Ordensconstitutionen  zu  lesen 
genommen.  Nachträglich  hat  er  dann  seiner  Vorbemerkung 
noch  Folgendea  hinzugefögt:  „Nota.  Ueber  eine  Zeit  her* 
nach  habe  Tpodem  su  ende  appeiidicirten  Bericht  Hern 
Hochmeteters  Hartmans  von  Heldrungen  Von 
ursprünglicher  acqnirirung  der  Lande  Preussen 
und  Lieft  hl  11  d  noch  gemangelte  wenige  Fragmenta  vollend 
und  mithin  den  nahmen  dieszer  Cronik  Scribenten,  Johann 
Melborn  von  Weysbach  auszm  Foitland  gebürtig,  mit  der 
Jahrzahl  1514  und  dem  dato  Königsberg  foL  120  gefunden, 
nnd  demnach  selbe  aniioch  beyhefften  lassen,  worab  nun 
erhellet,  dasa  Er  Scribent  in  damahliger  Ordensdienst  oder 
Pflichten  vermuthlich  gestanden  und.  solche  anss  dortigen 
heglaubten  Ordens  Oroniken  extrahirt  und  abgeschrieben 
habe."  Die  betreffende  Notiz  über  den  Abschreiber,  wel- 
chen, wie  leicht  ersichtlich  ist,  Kheull  mit  dem  Verfasser 
▼erwechselte,  findet  sich  fol.  120  h  zu  Ende  hinter  den  er- 
weiterten 8.  g.  Pelpliner  Annalen  (vgl.  Ser.  rer,  Pfute.  /. 
270),  welche  auf  das  dem  Hochmeister  Hermann  von 
Salsa  augeschriebene  Werk  folgen  und  im  III,  Band^  der 
Seripk^m  rmm  Prumeeanm  8,  2  f,  unter  dem  Titel 
^Kwrze  PreuiHi^  AnnaUn  1190^1381*  abgedruckt  sind. 
Sie  lautet:  „Geschriebenn  durch  mich  Johann  Melhomn 
vonn  Weywpach  ausz  dem  Foylhlannde  niantiige  yn  der 
octavenn  Corporis  Christi  (d.  i.  19.  Juni)  voliendeth  zcu 
Konigspergk  1514.^^ 

Beide  Schriftstöeke,  sowohl  das  an  Hermann 's  von 
Salsa,  als  das  an  Hartmann^s  von  Heldrungcn  Na- 
men geknöpfte,  werden -au  gelegener  ün  Ansohlusse 
an  die  gtitm  SodtmUUr^ur^mk  auok  in  den  Seriptam 
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rtnm  Fntmtmnm  »bgedradit  werden.  Kaoh  dem  Piene 
dieeee  Unteroelunens  jedoch  Verden  derfiber  nodi  BMlure 
Jahre  hingehen  müssen.   Nnn  bat  aber  das  «weite  der  ge- 

uaiiuteu  Werke,  auch  abgesehen  von  seinem  materiellen 
Inlmlte,  welcher  sich  vorwiegend  auf  die  Vereinigung  des 
Scliwertordens  mit  dem  deutsclien  Orden  bezieht,  in  der 
Geschichte  der  historischen  Literatur  Livlands,  obwohl  es 
aeii  dem  XVU.  Jahrhunderte  dort  Niemand  gesehen  hat, 
eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt.  Gegenfiber  darauf  be» 
ruhenden  Anföhrungen  haben  spatere  Autoren  sogar  ge* 
sweifelti  dass  je  ein  Sehriftstfiek  unter  diesem  Namen  exi* 
Stift  habe.  Umsomehr  glaubte  ich  dem  von  Sr.  Ezcellen« 
deni  estländischen  Landrathe  Baron  R.  von  Toll  gegen 
mich  ausgesprochenen  Wunsehe  wiiHahrtii  und  Hart- 
man n's  von  Heldrungen  Bericht,  wie  Livland  an  den 
deutscheu  Orden  gekommen,  scheu  jetzt  deu  Freunden  hr* 
ländischer  Geschichte  vorföhren  an  müssen. 

Die  erste  Benutsung  desselben  aeigt  sieh  in  der  gro$9€n 
Ih^miitterekromik,  in  welcher  sich  auch  Einiges  aus  jenem 
anderen,  dem  Hochmeister  Hermann  tou  Salta  auge- 
schriebenen  Schriftstücke  wiederfindet  Ihre  Abfassung 
fallt,  wie  es  nach  Toppen  Geschichte  der  Preussiachen  JJi' 
Btvnoyruphie  S,  61  /.  scheint,  in  die  ersten  Jahre  des  XVI. 
Jahrhunderts.  Zwar  in  dem  gedruckten  holländischen  Texte 
(bei  Matthaei  Veteris  aevi  analecta.  Hagae  Comitum  4" 
1738.  V,  706)  fehlt  der  bezügliche  Abschnitt;  ich  benutate 
jedoch  die  Handsohrift  des  hochdeutschen  Teatea  in  dem 
von  Peter  Schwinge  1542  geschriebenen  Manuseripte  der 
königlichen  Bibliothek  au  Berlin  ife.  B^mstiea  /et.  Wl,  Das- 
jenige Exemplar  der  s.  g.  H4Hikm€kUrehitmUc,  welches  einst 
(1597)  der  rigaische  Bürgermeister  Franz  Nyeiistedt 
„aiiss  eyner  vraltcnn  •^eschrebeneu  Cronikeun  etwa  von  IKiV* 
copiren  iieüs,  betindet  sich  jetzt  auf  der  Stadtbibliothek 
zu  Kiga.  Im  ereten  ßancU  dieser  „Mütktümnjftn**  8, 427 /. 
ist  euie  Yeigfeiohu^g  des  Inhalts  mit  dam  Abdrucke  bei 


Digitized  by 


79 

Matihaeu8  gegeben  und  als  der  iK'ichtigstc  Zusatz  in  der 
Ny  enstedt'schen  Abschrift  „die  Geschichte  der  Vereinigung 
des  Schwertbruder-Ordens  mit  dem  Deutschen  Orden**  auf  jS. 
437  —  447  abgedruckt.  Die  Sprache  desselben  ist  nieder- 
deutsch, die  Wahl  der  Worte  bei  aller  sachlichen  Ueber- 
cinstimmung  mit  dem  hochdeutschen  Texte  doch  vielfach 
von  demselben  abweichend.  Dieselbe  Stelle  des  Ny  en- 
stedt'schen Textes,  zugleich  mit  der  Passung  aus  einer 
anderen  Handschrift,  findet  sich  auch  im  I.  Bande  der 
Scriptores  rerum  Livonicaruni  in  dem  Auszuge  der  Livonica 
aus  der  Hochmeisterchronik,  S.  849.  Der  Bericht  llart- 
mann's  ist  von  dem  Verfasser  der  letzteren  ohne  weitere 
Andeutung  über  seine  ursprüngliche  Fassuug  und  über  den 
Urheber  in  den  Text  hineingearbeitet  worden.  Ans  der 
Hochmeisterchronik  ging  er  in  Lucas  David's  Preussische 
Chronik  ed.  Hennig  4".  Königsberg  1813.  III.  1  jj.  über, 
ferner  in  WaisseVs  Chronica  Alter  Preusscher,  Eifflendischer 
vnd  Curlendischer  Historien.  Königsberg  1599.  Ö8—62  (vgl. 
Toppen  Historiographie  82J ,  sowie  in  mehre  andere 
spätere  preussische  Chroniken,  in  denen  namentlich  die  bei 
dieser  Sache  vorkonmienden  Eigennamen,  aber  auch  die 
Erzählung  selbst,  immer  mehr  und  mehr  Umänderungen 
erfuhren. 

In  die  Ueberlieferung  der  speciell  livläudischcn  Histo- 
riographie dagegen  ist  Hart  mann 's  von  Heldrungeu 
Bericht  nicht  sowohl  durch  die  Hoctimeisterchronik,  als  viel- 
mehr durch  des  estländischen  Ritterschails-Secretairs  Mo- 
ritz Brandis  Chronik  (geschrieben  1600J,  ed.  von  Paucker 
in  den  Monumenta  Livoniae  antiquae.  Riga  und  Leipzig 
1842.  III.  gekommen,  welcher  sich  gelegentlich  seiner  Dar- 
stellung der  Vereinigung  des  deutschen  mit  dem  Schwert- 
orden (S.  127)  direct  auf  Bruder  Hermanu(8o  statt  Hart- 
mann) von  Heldrungen  beruft,  der  „hernach  auch 
Meister  des  deutschen  Ordens  ward  und  diesen  Handel 
umständlich  beschrieben  hat.^^    In  der  Gestalt,  in  welcher 
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das  SchriiUtück  liier  erscheint,  hat  68  weit  mehr  Abwan» 
deluDgen  erlitteiii  alt  ia  der  erstganaimteii  preuMiechan  Uaber* 
lieferUDgy  aus  walefaer  oooh  einiger  Nutsen  für  die  kriliecfae 
Bebaudlnng  des  Textes  gesogen  werden  konnte. 

Brandii  Werk  ist  von  den  spateren  liTländisehen 
GeschichtöschreiberiJ ,  Iliärn,  Kelch,  Ai  ndt,  gekannt 
und  zum  Theil  mit  mehrer  oder  mindrer  Freiheit  benutzt 
worden.  Kelch  benifl  sich  noch  uaiuenUioh  auf  Hart» 
manu  von  Hcldrungen  („aus  dessen  hinterlassener  Re- 
lation wir  dieses  wissen'^  S.  77),  Die  Andern  kannten  den 
Berieht  schon  nicht  mehr  als  selbststandiges  Werk;  Hiärn, 
Arndt  IL  37  und,  nsehdem  er  seine  frühere  Meinung 
(Abhandlung  von  Lwldndia^en  €k$ehkhlUdtr€ibem.  Riga 
1772.  S.  11  f.)  autgogeben,  auch  Gadebusch  (Ldvländüche 
Jahrbücher  1.  2  4r)  bezweifelten  sogar,  dass  es  je  ein  solches 
Schriftstück  gegeben  habe.  Voigt  Gesch.  Fr.  II.  342  f. 
Anm.  entschied  sich  gegen  diese  verneinende  Annahme, 
imd  wies  namentlich  auch  die  gegen  Brandi$  erhobene 
Besofauldigong,  eine  Autorität  fingirt  au  habeui  aurück« 
Sönen  Ausföhruagsn  ist  dann,  Anderer  za  gesehweigen, 
Paueker  in  seinen  Anmarkmngin  au  BrandtB  beigetreten 
CM&mtmintm  LhomM  anUqwu  IIL  125).  Aneh  Toppen 
Geschichte  der  Freussischen  JJistorioyraphie  u.  «.  w,  Berlin- 
ISöti,  S,  81  f,  erklärte  sich  tür  die  Aechtbeit. 

Was  nun  das  unten  abgedruckte  Werk  selbst  anbe- 
trifft, 80  U1U86  man  zunächst  allerdings  zugestehen,  dass 
die  handsofarifUiche  Beglaubigung  desselben  verh&ltniss« 
massig  jung  ist  Die  frühesten  Spuren  seines  Vorkommens 
gehen  nicht  Ober  den  Anfang  des  XVL  Jahrhunderts  hin- 
auf. Aber  schon  die  Handsehrilt  von  .1614  seigt,  abge- 
sehen von  der  durchgängig  moderneren  Orthographie,  einige 
Entstellungen,  welche  sie  ;iul  eine  ältere  deutsche  zunick- 
führen heissen;  und  dann  ist,  wie  sich  bei  näherem  An- 
schauen ergiebt,  der  deutsche  Text  mit  seinem  nicht  selten 
aiemlioh  ungeAgen  Satabaue  meht  einmal  der  orighMdei 
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MBdem  nur  Uebtraetsiing  «im  dem  Lateliilflcken.  Wann 

€fi  heisst:  „do  ritli  der  meyster  selber  ynn  hoff  zcu  Kome/^ 
während  der  Papst  sich  doch,  wie  zwei  Zeilen  weiter  so- 
gleich angegeben  wird,  in  Vitetbu  befaiul,  sn  ist  das  uIh 
ungenaue  Uehertragimg  von  ^id  curiara  itouiauam^^  aufzur. 
filmten.  Au  nicht  weuigen  Sl^llen  scbeiut  auch  die  Aus- 
dfmkßmv^  40T  oheMNTwilutteu  ffoekm^ifißr^krifmkf  sowohl 
ij|r  idbf  jMi«h(l#Mt«chen,  In  dor»  wie  gedacht  oft  davoa 
«bwepclhnideu  utederdonlsohen  ftedaclioiiy  so  die  Waiil  Ton. 
synonymen  Wörtern  und  Jiedewendungen  in  beiden,  die  An- 
nahme von  Benutznug  eines  lateinischen  Textes  des  vorlie- 
genden Werkes  bei  Abfussung  derselben  zu  unteistüt/.en. 
Es  i^t  indessen  nicht  zu  verkennen,  dass  an  anderen  Stellen 
die  Uebereinatuiunttug  unseres  deutaohcn  SehrifUtuckeB 
hal4  niit  dem  eiuon^  bald  niit  dem  anderen  Texte  eine  der« 
artige  iai,  daas  man  damiopii  eine  Benntauug  derselben 
Veheraetamig  anamiehnaQ  geneigt  und  veraucfat  werden 
nag,  jene  Ab«eio)|iiDgeB  «tir  ala  Erzeugnisae  eines  nicbta 
desto  weniger  siof  geltend  machenden  eigenen  Daratellung^" 
iriebes  der  Bearbeiter  Äuf^ufusseu. 

Hartniann,  ans  den»  1414  ausgestorbenen  Geschleohte 
der  Herren  von  Heldrungen  in  der  Grafschail  Querfurt, 
1234,  18.  November  in  den  deutseben  Orden  getreten,  in  den 
Jahren  1261  und  1262  Qrosscomtbur  und  Stellvertreter  dea 
Hocbmeiatcrs  jm  heiligen  Lande,  1268  und  1271  wiederum, 
a|a  einfacher  Ordensbriidar  in  Ur|cnnden  genannt,  wurde 
ak  Anao'a  ?o|i  Sangerbausen  Nachfolger,  wabrsebein- 
lieh  1274,  zum  Hochmeister  erwählt  und  starb  nach  >acht- 
jttbrigcr  Keiifierung  am  19.  August  1282.  In  die  Zeit  der 
letzteren  nuiss  nach  den  Eingangsworten  die  Abfassung 
i|ea  Berichtes  fallen. 

Y^cbUch  scheint  man  in  demselben  nach  irgend» 
^jw;  «anderen  Xendena  au  sncbea  als  nur  naeb  deijenigen,' 
dMa  dadurch  dea  Gedacbltiias  eioea  allerdinga  bocb  beden- 
te|id^i|  £reigfiieae4  mit  ei|)igen,  znm  Tbeil  au^  recht  nn^; 

^  aMMI.  a.  d.  NvI.  GtMkkl»l«w  XI,  I,  ^ 
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wetenCficliefi  Nobeiiifnittiaclaii,  cK«  eben  nur  der  Aafzei^ 

ner  als  einst  dabei  BetheiKgter  t^issen  konnte,  festgehalten 
werde.  Man  kaiui  sich  der  Atinabme  nicht  verschliessen, 
dass  ein  späterer  Schriftsteller,  wenn  er  aus  irgend  poU- 
tisclieQ  Abmchtcn  den  berühmten  Namen  aus  der  Vergsn* 
genheit  an  ein  betrögerisches  Machwerk  von  eigener  fir- 
findnng  geheftet  h&tte,  dooh  eeinen  modernen  2weclt  irgend-* 
wie  rerratben  haben  wfirde.  Auch  miiee  man  anerkennen, 
dass  sieh  in  dem  gansen  Werke  nichts  findet,  das' nicht 
ron  der  bezeichneten  PerM>nlichkeit  hätte  gesagt  seii^  kön- 
nen, obschon  Eini2:c8  allerdings  etwas  wundersam  klingt, 
so  das  zweimalige  Hervorheben  der  Erwerbun<3^  des  Burzen- 
iandes  durch  Hermann  von  Salza,  da  dasselbe  doch 
1221  auf  kürzere  Zeit,  und  dann  1226  für  immer  dem 
dentsehen  Orden  wieder  Tcrloren  ging,  freilich  ohne  dast 
dieser  daram  seine  Ansprüche  nnfj^h.  Die  Charakterisi- 
rang  einiger  Personen  als  klein  oder  gross,  was  gar  nicht 
znr  Sache  gehört,  würde  nnter  Umstand^  anoh  sogar  als 
eine  verdächtige,  GJeichzeitigkeit  erheuchelnde  Kleinmalerei 
eines  weit  späteren  Scribenten  erscheinen  dürfen. 

Jedenfalls  konnte  jedoch  die  Angabe,  dass  der  Memcl- 
Strom  Kurland  und  PreM«<sen  (Samland)  von  einander  trenne, 
nur  in  der  Zeit  vor  132B  gemacht  werden,  in  welchem 
Jahre  die  Stadt  Memel  nebst  Gebiet  Ton  der  Botmassigkeit 
dee  fjandmeisters  von  Livland  getrennt  nnd  nach  Prenssen 
überwiesen.wnrde.  Aber  es  tritt  ansserdem  auch  eine  FüHe 
%'on  Detüils  und  Personen  vor  den  Leser,  welche  sie  Ii  ur- 
kundlieh  vollkommen  be<^rrnulen  lassen  und  zwar  heutzntasre 
etwa  von  einem  FTilsciier,  dem  neben  BöhmerH  Regelten 
noch  eine  Anzahl  zum  Theil  seltener  iiistorischer  Druck- 
sachen au  Gebote  stünden,  hätten  zosammeAgestellt  werden 
können,  nicht  aber  von  Jemanden,  der  um  oder  knra  vor 
1500  geschrieben  hfitte.  Einige  sehr  detailKrte  Angidien 
entziehen  sich  voriiinfig  noch  der  Pküfiong,  wie  dass  Ehren« 
fried  von  Neuen  barg,  Comthur  von  Alteoburg,  ein  Ver- 


Digitized  by 


83 


wandter  Her  mann 's  von  Salza  gewesen  sei,  dass  der 
eheinal^e  livlandische  Scbwerthrndor  Johann  d  o r  S el  i  g e 
später  als  Deutschordensmarschall  über  Meer*),  das  lieisst 
im  hetHgen  Lande ,  gcstort^en  sei,  dasi  Bruder  Ger  lach 
der  Rothe  ein  Bruder  des  Pfarrers  tqd  Holthusen  (alias: 
Hocbuseo),  dass  f287  ein  Deutschordensbrader,  Conrad 
von  Strassbtirg,  des  Papstes  Gregor  IX.  Marschall, 
ein  Joliauniterlnuder  sein  Käuiinerer  gewesen  s»  i  u.  s.  f. 
Vielleielit  bringen  einmal  iieueotdeckte  Quellen  auch  noch 
darüber  Aufschluss. 

Dagegen  treten  I^ud wig  von  Oetti np;cn,  Ulrich 
von  Durne,  Comthor  Wich  mann  von  Wirsborg,  alles 
urkandlieh  beglaubigte  Personen,  in  durchaus  angemessener 
Weise  neben  den  bekannteren  Personen,  einem  Hermann 
von  Salsa,  Conrad  von  Thüringen,  Hermann  Balk, 
Dieti'icl)  von  Grüningen  ii.  n.  auf.  In  des  Papstes 
Gre;i4or  IX.  Umgebung  befaudca  sich  wirkliüh  daiitaiä 
häutig  der  Patriarcli  von  Antiocbia  und  der  Erzbischof  von 
Bari.  Des  Uocbnieisters  vielfache  Keisen  diesseits  und  jeo- 
.  seits  der  Alpen,  soweit  sie  sich  an  der  Hand  anderweitiger 
Zeugnisse  verfolgen  lassen,  befinden  sich  in  gutem  Ein- 
klänge mit  dem  an  verschiedenen  Orten  statthabenden 
Auftreten  des  Hochmeisters  in  dem  vorliegenden  Berichte. 
Die  demselben  hinten  beigefugten  Anmerkungen  geben  im 
Einselneu  ausführlichere  Nachweise  über  gewisse,  in  den» 
Werkchen  vorkommende  Personen  und  vergleichende  Hin- 
deutUQgeu  auf  andere  Schriftsteller  sowohl  aU  Ürkundcu. 

Den  übrigens  mehrteh  verderbten,  auch  an  einigen 
Stellen  lilcfcenbaften  Text  gab  ich  in  der  Form  und  aller- 
dings  memlich  verwilderten  Schreibart  wieder,  in  welcher 
er  in  der  Wiener  Handschrift  (W)  vorliegt  Ich  erlaubte 
mir  fast  nur  die  dem  Leser  lästig  fallende  Verwechselung 
von  V  und  u  dem  iicutigcn  Gebrauche  gemäss  zu  beseitigen; 


*)  Y«rgl.  ladeM  naim  dl«  Anai«rkiuig  6. 

Digitized  by  Google 


84 


sowie  die  ▼ielon  Vcrdoppeiangestriclie  Mtsser  Aobl  m  liMen. 

Einige  offenbare  Fehler  und  Lücken  Hessen  sich  aus  der 
Hoehmeisterchronik  verbessern  und  ergänzen.  Die  mai^nig- 
tachen  Al)weichuiij^en  aber,  welche  die  Handschritten  der 
letzteren  in  Bezug  auf  denselben  darbietei),  überhaupt  aulV 
auluLreiii  |«g  für  mich  hier  kriue  VerMilaMinig  Tor* 


Berieht  über   die  Veroinigung  des  Schwertordens 
mit  dem  deutschen  Orden  und  öber  die  Erwerbung 
Livlanda  durch  den  letzteren. 

Inn  dem  mmm  unnn  kern  Jkesu  Ckrutil  lek  hrvdfr 

t.  U74.  Hartmann,  msuster  des  spital«  sancte  Marienn  des  Deutt^ 

f  1282  '       •/  * 

19.  Aag.  »chenn  haugea  von  Jkeruialem,  ich  thu  zcu  wissen  allen  gofes 
/runden,  dy  dise  sckrifft  hwenn  ad  er  lesen?},  ir«/  uns  dy  laut 
eeu  Imflandi  «ml  ankomenn,  und  wy  d/y  bruder,  dy  dar» 
inn»  tvoren,  mn$mm  kahibtm  und  ordum  «nthpfin^n^  Dor^ 
vmb  la9S0n  wir  unt  bei^rmbenn  dmB,  doM  mam  maffk 
wiMenm,  f»y  da»  lant  an  unsz  ist  kotnen;  tein,  *inth  ich  6m- 
dff  wardk,  iH  d4a  lant  unMr*)  werden;  tcA  heAe  da»  ffen" 
kenn  nnnd  gehört  ynn  meinmn  anwesen.  Bey  den  zceiien 
hatten  wir  einen  meiftter,  der  lii/ftn  llernidn  von  SnltTaw^}^ 
(••itl209.)  der  was  Iniufe  vieinfer  f/eiresf,  hcy  dem  uns  allen  yut  yesehm  h 
unnd  aUe  unser  prosten  dingk,  ^cy  unnser'J  Liyfflandt  und 
Preumn  wart  unnd  Burta  ff»  Hunger nn,  unmd  bey  dem 
der  lantgrafe  Cenradt  D&rmgen  bruder  waeit,  der  eek^ 
1234,  ^  10«^  geweeA,  mit  dem  ich  aueh  bruder  wart  Vor  der 
'  geeit  unmd  nach  der  eteiU  tü  edier  leuthe,  dy  lange  yn  der* 
werlde  w<hvn  getnesth  und  dugk  und  voretendigk  werenm,  4k' 
wurden  bruder^),    Do  was  ein  nuyster  yn  ijty£iaudi  der 

•)  vnst  ly.    ^)  Salk(corr.  i)aw  W.    «)  vnn»s  W, 
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hrufisre ,   unnd  r/y  hifs^enn  fly  tjnfrsyifter  und  trtifjen  den 
wet/sfienn  mantlud  unnd  eyn  roth  schwerth  mit  einem  aterne; 
der  »eUfige  meynter  teas  Fokkequin^)  geheyssen.   Der  warb  1200- 
an  untimn  bruder  Herman  von  SaUsa,  der  unter  meieter 
WKW,  90»  yni  eeibet  utmd  eetHeitn  bruderttitf  doe 
dmgee  woH  eni^nemH  und  eeine  bruder,  unnd  ffrenh  erden 
und  uneem  yi»  einander  zeien.  Dae  zeoek  «tH  uß  mehe  wen 
VI  jar,  da$  e9  nicht  ge^ckach^);  ee  wa$  dorynne  ein  hin-  vorl?34, 
d^rni9Z*),  trenn  ich  do  nicht  bruder  ttus.    Zculelzt  sanihe^^^^' 
unsM'  mei^ier*)  zcircne  hnider  kcn  Leyßlandt ,  zcu  ei^faren,  1236. 
try  es  uoib  yr  öingk  stunde  und  wy  sy  sich  hyldenn.  Der 
boten  eyner  was  compicr  zcu  Aldenborgk,  und  kifese  bruder 
Bmfridtf)  wm  Netwenbergk*),  unnd  wart  eor  gar  einen 
weyeen  man  gekaldenn,  und  wae  dee  me^efere  megk;  der 
ander  uhm$  campter  zeu  Nagellstete,  unnd  hysz  bruder  AmoU 
eenn  Nemendorjf,  ein  Beuheee*);  dy  hys  man  wyderkomen 
torr  mnter.    Dasz  peitchaeh  nicht,  wen  sy  blibenn  ober  den 
icinter  aJdo,  dag  xfj  mochten  er/am  dester  bnsz  (die  dinp^J  I23*V 
und  auch  der  blander  leben.    Bey  der  zceitt  so  mochte  man 
ynn  Ijifiant  nickt  komm  denn^)  obir  meker,  eunder  wintere 
eeeU  eo  wangk  n^fmantk  ug  dem  mekre;  eunder  im*)  «01»  getee 
gnademn  Kaben%uneere  bruder  $0  vÜ^)  beezwungen,  das  man 
gn  LegfUmi  ferU  obir  lant  und  ebir  eekifreieK  waeeer^ 
Neeh  eetern,  de  dm  eie^)  abegingk,  do  wrn"J  dy  seriMiM  nMb  1SM, 
compther  herahe,  do  ny  benchenn  haften  das  landt  unnd  ge- 
hört des  megsters  unnd  der  bruder  worth  in  Legjflandt. 


•*)  1.  FoJkfitn'n,  a  s.  f.    *>  ^rgümmi  dtu  ich  nicht  kenne, 
f)  Die  Silb«  ,(ef*,  weldM  m  Anint  der  Zell«  «tehen  foltte,  M 
MfgelaM«a  W. 

t)  Unten;  Ein/ridt  W. 

fv  fohlt;  alle  ding  Müt  W,;  nolhwendige Efginsttiif  sna  der /focA- 

maMterchronik. 
')  er«»n?t;  fohlt   W.    k)   „tr   W.     I)  ?  tonl  W, 

80  nach  der  Horhmchr  ;  ifo  rs  W. 
")  sogen  Hochmchr,;  voren  bei  Nyenstädt}  MHtrn  W. 
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Do  mhU  ffn  dtr  nujfiier  III  Bruder  wm  Li^ufinndi  miik^ 
dir  tfyntf  %m  lUffmmmA^),  der  wa$  tm  «mmS^kI  mem,  umd 

W€U  kompter  zcu  Wendcnn;  der  ander  hyeaz  hruder  Johann 
der  Selige,  nnnd  was  eynn  gron  man  unnd  wart  marachalgk 
obir  meher  und  starp  aide;  und  do  bieben  dy  zcwene  dy  yd* 
wddigtttfi  ym  lande»  Der  dritte  bruder  Äy^^  Johan  von 
Magdebwyk^J.  Dffse  wfrenn  mU  umermn  brudtm,  dtf  dy 
.  dingk  retten  mit  uneerm  meftter,  Do  dff  hruder  vor  dem 
i935Xiid«.  hinter  mehi  widerquomenn,  do  für  der  meyeter  ohir  hergk 
seum  key$er  und  dem  hohste^  und  Ite  an  teme  etadi  yn 
Deuizschen  landen  eynen  hruder,  der  hys  I^odetcigk  von 
Ottingen*);  dem  befall  der  meyster,  ah  dtj  hruder  vonn 
Leyjflant  guemen  unnd  ein  ende  hrochien,  das  lier  täte  alles 
mit  der  hruder  rate,  was  yn  goth  weyeete,  Do  quomen  dy 
haten  zcu  vom  kenn  Alarthburgk  unnd  dy  hruder  mäh  ynn; 
unnd  hruder  Lodemgk  hatte  feeeaneU  ieyenn  ynn  Miau 
LXX  hruder;  unnd  der  een^tor  von  Nmgekteten  umd  der 
eompter  von  Aldenburg k-  legtUn  denn  hrudemn  vor,  wy  sy 
der  meysther  gesanth  hetie  ken  Letjfflant  und  wy  $y  das 
landt  aUzo  heschaweth  ketten  unnd  den  orden,  unnd  worumb 
123*4.  f^ij  ober  Winter  do  blibenn  werenn.  Do  sy'^)  mn  Leyßlant 
quomen  und  den  meyster  nickt  funden^),  do  tva«  yn  leid«, 
Do  worenn  sy  ynne,  das  der  meieter  hefolen  hatte  hruder 
Lodemgk,  was  her  müh  yn  tete  an  eeiner  etete,  daran  ffnue* 
yette  yn  wol^**),  Do  worhen  ey  yre  hoteehaft^  aUe  ey  von 
yrem  meytter  yeschidenn  wem  und  von  yrenn  hrudertm»  Do 
hruder  Lodewigk  yre  hotschafft  gehört  hatte  und  auch  unser 
bruder  ^^J ,  dy  dar  gemnth  worenn,  do  samclte  her  alle  dy 
bruder,  dy  her  dartzu  habenn  mochte ,  find  leaiffe  f/n  dr>ie 
dingk  vor,  und  Jrogette  zcu  dem  ersten  dy  zcwene,  dy  zcu 
dem  meieter  yn  Leyfflant  gesant  worenn,  wae  sy  gut  deuchte. 


•)  Rtymanth  W, 

p)  Heehmehr.  mam  F\neiriek  w4  ffoaerivss  tsMans  Ut  ftM, 

1)  I.  dyt 
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Der  eompier  von   Al(ienburpk\  bruder  ßinfrülf'j,  sj^rarh,  1236. 
da»  ym  ffr  kheu  nicht  ff^l^  darumb  da«  sy  dauchUj  das  9y 
kttAe  wem  wm  yrtm  muthwillm^  *  *J,  mtmd  yren  erden n 
mdd  r$eki  kUdin,  wtd  beg§ri€n,  dm»  mtm  ynn  'hri^ 

w$t  mith  yrMM  wittitm*)'  wortn  dy  sewin$,  dy  dar 
fimmi  war$n,  und  ander  miker,  dij  yrtn  mntkufiUen'  walten 

haben.    Do  sprach  der  comptef  vonn  Au  (/('Meten:  ^/^a«  ist 
war,  tras  bnidcr  Einfridi  «ar/efh;   ader  dorumb  wollen  ft/ 
WMern  ordenn  enfpfaeuy  das  sy  yr  leben  wollen  bessern,  . 
itsmd  ük  hetß,  das  sy  lamm  Min,  wo»  wid^  yr4  $ek  ysth, 
wm  sy  wrnmr  bruder  Ubenn  ^ewar  wem  und  yre$  futen 

wm  $y  danui^  wetdm  hekki  ikmn,  wm  man  9y  ^ 
riektai,  dm  9y  dmm$  eMammn  «oi»  hrifm  und  wm  emdim 
dmffmJ*  Dwmaeh  bekunde  bruder  Lödewifk  zeu  frugm  dy 
Iftuder  noch  qe\rnnhcit  der  hernny  V  ader  Vf.  Do  widef' 
ritten  ym  dy  bruder  noch  der  rede,  dy  bruder  Einfridt  ge- 
reih hett,  Do  icas  ich  nicht  Lange  bruder  gewest;  do  sprach  (»«it  1234. 
mh  nicht  gerne  dorumb,  ahz  ich  ein  jnnger  bruder  was;  ' 
fiAw4  de  sprach  bruder  AmoUf  ,ßpreckt^d&reh  yeH^ 

wktr  w  verbm  käme,  dm  mem  dy$$  dmyil$mkktifikriehia€^*X 
mndd  dm  grme  ssuke  beOe  an  dm  homm^ter!**  Bö  sptack 
kmder  ArkUdfsm  bruder  Ledemgen:  ^,Horet,  W«  diK& 
junger  man  spricht unud  80<jeUe  t/in,  wan^)  ich  ym  gesaget 
hetie.  Bruder,  ket  yr  alle  wider nd he n ,  no  fnrsfr  ?r/rs  nicht 
lassenn ,  ich  wiste")  «olche  grosse  dingk  an  den  liomeynter 
unnd  an  dy  weysenn  bieder;  wen  her  ist  eim  weiter  man* ' 
Des  folgtm  ym  dy  bruder.  De  bemnt  man  dy  betek  ffen 
Le^fkmdi,  umd  bruder  Ledewiyk  epräek  yh  eea,  dm  iy 
uMU  di»M  vor  obeU  nkeemm,  da»  der  kmeyeter  nidU  heUe 


')  Erendtfridt  Hockmekr, 

*)  briefe  haben,  das  men  sie  ans  dm  lamU  «mAI  seeden  soUe 

Boehfisehf, 

•)  «i|ims  fDMt  ia  W.    »>  Twbmirt  Hau»  wmU  W. 
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keijser  fmren  «mb  nötige 
suchen  dem  orden  zai  (jutc^^),    Do  fristen        düc  dingh 
ann  d£n  homei^ter.    Inn  disem  mjnn  frageit  man  dy  bot^Hy  . 
ap  »y  des  h&meüters  woldenn  betten  ader  faren  zeu  landß. 
Des  iüurdm      inne,  da»  fff  zeu  lande  furenn,  und  kium 
bruder  Joeumem  wn  MagdiMgk  dar^  dae  kir  d^  rnrnkmui 
eMe  hören  de»  kjomeffatere.  Dm»  wä»'  yn  ^w  imi»e^^^^4m 
i236Kii<l«.  keyeer  Frideri^  /mr  uf  hertwe^  Frideriek-tom-*<ktßirMI^ 
1937.  Jan.  und  quomen  eeueamien  zeu  Wyem^^'^)^  wnA  ftiHWiir  iiftm  'AgM» 
(—April.)  ^'^V^'^         landt.  alletfneyst  anmwonen;  und  do  worenn  vil 
fursfen  und  fX  l>if<tho(fe  ^     ;  <nir/-  Ji  f  ktyner  f/t/fiDi  »nt 
dmi  homeyHfer,  und  bruder  Conradt  der  ffmtcfrnj}  fjvnti  dar, 
und  ich  mith  ym,   Do  quanie  bruder  Lydnrujk  rnn  tJefti^ 
gen^),  der  de»  mefftter»  »tat  k^U, 
BenW*^),  unmd  bruder  W^»kmmtmy}^^4ee^^\ 
WiriMburgk^*),  Do  »kiH  mmv  dt^^kanmler 
hrudem,  da»  her  dy  bruder  feek  entpfaenn  yii#»«Mp«iM» 
den,  ap  her  e»  erteerken  konde  anf^-habsfe.    D&  Ti&t^^rr 
12^1 .  nach  meysf er  selber  ynn  hoff  zeu  '  '  ) ,   vnd  ^mrh   wdh  t/in 

p   •  ffff((if>r  Johan,  der  böte  von  I ^'i/iTlandt,  und  tek  unt/i  dt  m 
April,    nuyeter*   Do  funden  wir  de»  Met  mm  Väerinef  unmk 
werte  ein  fjtäe  weyle,  da»  e»  der  meyeter  nicht  erwerhem 
kande.  Do  bruder  Gefiaeh  der  Heike,  der  umk  de» 

pfi^en  bruder  eon  ffoekueem*)  de»  yuthem»  eeherwtere*  im 
der  bruder  boteckafft  tfonn  LeygUeei  unde  eageüe,  da»  bruder 
(1236.  SS.  WfAqmn  oon  Leyflan^  ereeMaifen  weie^)  und  LX  bruder  mk 
Sep^r.)  vonn  den  h^ydenn^^).  Der  irarp  aber  ann  den^)  bnbsf  von 
dm'  lintd4'r  wegen,  uff  das  faren  musten  <jii  den  Orden. 
Noch  zcoch  der  babst  dyse  dingk  uff,  das  was  dy  sacke,  das 
de»  kenig»  beten  uem  Denemarckenn  utoren  ffn  dem  hofe  und 
hinderten  unnez,  loy  ey  mochtens  deu*J  wae  umb  der  burgk 


»)  OrUinge         *)  vordorre  W, 

»)  toythman  W.  y)  Lucern  Ifovhmchr,  «)  JJolthmen  HochmdÜr» 
•}  ei^inzt;  fehlt  io  ^)  w^aui-,  fehlt  in  fV,  e)  l.  desf 
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tcüUn  von  Revelingen**),  dy  dy  hruder  von  Leijfflänt  Hil- 
den; wen  der  konigk  sprach^  d<MS  ey  von  rechU  Bein  weher, 
Dorumme  wolde  der  habet  das  nicht  thun,  der  meyster  und 
dy  brtider  musten  sy  dem  koniye  widerauttmrften.  Do  sich 
der  meister  mit  dem  babste  berichte^  do  yinck  er  eines  tayes 
zcu  ho/e,  unde  fant  den  bähst  eyne,  also  das  ntpnanth^)  hey 
ym  was  wenn  der  cardinal  von  Antiochia^*)  und  der  ertz- 
hischoß  von  IJar^^J  und  unser  hruder  einer ^  der  hyesz  hru- 
der Conradt  von  Straspuryh,  der  was  des  bahstes  marschafyk, 
unnd  eynn  hruder  von  dem  8pifal^''J,  der  do  kemerer  des  • 
babsthes')  was;  unnd  riff  unsz  der  homeysfer  vor  denn  babsthy 
unnd  sprach:  „Bruder  Hartman,  sint  dy  mentel  heyf  Do 
sprach  ich  ^Jho!'*  Do  hiesz  er  dy  hruder  halde  komen  und 
sprach:  y>Der  bahnt  wil  unser  bete  thun."*  Do  quamen  dy 
hruder  vonn  Lcyßlant  unde  kniten  vor  ynn.  Do  satzte  yn 
der  habst  vor  alle  yre  sundcy  dy  sy  yhe  begangen  hatten  1W7. 
beide  vor  dem  orden  unnd  -nach  dem  ordenn^"^),  uAnd  befal^^^'^^ 
ynn  ßeyssiglich,  das  sy  dysen  orden  wol  hildenn,  und  gapp 
ynn  den  weysaenn  manthel  mit  dem  schwartzenn  krewtzenn^ 
Do  her  yn  nw  den  mantell  gap,  de  greijf  ich  an  dy  alden 
mentel;  do  greyff  der  kemerer  auch  dorann,  und  ich  hilt 
wider.  Do  sprach  unser  hruder,  der  marschalgk :  ^.Lasset 
eiekenn!  Sy  sein  seine  unnd  geborenn^)  ym'*,  Do  wir  quamen 
yn  umer  herbe rge,  do  sprach  der  meysfer:  „Nw  sagett  mir, 
hruder,  was  haben  wir  bürge  und  landes^^)f^  Das  wolde 
ich  auch  sagen;  sunder  dy  andernn  sagtten,  wy  reich  das 
lanfh  teer.  Der  meyster  sprach,  der  habst  wolt  nicht  ent- 
pernn  des,  sunder  sy  soldenn  dem  konige  sein  haus  wider- 
gehen. Do  sprach  hruder  Gerlach*)  wider  mich:  „Druder 
Hartman!  Were  es  nicht  gesclieenn,  es  gescheeh  nummemie' 
her!"*  Dornach  kurfzlichen  saute  mich  der  meister  mit  hruder 
Gerlach*)  zcu  hruder  Lodewigen  unnd  hysz^  das  her  LX 


<i)  nyemanU  viel  Uochjnchr.  0  Babsth  W,  f)  lies;  gthorennt 
s)  Flach  W, 
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<^f/  erschlaffen  worenn,  unnd  gehoih  ey  zcu  bereüfen  mit  kifet 

unnd  mit  cleidern ;  und  mttit,  roiz  unnd  harnuck  wolde  *yD 
der  imy»Ur  avibiH'  decken;  do  gap  ynn  dt>r  Atiy^ter  £€U  UtUjf 
IS37.  yc  tituirgk.  Dornach  quam  der  meyster  kmmMartburgk*^), 
tMN{  .«4111».  X^A  bru4Ur  ,  df/  da  bm^  wartm^  km  JL§f^ 
lamtf  uMnd  fop  yw  hrmdtf  DiUnck  vom  GmmiHffm  Jnf ' 


(.1234.  sut.  U  dtm  bed0dU§  här  nA,  daa^wwderDäitM^^}^^ 


•        </er         Imtder  Herman^)  Balcke^^).    Do  sy  qunmen  yn 

Ijeifiltnttf ^   do  tadt  hfir ^  nh;  nun  der  komeisfer  hatte  tje- 
1238      Jt£i--i^>  " 'i  /■  l"'bi>ih  ytboU'tn  ,    t/nnd  f/<d>e  dem  koniqr 

7.  Juni.  ^lfJ^^  kamz  zcu  Revele  widsr,    Do  icurden  ym  dy  brwdsr 
eU»o  »eher  wider ,  das  her  am»  dem  lannde  mmU 

dgt^*),  dy  Imth  XXr  meU  vfm  Migi^  ima  wi 

hmden,  den  rfy^lriiihr  y«  ^rmmmm  k&Um^  "dm  wiiy^ir  'M 

<4^7L  f/y  hiMchoffe  hatten  das  dntte,  vnd  aurh  daf;  zrehfnde 
rofi/i  J\'Cffs.<i')n}  "J,  <!<!■'<  irir  focr  nicht  ficffen^'^).  Srnfh  hah^ 
t2bt,  (iy  bruder  ffebaweU  sm  hausz  ujj  dy  jMymeü  XX  V  meü  mn 
^hUdynn,  umd  da»  wilftr  9akädsl$  das  landt  zcu  Sam^- 
iammkg  dm  ifo  fV^iiimn  gtikttMy  mmtd^  ämmmkmMf 
yMb^'l^.  dat"  ^KM^it^^^^  '  i^i^' 9iat^  voi^-^ßfdtf^'^^tMt^i^dljfriittt 
difO'*mmampn^  kmmm,'dm  mm^  vm  9imm*}>'im^^^i^ 

mer  ohir  wasser»    Der  selbige  meister  Herman  von  Seätza, 
der  s^Tot^h  2CU  hitr  yn  kt'i^i  nwrrficliriif  nnd(^r  hmder, 
1210.    her*^)  komeister  warth  des  ord^ns,  sint  got  und  fieine  geb^n^^ 
dmtim  umtUr  dy  gtiadä  hmhim  getan,  da»  rnme  *okh$  ffrmH 


do  W.    i)  fehlt  W.;  erginst    k)  ge.  erj<. 
1)  eoirigiit  in  W.  aaa  hartmä. 

htor  MbH  wohl  «tw»a;  ▼ieltoicht  ^eu><mn\  ■>  tcbeilrt  ntimib». 
•)  d$tdi  W,  9}  L  rsfteHt  q)  Amt  1P. 
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dingk  bey  ^eimfi  getzeiite/i  geschaeh&nn  von  den  landen  zcu 
Bursa  ynn  Unnqern^  das  uns  der  koniffk  gapj  vom^)  lande 
zcu  PreüsBCfi  und  von  Ley ff  lande  und  von  manchem  grossen 
gute  ynn  Deutzschenn  land$nn,  da$  denne  nicht  nadt  tudt 
Mcm  Hkt€ib0n^^)i  da$  4ck  wens^  de»  hey  nimm  teeiUn  un»M 
Mcukomim  ut,  tihz  hiff  y  kmm$  mty$Ur$  USunni  vm  us& 
habe  u  por  §yne  warktiUf  da$  mAtr  wan  IP^  Bruder*  *^}t 
unud  was  got  furhtu  vorhengen  wä  em  erden,  de»  »tthei  um 
seinenn  gotlichen  gnaden  zcu  volendenn! 


*y  m  W,  •)  £•  Ml  «iw»:  jw  mi  ordern  $ind. 


Ajimei*l£rmgfen. 


1)  Der  Anklang  unseres  Textes  an  Wendungen  in  Peter»  von 
Dusburg  Prms^ischer  Chrinuk  i.st  mitunter  überraschend  und  erlaubt 
sogsr  anzunehmen ,  dasü  dem  späteren  Schriftsteller  das  altere  Werk 
bekannt  gewesen  sei.  Man  vergleiche  [Jusburg  1,  ^  (Scr,  rer.  Prus», 
I.  31):  ,fTantum  cnim  proffcit  ordo  t-mporibus,  quihus  ipse  prefuil, 
quod"  etc.  t.  u.  —  „Maguifica  quofiue  dona  in  Apulia,  iiomania,  Ar- 
menia,  Alemania,  Ungaria ,  sfilicet  territoriuni ,  (jund  dicitur  Wuroza, 
I.yvonia  et  Pnissia  tempoiihu.s  j-nis  ordini  sunt  donata"  ....  (zuvor) 
lostris  eciam  iiIf  Thuringie  iantgravius  dominus  Conradus,  de  cuius  fa- 
milia  ip^e,  cuui  esset  in  secitlo.  fuerat,  cum  copiü.sa  comitiva  nobilium 
dicti  stucepit  ordinis  habitum  rtgularem."  —  Wegen  ifartmana's  Ein- 
kleidung mit  Conrad  stusamnien  s.  Dtisburg  Il\  33,  Scr.  rer,  Prus». 

I.  m. 

2)  Duiburg  I.  ö  (Scr.  rer.  Prus».  /.  31)  berichtet,  d«M  fleh 
bau  nach  Herm»nn*0  von  Salzt  Tode  3000  Bruder  „de  boMV  tm- 
t«iat  ngvi  Alenanie"  Im  deotfchek  Ortan  hthttämu   VgL  Awm  M» 

3)  Dusburg  HL  38  (8»r.  rer,  iVms,  I,  05)  „QnoMte  twit 
I^TNuii*  dmiit  atf  Mrw  4obm  TkMioaiM*!  „Hoo  Um^mf  fimitr 
Vd^vinw  magifitr  MCMidtAi  4«  ordiM  nilltaa  GMrti  tft  tafn  I^vomI» 
Ii»  «•»  Mttb  per  wotunm  wmA&s  lab«w»vft  «im  ftittm  Bmmsaamm 
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i^hw  iHoqMfVttiir.**  —  XlMMQlIi«b  wfBUlig  D.  //.  4  ^l«.  0.  /.  J0; 
»»firatreff  nilllta  CrUtI  «pptllatM,  enm  «Ibo  ptilio,  nibfo  fl|idio  «c  «idO«) 
qiii  tniM  ia  partibiM  I^vonle  flimotj**  d»  fie  dodi  aaoli  «ineB  «id«r«ii 
Angvimenseii,  Heinrich  d«n  Letten,  «!•  Abstichen  Schwert  nnd 
krene  tragen. 

4)  In  der  ftndt  AUenbni^  hatte  Kaiier  ReinrI  cb  VI.  ein  Hospital 
gestiftet  Vgl.  die  nar  fn  moderner  Uebertetzting  vorhandene  Urkande 
Knieer  Friedrich  s  IL  vom  3.  (4  ?)  Joni  1216  (so  fälschlich  statt  1214), 
worin  derselbe  das  H(^pitaf  dem  D.  0.  verleibt,  es  in  seioen  Sehnta 
ntaamt  und  ihm  aufge/.ähhe  Besitzungen  bestätigt,  ans  Amtsacten  gedmekt 
bei  V.  d.  Q ab^ltntz.  Die  Aufhebung  des  Deuttcke»  Ordenshatise»  su 
Altenburg  und  deren  Folgen  1539  ff.  in  den  MittkeUungen  der  Oe*chicht»- 
und  Alterthum !i forschenden  (iefcU><chaft  des  Otterlcmdes  AH(^nhurg 
II.  AHenhvrq  1H45  —  8.  H".  Heft  9.  S  Die  kürzte  l'rkimdp,  ^xodllrch 

Frirdrifh  II.  dieses  „hn^pitnle  p,Ti][ifrMni  ;ipud  Altciilnirp;'-  ,,ad  uMim 
fratnim  hospitalis  Thentouicoruni  i:i  iransioarinis  partibus''  solirnitt,  betin- 
dpt  sich  im  Original  in  I>rr  stii n,  j^cdr^i  kt  ht  sie  hei  v,  d,  G  obelent*  a, 
a.  0.  105;  Huillard-  Brehoites  JJiHtona  diplomntica  Friderici  II. 
Pnrt6ns  4".  1852.  I,  299;  Ilennei  Codex  diplowaticuf  Ord.  S.  Mar. 
Theut.  Mainz  186t  8*.  IL  2.  Ihre  Datlrung  lautet  o.  J.  ITH"  non. 
Junii,  also  2.  Jnnl ,  im  i  /war  1214,  wie  Böhmer  Reg.  beweist. 
Die  rrkunde  sflbst  tiat  das  Actum  1?13.  Leider  lä«8t  «ich  die  Angahe 
wegen  des  Comtburs  Krnfried  ■son  Neuenbürg  nicht  mehr  prüfen. 
Atff  meine,  dnrch  Herrn  Geh.  Archivrath  und  königl.  Ilaiisarcbivar  Dr. 
Märoker  vermittelie  Bitt«  theilte  mir  Herr  Archivar  Emst  von  Braun  d.  d. 
Altenburg  tt.  Jnli  1064  folgende  (arkimdlfoh  begla«tngte)  Reibe  der  il- 
teelen  beknnnten  D.O.-Conrfliare  von  Altenbnig  mit: 

Hatnrieh  von  Blchnn  1S41  (tgl.  to  Beterieni  niagfiter  in  AMea- 
boteb  Ser.  iw.  Drm$,  IL  in.  Attm,  9),  vfeBaidlt  IdentfMli  nit 

HeldanrnUh  INS.  IM». 

Otto  von  Xefeko«  SSW. 

Johann  Artarn  1S07. 

Befnbard  von  Snndbnnean  18W. 

•)  Nigalatadt,  nn  dar  Vnalmt  «ntarball»  Lnngenealn  gelegen,  ge- 
hdita  aar  D.O.-lla]M  TMhringaii.  In  iatee  im  96.  Jannnr  knttan  der 
MMmT  »igfrld  TMi  MMna  nnd  dnt  Capital  ton  a  Marin  ad  gmdna 
abandoi*  dam  D.O.  ein  Gnt  tn  Kigaliiadl  vatknalli,  Mnnda  im  OraadDtr 
AreUf  naeli  „Reftt9eh  dm  mm'dm  tdlm  Midtaa  ITerraNiInn^  W 
fwytyoii^eii  0mMtekU  B^lm  n;  e.  w.**  LeS/tm*p,  AnadUUm*  1989, 
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S*,  ß,  41.  No,  22.  .  Die  kaiserliche  BestiUgung  vom  JuU  1222  bei 
Henne  $  Codpf  dipkmaüeui  OnLS,  Marian  ifatiu  i66i.  //. 

IS.    No.  18. 

6)  Vielleicht  ist  dieser  Jobann  der  Selige  (die  Späteren  nen- 
nen ihn  „Salinger^')  identisch  mit  dem  Johannes  de  Nifinnda,  de 
l«itt  (d.  !.  9.  V,  als  von  Livland),  welcher  in  zwei  Urkuadeu  vom  7.  Juli 
1244  d.  d.  Accun  a!»  Caflellßn  des  dem  D.O.  gehörigen  Schlosses  Mout- 
fort  od»T  StiiT k(.'uberg  crsclieint  (Cod.  Ord.  Theidnmd  im  6fe/i.  Sl>iii(s- 
archive  zu  lieriin.  I.  C.  12.  fol.  167).  Der  CajJtellan  dieser  Bnr^'  war 
einer  der  bedeutendsten  Geltietiger  des  D.O.  im  h.  Lande;  Johtiiiu 
kann  diese  Würde  vor  dem  Marschallamte  bekleidet  haben.  124U  war 
noch  ein  gewisser  C'oiiraJ  CasteiUu  von  Moatiort;  a.  a.  0.  32.  Ein 
Julis  rill  \ou  Ma^' de  bürg  (,,  ^^aegedeborch")  ersciieint  ufliuuüixch  im 
März  1212  ik\ii  Comthiir  von  iliga;  Linl,  ürkundenbuch  I.  542, 

7)  Hermann 's  vun  Salza  Itinerar  während  der  Jahre  1236^ 
1237  Tergl.  unten  Anm.  14.  —  „Obir  bergk,"  d.  i.  ultra  moates,  über  <jiü 
Alpen I  nach  Italien.  Im  Mai  1286  «chifite  eich  Kalter  Fried r|eh  II. 
au  UaleiilalieB  koBmeml  m  Bfamt  du  «od  fiibr  nach  Aqnileja.  tipfk 
i»  4^nafllb«D  IfaMte  htOmä  n  aieh  m  Kmwfrkl  io  S^ierpark  aut|{leidi 
ipit  4«M  Htt^HMieler. 

•)  Ludwig  (III.,  nach  aiidnta  IV.)  Gmf  von  Oetilngen 
(L  lisa  im  UQO.  tT<»rm4)  mm«  MSdimeCosrad  ItL  (I)  den 
FoHpftaiwtr  des  GcacUedil«^  Lndwig  (V.)  den  iliere»  (1814. 1»1S)  «od 
Lad w ig,  weleher  gdetlieliea  Slandta  war,  der  in  umefein  Texte  ge«- 
■•nnte  D.O.-lierr,  ng|eicli  Donbevr  in  Attgebnig»  Der  D.O.  erfrenle 
aick  der  anegeiddiiMleleB  Omiet  dieeea  OeadileelitB,  dM  üm  a.  a.  in 
OettlngcB  eelbtl  einn  Gomtliaiei  atffteia  (vgL  [ßtrtiin}  Oeneahgitche 
Qu^ddiU  iiv  Hwrm  Qr^fm  von  (hUmgm  im  mitilent  Zeitalter. 
WiäknteM  im,  %\  S.  17.  24.  2$.  Brnder  Ludwig  von  Oet- 
fingen  aräebeint  äfte»  in  Uiknaden  jener  Zeit,  «.  B.  i2S9  13.  Febt. 
Winkurg:  ms*  JuiL  —  Velier  die  Sielinng,  er  all  aeifiger  Scell- 

verlMter  «n  dem  bealindigea  Vi^  det  Hodmeiatera  Iq  Penteeblandi 
dppa^  den  DeaNehmebler  Heinri  eli  von  Holte nlohe,  angenommen 
m^fn  mag,  tat  nlobia  iMkannt,  TgL  tnck  /.  V^igt  Qe^^äe  da 
Deutschen  lUttenrdme  m  $ekm  weSlf  BaUem  in  Petteeklanä.  Ber- 
li^  mi.  L  155.  64«. 

$)  Hermana  ron  Salsa  war  im  April  und  Mai  123C  zwar  In 
Dentachland,  nämlich  in  den  Landschaften  des  miltler«a  Blicin«,  jedoch 
nwr  auf  sehr  kurze  Zeit,  und  reiste  im  Sommer  wieder  ttaeh  Italien 
tnrick,  gewiaa  bevor  noch  die  Bolen  a«a  Livland  angekommen  waren. 
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Du«  er  am  1.  Mb?  I?36  der  BrMNiiig  d«r  Oftbetoe  der  heil.  EliMlMth 
sn  Marburg  bdgewobat  habe,  i«t  zwar  nirgends,  so  viel  ich  weist,  an- 
fifeben,  aber  an  fidi  aehr  wahrtcheiolich.  Di«  CommiMion  Ladwig's 
von  Oettingeikt  aiigeachtet  deren  aber,  wie  gesagt,  damals  auch  «a 
Deutschmeister  vorkommt,  müsste  folglich  sowohl  vor  alt  n»A  iHaitr 
AoaraMiihait  Herrn aan'a  tn  Deattchland  beatanden  habea. 

1§)  MCaägette  jn  wol"  tdieinl  M*eba  Uabmetiaaf  von  etwa 
„«atia  babManC*  an  aaln,  alatt  „aoUta  Ihnen  genngaa**. 

11)  il*  li>  AfaAvaM  itottraran. 

IIa)  Die  ,,abrei>«ntiatio  propriae  voluntAtts",  „verzinnte  oigpnes 
willen",  ist  eine's  der  drei  Haupterforderrihsf  jfdt-s  Ordonsgelfibdes.  S. 
die  DeuUchordennregeln  in  Duelliu»  Mi$ceUanea  IL  16  nnd  bei 
Schonhuth  §  1.  S.  9. 

12)  Doii  Bild  ist  von  der  Münze  genommen,  „dasz  man  diese 
Dinge  nicht  falsch  auspräge". 

13)  Diese  Aeusserung  ist  doch  wohl  dem  Bmder  Lttdwif  TOn 
Oettingen  zuzuschreiben. 

14)  Ich  gebe  nachitt'lieud  Nachweise  über  Jlcna^uu's  von 
Salsa  Aufenthaltsorte  und  bezügliche  Schriftstädie  aus  den  Jahren  123^ 
— Ii37.   Jene  ersteren  sind  gesperrt  gedmckt. 

ItSeu  S7.  Mira.  Fogie.  Kaifer  Friedrieh  IL  beglaubigt  dea  aaf 
OilMB  (S.  April)  an  den  Papel  ahMuMBdhndan  HocSraiitelar; 
H%mufd'BrikolU»  a,  a,  0.  XV.  5$S.  M5.  RaynM 
Am.  ecbMotf.  ad  mmum.  §  7.  B5hm§r  Regata  J^r.  //. 
ÜTa.  m. 

M  9,  A|»n  an  A^rioena  wm  Monte  Gaigano  Merl  dar  Xaieer  Ottcm 
aad  reiat  dann  tofort  mit  Mine»  8obne  Coarbd  nach  Dealteh» 
laadj  i,qaeai  magliter  dmaae  TbeatanleonMt  ipta  naadaata 
pre«ettit  ad  papam;**  Biekard  von  8m  Otmmo  bei  Jftira- 
iori  9ef.  rer.  ItaL  VJL  l(fS5,  Der  Papet  hielt  eich  daetab 
an  Pe  regia  aaf;  BSkmer  8»  343, 

„  Anfiuig  Mal  von  Rtnlai  nach  Vrlanl  aiU  dem  Kaber.  Wi»' 
kelmann  QwMekU  KaSur  M^'dh*«  dei  Zwtitm  und  Mei- 
ner BadtA  12ia^iS3ö,  MiTn  im,  8. 167. 

„  Ifai*  Keunarkt  in  ateieHnach«  Ale  S^age  Kalter  Frle- 
drieh'e  It.  8.  o.  Aam.  7.  B,'B,  /F. 

„     Jüvk  Welt  in  Oeeianeldi;  deegl.  A-Jl.  IV.  5i9. 

n  StuA.  K Arnberg;  detgL  B.-B.  IV,  55$  (etwa  am  17.  fS. 
Janl). 
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m6.  Juli    Worm«  (««teMMaltoh};  Wi»k§imann  473;  vgl. 

'  H.-B.  IV.  731. 
„     (15  )  Aogntt  ff.    Mains  auf  dem  grn?s(>n  ksiserHchen  HoA^f»! 

Böhmer  S.  (62 ff.;  vgl.  H.-B.  IV.  152.  754.  757. 
„     21.  Aogatt.  Mftinz;  Wenck  He$i.  L<mde$ge*chithte.  Frank- 

fmi und  Leiptig.  1789.  4"*.  IIa.  Urkttndmbyeh  S.  153.  CX  VII. 
„     ...  Aoguat.  Hageaa«.  Zeofe  Frit4rl«h'«  II.  IL-B,  IV, 

Ut  763. 

„     ...  Septbr.  Hftgvnsn.  Zmg«  Friedrich't  IL  U.-B.  IV. 
761.  766. 

^      23.  Sppthr.  ersucht  der  Papst  den  Kaiser  nra  Sendung  Her- 

mnnn's  Ton  SaJra.    Schirrmacher  III.  294. 
t,     ...  OctoW.  A  II  g  ^  I  n  r g.  Zeuge  Fr.*i  II.  H.-B.  I V.  786.  787. 
M      ...Novbr.    Aujf-ihurg.        „         „        H.-Ii.  IV.  793;  dnr- 

«nf  nach  Italien.   —    Vgl.  auch  i4fin.   WormatienseM ;  Man. 

Germ.  hüt.  Scr.  XVII.  45;  Böhmer  S.  343. 
1236.  Schleunige  Rückreise  nach  Deutschland  cum  Kaiser;  vgL 

H.-H,  IV.  825.  830. 
„      2i.  März  beklagt  sifh  Gregor  IX.  von  Viterbo   aus  über 

Hermann 's  Abreise  und  bittet  um  dessen  unverweiitc  Hück- 

sendung.    H.-B.  IV.  824  ff. 
M     Ifin  in  Piacenaa.   Ann.  PlaeetU,  Qihellini,  Mon,  Qerm.hi»L 

Seriptores  XVIII.  471. 
„     16.  Afril  ▼traiMktt  Prladrlek  IL  flui  aoeh  am  tiniMta 

Bote,  aekirrmach^f  IL  438,;  IlL  89S, 
„     ...  Affffl.   Speier.  A-A  IV.  835. 
„     (Tl.  Mai.  Marburg?  Bei  MrErbateiBg  dorOelwiM  der  IraiL 

BIImMi?  YgL  o.  Mm.  9.) 
^     y«L  Coblaas.  Zang«  Fr/t  IL  tt,  ü,  0.  844.  848. 
»     HiL  Boppard,  «Ailt  da  JVirileg  Ar  den  IXÖ.  «aa  Fr.  IL 

Böhmer  No,  843.S  Henne$  105.;  H.'B.  IV.  858. 
„     aa«b  18.  Mal.  Wirst  arg.  2«age  Fr.*a  H.  B.-S.  IV.  863. 
n     10L,JaaL  Gragor  IX.  enadit  dea  KaiMr,  d«a  HaebnMietw 

ia  FMadaamiliaadlatagMi  aadi  der  LonbanM  sa  tdUekea; 

Bokmtr  Kt.  117;  A-A.  IV.  870/. 
M    In  Söfluaar  Ia  Folga  daaaaa  aadb  Italiaa}  vgl.  «Hirpaalrf. 
IMT.  1.  Jaaaar.  iiaa  looo,  jadaaftUa  «iadaiaa  Ia  Daaftaahlaadl} 

i.  WMimein  IHomU»  Jtfb^'ao.  MaMaA«an  tJlO.  4\ 

8, 138.  XL  VII.  Ala  Zaaga  daä  Hadnaalttars  ataaliaial:  »llraiar 

Halariaaa  da  Baalo^  taaa  babaaa  Ia  Tbaatanla  vioaa  aaatrai'S 
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U37.  (e.  24.)  Janu»r.   yVUn,  Ft^B  IL   ßöämer  NiK  9iO, 

H.-B.   V.  9.  ■ 

p  ..  Februar.  Wien  Zeug«  Ff,*«  IL  Font€*  rer.  Avstr,  B, 
XVJII.  34;  H.-Ii.  V.  20. 

I,  ..  März.  IviÜJ^cr  Ffie^ricU  IL  schreibt  dcui  Pupste,  üüiis  er 
den  Hochmei«t«r  tu  Uim  ichiclien  werden  iL- Ii.  V.  32  f. 

„  1.  April.  Wien.  Uerrgptt  Mqh.  IXmut  AutU  I.  231  (mit 
dm  lUaelim  Jahre  ISSl). 
.  „  April.  Biiii«iitP*lr«t4«Vin«»M»PapatoMdi  Viurbob 
Biekard  «wi  8.  Ofnuno  btl  Murmtori  ViL  iON}  dMira 
Wovtt  «ndi  bei  ^^c^irrwaeAcr  ///.  M;  iL-J.  F.  3i  ab- 
gednieht  fiad:  «JMeiiia  Agrill  miglifr  dooM«  "nentMiiioravi 
at  «Mgitter  Patraa  da  Vlpaa  mlaat  ab  iaiMialiwa  ad  pa|Mai 
teuf aot  pra  ftelo  Lombardie.**  In  diaaa  Zeh«  Aafcqg  Mal,  lilll 
die  la  |IcrfDS]iii*a  vov  8slaa  Gafenwait  la  Vltarbo  g»- 
acbebene  Varelnjgiuif  befdef  Oada». 

M  ..  Mal  kahft  aaq»  Saiaamaab  Daataabland  saiäab;  «»Maaea 
Madll  magbCer  doanua  Theatonuiarafli  •  Pi^P*  *d  iamaratoraai 
vaffrtitHf*^;  ^iehmrd  imi  8.  Otmim  8.ia38;  B.-B.  V.  €L 

^,  IMf  .Marbarf.  QnMaaa  Ci^el  dca  daalichtii  Ordaaa; 
aa  wird  KnaparrlaM  ealabcalam**  fiaapat  ia  dam  f|ai<l>  m>> 
wabaa^daa  Brialii  dae  Eaabaiaialan.  Di«  Urkaoda^  woria  H. 
T.  8.  aai  21.  Jnni  zo  Wfirtbnig  ala  Zetige  Kaliar  Ff/a  II.  er- 
acheint  ('//.-B.  F.  86J  iat  aoiaht. 

tor  Juli.  Schreiben  an  die  Legaten  des  Papalaa,  die  Cardinila 
Rainald  von  Ostia  und  Velletri  und  Tbouai  tob  Sta»SablBa; 
„der  Kaiver,  heiaat  c$  darin,  sei  schon  auf  dem  Wege  nach  Ita- 
lien zu  (er  kam  nämlich  von  Speier  lier^  gegen  Augiburg  hin 
gegangen  dies  gescbob  aber  im  Juli.  Er  sellist  hoffe  am 
15.  August  hfi  ihnen  zu  sein,  um  hei  der  vom  Papste  so  hab- 
haft >?pwnnsr!itpn  FrtPtifnsvermiltelung  zwischen  dem  Kaiser  und 
den  Lombarden  mitzuwirken.  Annale*  Placentini  0,0,0- 
XV III.  47ö.  Vgl.  unten  Amn.  30;  H.-Ii.  V.  91/. 
^     ..August.   A  ttga  barg,  Zeuge  Fr.'s  IL   Böhmer  No,  906; 

H.  -Ii.   V.  98. 

^  ..  August  in  castria  apud  Bridcrichingen,  erwirkt  eine 
Urkunde  von  Fr.  IL    Böhmer  OOS;  H.-Ii.   V.  WO  f. 

I.  4)ctober.  ap.  G  o  ü  t  u  ui  (doito  uai  MiiK^o  oberiiaib  Mtttitua), 
Zeuge  Fr.'ii  II.  /ugleiih  n  it  dt-ui  Palriarchea  Albert  von  An- 
tivcbia;  8.  Ii  o  hm  er  itli;  H.-ii.   V.  Ii9.  . 
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1187.  Kov«Mb«r.  »pudeaitrttB  Po«tU-Vial,  w«rif(e  Tag«  vor 
der  Sdhfaidit  bd  CortMineva,  utoduuidtlt  twitditii  dMH  SUitr 
«od  dM  LomlMnlMi;  Ftim»  dß  Vmea  ep.  IL  96$  B.-B,  V, 

H  DMemlMr.  Lodi.  Zrage  Fr.'«  II.  S 9hm er  921,  v|l>  999, 
H,-B,  V.  ISO,  vf  1.  iSi. 
H)  Kilser  Vrl«drieb  II.  tof,  radi  der  EntStaiwif  von  Yieenst 
I.  Novbr.,  nil  HMrannA^t  gagen  H«ti<ig  Fried rieli  deiKSlrelllMrett 
rm  OMtifid»»  wd  dceecn  Bienogtiiiitt  In  B«alts  m  nelimea.  Am  7.  md 
f6.  J>MsemlMr  1S36  sad  Z,  Jmoar  1S97  bcAnd  er  deh  la  Gntt  in 
Sfeelraarlr,  an  M  Juraar  1f8r  ta  Wien,  weldi«  Stadt  er  ia  der  «ritaa 
Hima  det  AprH  TerHan  (H,'B,  IV,  999;  BBkmer  Reg,  FHd.  8, 170 

M)  la  Wien  beAmdea  dch  daaiala  aadiarelilldi :  der  Faferiardi 
Barlold  vaa  Aqaileja,  die  BrriUediftfft  Sigfrid  raa  Maias,  Tbea- 
derich  von  Trier  nnd  Eberhtrd  Ton  Salzborg,  die  Btoebdib  Bkberl 
von  Bamberg,  Conrad  von  Freiaiagi  Rüdiger  von  Passau  ond  Sig* 
frid  tou  Begeaaboiy;  allerdings  nur  acht  Bischöfe.  Von  weltltcbea 
Firsten  waren  aaweteod:  der  Konig  Wenzel  von  Böhmen,  der  'PM»- 
graf  Olto»  Herxog  von  Baiem,  der  Landgraf  Heiarieh  von  Tbüriogea, 
der  Hentog  Bernhard  von  Karatben,  der  Barggraf  von  Nfimberg; 
aoBserdem  viele  Grafen  und  Herren.  Aach  der  Hochmeister  kommt  ia 
dunallgen  Urlcanden  Friedrich  *8  als  Zeage  vor;  s.  o.  Anm.  14. 

17)  Der  D.  O.-Bnider  Ulrich  von  Dorne  (vgl.  Anm.  18. 123?)  er- 
scheint orkundlich  am  G.  November  1294  tu  Homburg  als  Zeijg(>  der  Land- 
jfrafeTi  von  Thüringen,  Heinrich,  Conrad  und  Hermann,  fär  den 
Deutschen  Orden  (Henne»  II.  50;  vgl.  /,  lO'f'f;  auch  noch  mit  Ludwig 
von  Oettingen  zusammen  in  einer  Urkunde  Dietrich  s  von  Orürtin- 
gcnyom  JuH  1245  ff.  a.  0.  /.  i25:  Guden  Corl.dipl.  IV.  88i  ..aesies 
etiam  sunt:  frater  Ulricus  de  Dum frntor  Ludewicus  de  Othingin,  frater 
Anselmtissacerdotps",  worauf  dnnn  zwei  Conithnre  und  ein  Bruder  Vo  I  p  ert 
folgen.  Man  mris^tr  Incnacli  j(-no  iT.^teii  cigt-ntlich  für  Pricstcrbriider  halten. 

18)  Frntor  \Vi  mannus  domus  Tbeutonicae  in  Wirceburg  com- 
mendaior  kommt  «fkimdlich  1231  yor{  Lang  Regetta  Boiea.  Monachii. 
1823.  4".  //.  905;  1232  nur  als  „frater  ejnsdem  domus  in  Wircebui^"  (a.  a, 
0.  II.  213),  während  ein  „H  .  .  .  praetcpior  douni'!  ho^pltalis  Tliculoui. 
eorum  eaiictae  M;iriac  iu  Wircebarch"  ist  (übrigens  zugleich  mit  „W  . . . 
de  Dame",  der  gleichfalls  daselbst  D.  O.-Brudcr  war,  das  ist  wohl  t7I» 
rlei  yo'm  Darne};  ebenso  1239  als  „frater  Wiebmann  de  HerbipoU"; 
JTaatf  tffaiaaa'«  Werk  über  die  Hohenlokisehe  LimdeMu^,  Beteei», 

mttlMlI.  a.  e.  HvL  «Meitobu.  XI.  1.  9 
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dafM  «.  *.  w,  Nürnberg  17S1.  fol.  Belage  Ab.  SO,  S.  404,  S.  auch 
die  Zusammenstellung  bei   Voigt  QwA,  ^eusuns  IL  333.  Anm.  i, 

19)  „Hoff  ccu  Boaie|\  iit  BUfBiiana  VeboMettwig  voo  |«eari«  Ro- 
maiia'';  vgl.  o.  S.  81. 

20)  Gregor  IX  war  1236  19.,  21.,  23.  und  28.  Februar  u.  s.  w. 
bis  ö.  Mui;  1237  aber  vom  31.  März  bi«  18.  October  in  Vitcrho  nach  den 
Urkunden  in  Böhmer'a  liegeste»  und  bei  II uillard  -  ßreholle* 
Ilist.  dipl.  Frid.  IL  IV.  V.  124;  am  'i.  November  bereits  ira 
Lateran  Böhmer  Reg.  Greg.  Ao.  120.  Am  22.  Mui  1237  fertigte  er 
eben  in  Viterbo  dem  D.O. -Meister  und  -Brüdern  ein  Privileg  wegen  Prä- 
sentation von  Ordeospriestern  su  P£arreii|  die  dem  Ordea  KehöreOf  aus; 
ütnne»  L  i07.  ATr.  97, 

SU)    Den  Bczng  dieser  Worte  vermag  ich  nicht  zu  erklären. 

22)  Im  Aii^chlusse  an  die  oben  Anm.  3  mitgetheilten  Worte  führt 
iJuäburg  III.  28  fort:  „Pro  quo  nt;.'ooio  frater  Herxuannus  magi.ster 
fircdictu«  cum  fiatre  Joanne  de  Medeborgk,  nuncio  dicti  fratris  Volquini, 
accessit  ad  dominum  papaiu.  Medio  tomp'jre  snpervenit  frater  Gerlacus 
Euiuä  de  Lyvonia  nunciaus,  quod  magiaUr  V'u^uiuug  cum  iratribus  et 
de  peregrinis  et  populo  dci  plures  ceddisseat  in  prelio  interfecti."  (Die 
unten  ansufühxende  päpstJiehe  Bulle  lässt  ausser  Volquln  ÖO  Brüder  von 
den  Heiden  erschlagen  werden.]!  »Quo  audito  dominus  papa  dictum  ne- 
gociniii  taradnaTil  et  fratran  G«ria0m»  «i  fieatrem  Johaonem  predktot  nd 
wiSum.ho^glMBä  Mnisto  IMa  chmiiit  TlMstoiiaofttn  tef«itlfftt,  dam 
aia  aliMwi  f aUlui  «i»  nigf»  prace,  iqjnj^gtns  «b  et  «Uhi  ftttrikvf  ^«t- 
dtn  oidlnU  düHtna  CMfti  in  Ljvrate  •al*ttalilHi$  in  fitorifina»  om* 
Biam  peccatonun,  vt  ozdiali  doaw  Thaatoal««  raadpertat  haMcuni  m> 

91)  D.LB«f«L 

M)  IN*  BaiMaugt  ^Cuämü  fOA  ABtlo«lil»<*  IM  Mltettii^ 
itiadlieh  dnnfe  dM  2iiMmmAaw*if»ii  da«  Girdliiallilelft»  dar  aar  Volt- 
itiiid%krit  bakuatlidi,  nodi  dar.Aqgab*  der  •ulmrlilceileebflii  Dlfieeee 
eder  der  Hbaiieheo  Ffinkinliei  «n  velehe  er  sekoipll  li^  bediille,  ood 
dee  Titelt  wPelrlereli  T«n  AatfoohU*<  «atetMideii.  Der  PttüMi  Alberl 
m  Ailloeliia  Itönnie,  worfiber  eich  iadeie  mUibm  Sieheiee  ft^mVn 
nett,  den  Ceidinlilttel  erbelftui  beben,  elt  er  i«  Jebr«  im  vme 
■dt  der  Legeleawnrde  Ifir  die  bciUge  Und  bekkideft  wvfdcb.  Neaiee^ 
Heb  dereb  eels  AoftreleB  I6r  die  A«loiUit  Keieer  VriedrJeli!»  is. 
In  lelelere«  «er  er  cneb  «IC  Herasan  8*1«»  In  die  lieUMiitW 
Beruhrongen  gekommen*  Jm  fieiBaner  Itti  befud  er  deh  am  päpst- 
Heben  Uolii  vgL  IFenlielfliani»  flMUoKt  JTe^ir  iVMridbt  Jlmßd 
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teiner  Reiche  1212—1235,  S.  497  f.  (Neben  ihm,  dem  latoioiichen  Pa- 
triarchen von  Antiocbia,  gab  es  za  gleicher  Zeit  einen  griechischen, 
schismatischen  Patriarchen,  der  von  dieser  Stadt  den  Titel  führte;  vgl. 
Raynaldi  Annalei  ecclesiastici.  Lucae  1747.  Ful.  3.  T.  1238.  §35.) 
Papst  Gregor  IX.  gedenkt  in  der  Bulle,  wodurch  er  nunmehr  den 
Erzbischof  Theoderich  von  Uavenna  zu  seinem  Legaten  in  Palästina 
macht,  d.  d.  6.  (?)  August.  Spoleti  p.  n.  a.  8  (d.  i.  1234)  bei  Lünig 
Teut»chet  Reichearchiv  XIX.  3;  vgl.  II.-B.  IV.  481;  der  d esshalb  un- 
ter anderen  mit  dem  Patriarchen  von  Antiocbia  gepflogenen  Berathungen; 
Tgl.  auch  Raynald  Ann.  eccl.  1234.  §  27.  32.  Auch  bei  seinem  Rück- 
tritte von  der  Legalion  könnte  ihm  immerhin  das  Cardinalat  verliehen 
worden  sein.  Im  September  1235  schickte  ihn  Gregor  IX.  nach  Ober- 
itaüen;  Böhmer  Rege^ta  Gregorii  IX.  No.  100.  S.  343.  Jedenfalls 
aber  befand  er  sich  denn  auch  wirklich  zu  der  Zeit,  in  der  ihn  unser 
Sehriftstück  in  Italien  und  am  päpstlichen  Hofe  voraussetzt,  daselbst 
nach  Ausweis  der  bereits  oben  angeführten  Annales  Placeniini  Oibellini 
(in  den  Monumenta  Germaniae  X  VIII.  475),  nach  deren  Wortlaute  er 
allerdings  von  den  „Cardinälen"  gesondert  werden  zu  müssen  scheint: 
„1237  indictione  X  de  mense  Junii  dominus  papa  Gregorius  in  Lorabar- 
diam  duos  cardinales  pro  pace  componenda  dostinavit  inter  imperatorem 
et  societatcm  Lombardorum  robellium.  Primo  venerunt  Mantuam  cum 
patriarcha  Antiochie  et  archiepiscopo  de  Mixina;  erant  enim  (lies  :  etiam?) 
cum  eis  iudex  Thadeus,  Petrus  de  Vineis,  iudiccs  imperatoris.  Manda- 
verunt  enim  Lombardis,  ut  mitterent  ambaxatores  cum  eis;  deinde  equi- 
tavenint  Brixiam  moram  ibi  facientes  per  unum  mem>em.*'  Während  sie 
in  Parma  verweilten,  sandte  Hermann  von  Salza  den  beiden  Car- 
dinälen, nämlich  Raynald  von  Ostia  und  Velletri  und  Thomas  von 
Sta.  Sabina,  das  oben  Anm.  14  und  unten  Anm.  30  gedachte  Schreiben. 
—  Noch  J337  1.  October  befand  sich  der  Patriarch  in  Italien  ,  nämlich 
XU  Goito  bei  Mantua,  zugleich  mit  Uermana  von  Salza  am  kaiser- 
lichen Hofe;  s.  o.  Anm.  14. 

25)  Der  Erzbischof  von  Bari  hiess  Marino  Filangieri  aus 
Neapel,  seit  1226,  f  1251  6.  Juli.  Eine  missverstaiidene  Stelle  des 
Richard  von  San  Gcrmaiio  (Muratori  Scr,  rer,  Ital,  VII.  1048: 
„1242  Februario  [Imperator]  ad  Romanam  curiam  magistrum  domos 
Tbeutonicorum  creatum  noviter  (d.  i.  Gc rhard  v on  Mal berg),  archie- 
piscopnm  Barensem  et  magistrum  Rogerium  Porcastrellum  pro  pace  le- 
gatos  mittit")  hat  mehre  italienische  Schriftsteller  zu  der  Annalimc  ver- 
I«it«)t,  dass  Marino  selbst  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  geworden 
mL   So  sagt  Francetco  Lombardis  Compendio  chronologico  delle 

T 
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di  Hort  rmm  dino§tr^i9M€  84S.  Nap0U  M7.  i».  L  93 /.? 

jiAociloralMi  potdft  t  «Ibigiitli  ft»  rfapenUgM  «1  Pontaflee,  aoa  tr»> 
ImtHh  II  «Mtni  -Prviftto  eo«i  jfwwomm  »olto  em  d«l  Pbpa,  •  IkunUlM* 
40  FtfMeo,  A  tenlare  lalte  1«  vfo  di  ridom  qiiMti  doe  gnin  Potealfttl 

i  qaalche  amorevole  i^nataaNiitot  •  ancorche  non  pot^,  secondo  il  boo 
natissimo  de«ideno,  accertare  Tesito  da'  Inttati,  i  •aoi  radori  perö 
faroDO  ben  retHboki  da  Federioo,  il  qoale,  per  mostrarsn  Ii  grato,  Taniib 
ms  lo  creare  (cf.  Beatillo  nelV  htoriadi  Bari  Hb.  2.  c.  128). 
Qran  Maestro  de'  Cavalieri  Teatonici,  Ordioa  iiiaignisstmo  di 
Cavalleria  in  Germania ;  da  qual  tempo  Ui  pol  nott  maoearono  al  sndetto 
Arciveseovo  distrattioni  cheU  tennero  qnas!  sempre  \xingi  dallasaasede: 
poiche  per  aflkri  dt  (p'andissimo  conto,  fa  spedito  piu  fiate  in  qualiti  di 
sno  Ambairciatore  tanto  all'  ApostoKca  sede,  quanto  k  diverf!  altri  Po* 
tpntati  d'Eoropa".  —  Auch  Ughelli  Itdlia  iacra  ed.  Coleti  VIF.  627, 
sagt  \on  Kr/bisclinf  .NT  ari  ii  u  w  .  .  ,,Friderici,  cujus  autoritatp  magnus  J'hcii- 
tnnii  i  ordiiiis  magistcr  rcnunciatus  Pst."  —  Noch  wonderlicher  klingt, 
was  U  r  s  Ii ,  Storin  clella  citta  di  Andria.  1842.  Napoli  4".  S.  70 
von  ,,Ki  iu3iido  SaltTSi"  sagt,  indem  er  das  Entgegengescty,te  ans  Richard'a 
Worten  herauszulesen  scheint:  ,,Qaesti  non  appena  venae  noruiuHto  and« 
vescovo  di  Bari,  che  s'impegnö  per  1a  Introduzione  del  siio  istitnto  ta 
queste  parti."  —  Mit  Erzbischof  Marinus  /(isadiuien  war  Hermann 
von  Salza  kaiserttcber  Gesandter  an  den  Fapst  1229  Juni  gewesen ; 
Böhmer  S.  142.  "  = 

"       M)         >.  Pia  Bruder  des  Johanniterordens.  '  ' 

27)  D.  i.  vor  und  )VÄc\y  ihr-na  Eintritte  in  den  Schwertorden. 
Hier  scheint  nun  eine  Zeile  zu  fehkii  des  Sinnes  (vgl.  o.  Aum.  23):  „at 
ordinis  domns  Theotonicae  susciperent  habitam  regalarem**. 

28)  Am  12.,  13.,  14.  Mai,  d.  d.  Vlteito  erlless  Papst  G  rsgot'  IX. 
Iflber  di«  von  Ihm  föHsogtiie  Vereinigung  bddlar  Ofdtn  naliMli  gMck* 
iMteftdt  BnltoD  an  den  8dhwtftofd«m  ••lb«ti  da  die  Bltchaib  von  Bfga, 
Dorpat  ttad  On«l»  and  aa  dea  LagMcn  Vlllielai  tod  Modeaa  (vgl*  dto 
AlifSbrnagwi  !n  den  8er,  rtr*  JVkm.  II.  33»  JÜtmi,  i),  LelsMnn  b«nf« 
kigtfl  «r  13.  Mal  and  lOl  Angaat  1SS7,  towle  13.  Min  IIW  dl«  Ab» 
trctang  von  Saval  ad  das  ICOnig  von  Dfiaaiaarir,  toriria  Abtdkfant  Müimm 
liitten  Fzhdeni  danb  dcntalbaa  »tt  dam  DaatMban  Ordnik  bawirkan. 

H)  Da»!  dar  Hocbaalitar  «leb  ent  naeb  vollaogaacr  VaiainffdBf 
btldflir  öirdaa  aai  dan  Baittntaad  dai  8cbw«rtaid«at  bekAnaivt  haban 
loQte,  Ist  nlttdaiMni  aaffllig. 

9i>  Hermann  voii  äntan  wvibat  Mlbat  to  lainam  Sdualbtn 
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sn  <ü«  LegAtea  Ray  nah!  ron  Ostia  und  V  elletn  und  Thomas  von 
Sta.  Sabina,  das  eben  vor  dem  Juli  geschrieben  sein  tnuss,  (in  den  An- 
nales Piacentini  Qibellini,  Mon.  Oermaniae  Mstorica.  Scriptores  X  VIII. 
475)  des  „capitulam  nostrum  apud  Marpnreh  nnperrinie  celebratam,  ubi 
OMtoa  friM  noMri  dt  sobiUbua  «t  potdntibaa  todna  Germania 

81)  Oftia  Dl0tri«1i  tob  Groningen,  im  JibM  1834  18.  No- 
v«Bb«r  SM^eldi  nit  HartaftOB  vom  M«ldrangen  in  den  D.O.  «In* 
takMda»  (tgl.  DM9b%r0  IV,  33;  Str.  rv.  Aw.  /.  199),  zugleioh 
mit  H«rBi*iin  Biilk  Moh  livkuid  ging,  bwioblat  Btrmannv^n 
WarUttfß  „Uokm«  Igte  al  |»i«liNtiir  Um.  pradieCw  fratar  Bar> 
■MUMM  de  SalM  gca«raUf  miglale»  predkll  hotpftaHa  dinzit  te  Liv«* 
alam  ftatna  HamanaMm  Wkentm  et  ean  eo  fraCreas  lIieoderieaM  da 
Gffoaiagen,  dlelaai  liralrem  Hennaenam  BaUnmeai  ipaia  ftalribas  ia  Li- 
TMia  prelldeae  in  pieeaptoram  aea  aMgiatn».'* 

8i)  Vgl.  B0rnan»'9  «oa  Wmrthtrgt  Ckronieön  Lhonioe 
ßcr,  f«r.  JVm«.  //.  34/»:  „Aaanaipto  ha^ae  hakHa  ordlnia  «enoraii  • 
ftatrlhna  adlide  CkfiatI  et  anno  donlniee  Inoanatloaia  1S86  «aalria  aa 
iarria  pieiUelo  regi  Dw^  n  fratribna  lealUalie  (ainlieh  dafdi  den  Yte* 
l^eh  TOD  Sienbj  183S  7.  JBDi)|  tetra  aatam  Jerrie  per  aepedictaai  re- 
gem flratribna  in  elamoeioam  dnmtaxat  erogata»  üdem  fhrtvea  in  Livonin 
propter  eandem  reaigaadeoem  vehementer  cepemat  fratri  Hermaano 
Baikoni  maglalro  eoram  indtgnarf.  Proptarea  tcmun  livonie  ezivil  vieea 
anaa  fratri  Tbeod«rieo  de  Groningen  eomaltteaa**  o.  s.  w, 

88)  nVad  dai'*  ist  die  ebedem  nlclit  aaltene  Uebenelanng  dea 
einfachen  RelatiTa  »qd".  —  Wegen  dea  Baues  von  Goldiogea  a.  iSTeraiann 
9on  Wartberge  a.  a.  O.  35  nebst  der  Antn.  4  dazu. 

34)  Die«e  Stelle  ist  bis  aar  UnveratittdHchIceit  verderbt.  Offenbar 
beaog  sie  wie  das  bei  Hermann  von  Wartberge  (Scr,  rer, 
Phas.  II.  35)  der  Nachricht  wegen  drs  Baues  von  Qoldingen  und 
Amboten  Folgende  auf  die  1945  Februar  durch  Wilhelm  von  Modena 
▼oOsogene  und  durch  Innocenz  IV.  bestätigte  Theilung  Kurlands 
swischen  dem  D.  0.  nnd  dem  Bischöfe  (s.  a.  a,  0.  Anm.  5).  Kurland 
wnrde  dabei  nach  den  für  die  Theilung  Prenssens  1243  angewendeten 
Grundsätzen  behandelt  und  zwei  Drittel  dem  Orden,  das  dritte  dem 
Bischöfe  zugewiesen.  Der  Sinn  ist  etwa:  „et  qaomodo  frntres  decimam 
in  Prussia  hah«»hnnt  ifa,  nt  ipsi  duas  partes  recipeniit,  tcrtiam  episcopi, 
fic  oblinueruiU  rtirini  de  imain  in  Curonia,  quam  antra  unn  tiat>uinius/' 

35)  Auch  dii'  Livlaiuiirirhf  Reimchronik  vom  Kmlo  des  Xllt. 
Jahrbuaderta  Usst,  anter  Bezugnahme  aaf  Locaiverbaltaisse ,  welche 
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hMl»  dmdnut  v«iiad€fi  iiioh«l««i,  die  Eng  MmmI  (1963)  wm  MmmI* 
•CMOM  crbMt  ymdmu  Du§hnrff  HL  9  (8er,  rer.  /Vvtf.  /.  SS) 
•cfarieb  ISM»  iw«l  Jahr«  bevor  M«aMl  m  thrtmutn  geichlagen  ward« 
(TgU  o,  Mt»  S2)i  wl«  ibigts  „MmmI»  edttai  Mk  inrnw  «qoa,  d«M*iidiM 
de  ngn«  Rutlt,  ein»  «MinuB  «t  ^tstem  Memelbargk  lairMw  m»*% 
ipMUB  BttssfauB,  XjethOTkuBi  §t  Cofoniain  di?ideM  «dw»  »  F^Mta.** 

•i)  WoU  Hagtuno  Utbeftetimiif  von  „««Iti**. 

87)  A»ob  dtoMT  Ms  Mhaiat  Iddnnluifti  in  mIiimd  Jataigw  £«• 
•toida  glttbf  «r  Miimi  Simi»  BhiMi  VmoiA  lar  Biftlimiig  trt«l«i  dii 
Mgwide  SMfbarttmiigt  mUm»  naglflw  HmiMimt  d«  6«b»  disll 
■iU  1d  pttitnll»  «Honm  fratntttt  qiu>d  rao  tnpot«,  tx  qu  IpM  gMM- 
nUi  nagiitor  ftotai  ih,  iMit  de»  efe  mtrt  b«i«aial»  gritl«n  aMi- 
fnreatf bM  taut»  boo»  »rdlnl  •venrint ,  adnect  4%  letrit  B«r<H»  in  ütf» 
9»d»  »  Mf«  Mbif  dttl»,  Phwfls,  Lf voBi«i  alilfq««  plwlbw  magai»  bonlt 
io  Alemanai»,  d«  qttlbat  Bime  aeribef«  aoa  oporttl.'* 

M)  Tgl.  Duiburg  L  6s  8er*  rer,  /¥»••.  /.  Jl.  h^«» 
^iMlt  ordft  len|»oribM,  qvibw  IpM  prcfinil,  qnod  aon  longa  poü 
iMirt«oi  etat  oompatou  fbtraat  do  nobiU  MmgailM  ngid  AlMunrio  d«« 
sili»  fr»trttn  1»  ofdbM  iqmidiol«. 
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Zur  Chronologie  der  Gründung  des  Ritter- 
ordens TO»  &U  Maricn-liooiiUnle  deo  Hansoo 

der  Deutschen  sa  Jerusalem. 


(YorgvlofMi  In  d«r  301.  VerMnnilwig  dar  6«Mlltelwft  bb  tl.  Septbr  ia$ft.) 


er  die  GrüoduQg  des  deutsubeA  Uo^pitalsi 
wibread  der  Belagerung  von  Ptolemais  (Accon,  Aloia) 
Tom  00.  AngiMi  1189  bii  zur  Cftpitaiatioii  der  .BMUteugg 
«m  Freitage  äea  12.  Juli  1191,  sind  gleicbseitige  Auf» 
seichnuiigeti  eben  eo  wenig  gefunden  wordeui  alf  Ober  die 
Umgestaltung  desselben  zu  einem  Kitterorden.  Erst  als 
der  Orden  zu  Macht  und  Ansehen  gelaugt  war,  hut  uian 
angefangen  über  soifio  Entstehung  und  spatere  Uingest4\l- 
tung  ZusammeostelluDgeo  zu  machen.  Solche,  nach  müod* 
lieben  Ueberlieferungen  gemacbte  Anfzeicbnungen  lassen 
sicby  ibrem  Wesen  nach  etwa  nocb,  als  getreu  wieder- 
gegeben annehmen  —  die  Angabe  der  Namen  und  Titel, 
der  Jahre,  Monate  und  Tage  ist  aber  meistentbeils  mit 
Uugenauigkeiten  verknüpft  und  giebt  daher  Veranlassung 
tn  Widersprüchen  zwischen  den  mitgetheilten  Thatsachen 
und  den  in  der  gegebenen  Zeit  aufgeführten  Personen. 
Dergleichen  Widersprüche  lassen  sich  fast  in  allen  Ge- 
scbscbtserz&hlungen  wiederfinden. 

So  erhalten  wir  durch  Dr,  B.  Dudik  in  dessen  Pracht- 
werke fjha  hohen  Deuteln  RitUfwdeM  Mung$ammlun0  in 
Wien,  Wien  i858.  A*^  eine  Gescbichtsereählung  über  die 
Gründung  des  deulschen  Hospitals  und  der  Umgestaltung 
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desMlben  in  eiiieiii  Kttteirordeo,  in  welcher  swtt  Atigeben 

sich  befinden,  die  weder  mit  dem  Verlenfe  der  erzählten  Be- 
gebenheiten, noch  mit  den  noch  vürhandüucn  urkundlichen 
Belegen  —  sich  vereinbaren  lassen.  Diese  sind:  erstens  die 
angegebene  Zeit  von  „Mürz  1195^^,  in  welcher  die  Umge« 
etaltung  durchgeführt  sein  sollte,  und  sweilens:  die  Grwäb- 
DUng  einee  ^Königs  Heinrich  tcii  Jeruealein^^,  der  bei 
dem  Beechlom  'gegeiiwSr^'geWeeeiii  edn  eolk  ^^"^^ 
Die  QfBiiMbhlMüiijiah^  Ihtdik 
im  Vatican  aufgefundenen  Ordensbucbe  (Btblioih,  Regina«  su 
Rom  Sig.  163  bei  Monff.  No.  134i  aufbewahrt)  eutlchat, 
welches  wohl  das  iilteste  Exemplar  sein  mochte,  das  noch 
vorhanden  ist  und  bald  nach  dem  Jahre  1241  geschrieben 
aein  könute.  Hier  sind  nicht  allein  in  deutscher  Sprache, 
sondern  auch  in  JateiDiacber  die  Kegeln,  die  Statuten  und 
die  Gewchnheifen*)  dea  Ordens  angenommen  (Budik 
8.40). 

Die  in  diesem  Ordensbnehe  aufbewahrt«  Gesehiehts- 

erzählung,  in  lateinischer  Spt  ai  hc,  lautet  nach  Dudik  S.38: 

In  iioiTiiiif?  ^aiictL'  ut  ludividiif  tfimtatis. 

ihcjpit  qualiter  domas  hospitalis  s.  Marie  theo  ton  icorum  lerusolt- 
luitauk  priaio  faerit  inoboato,  quaiiter  ei  ordines  t&in  in  milioi«  quam 
iDfirmts  (sie)  sant  collatL    Anno  ab  incarnation«  M.  C.  Nonagesimo. 

Tempore,  quo  aeeon  obaeMa  est  ab  exerdtu  Cbriatianoi  «t  auzilio 
divino  da  litideliiia  nMdlNia  llbarata,  qnidam  idri  de  dsitatibn«  Brraia 
•I  Ldlbadia,  aalnm  donini  habenlea  in  miaaKeotdie  «paribna  onarandit, 
iMMpiMb  qaoddaoi  ax  aalo  nwis,  qne  Cocca  iiocatnr,  in  exerdta  AiHd 
OMina  «ondManinl  lalro  im  «iaditrio  aaaali  üleolai  tatn  noaleiii,  toper 
qMOi  mint  wnUm  at  iasiwa,  ia  9»  ptaria  dlfawaq—  Mmaa  aal- 
Ugaalai»  ängaUa  hmnaattalb  aflMa  pleaa  iaipaBdebsat  aniad  ywhaftai 
IdMi  lioq^ÜBla  magaa  daToliosla  dJHganHa  procntantaa  donae  ao  adaa« 
tani  Fridarid  illaatris  dada  Swevi«,  tltt  Fridarid  ronuHioraBi  Lnptr»- 


')  Di«  grossen  Ge\\  ohnViritrn ,  m  drnt  ii  \on  df»r  Wahl  des  Hoch- 
meisters, vom  Abhalten  der  Uroascapitei,  von  den  l'flichten  das 
Marschalls,  des  Tresslerc  etc.  verbandelt  wird,  kommen  hier  aoeb 
nicbt  Tor.  S.  41. 
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lorit,  MpiraM  ttä  pUdm  qvl  menle  Mdi,  onnift  pvo  Cftoto  MliaqMM 
Aifli  lbnr«t»  In  Iflo  propo^  fem  «neld  «419  ibm  ftrtMB  aveenni« 
cakvB  propwi—  ils  onrM»  p«ni«alk  Annaalaai  ea«  tarbl«  TheittoidconiD, 
4«M  D«n«  «monuB  polil  «it  virtiif  aniaioniBi.  Prob  dolor  bie  ibi» 
•abiit  Impoiii  I>oaiaitor,  te  eelii  eniot  mIpimi  fooel  Ift  Cnator, 
CoMT  «orrielio  qni  «an  «•  dodit  agBl,  pmfoortaf  tqnii  dot  laelaa  mh^u 
Hpai  TaadMA  ««iii  inodloli  d&M  BnaoMot  ok  Laboof ■•«•  patrto 
•WB  iraiMM  iDtandonati  «d  ioflMitlMi  dnoia  »oaiMall  ok  olioraai  ao- 
Utton  «sordtw,  Cusrado  et  CuMiacio,  noaiiiM  bnrobardo,  dioten 
bot|iiltl«  com  oauiibiM  «loMBOoiiiiit  qoo  «oflldoBtM  «nnli  ok  attiiioiUiU 
ptOMUUttialk.  Nallom  fsidon  boipilale  InflraioruB  in  osordta  tnne 
tMqMwii  oxtlitU,  preler  illnd.  Kominnti  ton»  onpoUnm»  «t  Camfaiins, 
Modi  ponim  rtnsndMilM,  nkm  lü«  ftlioitor  ninf  ingreul ,  et  rnnti 
kifo  Doalnl  m»  oolU  «i^atftneo  fiibiaittMiCM,  professinnem  bnmiliter 
Sttscepomnt,  hospilale  f»re«criptum  in  honore  saoctc  Dei  geiMtriets  tiir^ 
ginU  Wtfie  incboaiitei,  qaod  prioeipnU  nooün«  hospitale  o.  aoiio  Ifaen- 
tnnicortim  io  lerasalem  nuncaparant»  m  tg^  ot  fiducUi,  «t,  tarr»  MUialn 
cbmtiano  cuttiii  restituta,  in  ciaitnto  Mnctn  leitttalem  Domu«  fioret  tiiif« 
don  ordinia  principaUfl,  mitirf  capat  pariter  et  Magistra.  Nullas  enim 
tone  tompofil  possessiones  seu  terras  in  mnndo  habebant.  Locus  etiam, 
in  qno  tnnc  nanebant,  ad  eos  non  spectabat.  Sepe  dietus  itaque  dax 
Fridericns  istius  exlgtie  inchoationis  promocioni  divino  inttiit«  dlligenter 
intendcns,  nuncios  cum  literiü  misit  ad  fratrem  säum  licnricum  illusfrem 
regem  Rnnmnornni,  qui  factus  est  postea  Inperator,  «'iipplif ;his,  ut  iipud 
apo'^toltcu rn  (Jeli'Sl  iiiiiin  •) ,  qni  func  fcclngip  rom;iriL>  tf.'iniit  firinr-ljirUum, 
confirmatiüiieni  liospitaltb  mcmorati  promouyrcl,  quod  al)  corlcsia  romana 
est  priuilegiifi  confirmatuui  Interim  quidam  niri,  doniiimin  timentes, 
nbhscto  abitn  seculari,  eiusdem  domus  religfonem  firrift  s^i  Misceperunt. 

Capta  autern  ciuitate  acoon,  fiuitres  dicte  dunms  infrn  murns  eius- 
dem  civitates  ante  portam  sancti  Nicolai  ortum  cruer mit,  ([umliira  eius 
parte  tpsis  &  fjuibusdaui  fidelibu»  in  eleemosinam  elargita,  in  qii')  eccle- 
siam,  hospitale  aliasqiie  mansiones  eornm  asibas  necessanas,  «  xmixerunt, 
ubi  regi  regum  denote  famulantes,  intlnnis  et  paupenbus  roiuinua  cari> 
tatis  solaiui  plena  eordis  dulcedine  niim.'^trabanf,  clori''o  tmic  t-'mpori« 
«äiLijileni  dumus  Magisteriam  et  rr^'iineii  uiitiurMiio,  In  eudem  ecciesia 
etiam  Uux  Fndencuü  prephatus,  ui  roi^avc-rat,  aal  &tpul(us, 

Jt'rocedcate  itaque  tempore,  quum  romaoiis  Inpürutor  heuhcus  ante 


*)  Tonrocbadt  mit  Clement  III. 
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tfltMi-  Ngnim  djitUic  mm>  doiriiilo  fsUmiNili  wcnllif  mIMu  tm 
fffln«ip«a,  qvaai  mignüiini,  MMUHilft  «frafiWi  in  tmbfÜÜVB  «wi« 
«antto  tnuMfr«c»vifc;  wnm  dm  «HqwMito  MoipoMiaonHWIw»  •adt«Bte« 
Inperfttor^n  Henrieum  nortlt  debfta»  «Xiolvla««,  radlr« 
•ingsH  Ad  pAtriAm  dliponabrnnt;  pMbM  anlMD  prlnd^bw  et 
UA^tililMU  •hnuml«,  q«l  «dwsnftt  tttll«  <i  hoawtitiB  vtea«  eiti  «t  bMpi^ 
tall  prellbtto  otdo  nlHd«  tenpH  dowreCiir,  «npor  qno  oidlMIo  pMM; 
priiidpM  «t  HMgiialra  tlieftiQiifeonnii,  qnl  ibi  «d«f«tit,  ig  doMb  teaifil 
oommMTBAl,  iMftMitM  ad  tarn  tilabn  MutUlsai  ptt km  et  butuüa 
Im«  MBcte»  qnl  tmi«  baberi  potannt^  qti  imaw  ^naMi  wnM^^^mtt- 
aill&wiiDt,  Qt  doBftM  aapadieto  «wdlneaa  boapitalla  aaaall  lobanala '  tatf» 
aoltiBlcaiil  (In)  inflnda  et  paoparlbiia  haborat|  aleet  ante«  habnarat, 
dinem  vero  milide  tenpÜ  fn  darlaia»  aiilttibitat  et  alHs  fratrtbus  de  cpt«ro 
baberalar.  (tiej  Quod  factnm  est  anno  Domini  M.O.LXXXX 
qninto  meaa«  Marcio.  Nomina  prelatornm,  prineipnm,  magnatnm  ea 
Bobtlimn  te  oondHo  residcntium.  Venerabilis  patriarehft  leroaeltadtalflaai 
henrlana*),  iUaatrIa  ras  leraaaleB, 

Kaaaranaai  TjwntU  et  Oaaarianala  anhiepiaoepi,  BatblaemlCairaa 
et  aaconanala  apiaeopl,  MagUiri  hospitaUa  et  taatpll  et  plana  Iratrea 
anbaruD  doBorasn.  Noniina  baronum  terr«.  RadoUba  domlnoa  Tybe- 
riadii,  bngo  llratar  «nna,  Raiaaldtta  deminu  C^donia,  Bjnania  doaftiaita 
Ceaarae,  lobaonea  de  hybelHao  et  mnlll  alii  de  ragae  lentaalem. 

D'alamania,  Canrada«  archiepisoopns  Magiiatinenais  t  Cunradva 
afbipolensis  epiacoput  Inperialis  aale  canoellariua,  Wolpheriat  pa« 
taalanab  epiaoopat,  qui  poataa  Ibetea  ert  aqnilegensi«  paferiaraba, 
0afdolph«a  baiaiaataitaaaia  et  Oeaada  episcopi ,  haadan  aeaiaa  pal»» 
tinaa  Sani,  et  dax  de  braaavedi,  ftiderieaa  das  Aaatrie,  baadoaa  dax 
biabaade,  qat  taaa  eapitaaaaa  erat  exeidtaa«  bafauuias  palatjaea  eoaaaa 
Saxoaie,  Laatgnaiaa  tbadagle»  Coaiadaa  «aiaUe  de  laadaaharah,  Tbao- 
deriaaa  Mardiia  Uiaaaeaaia,  albaataa  aiarahie  Bwadaaibatah,  baadeae 
d*Cbaledin  Uareaabaleaa  lapedi.  OaMitea  aeia  et  Mmaataa  adaraat  qaaai 
pknraa. 

Postqnam  autem  firtnaiuiii  erat  consilium,  et  ordo  uiilicio  tempKi 
Qt  scriptum  t$tf  dicte  domtii  a  prclatis  et  a  Maglstris  in  domo  milide 
templi  donatas,  qaendam  frofrem,  hernianum  nomine,  qui  cognumitta» 
bater  wolpotot  et  liratar  erat  eiuadem  domua,  in  eodem  loee  ma- 


*)  verwediadt  alt  Aaialrieaa. 
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giatru«  ftBtnuH,  cai  Miglttir  tampll  dedit  ngoltm  ordfaii  nlliel« 
Iwpli  Mv^plMi,  d^liMip«  In  «Mtan  domo  Mtuadui,  Idon  Ihrtor  »Hot 
«Ml.  Qaldaai  «liam  aobilia  aÜM,  ooniao  hMnwat  d«  Klfebbotai,  oo» 
iMi  ontibi»  In  oodoni  loeo  ooMÜlallt  Monlo  tmaaeiMit,  domino  I« 
ipM  dMn  domo  dleboi  vito  rao  ■lliMnms,  od  mogltler  fompll  oontimo 
dadit  dbqm  pdUvm  In  mtlmoniam,  ot  nalreni  ÜroCrot  milltM  mmonto 
domnt  doineept  «IMt  pilUit  «ttntor  Meoadam  regulo  Mmpli  iaitihim. 
Fitlaii  iteqm  ot  ptinolpw  olamMdo  «offortiqno  qnl  odoraiil  random 
ICagttlriim  b.  ona  com  doniao  wolplioro  paluionat  opiMopo  ad 
proMadam  doadai  lanoctodi*)  pape  «am  Uteri«  omaiam  tiaBMdMrnM, 
iappllaaaiw  «ttenthis,  domai  proUbaio  OnMnem  boapHalit  loroaollml« 
iHd  te  iaitarit  H  paapodba«,  ofdia«  aera  adllc«  ttaipH  io  oImMi^ 
mOiliba«  ol  alUs  Jralribaa  dtgnartliir  oonflraiai«.  Domiaas  %ttar  apo* 
•toHea«»  aadM»  «C  ialelloetto  oorara  literia  «I  potieioBibaf,  qao  ratloaa- 
fcUhw  poltffo  Tidobaatar,  ipaonua  prteaa  clanoatar  adaüsil^  oidbna  di* 
almam  domonim  domai  hotpllalta  •anelo  Harte  theutnniooma 
larotolimitaai  aaolorimla  apofColiaa  eoatnaaado  «idom  Magtateo 
aonmitten»  potosUtem. 

-  "DieMlbe  Gesobiofataerzählaog,  etwa  in  der  Mitte  des 
15.  JahrboDderts  ina  Deutsche  flbertragen,  ist  in  einein  Co- 
dex enthalten^  der/ in  C51n  gekauft,  gegenwärtig  In 
dem  D.O.-Central-ArebIve  sn  Wien  snb  No.  69  aufbewahrt 
wird,  und  lautet  nach  Dudik  S.  fjö  folf^endermassen: 

Noch  cristi  vnnsers  herrenn  geburt  Tusout  hundert  Jar  nach  in 
dem  Nnntzigntt^uu  Jaic  du  dy  ätatt  Acon  \on  dem  crüitglawbigenn  men* 
aeheon  rmbligt,  vnndc  mit  gotes  hulff  aas  denn  hennden  der  vnglaw* 
bigenn  erlangt  vnnd  ervbert  was,  do  babenn  etzlicbe  cristglaabige  nuuuia 
VOa  Bremeon  vnnd  läbedke,  mit  Barmbertaigkejt  bewegt,  ejon  Spilall 
widar  o/aea  Sigell  ejna  schyfra,  daa  maaa  ejnn  Kookt  naaaet,  gebawat 
vaad  aa%ariclrt|  mdar  wiiabatay  gar  vjll  laad  maadtana  Kraadienn  vor* 
aamtlfBBBi  md  daa  bemall  apitall  aiit  groaaar  aadadil  voraorgtena»  biaa 
9W  dar  Zwkpnil  Herzog  Fridarieba  Toaa  Swaban,  dar  do  oyaa  Sana 
kajaar  VMdwiaba  war,  dar  do  aoff  deaa  waga  aajaar  walAtf^  do  ar 
traebt  sw  Hfilffa  lakomana  dma  bayligena  laaadt  vaad  dar  vorberortaa 
f  mblagaii^  bay  barmaalaan  gaalorbaaa  iH 

Do  aaba  dj  baaialtaan  Bargar  Toaa  Brameaa  vaad  ira  gasaUidiait 
vooa  Kbaok  wydar  woltann  sw  laaada  aybaaat  do  babann  aj  aoff  aarrgaaa 


*)  arwäblt  am  U.  Januar)  geweiht  am  23.  Februar  llSS. 
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4m  voffbMiMlan  BtriMft  wmi  der  tadann  'von  den  «dell  mm  IWt- 
•dwan  laatoui  Inn  dini  hnera,  dnt  Imrirl  SyHnll  mit  allatn  mjd« 
■laaMea,  d«r  dann  ganek  xnnmn,  vnd  wm  dar  »w  galiort,  dei  baad» 
Mn  hMnaofean  Capplaan  Tnd  Kanciar  sav  dam  Sfilalt  dar  kraafeaaa 
vbangabaaa  vand  UmwjH,  daan  kayan  Spftalt  mhar  Inn  dam  haar  wat 
dan  dat  allayna.  Alto  Imbana  dy  gadaishlaan  Cap^laaa  fad  fcaaiafar 
dar  wflridC  vanaoht,  ind  In  ajon  fegratlidi  labaaa  gwtrafann,  fnd  du 
apllall  Ina  dar  ara  dar  hajligana  gebaraiym  g olaa  dar  Jaaglirawann  aw> 
riaaa  aagalMigan,  vnd  naataan  at  dai  a^laU  8andt  marian  daa  Tawt- 
Bäbm,  hawaa  vomi  Aaraaalam  In  variiofiians  dar  adaagnag  daa  bay- 
Ugaa  lanndas,  vand  ao  daa  hagrllg  laaadt  sw  dar  gotUtdiaiia  Zt^tda 
«ydariiradiC  wardat  daa  aladann  Inn  d«r  Statt  aw  Jharaaalam  daa  aal* 
Ugcn  Hsum«  hewpt  vaad  Zaeflaohft  warda  gahaltana. 

Vnder  des  habenn  etzUeh«  gata  maaaa  dar  arerldt  wydariagC,  vnnd 
dy  gayattigkagrt  d««  selbigenn  hawss  empfangen  Tnnd  gdioraam  gethann. 
I>ar  aAgaaant  facrtzog  Friderich  vonn  Swabenn,  der  was  aaagollksbar 
anntehung  zw  der  fordaranc:  dysaer  gariqgen  aofahong  beflysten,  ttiiuI 
aehickett  seyne  boUieon  vnd  brife  ann  scynen  Bruder  König  Heinrieb,  der 
dar  nach  Römischer  Kcysser  wartt,  bittennde,  daa  ar  bay  dem  pabst  eeleati- 
no  *),  der  anff  dj  Zceytt  dy  Romischen  kirchenn  vorwest,  dy  bestetignng 
den  Se1bi(:;enn  Spitalt  forderon  wollt,  fund  daa  ist  also  Tonn  der  Road- 
acbona  kirchcn  confirmirt. 

I>n  nnhe  dy  Statt  Aconn  erwufiTK  nn  wart,  do  kaiifTtenn  dy  brndor 
eynu  ^'artcim  Zpwü sehen n  denn  Mawenin  vor  Sandt  Niclaus  pfortcnt^. 
So  ist  aurh  ryiiii  teyll  des  Selbigenn  gartetuj  vnini  cf/Iichenn  cmtglaw- 
bigenn  menschenn  \inb  gotes  wiilenn  dnr  w  ^'i ;l>r  nn  ,  In  welcbenn 
sy  das  Spitall,  Kirchenn  vnd  mancherley  wonhcwsser  bawett  nn,  got  dem 
herrenn  vnnd  denn  kranckenn  sychenn  menschenn  dar  Innen  zcw  dynenn, 
\nnd  sy  hetenn  eynenn  Brister  des  selbigenn  Hawss  tcw  eynen  meyster. 
Tnn  der  Selbigenn  klrchen  ist  auch  Hertzog  Friderich  begraben,  noch 
dem  er  dan  gebethenn  hat,  als  er  stcrbenn  f^olt. 

Do  nuhe  etzliche  zeyt  vorginge,  vnnd  keyser  Heinrich  oligniuit  Im 
das  konigreych  zcw  SfciUenn  vnnderthenig  gemacht,  do  kam  cynn  gros- 
ses here ,  beyde  venu  füi  Stenn  vnnd  herrnn  aus  Tewtschenn  lanndeno, 
dem  heyligeun  lande  zcu  Hülffe,  vnnd  do  sy  etzliche  Zeyt  do  ge> 
waaenn  warenn,  rnndhortenn,  daa  kejser  Heinrich  gestor- 


•)  Kine  VerwechRelting  mit  Clemens  III.,  der  erst  am  27.  Mur/  ll'Jl 
starb.  Cölestin  HL  ward  erwählt  am  UO.  Marz  und  geweiht  am 
U.  April  1191. 
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ben  was,  do  gedachtenn  sy  wjder  sco  laniide  za  zcyhenn. 
Also  wartt  von  vyll  Fürstenn  vnnd  herrenn  aus  Tewtdchen  landenii  gut 
vnd  erlich  angesehenn,  das  dem  obgnanten  Spitall  der  ordenn  der  templer 
wurde  gegebenn,  vnnd  sulchs  zcuuorordenn ,  do  kamen  alle  prelatenn, 
Fürstenn  vnnd  Herrenn  aus  Tewtschenn  lanndenn,  dy  zcugegenn  warenn 
Inn  dem  lande,  (im)  des  Tempell  hawss  zusammenn,  vnnd  vorheyschtenn 
zcw  eynen  Sulchecn  heylsamenn  rathe  Alle  prelatenn  vnd  Grauenn  daa 
lanndes,  dy  mann  als  dann  gehabenn  mocht.  Dy  selbigenn  habenn  Inn 
eynen  gemeyuen  rath  ausgesalzt,  das  das  obberürt  hawsse  denn  ordenn 
des  Spitals  bey  denn  kranckenn  vnnd  armenn  meuschenn,  wye  ess  dann 
bysz  her  gehabt,  vnd  denn  ordenn  des  Tempels  bey  den  bristernn,  Kit- 
ternn  vnnd  andernn  brüdernn  hinfurder  habenn  solt,  vnnd  das  sy  eyiien 
Ritterbruder  nuhe  mher  zw  eynen  Meyster  behyldenn.  Vnnd  dy  prela- 
tenn, Fürstenn  vnnd  ander  von  dem  Adell,  dy  bey  dyssenn  ratslag  ge- 
weasenn,  Sindt  dy,  welcher  namenn  bür  nach  volget :  Der  Emnwirdigst 
patriorch  vonn  Jherusalcm,  der  durchluchtigst  herre  heinrich  konig 
zcw  Jherusalera,  dy  ertzbischoue  von  Nassarenn,  Thirenn  vnnd  cesa- 
rienn,  dy  bischoue  von  bathlchemitann  vnnd  Acon,  der  meyster  des  Spi- 
tals sanndt  Johanns,  der  meyster  der  Templer,  vnnd  vyll  Brüdere  vonn 
beydenn  hewsserenn ;  dy  Namenn  der  grauenn  aus  dem  heyligenn  lande 
tiudt  gewessenn,  Radolfus  Uerre  zcw  Tiberiadis,  vnnd  herre  hugo  seynn 
bruder,  Reynoldt  herre  zcw  Sydonn ,  herre  Eymar  vonn  cesaria ,  herre 
Johann  vonn  hibelynn,  vnnd  vyll  annder  von  dem  kunigreich  zcn  Jhe- 
rusalem ;  vnd  aus  Tewtschenn  lanndenn  Sindt  zcngegnn  gewessenn, 
herre  Conrat  ertzbischoue  zcw  Meyntz,  Cunrat  Bischoue  zcw  Würtz- 
burg*)  kantzier  des  Romischenn  reichs,  Walther  bischoue  zcw  passaw, 
der  bischoue  zcw  zcytze,  Gardolfus  bischoue  zcu  halberstett,  Heinrich 
pfaltzgraiie  am  reyn  vnnd  hertzog  zcw  Braunsweyg,  Friderich  hertzog 
tu  Österreich,  Heinrich  hertzog  zcu  prabant,  der  als  dann  HewpWuann 
des  Heeres  war,  Hermann  pfaltzgr^ue  zcu  Sachsenn,  vnnd  lantgrane 
tu  doringenn ,  Cunrat  ( marggraue  zu  Landesberch  hier  auagelansen, 
Theodericus  eben/alh  auagelassen)  marggraue  zu  Meyssenn,  Albreclit 
marggraue  zu  brandenburg,  Heinrich  vonn  Callentin  des  reichs  mar- 
•dudl;  Aber  der  grauenn  vun  berrenn  sindt  vast  vyll  dar  bejr  ge- 
wessenn.  •  -  ' 

Do  nuhe  der  rath  vnd  der  ordenn  des  vorberurten  hawsse,  vonn 


*)  war  aber  zn  der  Zeit  noch  Bischof  zu  Hildesheim;  denn  erst  nach 
aeioer  Rückkehr  um  den  29.  Juni  1198  wurde  er  znm  Bischof  von 
Würzburg  —  zum  ersten  Male  —  erwählt.  Ein  Umstand,  der  dem 
Erzähleaden  entfallen,  oder  ganz  unbekannt  geblieben  war. 
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4mu  prtltttttp,  Fünitisn  vnd  berren  Inn  dem  Tempetl  hftVM,  vye  vor> 

gesagt,  beslossenn  wartt,  do  hubenn  •/  heljirieb  wftlpote,  der  daaa 
der  wu  Bcndar  des  T««t»chen  hatuse  gewessewi,  M  dir  Selbigenn 
«latt  tea  eynen  Meyster  gesatzt  Es  hat  auch  eynn  annder  «deler  ritter 
mit  namenn  Heinrich  von  kirchen  an  der  Selbigenn  statt  das  klejdt 
vnnd  dy  geistUgkeit  des  Tewtschenn  spitals,  Tonn  denn  henndenn  des 
meysters  des  tenipels  vntpfangenn.  Wann  dy  Söne  des  Tewtschenn  or- 
deniis  mochten  noch  zcur  v.veyt  Inn  (ihn,  den  Heinrich)  niclit  %nndorvrey8- 
S€nn,  vnnd  zcw  eynenn  gezi  Uit^kni^^''  den  vorbtTÜrtonn  orduuiig  vouu  ailenii 
Brüdernn  des  Spitats  saodt  marienn  TewtschD  <jrdMiiiä  allewege  zuhal- 
denn,  So  hat  er  Bruder  Heinrich  eynenu  weysseiiu  mantell  vi>nd  denn 
ordenn  vnnd  (nach  der)  regeli  des  tempels  beschribeiin,  vor  jdermenig- 
lich  vbergef'-'i(  lit. 

Vnnd  dy  prelntenn  vnnd  Fürstcua  aus  Tewischcim  luundenn,  Auch 
alle  dv  Jlicnenn,  dy  gugenwertig  gewessenn  siudt,  habenn  mit  yroiira 
brifenn  Meyster  heiurich  walpott-  mit:  herrnn  wolgerjui,  liiscKiouo 
xcu  piitauicuu,  iLv,-  vnnsrnn  heyligenu  vai«:r  dem  pabst  Innuctiutiu  ge- 
schickt, vnnd  andechtiglich  gebethenn,  das  er  dem  Hawsse  das  Spitall 
Sanndt  Jobanns  bey  dem  kranckeoii  TBod  armenn,  vnnd  den  ordenn 
da»  l»Dp«la  bey  Brysternn,  rittarnn  rwttd  tmAtinm  brüdaron,  wye  obenn 
■nagMprodiaiiii  tat,  gerodila  sonbMlatigMM.  Do  alio  vuatr  heyliger 
valar<dflr  p>btt  ««ilKNrt  «mda  v«nuHM  In  brifli  niod  b«ili«,  vnibd  da« 
aj  vor  redmöffnlg  MwaralMao  wtdmiii,  Do  for  ivmtsl  er  jrer  bethe, 
vmd  olao  im  ordOBO  dos  ^ilola  aoudt  luuleiui  de«  TowlMhiM 
bawMOi  ait  auodorlielMBa  bcfirajrlmiif  Tmd  gaadnai  bobitUohar 
pjMdit  botlaUgt,  vnd  doaa  BelbIgoMi  M ayaCar  djr  mukt  balUoho. 

In  Betreff  der  Zeitbestimmung,  wann  die  Umgestaltung 
des  deutschen  Hospitals  zu  einem  Ritterorden,  in  der  ge- 
meinscbaflliclien  Veraammlung  der  Prälaten  und  Barone 
des  Köuigreicbs  Jerusalem  und  der  Pilger -Fraiateu  und 
Fdrtten  ans  deutsahen  iMndoa  baratben  ward,  ^  so  wird  das 
in  der  OeeoUcbtaenihlwig  angcfilhrte  detum  M.CLXXXX 
qmnto  —  durch  die  kun  tww  aiigegebetfen  Uinetiade 
dermassen  grundlich  widerlegt,  dass  keine  andere  Deutung 
gegeben  werden  kann,  als  dass  die  angegebene  Jahreszahl 
nach  der  An%abe  eines,  die  Ueberlieferung  weiter  Berich- 
tenden gemacht  worden  ist,  dessen  Gedacbüiiia  die  rich- 
tige Jabreazabl  —  nicht  bewahrt  hatte» 
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Di«  rioMig»  Ztlähmtjtmmnng  ßad»a  wir  in  ioJgmckn 

WwtBII« 

«)  io  dem  latoiDwcfaen  Texte    . .  Midtenfes  InperAterem 
Henricam  mortis  debitoni  euolniMe,  redlre  singuli 

ad  putriain  disponchant^. 
b)  in  dem  deutschen  Texte  „vnnd  do  sy  (die  DeutRclien) 
etzliclie  Zeyt  do  (in  Öyrieu)  gei^vesenn  warean,  vaiid 
bortenoi  da«  kejaer  Ueiariob  geitorbeiui  wee,  da  gCh 
dacbteim  sy  wyder  son  leiinde  m  seybenn^ 

Nun  geacbab  die  liUDdiitig  der  grossen  Flotte  and  mit 
dieser  die  Mebrsabl  der  geo«mten  PriUaten  und  Fürsten 
sn  Aecon  am  St  Mauritias  -  Tage  (September  22)  1197, 
Wilken  Geschichte  der  Kreuzzüye  V,  20, 

Die  Nachricht  voü  dem  am  28.  September  1197  er- 
folgten Tode  des  Kaisers  Heiurich  erreichte  das  Piiger- 
beer  in  Berytns  im  November,  oder  spätestens  im  Deceni- 
ber  vor  Toroii,  wo  das  Pilgerbeer  die  Belagening  am  11, 
December  U97  begonnen  und  am  2,  Fehmar  1198  au%e- 
bobeu  batts  (Wilksn  K  42~S3}. 

XHe  Abfahrt  des  grosseren  Tbeils  der  Pilger-FQrsten  er*  * 
folgte  im  März  1198  (Wilken  V,  63^55.  Anm,  101.  Abel 
Kömy  l'hilipp  der  Hohenstaufe  (Berlin  18ü2.        64.  öS  ii.  f. 
Ficker  Reichshofheamte  wegen  Heinrich  Kaientin  S.  14—16). 

Somit  ist  die  Zeit,  iu  welcher  die  deutschen  Prälaten 
und  Ffirstea  vor  ihrer  Abfahrt  aus  Syrien  —  den  König, 
die  Pralateii  and  Grafen  des  Königreiebs  Jerusalem  einge* 
laden  batfen,  rieb  mit  Ibneii  über  die^  tob  Ihnen  an  be* 
antragende,  aber  eohon  früher  besdilossene  ümgestaltnng 
des  deutschen  Hospitals  sv  einem  Ritterorden  su  be- 
rathsL'hlai^^eu,  —  sü  genau  zwischen  den  Monaten  Feliiuar 
luid  März  des  Jahres  1198  bestimmt,  dassjede  CombinatioD, 
um  die  Jahreszahl  1195  irgend  wie  zu  re(ibtl'ertigen  (Du" 
dik  54) j  nioimer  Bestand  haben  kann. 

Was  nun  die  .Grwihnniig  eines  Königs  Heinrich  von 
J«r«aalei|i  anlai^,  der  unter  den,  in  der  gsmeia» 
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sobaltltobeii  VefMiBoiking  Gregenwirtigea  g^naimt  wM,  ao 
erlialten  wir  aacli  hier  wi«deruiii  die  Belehmng,  da«8  naii 
•oiühen  Bach  mflndiicheD  Ueberiieferangen  angegabeneii 
THdn  und  Namen  nteht  ebne  w^tere  PrOfnng  traaeti  darf. 

Heinrich,  (iraf  von  Troyes  in  Champagne,  war  nie 
zum  Könige  Lfckrünt  gewesen,  gefjranchte  daher  auch  nicht 
den  Titel „Köuig'^.  Es  konnte  mitbiu  kein  rex  Henricuö 
Jemaalem  in  der  Versammhiiig  gegenwärtig  geweeeueeiB. 

Sein  öfiieielier  Titel  w*t  Henricna  Treeentis  co* 
mee  palaltnns  et  regni  Jemealem  dornrnuay  wie  ane 
deü  anteb  mitgetheiltieti  Urkunden  No.  ZV,  V-nnd  VI  ik 
ersehen. 

Zur  besseren  lUnu  theiinng  dieser  Fraj^e  wird  ein  Knck- 
hlick  auf  die  Art  und  Weise,  wie  er  zur  Verwaltung  des 
Köoigreichs  Jerusalem  gelangt  war,  dienen  können. 

Nach  dem,  kurz  vor  dem  8.  October  1190  (Wilken 
IV.  288,306),  dem  Tage  der  Aukuna  des  Herzogs  Frie- 
drich Ton  Sohwaben  vnr  Aeoon  erfolgten  Tode  der  Kö- 
nigin Sibille,  Tochter  des  Teratorbenen  Könige  AmaU 
rieh  I.  von  JemMlem,  welche  bei  ihrer  KrSmmg  im  Je- 
rusalem im  Jahre  1186  ilirem  Gemahl,  dem  Grafen  Guido 
(Veit  von  Luöiguau)  ebenfalls  die  Krone  aufsetzte  fW^*7- 
/cen  III.  2.Afjfh.  253),  erhob  der  Markgraf  Conrad  (Mon- 
ferrat)  von  Tyrus  —  vermöge  des  Erbrechts  seiner  Qe- 
mahün  laabelle,  die  sich  von  ihrem  ersten  Gemahl  Hon- 
froy  YOQ  Tonm  hatte  acheideD  laaseD,  ab  8ohweater  der 
Königin  Sibille,  die  keine  Leibeaerben  hinteriaaeen,  — 
Anaprftche  an  die  Krone  ▼on  Jemealem* 

In  dem,  am  88.  Juli  1191  zu  Stande  gebrachten  Ver* 
gleiche  ^^oUte  nun  der  König  Guido  für  die  Zeit  seines 
Lebens  und  liir  seine  J^?^yon  Kuiiify  verbleiben,  und  erst 
nach  seinem  Tode  das  KöuigtUum  au  Isabelle  und  ihren 
Gemah),  oder  an  die  ana  dieaer  Ehe  entspringenden  Nactn 
kommen  gelegen  (Wilken  IV,  378).  Im  April  1198 
übertrug  aber  König  Richard  tob  Engkad^  bei  aeh«r  da^ 
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mais  bescblosscncxi  liückreise,  das  Königreich  Jeiusalcni 
dem  Markgraleu  Conrad,  der  iudess  wenige  Tage  darauf, 
den  2d.  April  in  Tyrus  ermordet  ward  (WiUen  JV.  483). 

Nou  vermählt  sieb,  auf  Antrag  der  lyrischen  Barone 
nnil  mit  S^ustimintmg  von  Konig  Riobard^  der  Qraf 
Heinrteb  von  Troyet  am  6.  Mai  darauf  mit  der  Wittwe 
Isabelie  tiad  gelangt  inerduroh  snr  Herrschaft  in  Tyma 
und  zugleich  zur  Verwaltung  des  sogenannten  Königreichs 
Jerusalem*).  Wenn  der  Graf  auch  ald  liönig  anjresehen 
wurde,  äo  war  doch  der  Ertrag  seiner  kleinen  Hen  scbalt,  die 
hauptsächlich  aus  den  Gebieten  von  Tyrus  und  Accon  be- 
stand, so  gering,  dass  er  zur  Unterbahung  seines  Hofes 
die  SinkOnfte  der  Grafschaft  Troyes  au  Hülfe  nehmen 
mueste,  ond  «eine  Mutter,  weloher  er  die  Verwaltung  sei* 
nee  Landes  übertragen  hatte,  oft  Schulden  Ifir  ihn  au  be- 
zahlen hatte,  bei  Kaufleuten,  welche  aus  Accou  uach  Troyes 
kamen  und  ihre  Forderungen  geltend  machten.  Darum 
konnte  auch  Heinrich  niemals  sich  entscbliessen  die  kö- 
nigliche Kroue  von  J  erusalem  zu  tragen  und  Hess 
sieh  nach,  wie  vor  Graf  Heinrich  nennen.  (Wilktn 
IV.  ö84  mitfienifting  auf  Muffo  Plagpn,  ConHn.  4faUiea$ 
kitioriae  Owäidmi  2V*^«  in  Edm,  MarUne  et  Urs»  Du* 
rund  CoUieU  8,  B4rnardui  Thaaurariue,  di 

aef.  terrae  Htnetae  in  Muraiori  Script»  rtr,  Ital.  e,  181.) 

Ende  August  oder  Aulang  September  des  Jahres  1197 
stirbt  plötzlich  ,,IIenricus  TreceDsis  comes  palatinus  et 
regni  Jerusalem  duuuiiiis'^  indem  er  durch  ein  hochgelege- 
nes Fenster  hinunteriallt  (Wilken  V.  2$). 

Ueber  die  Nachiolge  entsteht  Streit 

Der  Kansler  Conrad  Bischof  von  Hildeshsim**),  ani 


*)  Der  König  Guido  wurde  bald  darauf  König  in  Cypero,  f  1196 

Wiiken  IV.  495.    Ilübncr'o  geneal,  Tabellen  320). 
**)  Tn  der  Gpscliichtserzäliluiig,  wie  daselbst  bemerkt,  filaoblicb  fchoo 
au  dieser  Zeit  als  Bischof  voa  Wuixburg  geaaaat.  , 

MlUlMll.  «.  4L  UtL  0«MbkrtiM.    U.  1.  t 
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der  Fahrt  nach  Accon  durch  die  von  ihm  in  Nicosia  voll- 
zogene Krönung  von  Amalrii  h  von  Cypern,  welcher  sei- 
nem verstorbeueti  Hnuler  Guido  als  König  gefolgt  war, 
einige  Zeit  in  Cyj^ru  zurüokgehalteo,  fand  bei  setoer  An- 
kuaft  in  Accon,  —  also  schon  naoh  der  Landiing  des 
gratsen  Pilgerheeret,  mithio  Antengs  October  -*  diesen 
Streit  noch  nioht  beendet  Sr  entsolietdet  ihn  dadurch, 
dass  er  derjenigen  Partei  beitritt,  welche  den  Konig  Anukl- 
rioh  von  Cypern  snni  Gemahl  för  die  verwittwete  Gr&fin 
liju belle  uiul  ziun  ^Nachfolger  des  Grafen  Heinrich  in 
der  llegieiung  des  Landes  vorgeschlagen  i)atte.  „E«  be- 
gaben sich  hierauf  Abgeordnete  nach  Cypern,  um  dem 
Könige  A  mal  rioh  den  Wunsch  der  Barone  des  König- 
reiobs  Jernaalem  vorzutragen^^  (Wilktn  V.  S9), 

Der  König  Amalrich  übernimmt  alsobald  <fi#  Regie- 
rung und  versammelt  «chon  einige  Tage  vor  dem  29.  Oo- 
tober  einen  Rath,  in  welchem  der  Plan  «ur  Eroberung  von 
Berytuä  bcbchlosbCii  wird,  auch  der  Herzog  Heinrich 
von  Brabant  zum  Feldol)ttaten  und  Heinrich  v.  Kalc- 
tin  (von  Kelten)  zum  LandmarscbaU  erwählt  worden  (Wil- 
hen  V.  31.  Ämn.  54.  Hugo  Plagen  S.6i6,  Bernard. 
Thi8,  c  282.  &  87), 

Kach  dem  28.  Ootober  wird  Berytus  dem  Kanaier 
Conrad  .fibergeben,  die  Burg  dagegen  dem  Könige  Am.al» 
rieh,  der  nun  walirend  der  hierauf  folgenden  swanzig  Tage 
Uuhe  seine  Vermählung  und  Krönung  mit  der  verwittweteu 
Gräfin  Isabelle  von  L')rus  in  Berytus  feiert. 

„Somit  langt  I«  ab  eile  endlich  durch  ihre  vierte 
Vermähluug  zur  Würde  einer  Königin  von  Jerusalem^' 
(Wilken  V^29.  Anm.öO).  ^^ors  n  primes  fnt-elle  roine^ 
(Mugo  Plagen  8.  $46). 

Nach  obiger  Zusammenstellung  der  Verbältnisse,  unter 
denen  Graf  Heinrich  von  Troyes  die  Regierung  dea  Reichs 
Jerusaleai  fiberkommen;  dem  Verweise  auf  die  Utkundeo 
lY,  V  und  VI,  u,m  denen  der  offioieile  Titel  uachge* 
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wiesen  wird,  mit  dem  er  der  Re^ierun«/  vorgestanden  hat, 
so  wie  aus  der  bald  nach  eeiuew  Tode  erfblgteu  Wahl 
und  Krönuog  des  Königs  A  mal  rieh  zu  seinem  Naoh* 
folgtr  —  wird  wohl  auf  das  Bestimmteste  nachgewiesen 
adn^  4iMi  ein  König  Heinrich  in  der  crwibtttw  Var» 
iiMBlnng  nioht  hat  gegenwärtig  sein  können,  nnd  dnei 
der  ETanie  Heinrioh  eben  nnr  «ne  VerweolMelung  mii 
A  mal  rieh  ist,  wie  der  Geschicht^erzähler  früher  schon 
den  Papst  Cölestin  III.  mit  Clemens  III.  verwechselt  hat. 

Heilen  wir  nun  dem  Gedächtnisse  des  Erzählenden 
dadurch  nach,  dass  wir  nach  den  urkundlichen  Belegen 
das  angegebene  Jahr  1195  in  1198  berichtigen  und  eteU 
der  ftüechcn  Mamen  Papet  Ooeleetin»  res  Henriens  und 
Conrad  Bischof  von  Wänbnrgy  die  richtigen  Nemen 
Papst  Clemens  HI.,  res  Amalricue  und  Conrad 
Bisohof  von  Hildesheim  bineiusetzen ,  so  erhalten  wir 
über  die  Stiftung  des  deutschen  Hospitals,  so  wie  über 
die  L ingebtaltuii^  desselben  zu  einem  Ritterorden  ein  Do« 
cument,  in  dem  alle  Bedingungen  der  Glaubwürdigheit  ent* 
halten  sind. 

Bevor  wir  auf  die  weitere  Zorecbtsteilung  der  Chro- 
nologie durch  Mittheiiiing  der  ersten  Urkunden  ubeigehen, 
welche  .Ittr  das  deutsohe  Hospital  in  Accon  aiisgefeitigl 
nnd  Ton  i^tidtlrwohl  uierst  veröffentlicht  sind,  ist  sn  be» 

merken,  dass  die  Uebertragung  der  alten  Datirungsweise 
aui  unsere  gegenwärtige  Zeitrechnuncf ,  den  Anfang  des 
Jahres  vom  1.  Januar  zu  zählen,  von  ihm  unberücksichtigt 
geblieben  ist,  wpher  er  xu  falschen  Zeitangaben  und  fal- 
schen Folgei^ngen  gerathen  ist  Bs  wird  aber  aneh  im 
AUgememen  «n  wenig  Mcheieht  genommen  auf  die  ver* 
VOhiedenen  Jehresaofange:  von  Mari«  Bmplangniss  ( Ver» 
hfindigim^,  25.  März),  ?on  Ostern  nnd  von  der  Gebort 
Christi,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Ländern  zu  gewissen 
Zeitperioden  gebräuchlich  waren  imd  doch  in  keiner  Zeit 
in  alico  ohnaUicbea  Lätn^et  a.g^eiehftäiUg  gebraucht  wurden. 
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Ein«  gMcbe  BewandtniBs  bat  es  M  der  Uebertragung 

der  XIX.  Kalcndas  Janiinrii  des  alten  römischen  Kalen- 
ders auf  die  letzten  18  Tage  des  Monats  Uecember,  wo, 
statt  auch  die  Jahreszahl  zurückzuversetzen,  die  Jahreszahl 
aus  der  Urkunde  beibehalten  wird,  welche  doch  nur  das 
Jahr  beseiohnet,  zu  dem  der  Kai.  Jamiarit  (der  I.Januar) 
gehört,  YOD  dem  zariiekg«rech»et  werden  eöH.  Z.  B.  dito 
Urkmide,  utelebe  Barobardns  de  S?«tideii  ttagister  giBik 
ralie  boepitaHs  sttite  M«ie  tfieutobiibratB  JeriiBaleBiitaAii 
datum  Erfordi  in  domo  fratrum  niinorum,  aoRO  Dömini 
M.  CG.  IjXXXVIIII,  X.  Kalend.  J.inuani,  ausgefertigt 
hat,  stellt  in  dem  lAtbeckinchen  Urkundeninn  he  ÄS  o.  539  in  der 
U  eberschritt  vut  dem  Datum  12S9  December  2ti  bezeichnet, 
and  wird  non  in  Vo88h9rp*$  Geschichte  der  preusiMmi 
Münam  unter  dem  Jnhra  i289,' mid  eben  so  mxIbiI 
tere«  rmm^  Bnutwanm-L  Mö*  Anm,  i  w^te^Mnif  »dM^ 
Jahresmbl  gegeben,  i4>gleieb  n 'der  Uebertragnng  4Ü 
Datum  Anno  1288  December  23  hätte  stehen  müssen,  iü* 
dem  der  röimsche  Kalender  vom  1.  Januar  r2S9  inclusive 
auf  den  Tag  zu rfick verweist,  auf  welchen  der  zehnte  Tag 
iälit,  und  dieser  ist  der  23.  December  des  Jahres  1288. 
,1*    Ein  gleiches  Beispiel  findet  sich  in  dem  lAo^^M^U 

dieselbe  st  diilu«!  ^  Bign,  ta»  t^hM'MmSKtOm 
Xm.  cnk  JalMinr»^  kMb  wk^^mt.  'ktddMJn  aMigl  iiilÜi 

weist,  aa»  ^j^Beotnktop'  des  >  Jabm^  ^tSM'wmi  "MMinilM 

aui  20.  December  aus«jrestelit  sein. 

Einen  sehr  guten  Nachweis  tiir  die  Ivicbtigkeit  dieser 
Kechnungsweise  giebt  die  Magna  bulla  von  Papst  Hono- 
rias  III.  Dto  Lateran!  per  mannm  Wilelmi  S.  &.  fi« 
Tieeceneeiiarii.  XVIU.  kal.  Jnnnarii,  Indicl.  IX.  Inenniat 
Dominice  anno  ISSO.  Footl*  Dömini  Honorii  pp.  IIL  anno 
qmnio.  (Dudik  44*)),  Hier  ist,  um  alle  Zweifel  ni  be- 


*)  Die  Bull«  Ut  im  Origiaai  iu  dem  D.O. •  Ceotral •  ArobN«  sa  Wies 
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scitigen,  «irenaii  aiis«^csprochen,  dass  die  Indiction  IX,  wel- 
clic  dcoi  Jahre  1221  entspricht,  sich  auf  den  Kai.  Januarii, 
den  ersten  Janunr  des  Jaiires  1221  ber.ieht,  niid  dass  tod 
diesem  Tage  suräckgerecbnet,  der  acbtoehnte  Tag  in  dem 
▼ei^gangeiien  1220.  Jahre  der  Kenachwerdung  dea  Herrn 
deijenige  Tag  ist,  an  welchem  di«  Aaafertigiug  bewerk- 
eteUigt  worden  ist  Da  die  Indiction  IX  das  Jahr  1221 
amei<rt,  das  fi)nflc  Pontificationsjahr  des  Papstes  Ho&o- 
rius  111.  uljci  d  Jahr  1220,  man  daher  aus  diesen  zwei 
Jahresanü^aben  fui  das  AusstcHungsjahr  keiiMu  lesteu  An- 
haltspunkt hatte,  so  war  man  gezwungen  hier  eine  ganz 
präcisc  Datirung  f.u  geben.  Keines  der,  die  historische 
^Imtologie  -  beireffmden  Handbücher  ist  aber  auch  so 
^MMbdig  dttrobgearbeitet,  nm  bei  jedem  zweifelhaften 
eine  genaue  Ansknnft  verschaffen  t\i  können.  fi#s 
Uj^.^Sitr  each  eine  Arbeit,  zu  welcher  die  Kräfte  nnd  das 
Leben  eines  Mannes  iiitht  ausreichen  und  könnte  etwa  nur 
diir(»h  rii)  ( 'cht  l  al  -  Organ  für  historische  Chronologie  ver- 
mitteit  wn  li  ti,  von  dem  aus  die  Geschichtsforscher  aller 
Länder  uuf^uiordem  wären,  diejenigen  Daten  mitzuthcilen, 
M'Ülr'ldiker^  Kenntniss  der  Zettrechnnng  dienen  könnten, 
iWlQi^' aiA^  'di^  geistlichen  nnd  weltlichen  Herrscher  in 
^^i$^Jftt  em^elnen  Ländergebieten  bedienten ,  deren  Ge- 
liliMfer.vliie  speciell  zn  erforschen  beschäftigt  sind,  und 
ihrer  An*«icht  nach  Anlschluss  über  Anfang  und  Knde 
H}*»?er  uUei  jrin  1  Zeitrf'L tinung  zu  •j^eben  geeir^nct  wären. 
Am  titltersten  vermisse  ich,  durch  die  vielfachen  Beziehun- 
gen der  iivländischen  Ordensgeschichte  mit  Deutschland 
liilllllMtiMiAber  die  JahresanOmge,  nach  denen  die  ein- 
ndnen  firsbischofe  und  Bischöfe ,  so  wie  die  Aebte  der 


nicht  vorhanden,  wohl  aber  in  den  Bestätigungen  dto.  Constantie 
It  IHtis  Anpnsti  apostol.  sedo  vacantc  1417.  und  von  Papst  Mar- 
tin \.  dto.  ConsUDtie  lY  nonai  Janaarii.  Pontf.  anno  1,  (2.  Jaoaar 
UI8.) 


1 
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gro«8or»h  Klöster  in  den  detiteelien  f  jSMlestlieilen     bis  zu 

der  Zeit  (lutiricii,  wo  der  eiüte  Januar  al»  der  Anfang  des 
Jahre«  kütsteheu  biieb. 


welche  für  das  deiitache  Hospital  in  Aeoon  aitsgdertigt 

und  von  Dudik  (mit  Ausnahme  der  ersten)  bekafmt 

gemacht  worden  sind. 

I. 

Clemens  i'pjscopu»  iervn*^  servorum  dei  üilcctis  filiiä  frtttrihiis 
Theotonici«  ecdesie  iancte  Mrinu  lerosolimitane  salutem  et  apo'^toürnni 
beiiedictiooem.  Qnotiens  postulatnr  a  nobis,  quod  religioni  et  huuehtati 
conveiiire  dinoscitur,  aninio  nos  ilecot  libenti  conpcdere  et  inxta  peten- 
tium  VüIunfHtoiii  conseiitiineuni  rationi  efft'Ctu  pros<Mjuente  oumplere. 
E»propter,  diiorti  in  doraino  fiiii,  de\orionem,  quam  erga  nos  ot  Roma- 
nam  ecclesiam  f,'eritiH,  attendentos ,  errleslam  ipsam  et  pcrsonns  Tcstrns 
cum  Omnibus  bonis,  que  in  presentianim  racionabilitcr  possidetis  vel  in 
futurum  iustii»  luodis  prestante  domuto  puteritis  adiptavi,  ^ub  Luati  l'L'tri 
et  nostra  protectionc  susoipuiiuä  et  presentis  soripti  patrocinio  cummu* 
nimas,  atatoentes  nt  nulli  omnino  hominum  fus  sit  persona«  vestras  rel 
bona  temere  pertarbare  sen  hanc  pagiuam  nu2>tro  protvctionis  infringere 
Tai  ai  aus«  temerario  ooatraire.  Si  quis  autem  contra  boo  vfiilr«  pra* 
•nmpaarit,  Indi^^atloaen  omnipotentto  dal  et  beatoram  Petri  «t  Paalt 
apoaColoram  «Im  m  «ovtfll  lacaraM— .  Dataai  LaMnwi  VIII  IdCiuJ 
ftbratrU  [panÜSealaa  aoatrf  anno  qnarto].  —  i19i  Fwtirvm  $. 

Das  Original,  jeUt  ohne  Bulle,  war  aus  deui  pol- 
nischen Reichsarc'hive  in  das  preussische  geb.  Staatsarchiv, 
au8  diesem  am  1.  Juli  18ü6  in  das  Provincialarchiv  ym 
Königsberg  gekomnieB.  Die  letzten  Worte  sind  durttb 
Tintenflecken  unleserlich  geworden  (vgl.  IimMarium  arek, 
Craetno,  i8S2,  LuteUae  Parigiarum,  Berdint  et  FiftnamaB 
iB$2.  8\  S»  €i:  JhdtL  strsmento  inducta  ita  ut  agnoeci 
non  possint*^),  lauten  aber  nach  Mennig ,  wie  oben  steht. 

Vgl.  Ja//e,  regesta  pont^/icum  Rontun.  nr,  10290. 
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TrBDssumt  durch  Bischof  Kaspar  Link  von  Po« 
mesanien  d.  tl.  Kiosenburg  22.  December  1441. 

Darnach  ^^'cdruckt  von  Jlennip  zu  Lucas  David  IV» 
Vorr,  S,  IV,  nach  diesem  bei  Renne  $  L  No,  3*), 

n. 

De  concurdiu  iuter  domiiru  nustraui  et  dutuum  hospitalis  sancti 
lohannis  de  terra  et  hercditate  Galnpini. 

Notum  ait  omnibna  tarn  futaris  quam  preaentibns,  quod  ego  frater 
Garnerios  d«  N«apoIi,  IM  penuljaiMi«  tmote  domu«  hospitalis 
terudeni  bmnilit  ninltter,  tioiUlter  et  IhttrM  noilri,  concedimaa  et 
qnitttm  damattu  ae  In  pae«  dlmlttinin«  tibi,  fratri  Gextnk»  BMgiatro 
bospitalit  Alaaiannorttm,  quod  est  In  Aceon,  «t  <»mn{bat  fratribn«  eia«> 
dem  boapitalts,  fatnris  et  pmentlbite,  Ulam  eaionpnian  et  controvonian, 
qaam  eiga  to«  babnlmiu  de  terra  et  beredltate  Galopinf,  quam  xM* 
poet  deoeMnm  •nnm  dederat,  nt  eam  babeatta,  teoeatia  llbere,  et  qniete 
Id  paee  omni  tempore  possideatia,  Ita  ut  irallve  attceeMonim  noatrontm, 
nee  ipce  Gaiopinas  vti  ailquie  herednm  «aorom  preoorolaalam  tenram 
deincqie  vaieat  ealampolare.  Vt  aatem  lata  ooneestio  rata  seoper  om- 
neat  et  ineoncaasa,  elgilll  nosiri  Impreatloae  teitiamqoe  •abecriptione 
presentem  oorroboravinna  cartam,  Haia»  rei  aant  leatea  frater  Guillel- 
taa«  de  Ifelerila  dotna«  Aeeonenaia  baialua,  frater  Roberta«  elaadeni 
domui  eedeiie  prior,  frater  Robertoi  tbeaaumlaa,  Petras  Falcero  (Faleo^, 
Seiet,  Plpinne,  iliaa  Frederlei,  Hvbertnf  Vialpif,  Comele  Maial,  lacobua 
de  la  Cläre  Plaannt,  Baadainne  et  maltf  alH. 

Vaetam  «it  hoc  domlniee  fneaniatioBla  anno  M.C.LXXXXI.  menae 
Febmario,  eeenndo  die  Ipslna  nentts**).  (Nach  der  gegenwärtigen  Zrit' 
reekmmg  am  S,  fetraar  ii92  auigeatetU,  wie  aue  dem  Ifa^weiee  »u 
der  folgenden  Vrkunde  tu  eredten.) 

UL 

De  terra  üpiui  Aooun,  in  i^ua  sunt  dumus  nu^itrc  et  hospitaie  lu&ta 
portam  »aiicti  Nichulai,  r|(iam  liudit  uobU  rex  Guido. 

Notum  sit  otniübus  tarn  futuris  quam  prettentibus,  qnudegu  Guido 
per  Dei  gratiam  in  sancta  civitato  leruaalem  Latinorum  rex  oc'tarua,  pro 


')  Obige  Urkunde  nebst  Anmerkunir  vordnnke  ich  der  freandliohen 
Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Krnst  Strehlkn  in  Rorlin. 

}  Dndik  49.  Oed,  ord.  Theut.  No,  40  in  dem  geh.  Staatsarobive 
za  Berlia. 
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tfd«a«iou  •!  ^itt«  «nine       M  pro  mIm»  Mim*  ■p«nM  mM,  boM 

reciwdfttloidt  doafai«  Siblll«  wneribilii  r«gin«,  dono,  tndi»,  «om«4o 
€ft  in  pwp^tQQm  confirmo  tibij  fratri  Garmudo,  hotpilalit  Alttnumoriiin 
prvceptori,  IhUribiitqn«  et  inflnnit  eintdem  domnt  leiMD  mpad  Aceoa, 
in  qam  domui  vestre  sunt  et  hotpilale,  seeandam  eontlnentiM  et  di«i*M 
laftrittf  anlMiotetM,  nt  iptnoi  temun  vom  vettriqne  taoeeeeoret  linbenti», 
tMientie  qniele,  et  llbere  in  poaternn  poetidenite,  ita  alqniden,  ^nod  •! 
«liqnie  hrae  donatioiien  metm  eonteBderit»  vel  eelomptdaverit,  em  «d 
opas  rettroin  sncrcssnrumqne  vestrorom  ab  Omnibus  controveraÜai  qae- 
relis  et  ealampniis  liberare,  abfoWere  teneor  etftdam  pacIScare.  Und« 
Femianos  et  Dulcis  uxor  eins  enm  dlio  eornndem  nomine  lohaooe  et 
beiedibna  anU  aliia,  qui  predictam  terram  calumpoSabant»  ean  in  pre* 
seneia  inei  et  cnrie  mee  liberam  et  quictam  vobia  eoneeaserunt,  et  qnie- 
qaid  iuris  ibi  habebant,  pretermiscrunt.    Ideoque  ego  eambium  in  alle 
loco  eis  fieri  feci  et  alternationem ;  vos  autem  de  doiniis  Testre  elemosinia 
qningentos  soticlos  (bi:^antinnos  ?) ,     et  equum   nnnm   mihi  prebnistis. 
Divise  vero  prefate  terre  tales  sunt  et  taliter  consistunt :  a  duahus  gra- 
dibiis  turis  perforntr,  ita  qtiod  gratlns  remaneant  extrn  rlansuram  vcstram, 
a  jjnrte  tum»,  prout  divisa  est  inter  vos  i't  fratrcs  sancti  Thome,  usque 
in  stra(am  publicam,  qne  extenditur  ad  portam  sancti  Nichulai,   nh  iiule 
siqnidem  ad  plateani  et  curiam  ,  sicut  strata  est  hospitalis  Armenjoriim, 
a  ptatca  efjnidpm  illn  ii><]ii<^  i\d   Tuurura  civitatis,  et  exindc  proiit  miirus 
adiaeet  lerre  iisqiu-  ad  prcdi<  tos  gradus,  hoc  tarnen  retento,  quod  hedi- 
ficitim  vel  alii]iitd  aliud  m  luuro  vel  ioxta  murum .  non  faciatis,  quod 
pretax&tos  gradus  ad  muroa  gentes  ad  defedsionena  civitatis  oscendere 
inpedire  valeat  vcl  descendere.    Ut  igitur  huiua  donationis,  concessionis 
et  confirmatioiiis  mee  auctoritaji  vobis  et  sticcessoribus  vestris  stabilis 
permaueat  et  ijiconcussa  et  in  eternum  iiidissoluta ,  pre?entem  paginnrn 
sigilLi  mei  impressione  mnniri  et  subscripturum  testium  appositiono  co* 
roborari  precepi,  qnorum  nomina  sunt  haec:  Theobaldas  episcopus  Ae- 
conensis,  frater  Robertus  de  Sablolio  roagister  templi  militiun,  firater 
Garnerins  de  Neapoli  magitter  hospitali«  lerttiiiai,  Oftufridna  de 
Lezigniaeo  conea  loppensis,  Aymniena eoneatftbQia, flwler  Adm 
Bri<^n  tempU  i^ftnai  aeneaealenaf  frater  Gnitlelmna  de  Viliera  preeeptor 
iMepitalia  Aeeonen,  Ugo  de  Tjberiade,  OniUeInna  Ibrtia»  ügo  Martfal 
nnriacalena,  Oaincgnoa  de  Chenicbe,  Galteriui  beüna  Tieeeonaea,  Reine« 
rlna  de  Qibeleto,  eonanlea  Piaani,  videlicet  BarAolomena  de  Tagiin, 
SeUetai,  Petma  de  Palconio,  et  de  aliia  Piaania  filina  Fraderid,  Bobertna 
Ttdpi  JTaeoboa  de  Clar,  Aaelmna  beltna,  Baldoinoa  de  dfro* 

Datum  eat  »pnd  Aedum  per  aaiina  Petrl,  eaneallirii  ooatri  et 
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MM«  mpoMlMM  imunlbim  «piMopi,  «uo  ioMmli  M.C.Zai. 
todicrto—  dadaus  qurto  ydlsf  P«lkni«rii*). 

Aus  obigem  Datum  ist  zu  ersehen,  dass  im  Orient  in 
dieser  Zeitperiode  der  Anfang  des  Jahres  voo  dem  Maria 
Yerkündigangstage,  dem  25.  März  (oder  auch  von  Ostern?) 
gerechnet  wurde^  daher  ist  die  Urkunde  nach  unserer  ge- 
genwärtigen Zettrechnnng  am  10.  Fehruar  1192  aasgestellt, 

1)  weil  die  lehnte  Indiotion  dem  Jahre  1192  entspricht, 
Wiehes  mit  dem  1.  Janitar'  begonnen  hatte; 

2)  weil  uuLer  den  Zeugen  Gottfried  von  Lusignaii, 
Bruder  des  Königs  Guido,  als  Gaufridus  de  Le/Jgniaco 
comes  loppensis  aufgefidirt  wird,  weiclier  erst  am  28. 
JuU  1191  den  erblichen  Besitz  der  Grafschaft  Joppe  er- 
langte (Wilksn  IV.37SJi 

3)  weil  nichi  tot,  sondern  erst  nach  der,  am  Freitage 
den  12.  Jnli  1191  erfolgten  Gapitnlation  der  Besatzung 
Ton  Accon  der  Ronig  und  die  Privaten  Vertriige  Ober 
die,  in  und  um  Accon  belegenen  Grundstücke  abzu- 
schliessen  berechtigt  sein  konnten,  wenn  diese  über- 
haupt von  Werth  und  von  Dauer  sein  sollten.  Diese 
Zeit  wird  auch  durch  die  Gescbichtserzähluug  bestätigt, 
indem  es  daselbst  heisst:  „Do  nuhe  dy  Statt  Acono  er- 
wnnnen  wart,  do  kauften  dy  brfider  eynn  garten  zcwi- 
sehen  denn  Mawemn  vor  Sant  Niclaus  pforten^. 

Ist  nun  durch  vorstehende  Begründung  nachgewiesen, 
dass  KU  dieser  Zeit  in  dem  Königreiche  Jerusalem  der  An- 
lang des  JalitLS  vom  März  (oder  von  Ostern?)  ge- 
rechnet ^vurde,  so  muss  auch  die  Jalireszahl  in  sämmtlichen 
Urkunden,  welche  vom  1.  Januar  bis  24.  März  inclusive 
datirt  sind  —  in  die  nächstfolgende  Jahreszahl  umgewandelt 
werden,  indem  mit  dem  1,  Januar,  nach  unserer  gegen- 
wartigen Zeitrechnung,  dieses  nächstfolgende  Jahr  bereits 
begonnen  hatte. 


*)  Cod.  orä,  Iheut.  Manuscr,  AV.  40  im  geh.  StMtaarchive  lu  Üeriin. 
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Do  eMtli  Citflrftl  «t  4«  fttsta,  qne  ml  In  Aeem  tasi«  puftan  naell 
Nloolai,  que  6tt  eoaliini»  miiiii  dvitetii. 

la  nomiiio  fr»trie  et  lllt  «t  «piiltiit  Mnctt  amin. 

Notam  «It  onnibus  preMntibiit  «t  fbtarf«,  ^od  ^  Henri eu» 
Treeentla  tomt»  pmlatinui  mmo» «c volttntM» domfn«  Yi»b«ll« 
nxorif  nwe,  illnttrii  quomlun  regis  Altniriol  fiUa,  pro  talnl«  «nln«  me* 
•t  rateMMonim  neorain  dono  «t  in  Hberam  «C  p«rp«Ciiaai  d«mofiiunB 
eoRotdo  HU  Hearleo,  liMpIlaUt  AtomMMmm  in  Aeoon  priori,  «t 
onnibua  frafrÜMi  ibld«m  D«o  MrvfoDÜbM  et  Mtvilarie  et  mifereie  «l^f* 
dem  boepitalif  iaflnofs  qnoddem  cMtle  in  terriloffio  Aeeonenei  •itafl^ 
quod  Tocntnr  Gafirefi,  com  omoi  iure  eno  et  cnn  nniveni«  pertlnendie 
mit.  Dono  qnoque  vobit  In  elemoiinnn  qnendnm  Tnntam  In  Ackon 
iaxtk  portnm,  qve  dieitur  porta  »neti  NIoolei,  iUan,  qne  vldelioet  vantn 
ett  oontinna  nrntls  eivftatif  Acconenal«.  Vt  anton  hnlna  »e«  elemostna 
donatio  et  oonoeasio  Tobia,  predieto  priori  boapltalla  Alemannonim  in 
Aceon»  et  onlTeraia  elnadem  fmiribna  atqae  iaAml«  rata  in  etemnm  et 
•tabiUt  permaneat«  pretentem  cartam  aigillo  ateo  et  testibni  anbeoriptia 
precepi  roaniri  et  roborari.  Huius  rei  testes  tnnt  Baltanus  de  Ybolino, 
Raginatdiis  Svdoiiiensis,  Hugo  Tyberiadis,  Raymundns  de  Scandelton, 
Balduinit»  de  Bethan,  Nioolans  de  Malli,  Milo  ßreibans,  Bernarda«  de 
templo  Aeconensis  vieecomcs,  Stlet  consal  Ptaanorum  Aeeon,  Symon 
Pitanna,  Raymnldas  Antelroe,  Wido  Antelme. 

Actum  anno  doroinice  incarnationis  M.C.  XC.  III.  tnense  Pebrnario 
(den  Jahretanfang  vom  25.  Marz  (oder  0»ternf)  gerechnet,  da  das 
neue  Jahr  $chnn  mit  dtm  1.  Januar  begonnen  hatte,  tin  Februar  flOi 
au><(jestcllt).  Datun)  Afcon  per  manum  douUoi  loacii  TyrenaU  archie- 
pUcopi  regnique  canceUarii.   Nota  Radulfl. 

V. 

Libcrfas ,  quam  dedtt  comes  IT.  domni,  no  de  indnm*'iifi?t  et  rl- 
etuatihus,  que  einuntnr  ad  uaas  proprio«  sliquod  iuA  vel  consuetudo  ia 
regno  lerusaiem  solvatur. 

Kutuni  !»it  Omnibus  pre5entibu«  et  futuri«  ,  quod  egu  Heuricu» 
Treccnsis  com  es  pglattiius  fUfSünsu  et  voluutHic  domine  Ysabelle 
nxori«  mce,  illuduis  quondam  re^'it.  Aiualrici  filic,  duau  pro  salute  auiam 
mee,  et  in  liberam  et  iu  perpetuam  elemosinatn  conccdu  tibi,  Henrioo 
cccieeie  Alamannorum,  que  est  in  Accon,  priori,  cum  omnibus  einsdem 
fratribas  et  Inftmiia,  nt  aiont  templarii  et  hospitalarii  de  idumentis  et 
«le(nnlfl>iM,  qae  albi  nd  proprioa  nine  enmnt,  nnDnaa  Ina  a^taaaqne  eaa- 
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■uetadtnem  in  terra  mn  dant,  ita  et  tos  de  universis  induroentis  a« 
victaalibas,  qne  ad  veatros  proprios  nsas  emeritis,  in  tota  terra  mea 
aalliun  i«t  Bllllamfiie  eoiuiMtiuiiBeB  detia.  Qnod  ut  ratum  habealor» 
fnamtam.  eartan  tigHIo  mw»  eft  tuCitaa  inbacrip^  confirmavi.  Haina 
rrt  taatea  sunt:  Hugo  Tyberiadis,  Bi^oaldna  Sjdonienaii,  Radnlfu  Tj' 
Imriadia  regni  teaeiMlcas,  Asouru  Ceaariendt,  Baldniniia  de  Bathan, 
Qahanii  de  Bethan,  Diatarieoa  da  Orts,  Ifilo  Brebana,  Thomaa  «ame< 
rwKkm  AaooMnali  tfeeeomea. 

PmeMm  mt  koo  mmw  doarialea  liM»rjMtfonla  M.C.XOilIL  aianaa 
Oololiria  CÜH  im  ifanaf  (Mohär),  DMn  par  mamm  doMini  Io«sU 
TjTMiiia  webiepiaeopi  refni^ae  eMioellactt. 

Tl. 

De  qimdann  Giistina  in  Tope  et  qalbuadan  vinei«  extra  lopen, 
quas  dodit  domui  com  es  Jleuricus. 

Notum  sit  oiiniibiis  prest'ntilMis  pt  futurts.  qnod  ego  Herricus 
Trcronvis  coiin-s  ptilatinus  et  regiii  lerusalt^ni  dominus,  as- 
Fcnsu  et  volimtate  doriiiin  V  sab  eile,  nxorls  raee,  illustris  qiiondam  regis 
Aiuairiei  filie,  dono  et  m  pt-rpefnam  plemnsinam  conceilo  tibi,  fratri 
Herrico,  domiH  hospitalis  Alamannrum  in  A<"c(iii  preceptori  ot 
fiiisdem  dnmiij*  frutribus  et  iufirmis  (juamiam  GHstiiiam  tfire  ad  domoi 
facientiuä  in  castcllo  lopon  sifura,  et  quandnm  vineas  extra  li»|»pen  sifas. 
Ut  uiitt'ui  hec  mea  donatio  et  lielemosina  laia  et  inconcusjiU  permaneaf, 
presentem  cartani  sigillo  nico  et  ttstiUua  subscriptis  precepi  communiri. 
Hnius  rei  te^tcä  sinü  :  Ilugu  lyberiadis,  Kainaldus  Sjdouiensii,  Kadolfui 
senescalcas,  lohannes  utareäcakus, 

Actam  anno  dominfce  incnrnationis  M.C.XC.VI.  menie  Marek» 
(MSrz  1i97f).  Datnu  Acchon  per  manom  dovlni  lonal  Tjrnnda  ar- 
cUepiscopi  regnlqne  caneellarf!. 

Wenn  hol  dieser  Urkunde  nicht  mit  Bestimmtheit  nach- 
gewiesen werden  kann,  dasa  sie  vor  dem  25.  Marz  1197, 
den  Jahresautaug  vom  1.  Janunr  gerechnet,  ausgestellt  int^ 
80  fehlen  doch  gleicherweise  Anhaltspunkte  dafür,  dass 
sie  nach  dem  25.  März  1196  ausgefertigt  worden  ist;  man 
wird  daher  dMjenige  Jahr,  bis  auf  weitere  Beweiee,  aiif- 
mneboMtt  haben,  ftr  welche»  mehr  Wahrecheinltchkeit  Tor- 
lie|;l  und  dieses  wäre  das  Jahr  1197,  indem  fftr  dasselbe 
24  Tage  gec^en  7  spreche»  und  noch  die  Möglichkeit  vor^ 
liegt,  düAn  der  Juhresautaag  von  Ostern  gerechnet  wurde. 
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Naeh  SSureobtetellung  d«r  DatMi  und  der  Bertehtigung 

der  falschen  Namen  und  Titel  erhalten  wir  für  die  Ge- 
schichte der  üründunjy  des  deutschen  Hospitals  und  Vm- 
gestaltuug  desselben  zu  eioeui  Kitterordeu  folgende  genau 
hczeichnetc  Zeitangaben : 

1190.  October  und  November.  Herzog  Friedrich  von 
Schwaben  9  am  8.  Oct  im  L«||er  vor  Acooo  Mige» 
lugt,  fiadet  die,  von  den  brewechiii  and  Ukhiechett 
Pilgern  «ngelegte  Zett-Hospital  ▼or  md  flbemfninit 

dasselbe,  nachdem  sie  ihre  Absicht  heimzukehren 
verlautbart  hatten. 

Die  Verwaltung  des  Hospitals  wir  dein  herzog- 
lichen Caplan  Conrad  und  dem  Kämmerer  Bur» 
ehnrt  anvertraut.  In  der  Hoffnung  der  einstigen 
Wiedergewinnung  des  heiligen  Landes  und  daes  dann 
die  Stadt  Jemealem  die  Haoptstätte  des  Hoepitals 
werde,  wird  dasselbe  der  heiligen  Jungfrau  Maria 
geweiht  und  unter  dem  Namen  Hospital  San  et 
Marien  des  ilausch  der  Deutschen  %n  Je- 
rusalem in   ihren  unmittelbaren  Schutz  gestellt. 

Der  Herzog  schickt  Boten  mit  Briefen  an  seinen 
Bruder,  den  damaligen  König  Heinrich,  und  bittet 
ihU)  sich  bei  dem  Papste  Clemens  IIL  dahin  au 
verwenden,  dass  er  das  Hospital  in  den  Sohnta  des 
heil.  Petrus  und  des  apostoliaehen  Stuhles  nehmen 
möge. 

Die  Stiftung  des  Hospital»  wird  bei  Matthaius 
^tm  Manuscript  '  S.  662  uff  de  newenden  (den  9.) 
November  angegeben.  Voigt  Oeich.  Preuss,  JL  641, 
Anm,  1,  Hersog  Friedrich  verbleibt  als  Befehls- 
haber im  Ijsger  vor  Acoon  surftek,  wahrend  das 
Pilgerfaeer  vom  19.  Novbr.  his  16.  inolnsive  g^n 
die  Lagerstätte  des  Sultans  operhrt  Wilh9n  IV, 
1I9L  Januar  90.  stirbt  der  Hereog  Friedrich  von  Schwa- 
ben im  Lager  zu  Accou.    Wilktn  IV,  314, 
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1191.  Febraiu*  6.  Papst  Clemens  III.  nimmt  die  iraties 
theutonici  ccclesie  Sancte  Marie  Jerusalemitane  und 
ihre  Güter  i»  don  Schutz  des  heil.  Petrus  und  des 
apostoliachen  Stuhles  d.  d.  Laterani  VIII.  Idus  Fe- 
bruarii.  Pontf.  anno  quarto.  Jnffi  R$g^  P(mt,  üam. 
Na.  10290.  8.  866.  Urk.  L 

„  Jiiß  12.  am  Freitage  capitulirt  die  Besatzun«^  von 
Accon  und  werden  die  Thore  geofinet.  Wilken 
IV.  363, 

1 192.  Februar  2.  Frater  Gerardtu  (ein  Priester),  magister 
hoepiialis  AlamannomiD  Vergleicb  wegen  des  Land- 
Stücks  von  Galopinns.  Urk.  II. 

^  Fehritar  10.  Fr.  Curaudus?  (Gerardus?)  pre- 
ceptor  hosp.  Alamannorum  erbält  das  Landstuck  bei 
der  Pforte  St.  Nicolaus  in  Accon,  auf  dem  das  Ho- 
apiud  und  die  üdueer  der  Brfider  erbaut  sind,  von 
Guido,  in  SMicta  oivttate  lemaalem  Latiooritm  res 
octovns.  Urk.UL 

119i.  Monat  Februar.  H  e  n  r  i  c  u  s  hospitalis  AlamaDnomm 
in  Acoon  prior,  erbält  gleichfalls  Landstficke  bei  der 
St  Nicolaus -Pforte  gelegen,  von  Henri  eus  Tre- 
censis  comes  palatinus  und  seiner  Gemahlin 

Isabel] e,  Tochter  des  verstorbenen  Köuigs  Amal- 
ricus.   Urk.  IV. 

„  Monat  October.  Hen ricus  ecclesie  Alamannorum, 
que  est  in  Accon,  prior,  erhält  von  Henricus, 
Trecensis  oomes  palatinus  und  seiner  Gemahlin 
Isabelle  einige  Freiheiten.  Urk.  V. 

1197,  eher  als  119^  Monat  Mäni.  Her  ricus  domus  bo- 
^^ilAlU  Alamannonma  in  Accon  preceptor  erhält  v<m 
H«rrioM  Trecensis  comes  Palatinus  et 
repfsi  lerneatem  dominus  und  seiner  Gemahlin 

Isabelle  üiuudiätüeke  in  und  bei  Joppe«    Urk.  VL 
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1197.  AagiNt  la  Kawer  Uflisricli  VL  toUnkt  de» 
deutschen  JIo«|Mt»l  das  Kloster  SL  TrtnHfttis  io 
Palermo.    Fet>f  G«$Mhf0  J^mcmm  //.  SO, 

„  EudeAuguät?  Anfang  Septbr.?  stirbt  Heuriciis  Tie- 
censis  coinos  Pnhitiuus  et  rtgui  lerusalcm  dominus, 
der  tuit  köinglicher  Macht  die  Uegieruug  geführt, 
aber  nicht  zum  Könige  gekröut  war.    Wilken  V,  26, 

^  Septbr.  1.  Abfahrt  der  grossen  PUgerflotte  ans  Mes^ 
sina  und  mit  derselben  die,  in  der  Gsschiabtsersäb- 
Inng  genannten  detttsebsn  Prälaten  und  Fürsten. 
Wilk$n  r.  20. 

^  Septbr.  22.  Am  Tage  des  heil.  Mauritius  Ankunft 
der  grossen  Flotte  im  Uafeu  vor  Accou.  Wilken 
V.  20, 

f,  Septbr.  28.  stirbt  der  Kaiser  Heinrich  VL  in  Mes- 
sina.   Wilken  V,  42. 

n  Monat  Ootbr.  Der  König  Amalricns  von  Cypem, 
tarn  Nachfolger  von  Henrions  Trecensis  comes  pa- 
latinus  et  regoi  lemsalem  dontnns  erwabh,  fibernimmt 
die  Regierung  des  Reichs  Jerusalem.  Wilk9n  V.  29* 
November.  Wumählung  und  Kiuiuing  in  liciytus 
des  Königs  Amalricus  und  isabelle,  der  Wittwe 
von  Hetu'icus  Trecensis  comes  palatious.  Wilken 
V.39. 

M  November  erreicht  das  Pilgerheer  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Kaisers  Heinrich  VL  Wilktn  Fl 
i2.  Anm,  80. 

„    Decbr.  11.  Ins  2,  Febr.  1198  belagert  das  Pilgerfaeer 

die  Burg  Toion.    Wilken  V.  42—53. 

Die  Vorsteher  der  flobpitals  waren  bis  dahin 
Priesterbrüder  (Geschichtserzühlung). 

1198.  Februar  u.  März.  Die  Piiger-Prälateii  und  Fürsten 
treffen  Vorbereitungen  au  ihrer  Kückkelir.  Bevor 
ain  abfisiaen,  beaohlisiaon  si«  aoob  dio  U»ias4altung 
das  dantadwB  ttaapitalt  an  mm  fitttenuden. 
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Pem  Hospital  soll,  bei  Beibehaltung  der  Kegeln 

(des  Ordens)  des  St.  Johannis -Hospitals,  auch  die 
Regeln  (der  Orden)  des  Tempels  ffecreben  werden. 
Um  solches  zu  verordnen  und  festzusetzen  laden  die 
deutschen  Pilger-Prälaten  und  Försten  den  König 
(Amairicus),  die  Prälaten  und  Grossen  des  Keichs 
Jerusalem  an  einer  gemeinsohafUiohen  Beratbuog  ein. 
In  der  Versammlung  wird  die  vorgeeohlageoe  Um- 
gestabong  angenommen  und  ausgeführt  Hierbei 
wird  Hermann*)  Walpote,  der  ein  Kitter-Bruder 
des  Hauses  war,  zum  Meister  (dem  ersten,  der  nicht 
Kleriker  ist)  eingesetzt  und  gemeinschaftlich  mit  tiem 
Bischof  W eifert  von  Passau  mit  Briefen  von 
allen  Anwesenden  versehen,  beauftragt  bei  dem  Papste 
Innocena  HL  um  die  Bestätigung  der  dem  deut- 
scben  Hanse  gegebenen  Begeln  nachausncben. 
1198.  März.  Die  PIl'^Li-Prälaten  und  Fürsten  scbilTen  sich 
tbeils  zn  Accon,  theils  zu  Tyras  ein,  um  in  ihr  Vater- 
laiid  zurück/.ukthien.  Der  Erzbischüi  Conrad  von 
Mainz  und  die  Bischöfe  von  Verden  und  Passau, 
sowie  der  Herzog  Friedrich  von  Oestrfüch  bleiben 
noch  zurück.  Wilken  V.  53. 
n  Afirii  atifbi  der  Heraog  Friedrich  mn  Om^ 
reiob.  Der  Bischof  Wolfert  von  Passan  ist  bei 
sdncM  Vsnebssdsn  gegenwiMg.  Wilkin  V.  55. 
ilfMk  iOf, 

Die  BcstutigungsbuUe  für  den  Orden  fratrum 
doinus  hospitalis  s.  Marie  theutonicorum  in  Jenisa- 
lem  von  Papst  Innocenz  III.,  welche  nach  Dudik 
54,  bei  Ilennss  8*  ö  mit  datum  Laterani  XL  KaL 
-  Mart  (Febr.  19«)  Yorkonmt  und  von  BaluMä  in  das 


Die  Umbenennniig  xa  Htiorieh  ftaaiiiit  «os  jüngeren  Quellen 
(i>Udik  ditar  winigür  •aHahiHwid  äto  die  AagalM  ia  den 
lattftriMiiiiini  Tnto  dw  ClMiihliililiii lililiiBi 
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Jabr  1198  g«tetBt  aein  soll,  kann  wegen  der  (frübe- 
stens  Ende  Februar)  im  MircmoDat  ftber  die  Um- 
gestaltung des  Hospitals  zu  einem  Ritterorden  erst 
stattgehabten  Verhauülungcn  und  erfolgtem  He- 
schlnsse,  nicht  schon  am  19.  Februar  111)8  ausge- 
fertigt, souderuj  weuu  das  Datum  XI.  Kai.  Mart 
liebtig  gelesen,  frübeetena  im  Jabre  1199  «asgeatellt 
worden  eeio. 

Nach  dem  Ordenskalender  Dudik  S.  40. 

Fr.  Walpotc,  magister  primusy  obiit  Nonie  (5«) 

Novcmbrie  (anno  1200?). 
-  (feblt  Otto  von  Kerpen  der  »weite  Meister  f 

2.  Juni  1206?). 
Fr.  Herbert  (Hermann  Bartb?)  ma^^i^ter  III. 

obiit  IV.  nonas  (2.)  Junit  (anno  1210?) 
Fr.  II  er uiaiiii  u s  de  Salza,  magister  quartus  obiit 

XIIL  Kai.  Aprilis  (März  20.  anno  1239).» 
Fr.  C.  (Conradus)  Lang.  (Lautgravius)  ma- 
gister V.  obiit  IX.  Kai.  Augusti  (Juli  24  a.  1240). 

Vergleichen  wir  nun  obige  Chi  ouologie  mit  den ,  in 
früheren  Abiiandlungcn  über  die  Zeit  der  Gründung  des 
deatsoben  Hospitals  und  Ritterordens  angeführten  Daten*), 
•o  werden  wir  finden,  da8s  alles  Scfa wankende  .«is  der  Ge> 
tebicble  dieser  Zeit  als  an^eboben  aageseben  werden  kann. 
Es  ist  ein  Gewinn,  der  eben  nur  aus  der  Bekanntmaobnng 
der  Urquellen  gesogen  ist,  und  wäre  es  m  wdnsoben,  dass 
fUr'dle  Gesebiebte  des  deatsoben  Ordens,  wo  es  ao  ti- 
schen DaLeu  noch  gciiui^  zu  richten  übrig  bleibt,  auf  die- 
sem Wege  fortgefahren  würde.  Namentlich  fehlen  Nach- 
weise in  Beziehung  auf  die  R^ieruug^ahre  der  Hoch- 
meister mit  Aussobluss  deijenigen  Zeit,  welohe  awisoben 


•)  /.  Vüift  G^ekkMe  Brwaem  IL  oad  BeiUige  l  687-^ 
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dem  Todo  oder  cbr  Entsagung  des  einen  und  der  Wahl  des 

andern  durch  Stellvertretung  ausgefüllt  wird,  hier  fehlen 
die  Numeii  der  Stellvertreter  und  die  Angabc  der  Dauer 
der  Stellvertretung.  Letztere  wird  für  die  Zeit,  da  die 
Uoehmeisterwahl  in  Aocon  ttottfinden  musste,  in  einzelnen 
Fillen  bis  ta\  einem  Jahr«  gewährt  haben.  V^ifft  hattd 
auf  diese  Zwiechenselt  sn  wenig  Kfieksiolit  genemnen^ 
daher  auf  Grund  der,  ron  ihm  den  Hochmeislem  gsge- 
benen  Regierungsjahren  keine  zweifelhafte  Frage  entschie- 
den ^^nlfeti  kann.  j.  Voigt  kann  aber  dieser  Ungenauig- 
keiten  wegen  eben  so  wenig  angeklagt  werden,  als  man 
*  nicht  berechtigt  ist  Andern  darüber  Vorwurfe  zu  machen, 
dass  sie  seine  mangelhafte  Chronologie  nachschreiben.  Et» 
fehlt  eben  ein  genügendes  und  zugleich  übersehbares  Ma* 
terial,  um  fiberbaopt  die  Anregung  herroraunifen,  eine  der- 
artige seibststandige  Arbeit  zu  unternehmen.  Um  nun  da- 
bin zu  wirken  und  dem  Bedfirfnisse  auch  im  weiteren  Sinne 
nachzukommen,  wäre  eine  Veröffentlichung  sämmtlicher  auf 
die  Geschichte  des  deutschen  Ordens  bezuglicher,  jetzt 
noch  in  Archiven  zerstreut  liegender  oder  in  verschiedenen 
Werken  veröffentlichter  Urquellen,  wo  möglich  nach  den 
Originalen,  vor  Allem  dringend  nothwendig.  In  erster 
iteihe  etwa  bis  zum  Jahre  1309,  der  Zeit,  da  Marienburg 
der  bestandige  Sitz  der  Hochmeister  wurde,  indem  von 
dieser  Zeit  ab,  in  umfangreicheren  Urkundenbücbern  auch 
correctere  Abschriften  geliefert  werden. 

Das  deutsche  Ordens-Central- Archiv  in  Wien  wäre 
durch  das  dasel!>st  bereits  angesammelte  MHterinl.  so  wie 
durch  seine,  durch  politische  Verhältnisse  ungetrübten 
Verbindungen  mit  dem  Vatican,  wohl  vorzugsweise  in  der 
bsge,  diesem  Bedürfnisse  durch  Herausgabe  einer  eigenen 
Zeitschrift  als  ein  deutsches  Ordens -Central -Archiv  ent- 
gegenzukommen. Es  würde  auf  diesem  Wege  nicht  nur 
seine  eigenen  Schätze  den  Geschichtsforschern  eröffnen, 
sondern  auch  andere  Quellen  ihnen  zutührcLi,  zu  denen  sie 

MltMl,  «.  d.  ttf  L  OMofekbM.  ZL  I.  9 
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durch  eigene.  Mittel  in  keioerki  Weiee  gde^gen  kfinoeu. 
Die  Verwaitung  des  D.  O-  Centnl- ArduTS  wird  «ob  ge» 
wies  ttm  $o  bereitwitlii^  einer  solchen  ThaÜgkett  imter^ 

ziehen,  als  vom  historischen  Standpunkte  auii  der  gröäbte 
Gewinn,  welcher  in  der  Lösung  dieser  Aufgabe  beruht, 
liauptsäcblioh  dem  Hochmeister  und  dem  in  Oesterreich 
allein  noch  fortbestehenden  Theile  des  einst  so  mncbiigsn 
deutschen  Ritterordens  tu  Gnte  kommen  wird. 

Baron  &.  m  lelL 
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Tier  Urknid»      MsUndiseheM  ArchiTeH» 

nUjgetbalU  von 
Mm  UaMk  B«  mmxam  V«ll» 


la. 

Dir  Ordentproeurator  Georg  appellirt  Namens  de»  /t«2aii- 

dischen  OM.  Gerdt  von  Jocke  wegen  der  vom  Rufaer  ErZ' 
bischüje  J^^riedrich  über  den  Orden  verhäntjtt  n  Im  i  hiichen 
Censuren  an  den  päpstlichen  &tu/U,    Dat,  Riga 
Juli  SO. 

In  nomine  doiniiil  vVnien.  Quia  dominus  Fredericus 
qui  sc  dicit  Archiepiscopuui  rigen.  xj  Kai.  Augusti.  Auqo 
domini.  M.  CCC.  zj.  in  cttiitate  rigen.  apud  saDctimonialea 
in  fratrtm.  Oer,  Magistruoi  fratrum  domii«  theathonice  per 
UoooiMn  et  eeteroB  fratres  saitenoias  enitit  vocatiter.  et 
■ine  eeriptie  et  super  eo  per  me  fratren  georgimn  dieComm 
magietri  et  Iratram  proeuratorem  in  hac  parte,  ideoi  Ar- 
chiepiscopus.  iij  Kai.  Augusti  quesitus  et  humiliter  vt 
iiieam  presencfem  recipcret  requisitus  nou  admisit  Velens 
igitur  quod  ipsius  absencia  immo  inalicia  mihi  generet 
preiudicium  cum  paratos  siin  excepciooeä  proppnere  coraui 
ipeo.  Coram  vobis  dominis  Grubone.  Johanne  et  Her- 
inaniio  caDontois  rigen.  fratre  Lamberto  priore  et  oonnentn 
Iratram  predicatoroii^  Neonon  vtcegardiano  fratram  mi- 
Donim  emedem  otaitatis  excepciones  propono  infrascriptas. 
Primo  dico  ipsam  iüdicem  esse  non  posse  enm  sit  actor  et 
foucrit  causam  directe  contra  dictos  niagistrum  et  fratres. 
Item  quia  oxcommunicatiis  pcrinrus,  suspcnsus  interdictus 
et  racione  boios  quod  medio  tempore  se  diuiuis  inoüscuit 
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irregularis  et  inhabilis.  Item  qnia  pendente  lite  in  Romana 
curia  inter  nos  per  ajiiallaLionejn  iuterpositam  dictain  fui- 
minacioncin  cmisit.  llem  qiiia  orcliuanciam  et  consueti  iuris 
ordinis  traniites  peiiitus  nou  seruauit,  et  qiiod  in  humiti 
locA-  H  ^mt  scriptis  Beutonoi^  tuUft,  6i  fisnteneit  dici  ]M>i- 
sint  vi  noD  dicantur.  immo  svnt  nalle  et  peDitw  noa 
timende.  Sed  sique  essent  forte  racione  et  auctoritate  seu 
▼irtute  reecripti  ab  eodem  in  duria  surrepticie  impetraii, 
reBcriptuin  pretcxtii  articnlornm  suprapositorum  est  iiullum, 
et  eeiam  racione  infui  uiacionis  iniqiio  falsum  sug^erentis 
dominum  papani  decipientis  et  veritateni  sine  rei  scviem 
obducentis.  Item  protestor  nee  ipsum  dominum  Fredericum 
iam  dictum  nec  queaiquam  a  solo  papa  dicti  ordinis  fratres 
posae  excommunicare.  sed  eos  esse  ezemptos  ab  omni  or- 
dinaria  iurisdicdone.  vi  hoc  et  alia  sopradicta  yel  aliqua 
ex  biis  que  per  se  solBciant  ad  meam  intencionem  fun- 
dandam  me  offero  probatarum.  Sed  quia  se  dtffioilem  feddit 
et  potestatem  (reci?)piendi  mihi  auferre  nouasque  lites  et 
grauamina  suscitaro  videatnr.  Super  hiis  et  aliis  i::raua- 
lULuibus  et  commiuaoionibus  deouo  ad  sedem  apostoiicam 
appello  et  «ppeUacionem  olim  interpositam  iunouo  iure  quo 
melius  posaiim  et  apoetolos  instanter  peto*  In  biis  singMÜs 
et  Tniuersis.  omni  iuris  benefioio  mihi  et  dictis  magistro  «t 
fratribns  oeterisqve  nobis  adherase  volentibus  in  addendo. 
deolarando  minnendo.  et  in  aKis  ad  intenofoiieBi  presentis 
cause  facientilnis  ^scnijxr  sahio.  Protebt.\tuni  et  conse- 
quenter  apppllatum  Auuo  domiDi  et  looo  vt  supra.  iy.  KaL 
Augusti. 

Daa  PMfMMDt  der  üricande  b«ted  lidi  auf  der  imeiea  Seite 
dei  Dt^le  elme  IfttniMaiiptee  in  d«r  S^BinnMbliethelc  sa  PelpHa 
«ab  No.  y.  J.  a,  /I,  S9  M%«alh«t  «ad  war  an  dleseia  Zveeke  be> 

schDitten.  Es  ist  jetzt  losgelöst  ipid  wird  beioiulers  nnfbevahrt  D|b 
SchrilUBge  sittd  alt  und  gehören  in  den  Anfang  dee  XIV.  Jahrhun- 
derts« so  dass  wenigttene  eine  gleichseitige  Copie,  wenn  nicht  das  Ori- 
ginal  selbst  vorliegt. 
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b. 

Brkf  des  OM*  Gerdt  von  Joche  an  den  Propet  von  Riffa 

betretend  den  Streit  des  Erzhischofs  Friedrich  von  Riga 
mit  dem  deutschen  Orden,   (131 L  August 

^  ^  «ob  prapotitus,  fr.  G*  magister  fratrom  Thenth. 
per  UnoDtam  salutem  pro  meritis.  InleUaxtnuM  qooü  «ot  et 

H.  Crullingfius?)  — —  *)  [/'VfJJcrici  urclüepiscopi  (li*)ygen. 
populo  oRteiuientes  contra  personam  nostruui  et  aiitecessoris 
noetri  nomiualiter  et  vuiuertoa  fratres  »ostros  [e^com- 
muMieact}om8  seatenciam  inpfookle  ei  iriuole  promulgali«, 
Proniaciaplaa  iaaupar  im  qaaac|an  parocbialea  eedeaiaa,  in 

qwhm  [MtteflMtff*)]^),  aanteAciam  inlerdiclt  elTre^ 

niUqiie  (tio)  iapmleDcia  raaoor»  ao  malicia«  aon  raoionis 

iraimte  aot  (voe?)  regen tes  [ordtnii  ne€(rt]  nmndi- 

ciain,  qui  coram  deo  8Jinctus  übt  et  iustus,  hcreüce  praui- 
tatia  et  iuiuättcie  inac  ulis  in  publico  apud  omncm  liomi^ 

nem  •)  esse  8[cientef]a***)  in  animaniw  veairarum 

«oaodalum,  macalaado,  (i>i)em[ümfj(d%}  contra  uos  eiili- 
etani  CrolUngiiiiii  ac  conplioea  T«ftrM  *«'-Be*)  notioiaai 
vaMa  beae  oagkaor  latfgaaii»  mlraatia  ei  apud  altiitiaumi 
kfaiae  Imiaire  polarii  tala  l^fg»,  pre9er]iim  own  a 
phuibaa  apoelirftfia  ae^  poatücibiM  diotm  ordo  aoilar 
priuilefi^iatuii  sit  umlta,  ^racia  et  fauore  sj>ccia(li)  — —  ao*) 
potitus,  8icut  eorundem  possumus  liüeiis  vbique  locortiin 

euideater  cotnprobare,  quod  uullus  iudex  quicumque  uel  

faUflaaMiMl  aziita^  naiaat  ahanna  anaeMÜ  diale  annainliiifi 


*)  K  ir<i  iiijcieuclu Ii,  fast  wie  M. 
••)  Am  Anfange  der  Zeile  steht  ein  unletbares  Wort,  etwa  wie  hemmus. 
Nur  der  ento  und  letzte  Baclutabe  leserlich;  die  ührtgan  fünf  sind 
dvrdi  dbt  Faltea  des  PergMnents  abgerieb«!. 
I)  Her  Miekto  ■■issrdii  «ttM  ■«  «ihMco  sd»  J«ssa«. 

3)  inj«» tum? 

4)  c«la«Blef 

h)  s«»|^«r  ••teh««t 
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sedis  niaudato  in  uliquem  fratrem  nostri  urdinis  prelibati 

sentencias  excom  [mummh'oni'.i  siiu']  iiiterdicti  in  par- 

roQ^tialefi  poclßsi&ß  seu  loca  aiia  aibi  subdita  i'ulmioai'e  siue 

alias  aggraoare,  et  uos  a     audacia  contra  nos  arena^ 

nttin*),  contrarium  tun  et  iasticie  molieDtes,  Cum  dicius  ve- 
ater  Arcbiepisoöpiis  pradicto  8ed(ia)  —  *^  [0Mlor«|tate  uulla 
potknri  in  noa  non  ehatoa  nto  aliqno  criniua  «ioMÜ  m»^ 

d\ante[tibu9]  Tobis  et  vestm  compli  [eihus  fjamqimm 

Per  arcus  extentos,  safrittas  sue  malin^iitatis  et  vesanic  in 
ni)iiue^)  sue  ac  oninium  sibi  in  hiis  — —  [cön'')]atil)us 
adherencium  fuJmmet  et  iamittat,  hoc  coram  omni  mundo 
audemns  profitari«  quod  legis  quam  iheena  obrietoa  dei 

fidetiftma  suie  »liiericorditeT  «d  oeran  nitam  aonaa*- 
^aendamiredidii,  oohoree  ueri  anmaa  et  ianüatorea  dm^'**^**^ 
[proteft]  anlas  ipsos«  qut  noa  babsra  nanam  legam  aliasi 
dionnt,  esse  «erkatis  inpugnatores,  apostataa,  s<nf»}aia — ^ 
[*tcoff^  ***),  deterioreä  hereticis  et  paganis,  Scientcs  insupor, 

quod  pro  hiis  et  multis  per  nos  nohis  illatig  ouiiiimii  

[kominumf  *  ^)]  eorUa  ad  vestrnm  l'auorem  et  benepiaeitum 
non  inoierltG  retardantur,  Ponatur  edaai)  quod  dictus  ar- 
iflbisf isOlf iMPaiwilm  ^  <  •)  apoitolkmai,  qnsn  «fidiiHisael 
la«aMiiM|«$*4a«M  Miitata,  adbtto  aetor  ml  indaz  esaa  qsn 
p0(eat,  tamquam  ^Koaoi  [>iüiiawitfia]iiia  afc  anspeniioms 
at  aharam  noiafmi  BMusirfia  Ii  vaCilus.  Beitis  eonua  at  aapi^ 
tis,  quod  dictus  archiepiscopus  aut  —  —  ns")  Dominutn 
Ar.  de  brak.  (??)  ordinis  nostri  frntrem  citare  aut  aiiquaHter 
ajj^grauare  polest  minima,  öine  manüato  — *—  [apostoljico 
speciaii  cum  coram  nobis  conueniri  solummodo  debeat,  qui 
per  diniiiain  pronidamsiam  indes  atqne  tntor  *-  — >  [aM«i]i- 

6J  «b  iujutt«?   *)  arcaMium  wohl  eorrauplrt,  vtnnatbl.  atocmoui  oder  <l«r||l« 

CWI  UIDp.« 

7)  in  anime  vtallabbl  T«riaMB  O»  UkMMtw 

8)  Ulgnttl 

9)  Totantftt«! 

10)  Tel  vielldclll  aoeh  MMUaNllMir 

11)  fid«ltaoiT 

lt)moBitaai?  od«r  AthaUcbe«. 
»)  OrMlllafUtr 
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mm  m  liuoDia,  omninni  fWiinim  nobts  couimissomm  in 
WMtram  animain  eonstitttti  Datam  etc.  sieut  capios  Taf*). 
fffkmi  cypimtuf  inUete**)] 

Auch  die:<e  Urkunde  hcOndet  sich  auf  dem  Innern  des  IJeckels 
de«  genannton  Manusor.  V.  J.  a.  -r.  22  dei  rdpliiier  Seminarbibliothek 
«nd  ist  80  stark  beschnitten,  da.is  der  Anfnng  aller  Zeilen  fehlt.  Im 
Aafiftoge  scheint  mehr  foitgelallea  zu  sein'**)  al»  am  £ude.  Die 
Schrift  war  stark  verbleicht  aud  trat  selbst  nach  Anwendung  des 
AamMHÜOBi  bydrosolph.  an  einigen  Stellen  nicht  ganz  hcrvur,  «u  das« 
deren  EntsiiTemng  nur  mit  grösster  Mähe  möglich  war. 

Abgeschrieben  18G4  durch  den  Pfarrer  in  Fraaenburg  Wöiky.  — 
Das  durch  Cursivschrift  Ausgczoichm-le  ist  von  Dr.  E.  IStrehlke, 
Geh.  Arrhiv  -  Seerctair  iu  Berlin,  da««  unter  dem  Text  in  den  mit  Zali- 
Ifii  versehenen  Henierkunffen  Hinzugefügte  von  einem  hiesigen  Philolo- 
gen, dem  dsM  Subriftstäck  vorzulegen  sich  die  Redaction  erlaubte. 

Bischof  Johann  IL  von  Pomesanien  yieht  dem  Büchofc  von 
Kurland  Auskunft  wegen  der  ergangenen  EuUadung  zum 
Co%tniiser  Concil  (UlOtJ. 

litora  niaaa  dommo  episeopo  CuromaMi.  R^Terende 
pater,  Irater  et  fatitor  in  Christo  aincere  dilectel  Qnia 
onper  percepimus  Hieras  paternitatts  vestre,  cnui  essetinis 
in  via  eundi  versus  Koni  Lölsberg,  iu  quibus  petistis  vos 
iutbnuiire  de  citacione  dcnuo  facta  a  concilio  geaerali 
Conatanoieiiai  de  epiaoopis  et  preiatis  etc.  scieotos,  quod 
na  Ot^lia  citacionis  erat  nobis  destiiiato  a  proouratore 
noatro  eoDoilü,  domino  loha&ae  ^amaiaw,  canonitio  War- 
■Mpiai,  quam  toM  temporia  pfeaentadoiiia  literarum  yeatra- 
ran  noD  babiumna  penea  nos,  quod  poeaenua  vob  certita> 
dinalitor  infoimr«  da  lanore  Quadern,  sed  prout  mamoria 


'*)  Vielleidit:  nperiiia  ^deücet 
*y      fnmueker  Wuntek  w(e  tu  tSrngang. 
***)  äßtk  mr  ila^  Hmmmm^mkg. 
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nostre  occurrit,  quoad  preseas  videtur,  quod  dicta  citacio 
de  novo  facta  sit  ad  instar  formt  {kriorta,  qu«  «ciam  vaiktft 
fuit  et  est  in  oonsimilibus  penis  prout  prior.  PrcoimimwB 
ergo,  reverende  pater,  quod  dict»  citacio  dos  argeat  vot, 
Bleut  speramua  et  uoe,  quia  excneabiies  fuimoa  propter 
deaolacionea  et  gwerraa  iuttantea  eto.  In  arj^umeutam 
hniusmodi  excusacionis  vidctur  esse,  quod  miper  dno  eleeti, 
videlicet  Ciilmenbis  et  Saniliiensis  ecclcsiarum ,  qui  vone- 
ruTit  ad  conciiiuni  pro  piov  l^ioiio  occlesiarum  suarutn  fiie- 
ruut  libere  dimissi.  Prcterea  domiuus  uoster  arcbiepi- 
acopua  Rigeoifia,  ai  artaaaet  voa  dicta  citacio  vel  noa,  ipae 
premomiiaaet  noa  et  uon  faceret  noa  elabi  in  aentootiaa  uilo 
modo»  cum  babuerit  anf&cientea  nuuocioa  ad  terrae  noatraa» 
Quapropter,  rererende  pater,  aitb  animo  quiati;  ai  peroe* 
perimna  aliqiia,  que  artareua  tos,  libenter  ▼ellenoe  pater» 
nitati  vestre  insiiuiarc.  Keverende  pater,  sient  jn  tiviv,Lis 
dominum  magistrum,  ut  paternitatem  vestram  de  preniissin 
iuibnnaret,  hic  nobis  commisit  ut  «criberemus  uno  contextu 
voa  informando.    Datum  etc.  (/ehltJ) 

Gleichzeitige  Abschrift  unter  sonstigen  Briefen  d«  s  Bischofo  Jo> 
hiHHi  IL  Rymsnn  von  PomesanieD  (1409  —  1417)  im  ^fAl^^^^lMff^^ff 
Fn»viaaialarchiv.  ttandaelurift  Ap  9«.  /oüo.  ^  36».  B§^, 

d. 

Btschof  Johüfm  von  Reral  verleiht  der  CoUo<iinfk-irehii  S. 
Erasmm  auj  dem  Schlosse  zu  C&in  an  der  Spree  (da» 
heutige  Berliner  kön,  SM>mJ  0inm  AbUu,  JMm 
S^Ütr.  12. 

lohannoa,  dei  et  apoatoliee  aedio  graeia  «edeaie  Ro- 
▼altenaia  epiacopua  ao  ad  oniftrBa  «t  singula  profin- 
«iaa,  terrae,  loca  et  regna  aereniseimia  et  f Ihwtrieeimie  prin*- 

cipibu»  et  doitüiiis  dominis  Maximiliano  ia  iuipcratoicm 
olecto  et  Cristierno  Dacie  etc.  re^i  ac  sacri  imperü  electo- 
ribus  subiecta,  necuoji  iVuasiam,  Livomam,  Lituaniaan, 
Sweciam,  Norwegiam  civitateaqoo  et  oippid*  atagnaüa  et 
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ioca  circumvicifia  SAOotUsuni  domini  noBtri  pape  et  dicte 
«postoltce  aedis  cum  plena  potestate  legati  de  Utere  nun* 
eiiiB  et  orator  UniTersis  «t  singolis  Cbmti  fidelibuB  pre^ 
eewtea  nostras  literas  ▼isorit,  laettiris  et  aoditttris  tenore 
quantum*)  notum  esse  Tolumus,  quod,  licet  «aiverse  orbis 
ecelesie  sub  sanctorum  constructe  vocabiilis  frequcncius 
siüL  vciu  r.iiKle  ad  ipsorumque  eincfulare  tripudiuiii  constanier 
nianuteueuiie ,  illas  tanien  niuito  inai^is  convenit  venerari, 
^le  iploriosissimo  divi**)  presuiis  Era^mi  martirü  reliquia^ 
rumque  suarum  deeorate  sunt  titulo.  Is  enim,  dum  adboc 
t»  bmnanis  ageret,  spretis  mandi  blandicüs  ob  ?ita  aae 
«aDctitatem  non  modo  pane  vesci  meniit  angelico,  verum 
<siaip>  superDorum  spirituum  pvesidio  a  candentio  plumbi, 
piois,  sulpUuris,  resine,  cere  oleiqoe  fervore-,  ut  teetantar 
hisLoiie,  tucri  et  presej  vai  i.  Ut  igitiir  et  ipsi ,  qui  (jiiot- 
tidie  delinquendo  divinan)  oftendimiis  niaiestatem,  assidmjiu 
apud  cuuctipotentetu  deum  babeamus  iuterpellatoreui,  cutus 
opitnlamioe  freti  sanctorum  post  huioa  fite  transitum  ad- 
iongainur  oetui,  dod  indigntim  daumiia  onnotas  in  sni  ao- 
miins  bonorem  dedtcatas  ecoleeias  graciöeis  ranissiooiwi 
inpeiidüs  praaequ  ac  tndnlgeneianim  muneribas  dccoran, 
quo  dominuB  et  salvator.  noster  Ihesus  Cbristns  eins  inter* 
cedentibuä  mt^iitiö  placatus  vota  dirigat  mortaliuin  fidclium 
et  ad  graciam  exaudicioni;^  admittat.  Cum  ikujuc  clare 
uohi»  constat,  in  Castro  oppidi  Coln  apud  Sprevaui  per 
laiidabilis  memorie  iUnstrissimnni  prinoipem  et  dominnm 
domuuim  Fridenonm  qnondam  marebionem  Braudcuburgen« 
aeaif  sacri  EoMoi  imperii  arobicamerarinm,  prineipem  ele* 
cteteiD,  Stettinenaem«  Pomersnie  etcetsra  dneein,  btii^ra- 
Ttum  NumbergeiiseiD  ae  Bugie  prinoipem,  inter  egrcgia 
sua  facinora  collegiatam  ad  omnipotentis  dei  intemerateque 
sue  genitricis  virgmis  Marie  uecnoii  gloriosis&iuü  atlilete 


*)  oiTonbarer  Schreibfehler  fär  presentiam,  qntam  statt  pntiiiin. 
**)  das  Of^nal  bat  aU  oÜBabaren  SebnibüBbtor:  4mL  - 
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Christi  antiHtitis  Erasmi  institutam  esse  ccclcsiam,  ad  quam 
exoniMidMn  illustrissimus  prmceps  et  dominm,  dominus 
loacbHn,  mArehio  Brandenbui^nsis  sacriqno  Römani  im- 
perü  ai-cbicamerAriu8,  prinoeps  elector,  SteltitiensM,  Pome- 
rairie,  Cassubie  et  Sokivorum  dux,  burggravius  NnitH 
bergenaie  et  Ru^ie  princeps^  pro  singnlart,  quam  jh  tit*) 
ad  dei  sanetos  devoeioneui,  numeroaaB  sanctorum  reliquiaa 
et  clinodiu  iiitulit  et  utaritur,  per  ciiiu**  eciam  screnitaleni 
»tudiose  fuiiiuis  dtpiecati,  iit  de  tht«>anro  ecclesiahti« u  In 
giojriam  omiiipoteotis  dei^  beatiaaime  virc^inis  Marie  saiicto- 
ramqiie  veneratiooeoi  indulgenciia  aliis  Obhstifideiibiia  ad 
haoc  eccleaiam  confloeDtibas  oonoeBsia  nostraa  adaperanra»; 
enpiantea  igitnr,  ni  prememorata  eocieaia  odllegiata  ooagrai» 
fraquentetiir  hoooribiia  Christique  fidelea  andiiis-  «dr-aaii^ 
den  oonfiuanft  ao  doDO  oeleatis  graoie  nberina  «a^  noveiini 
refectos,  attentissiine  antedicti  prineipis  domini  nostri  coi» 
lendissinii  sujiplicationi  itic  linati,  uiunibus  et  sinirulis  iitriii»- 
4UC  »c&uä  sacri  bapliüiiiatis  lavacro  reuatis  vere  peuiuu* 
Ubua  contritis  et  confessi«)  qui  ad  diciam  ecclesiam  in  oin^ 
uibus  et  srogttik  f'estivitatihiis  iii(raaoriplia:<  vidaii«etiiaiatfe 
domioi,  ckcxmammim^  epiphania  donHii%  paBoliP|< 
aionia  donüniff  {temlieooetea^  tnnitalis^  viviM» 
Cbriati,  iDveiMsioDia^el  eimltadoiua  aaiuMiB  e>niei%  m 
Isativitatibna  »beaiiaaidut  Mariaitvtrgima  et  per  «onmea  pr^ 
iiassarum  fest  1  vi  tat  um  octavas  sarictütuui  MicUaelis  et  om- 
nium  angeluniin,  iiativitatis  et  decollationis  Sanofi  lulumnis 
baptiste,  uataiis  sancti  lohannis  apostoli  et  evau;irlistu  et 
eiaadein  aiitaipoctaiE<Jj^iiiam,  sanctorum  V0m  nt  TnuiiintL 
ornuium  aposft0lonii|^^'aB|M(i4t^tepha4b>fWPtbdmartiVi  et  % 
die  iiiveiifliiMua.MMMlaiiatiJ&aaaHlL  ■i^Jomtatn^tJiähittH^Mti^^ 
^ümL  f  hriotnikiiii  1  fluoMli  1  linimiiBL  iitftwi  jnJMiii1«i^ 
tarn.  itnrltmmlTffmi  -iittiftnttwtrwy,  ^iviH^ --iflirifrMtinji 
sociorum  eorum,  Tbebeorain  et  Maarorum  martimm,  divo- 


*)  sio,  statt;  ktHfL 
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rnm  confeasoram  Hieronimt,  Atigustim  et  per  eornm  oeta- 
vas,  Martini,  Micolai,  Gregorii,  Ambrosii,  saiiote  Marie 
Magdalene,  Anne,  Catliarine,  Hedwlgis,  Helisabetb,  Bai^ 

bare,  Margarethe,  Ai^netis,  Dorotheej  Cecilie,  Appolonie, 
undecim  niiliuui  virgimim,  omninm  sanctornm,  omniuin 
animarum,  dedicaoionis  ccclcsic  et  oninium  altariuta,  diebus 
quoque  dominicis  Vidi  dominum,  Adventus  domini^  K»io 
mihi,  Letare,  Palmanim,  bona  Quinta  feria,  die  parasceues, 
aabbatho  paacbe,  rogacionnm  maloram  et  minonim,  neonon 
qnociene  introducte  fiierint  reliqnie,  canaa  derooionie  accee- 
eerint  et  divinte  offieiie,  edlioet  niatatittis,  primis,  terciie, 
sextis,  nonis,  vesperis,  completoriis,  missis,  et  predicacio* 
iiibüs  ibidem  interfueiunt  ao  de  iiiiuquaque  particula  reli- 
quinnim  in  eadem  ecclesia  et  loci«  eRrnm  cnstodie  depütatis 
conservatamm,  et  que  postbac  iotroduceutiir,  et  qui  in  sero- 
tina  pulaaoione  oampnne  oraciones  auaa  cum  devocione 
£Mserinty  aut  ad  reparacionem  aen  oonaer?aQionem  edifioü, 
oafienm,  libronun  et  alioraro  omamentornm  pro  dt^ioo 
cnhu  inibi  neoesaariomro  manne  porrezerint  adtutricea, 
qnoeiens  cnmqne  ant  qnandocumque  premiaea  vel  aliqua 
picmiösoruni  cum  devocione  et  pia  inclinacionc  fecerint  aut 
pias  ad  deum  sua«?  fuderiot  oraciones,  scilicet  oracionem 
dominicam  cum  salutacione  angelica,  aut  ad  quinque  sta- 
cionea  in  sacristia  eiusdem  devote  oraverint,  de  unaquaque 
leatifitate,  officiis,  oracionibus  et  reliquiie-aingnlia  premissis 
de  onmipotentie  dei  miaerioordia  et  beatontm  Petri  et  Pauli 
apoetolomm  meritie  et  anotoritate  oonfiat  quadraginta  dies 
indulgeneiarum  de  ininnetis  aibi  pemtenctia  in  domino  mi- 
sericorditer  relaxamus,  preseutibus  in  perpetnum  duraturis. 
In  ([iiuium  lobur  et  evideus  testinioDiuni  fecimiis  has  iiteras 
de  certa  sciencia  nostri  sigilli  appensionc  cuiminuji»  i.  Datum 
Berlin  anno  iocarnacionia  domini  miUeeimo  quiogenteeimo 
quittdeoimo  («tV},  die  vero  dnodecimo  menaia  Septembria. 
lo.  episoopu«  y.  et»  aubsoripeit 

Visa  Ik  Potfter  seor. 
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Aa  rotlMr  Sohirar  in  Bl^bUtapfol  im  gut  echaHmi»  SIefd. 

▲Mirift  OTt  4flD  pMVMMiitnira  OrigliMl  mi%  SHagA  Im  kdo. 
gib.  SlMHianUv  »u  BerUn  von  £.  Strolilke. 


2. 

Jürgen  Fölkersam*i  VereinbaruHg  mit  Jürgen  Wrangdl  über 
,  duk  Hof  „Sutz^  (Krudenerahof  oder  LieU  im  Kirdiapiel 
Camhy)  d.  d.        hone  tho  Sutz".   1547.  Oct,  23. 

Wytlick,  kundt  vnnd  apenbaer  sy  füe  den  jenigen,  den 
dnMe  breff  Torkumpt,  de  ebne  sehen,  hdrenn  effte  leiseD, 
ese  eynt  dann  wath  Standes,  grades  edder  wesens,  sse  syni 
geystKokes  effte  wertKckes  Standes,  Sso  bekenne  ^nnd  be- 

thuige  ick  Jürgen  Folckerszain  apeubaer  jnn  dussem  tnynen 
apenen  vorsegelden  breue  vor  iiiy  vnd  mynen  rechten  wa- 
ren erueii  vnd  vor  alszwemc,  dat  ick  mith  dem  edlen,  er- 
barn  vnd  erentbviiesten  Jürgen  Wrangell  Uelmoldes  söhne 
fruntHcb  vnd  eyndrechtigliob  des  bones  vnd  der  gndere 
ibo  Sota  Tordragenn  vnnd  ooereyngekamenn  byn  jnn  by- 
wesonde  der  eddelenn,  erentbvhesten  vnd  erbamn  gnden 
mannen  alse  mith  namen  Hinriok  Vytinekbofff,  Johann  Sta* 
kelberch  Tnd  Kerstan  Kyuell,  myne  fruntlickeu  geleucden 
öchvvegere,  dusses  nhageschreiien  Indes  vnd  boschedcs. 
Anfenc'klieh  jnn  dat  erste,  8o  hcbhe  ick  Jurjxen  Folcker- 
sam  bauen  geinelt  dem  edlen,  erbarn  vnd  creutbvhesten 
Jürgen  Wrangell  vnd  royner  geleueden  dochter  Birgitte 
Foickersaam  mith  fiyen  willen  vnd  vrolbedacbten  beraden 
mode  rechtes  redeltokes  ewygen  erffkopes  vorkoit  vnd 
otterlatenn  bebbe  vnnd  jnn  kraA  vnd  macht  dusses  vor- 
segelden  brenes  ewyehlieken  vnd  erffüeken  vorkope  vnd 
ouerlatc  mynen  hoft'  tho  Sntz  mith  der  niölen  bynnen  jnn 
deme  houo  vnd  mith  alle  den  semptlieken  güderea  dar  nha 
hörende  ehnie  vnd  synen  rechten  eruen  eütu  bowyser  dus- 
ses breues  mith  synen  willen  vnd  dussze  nhage^cb reuen 
dorpere  alse  nömptliob  dat  dörp  tbo  Targets,  dat  dörp  tho 
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Laykes  vnod  dat  dörp  tho  Nöwesz  mith  alle  den  «rff baren 
sempUtoken  dar  tho  hörende  vnd  mith  alle  ejmer  thobe« 
horSnge  ynd  aenipiüokea  oMeo  beeohlateii  maroken  bolegen 
seaiptUoken  jmi  den  ^kcfftpela  Canbi  nmd  Odempe  jm 
•liebte  tbo  Darbte^  eio  de  hoff^  mole,  dorpere  vimd  eempt- 
Keken  gndere  Inn  öbrenn  olden  echedingen  vnnd  marcken 
bolegen  syiit  mith  alle  syner  untticheyt,  herlicheit,  fryg- 
heit,  rechtieheyt,  vnd  richticheit,  dath  högeste  vnnd  dath 
sydeste,  mith  visscherie^  vogelieii,  honichweyden,  koyscble- 
gen,  hoUiBgeD,  bimen,  wissoheim^  weyden,  olden  narckcn 
vimd  aohedingen,  mith  dieaateoD,  tegedep,  tiiiaeoiif  milh 
aller  tbobebörioge  Jon  aller  wyese  Tiind  mathe,  alee  dat 
oiyn  vörfiider  TÖr  vnnd  tok  ebegemelte  Jorgen  Folekersaam 
dar  nha  jnn  obren  olden  beeehlaten  mareken  m\hr  fryeet 
bosethonn  vnnd  gcbnuket  iiebbe  nichtes  nicht  biithenn 
boschedenn,  jedoc;li  so  boschedentlickenn  mith  dusser  vör- 
bodiufjriogc  voikoüt  vnnd  ouerlaien  hebbe,  alse  liir  nha 
geachreuenn  steyt,  dath  gedachte  Jürgen  Wrai^U  by  sick 
beholdeii  eaU  mjtte  dree  döcbtere  alee  müb  namen  £ddo, 
MafeuTMid  BShebe  Folokereaam  Tnd  dnt  [deenluigen]  mitb 
billicher  kost  vnnd  kledn^ge  iho  holden  rnd  tho  beeofw 
genn  vnnd  wenn  eae  dann  jnn  tfaokamenden  tyden  tbo 
öhrenn  jhaienn  karaenn  vnnd  nach  dem  wil[len  gadea 
iho]  guden  wegen  gerekenen  würdenn,  »all  vüd  wyJl  Jür- 
gen Wrangell  Torbenöiupt  aze  afileggen  vnnd  cyner  jdem 
■laAb  genen  dardehalff  dneent  marok  Iü[gisch  vnnd  de]  rae- 
degniM  nha  mögenheyt  vnnd  maoht,  alae  he  denne  mith 
den»  brfideg»mme  ejna  weith  TAnd  oaer  eynkamenn  kann 

jnn  aodanen  termjnen  vnd  betalmgen   Vnnd  eo 

der  jnnekllfonwenn  eyner  dOe  alle  dree  worden  vor8olie<» 
denn,  dat  güdt  affwende,  so  sali  dat  parth  der  junckfrouwen 
stenif  n  nun  de  oldiate  [suster]  Bircntte  Folckerszain  vnnd 
ann  Jürgen  Wrangell  vud  syuen  ei  nen.  Des  sali  ock  allo 
vharende  haue  vnnd  haszgeraedt,  alsz  de  vater  jegeowar- 
digen  ohrer  beyden  boechedenn  hdStf  «all  blynendes  eyn 
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jm  boue,  vnnd  weret  szake,  dat  jaD  dem  elirgenömedeu 
bone  iho  Suto  vnd  «emptlickcn  gütlerftn  vorborgenn  scbolde, 
de  mcbt  gemelt  wod  [gejnömet  sjni,  bdmidea  worden, 
sali  den  erneu  semptliebenn  efighion.  Dee  «all  mnd  ndth 
gedachte  Jürgen  Wrangell  jnn  der  ereteo  anerkumpet  vp 
Petri  vnnd  Pauli  jnth  jhar  acht  vnnd  viertich  vier  dneent 
marck  Kigisch  vthrichtcnn.  \  nnd  wcret  ock  siike,  dath 
gedachte  Jürgen  Wranjrell  si(  k  mith  der  inoder  nicht  vor- 
ghän  kondc,  so  sali  he  öhr  jnn  thwen  jhärlicheiiQ  termy- 
nen  vyS  dusent  marck  ythrichtenn  Des  sali  vimd  wyH 
de  ateffinoder  Juigen  WraageU  eya  jhar  benorne  thoeeg* 
geOf  wenn  sae  aick  niebi  wyder  by  ehme  erbolden  will. 
Des  so  sali  de  eteffmoder  dath  buaa  by&oen  Darbte  behoN 
den  obre  dage  lanok  Tod  nha  obrem  dötlioken  affgange 
6all  dat  genömpthe  husz  auu  den  ercntlivhesten  Jurgcnn 
Wrangell  vnd  syncn  eruen  weddervmme  voifiillenn  syn 
vnd  blyucn.  Alle  articule  vud  puncte  tho  ezameude  vtid 
besonder  laue  ick  vpgedachte  Jürgen  Fölckereaam  vor  tny 
vond  mynen  rechten  eruen  atede,  vaat  vnnd  Tnnorbrocklicb 
tho  holden  by  ehren,  trnwenn  nmd  gnden  CbrietUokeM 
geiouen.  Duaaea  tbor  tniobniaae  vnd  vrkundt  vnnd  wy* 
der  bonestinge  der  warbeit,  so  faebbe  ick  Jürgen  Foloker- 
szam  ▼orbenömpt  vor  my  vud  mynen  rechten  ernenn  myn 
augeborenn  jngesegell  witlicken  dohnn  hangen  vnder  ann 
dnsszen  brefi'  vnnd  hebbe  vorthmehr  angelangct  vnnd  ii  unt- 
ückeno  gebedenn  de  edelu,  erbarnn  vnnd  erenthvhestenn 
▼orbenoinede  giiden  manne  alse  mith  namen  Hinrick  Vy- 
tinokhoff,  J[obannj  Stakeiberch  vnd  Karaten  Kyuell  myoe 
geleneden  aobwegere  alae  mith  bandeler  dnaaaer  aaakeiBy 
dath  ase  ock  tho  mehrer  getwchnieae  obre  angebaremi  jn- 
gesegele  by  dath  [myn]  hebben  latben  hangen  beneddcn 
an  dussen  brefF,  de  gegeuenn  vnnd  geschreuen  is  jin  hone 
tho  Sntz  .Sonda^.as  vor  sunte  Simon  vnnd  Jude  jm  jhare 
vuses  ieucon  hereuu  dusent  vyii'  hundert  vnnd  soueuii 
vond  viertadb. 
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Nadi  4l«iB  Origliwle  im  Boiilu  d«f  Hefrn  t.  4.  Lfibft.Mf  MiU 
Movf»  weldM«  Mit  d«a  SKjjüir«  KrUg»  einem  Wrang«!  galidit». 

Alf  ttin«m  Pergament  in  QaetfoUo,  von  Fend»tigl(«ll  beadiid^gt. 

An  Pergunentbindeni  hingen  vier  Siegel,  wovon  jedodi  nnr  da» 
dei  AnttteUe»  «riiniten.  DmmUm  i«t  rand  and  xe%fc  einen  deatechen 
Schild  mit  einem  lUd.   Umschrift  «IVRGEN«  VOELKERSAllL 

Die  Rncl^ceite  enthiit  mehrere  Registraturen:  1)  Ueoisa  in  oommia« 
sione  generali  reg[ni]  et  [MDit]cntii.<;  IJ[thnaniae3  Rigae  Anno  1399. 
2)  Coraai  nobis  producta  Stanislaus  [Loknicki  cum  caeteris  dnia  Reui- 
soribus].  3)  Corum  nobic  producta  Florianus  Owadowsky  £Joannea  Gra- 
lieh].  4)      ia  Isan  alter  Piattdeutacher  Kanffbrieff 


3. 

Wegen  Transport iru/u/  der  Academie  von  Peruau  nach  Riga 
und  dero  declimrung ,  an  duH  liodipremL  KönigL  CaU" 
ceUey  -  Coüegium. 

dL  4»  Septbr.  1703  nach  Stockholm  gectmdU 

£rlaiiebte,  Hocbgebohnie  Herren  GniifeD, 

Ihr  KoDigl.  May''  HMe, 

respective  llr.  Pruesideut  uod  Konigl.  Ilr.  Cau- 

celley-Rath, 
Mochgebohrner  Herr  Baron  und  Hoff-Cantzler, 
wie  auch  Wohlgebolirne  Herren  CanceUey-Katbe; 
Gnädige  und  Uocbgeneigte  Herren. 
Ob  wir  swar  der  nnlerdienetschnldigen  Hofinnng  le* 
ben,  dass,  da  der  Hr.  Doctor  nud  General-^perintendent 
Bergins  seiner  bey  Gelegenheit  entdeckten  intention  nach 
einen  Vorschlag  wegen  transportirung  der  Konigl.  Acade- 
mie von  Perniiu  anhtro   tliun   möchte,   Ew.  Erlauchten, 
liocl)ii;räfil.  Excell-*"  und  das  Hocli -Preiasl.  Kj^l.  Canrelley- 
Coiiegium  aladanu  von  Selbsten  die  Gnade  vor  uns  haben 


^Eine  aanber»  Abaehrift  diesw  nVereinharaag"  vardaako  Ich  der 
Qila  daa  Herrn  Dr.  F.  Crnll  aa  Wlamar.  Bs. 
1IHtkill.B.  4.  IM,  OMcUehM.  KL  S.  10 
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und  für  nöthig  ansehen  würden,  nnss  zuforderst  oommu- 
nicatioii  davon  gnädigst  und  boobgeneigt  zukommen  zo 
lassen  9  und  Torber  zn  yernehnieD,  ob  aucb  ein  solcher 
traosport  dieses  Orts  Gelegenbeit  nnd  Beschafienb^üt  nacb 
mit  Nutzen  und  obne-  Ungt  legenheit  sowohl  g^aehler 
Königl.  Academie,  alss  dieser  Ihrer  Königl.  May"  uittep- 
thänigen  Stadt  sieschchen  könne.  So  werden  dcauucL  l^w. 
Erhiuchten  hocligraüi.  Excell'^'"  und  das  hochPreissl.  Kö- 
nigl. Canc(;liey-Coilegiuin  sich  auch  gnädig  und  gütigst 
gefalloii  lassen,  dfiss  wir  Uiemit  Gelegenheit  nehmen,  eM 
solche  Gnade  zugleich  in  unterdienstschuldigster  Ergebeof- 
beit  zu  erbitten,  so,  dass  auf  den  Fall  Wobigedachier 
Hr.  General-Superintendens  mit  dem  tntendirten  Yorschlül; 
entweder  eingekommen  sein,  oder  annoch  einkommen  modUs, 
Ew.  Krlauchten  Ilorhgriiffl.  Expell""'  und  das  HoehPreissl. 
Korilgl,  Cancelley-Collegintn  gnadig  und  gütigst  geruhen 
wollen,  vor  Anaeh-  und  Einwilhgung  desselben  uns  «aom- 
miinication  davon  zu  ertheilen  und  zu  ^erstatten,  däss  \^ 
zuforderfft  mit  unserm 'AmptsMhuMig^  BiNitftfkeD'ldluNft^ 
«inkommen,  und  in  unToiifiNiffltoher  Ei^gSbedhidl^ 
kn  mögen,  wie  ein  «olober  Vortebisj^'' lAÜ  '^'^M^^^Mi 
Beschaffenheit  und  Gelegenheit  giU*'t«y!fit  «ompatible,  viet- 
weniger  der  Ai  ailemie  nnd  denen  Herren  Professoren, 
sampt  studirend'  ii  lit'(|iu'lniH-r  utid  i^uiinglicher  aeyii  würde 
und  zwar  (anderer  Ursachen  diesesmahl  noch  nicht  zu 
gedenken)  insondst#eit '  - Aimfthung  der  hfe^ÄKT  theüren 
Lebens-  Art  und  w^dgen  tBiasgiMteildit^ 
grossen  Einquartirnng,  zumahlen  in  Friedens-Zeiten  durch 
den  weitlaufftigen  und  grossen  Handel  alhie,  indem  zu 
dessen  bestreitung  die  Hauser  fümemlieh  und  allein  von 
alters  her  au  diesem  ohne  das  engbegriffenen  Orte  gcbauet, 
und  aptiret,  nnd  hintregen  ausser  dem,  so  der  Eigcnthü- 
mer  selber  vor  sich  haben  muss,  mit  keiner  überflüssigen 
Bequemligkeit  zur  Bewohn-  und  logirung  vor  eintzele,  ge- 
schweige vor  solche  Iieüte,  die  in  einer  yolkomn^sn 
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Haiissbaltiing  steheo,  veraehen  sind,  Quartier  Tenirsachet 
wird,  Bo  dsM  es  daher  weit  kostbahrer  und  schwerer  al- 
hie  XU  lebeu  uud  so  wohnen  ist,  als  in  Pemau  oder  son- 
sten,  da  kein  so  weittatiff^iger  Handel  als  hie  getrieben 

wird,  noch  eine  so  giusse  Mengde  alleiliutid  nun  der 
Frembde,  als  Teudtschlaiid,  Pohlen,  Keüssland,  Engel- 
land,  Holland  etc.  des  Handels  wegen  anhcro  kommenden 
Leüte  zusammen  stost,  weniger  eine  so  starke  Guarnison 
mit  sureichlidiem  Quartier  und  Hcqucmligkeit  versehen 
werden  mnss,  Gleich  dann  solches  durch  die  tägliche  Br- 
lahmng  und  der  nur  ab-  und  xureysenden  querden  siur 
Gnfige  beseügei  ist,  und  also  unserer  unvorgreifflichen 
Meinung  nach  allein  dem  Hm.  General -Superintendent, 
wenn  es  ihm  zur  Erwehgung  anheini  gestellet  werden  solle, 
die  getaste  intention  zu  dissvadiren,  siiiiisant  seyn  kunte. 
Gestalt  wir  dann  auch  solches  in  autecessum  dessen  bey- 
wohnenden  rühmlichen  prudence  und  Vorsichtigkeit  anheim 
gestellet  seyn  lassen,  indessen  aber  uns  dennoch  auf  allen 
Fall  einer  gnad- gütigen  Erhorung  unsrer  obigen  unter- 
dienstsohuldigen  Bitte  getrösten,  daneben  in  demOhtiger 
Ergebenheit  verharrende 

Ew.  Liilauchten  liuchgiiiöl.  Excellencen  und 
des  llocIiPreissl.  Königl.  Cancelley-CoHegii 
Demübtigste  uud  untordienstschuldigste 
Bflrgermeistere  und  Hath 
der  Kgl.  Stadt  Kiga. 

AaBea»  tlOt-^lIOL  Fotiant  Ib  S€liw«tasl6d«riMnd  ohiM  Nnn- 
■ler,  a  488*44S,  im  AnUv  4w  Ob«r-Kmslff  im  lUllu. 
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lieber  den  Abdruck  von  einigen  ältem  and 

neuem  ächriltsachen. 


(Vorgolwea  ia  der  976.  Verfsmmloiig  der  Getdltehaft  am  16.  Jao.  1863.) 


ÜDsre  Gescbicbtscbreiber  und  Alteitbumsforscber  ba- 
ten seit  längerer  Zeit,  nameDtlicb  in  den  letzten  Jahr- 
lohoden,  eine  Meoge  tod  alten  Urkunden  und  ScbriA- 
etfloken  dnnsh  den  Draok  zu  einem  Ctomeingnt  gemacht 
Die  MonmmMta  Lwon,  ant,  die  Script&m  renm  Uwn,,  das 
Archiv  und  das  Urkundmhueh  von  Bunge ^  die  Mittheilungen 
unserer  Gesellschaft  endlich  sind  ghinzende  Jknveise  anj^e- 
strengten,  mühevollen  Strebens,  deren  unser  Landgebiet 
mit  vollstem  iieobt  sieb  rühmen  darf.  Viel  bleibt  indessen 
nocb  zu  tbun  übrig,  und  lange  noch  wird  Aufgabe  unse- 
rer QeseUscbaft  sein:  Urkunden  nnd  Sohriftstneke,  welche 
nur  Wenigen  oder  nur  den  Einseinen  sngänglich  nnd  be- 
kannt sind,  süsammensubringen  nnd  heranszugeben.  Zn 
solchen  Scbriftwericen  möcbte  ich  die  folgenden  cäblen: 

1)  Das  älteste  Schuldbuch  der  Stadt  Riga  aus  den  Jah- 
ren 1286—  1J45.  Die  50  Pergamentblätter  haltende  Hantl- 
scbrüt  befindet  sich  im  [iussern  Archiv  des  Kaths,  ein 
Ansang  im  3.  Bande  des  Urkundenbuclis.  Docb  verdiente 
sie,  wie  schon  Böth/ühr  und  Bunge  bemerkten,  voll- 
ständig abgedruckt  au  werden,  da  sie  eine  reiche  Fund- 
grube sur  Kenntniss  der  Verhältnisse  Rigas  am  Schlüsse 
des  13.  Jahrh.,  namenlUch  des  Handels  der  Stadt,  bildet 
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2)  Da$  BmäMw^  de$  rigoidten  MagUtraU,  Eine  Per- 
gamenthaudschrift  aus  dem  14.  Jahrb.  auf  der  rig.  Stadtbi- 
bltothek.    Sonntag  kennceicbnet  es  als  ein  Stadt^rnnd- 

buch,  llathsherr  BOthfuhr  sieht  es  für  das  älteste  Aul- 
tijif^sbuch  unsrer  Stadt  an.  Es  scheint  demnach  für  die 
Urtskimüc  deä  alten  Riga  von  hoher  Bedeutung. 

3)  Das  Rechnungsbuch  der  rig.  Kämmerer  von  1405— 
1473*  Brotze  iiat  in  aeioen  Ldvonica  Bd.  18,  Blatt  137^ 
II.  f,,  eine  mit  Erläuterungen  ▼ersehene  Abschrift  geliefert 
und  bemerkt,  dass  das  3  Finger  dicke  Original  dieses  merk- 
wfirdigen  Schriftstflckes  noch  gut  erhalten  und  der  Be- 
sitzer der  Kaufmann  und  dänische  Consul  in  Riga,  David 
Friedrich  Fein  sei,  ein  Kenner  und  Sammler  von  AUlt- 
thümeni.  —  Diese  Naohiiclit  Brotze*8,  und  vielieidit 
auch  dessen  Abschrift,  scheint  dem  Obersekretär  Napiev" 
9kg,  welcher  iilr  das  Bunge'w/ie  Urkundenlmek  einen 
Auszug  besorgt  hat,  entgangen  za  sein,  da  er  angiebt»  dass 
daa  erwähnte  Kämmereibucb,  welches  gegenwärtig  im 
äussern  Arehi?  des  Raths  sich  befindet,  friUier  zu  der 
D.  F.  F ehre' sehen  Bibliothek  gehört  haben  mfisse  nach 
dem  aul  die  innere  Seite  des  Deckels  geklebten  Feh re'sciieu 
Wappen  und  Namen. 

Der  von  Napiersky  jun*  besorgte  Ausxug  soll  alle 
Ausgabeposten  enthalten^  welche  nicht  ausschliesslich  auf 
innere  Oeconomioa^  sondern  sich  auf  irgend  auswärtige  Ver^ 
hältnisse  ansrer  Stadt  beziehen;  läset  daher  eine  Menge 
Auaeichnungen  weg,  die,  wie  Napierakg  selbst  sagt,  ohne 
Zweifel  nutzbar  gemacht  werden  konnten,  aber  in  ihrer 
Totalität  benutzt  werden  inü«bteü,  um  JOiLTebnisse  für  die 
altere  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt,  tiu  Ortskunde, 
Sitten  und  Gebräuche  zu  iietern:  sie  mussten  dem  rig. 
Specialhistoriker  überlassen  werden. 

Es  möchte  dagegen  zu  erinnern  sein,  dass  die  Be- 
nutsung  jeglicher  Archivstucke  mancherlei  Umständlich- 
Wteo  unterworfen  ist  und  dass  bei  etwaiger  Benntsung 
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j«der  Binarelne  sioh  den  vielfacben  Sohwierigkeiten  unter- 
ziehen inuss,  welche,  wenn  Einer  sie  überwunden  hat,  tur 
Alle  ül>er\vundeu  sind.  Auszüge  endlich,  die  nur  nach 
einer  iüchtung  befriedigen,  genügen  keinem  gründlichen 
Forsclier.  Das  ürkumh^nhuch  scheint  ausserdem  kein  irgend- 
wie geeigneter  Platz  für  da«  alte  Kämmereibuch,  Erstlich 
streitet  die  Änfnahme  dieses  und  ähnlicher  SchrifUtiicke 
gegen  den  Zweck  des  Werkes  fiberhanpt,  da  sie  nicht  als 
Urkunden  angesehn  werden  können;  zweitens  ist  der  dort 
angewiesene  Ranm  zu  beschränkt,  um  mehr  als  ungcnü- 
gendf  Auszuge  zu  gestatten;  drittens  werden  solche  Schrift- 
saclieu  nur  Stückweise  gegeben ,  auseuianderi^crisbt  n  und 
die  Uebersichtlichkeit  beeinträchtii^t.  80  befindet  sich  ein 
Theil  des  Kämmereibuch«  im  ^,  Bds*  de$  ürkundenbuchs, 
welcher  bereits  18&9  beendigt  wordeni  ein  andrer  Theil 
in  der  ersten  Lieferung  des  5.|  jetzt  erst  erscheinenden 
Bandes,  und  zwar,  wie  der  Herausgeber  beschlossen  hat: 
y^eiM  Jahr€9reehnung  am  ScMusM  ein$8  GMchiehijahres" , 
so  duHS  das  Eiide  dos  zerrissenen  GftDZen  noch  lange  auf 
sich  wiril  warten  lassen. 

Es  acbeint  demnach  geeigneter,  das  Kämmereibuch  in 
UDSern  Mittheilungen  abzudrucken,  und  zu  wünschen  wäre, 
Dicht  bios  im  Auszuge,  sondern  in  seiner  Ganzheit.  Was 
ganz  getbao  werden  kann,  muss  nicht  halb  geschehen. 

4)  Die  ff  roste  Urkundentammltttig ,  welche  auf  Voran- 
staltung  und  Kosten  unsrer  Ritterschaften  absdiriftlich  ein 
Eigenthum  unsrer  Provinzen  geworden  ist.  Schon  der  Land- 
ratli  Baron  Ungern-Sternberg,  dessen  V^erdienst  um  das 
Zustandekommen  dieser  Sammlung  bekannt  ist,  hatte  den 
Plan  entworfen^  die  ganze  Sammlung,  21  Bände,  auf  Kosten 
der  Krone  in  Druck  erscheinen  zu  lassen  und  dadurch 
gemeinnütziger  zu  machen.  Sein  Vorhaben  erfüllte  sich 
nicht,  und  die  Sammlung  ist  und  bleibt  dadurch  ein  Arohiv- 
stftck,  dessen  Gebranch  jswar  nicht  ▼orentbalten  wird,  des-  ^ 
Ben  Benutzung  aber  immer  Schwierigkeit  hat.    Ein  voU- 
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ständiger  Abdniok  wire  gegenwärtig  überflüssig,  da  viel« 
io  dieser  Sammlang  enthaltene  Uriranden  sohon  abge- 
druckt sind. 

5)  Das  «ügenaunte  JJfigergüdehuch  oder  Annales  eccle- 
siastici  et  civiUi  der  kleinen  Gilde  Rigas,  Von  Brotze, 
Lib.  Bergmann,  und  Fastor  Wendt,  benutzt  in  ihren 
Ai^aben  über  die  Klöster,  Kirehen  und  Gildstaben  Hages. 
Der  8taatsrath  NapUrtky  scheint  es  nicht  in  Händen 

* 

gehabt  zu  haben. 

6)  Da%  PratokolUmch  der  riga'schm  Salzträger  out  dtm 

vorifjen  Jahrhundert,  Wie  es  scheint,  bisher  nur  fürs 
Stadtblait  von  l'astor  Wen  dt  benutzt  nnd  vielleiclit  auch 
nur  ihm  bekannt  gewesen.  Ob  es  eines  Abdrucks  wcrth 
ist,  muss  eine  genauere  Durchsieht  entscheiden.  Dasselbe 
gälte  von  den  Protokollauikeichnungen  andrer  Aemter 

7)  Verschiedene  Bücher  der  grossen  Gilde,  wie  na» 
mentlich'  das  Kmnmereilnteh  wn  i€63  und  die  von  PlöniMt 

gesammelten  Nachrichten  aus  den  Jahren  1675  und  1687. 
Brotze  allein  hat  Auszüge  und  Abschriften  geliefert  im 
4.  Bde.  der  Rigcnsia,  im  18.  Bde.  der  Livonica  und  in 
andern  Bänden  setner  Sammelwerke.  Das,  was  er  geboten, 
Jässt  auf  die  grosse  Reichhaltigkeit  dieser  Bücher  schliessen; 
sie  haben  vieileicbt  för  das  17.  Jahrhundert  einen  eben  so 
grossen  Werth  wie  das  Buch  der  Aelterlente  für  das  IG., 
nnd  verdienten  daher  ebenso  wie  dieses  abgedruckt  an 
werden.  fiSs  seheint  Oberhaupt  mehr  als  an  der  Zeit,  auch 
unsre  neuere  Ge»chichte  tleissiger  und  ausführlicher  zu 
behandeln,  als  es  bis  hierzu  geschehen,  Bei  einem  Hin- 
blick auf  die  bisherigen  Leistungen  iallt  in  die  Augen, 
dass  unsre  älteste  Geschichte  am  Eingehendsten  erforscht 
und  bearbeitet  ist,  die  mittlere  weniger  und  die  neueste, 
doch  am  meisten  ins  Leben  grslfende,  nur  in  schwachen 
Umrissen.  Dies  someist  ans  dem  Grande,  weil  unsre  älte- 
sten Quellen  am  ReichHdisten  iiessen,  aber  auch  am 
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Vollständigsten  nutzbar  gemacht  sind;  weil  die  Quellen 
des  15.  u.  16.  Jabrh.  zum  grössten  Xbeil  noch  angedruckt 
sind,  und  weil  die  Arcbivatücke  der  neuern  Zeit  zu  grossen 
UmfMig  besitzen,  um  mebr  ab  in  einer  Richtung  eine  Be^ 
wäl%ang  zu  erlauben.  Ancb  erfordert  die  Sobilderang 
der  neuem  Begebenbeiten  nicbt  blds  Geecbicbtsforscber, 
sondern  die  seltenere  Gattung  der  Gesohicbtsehreiber;  sie 
soll  nicbt  eine  trookne  Aneinnnden  eiliun;^  und  Aufzeich- 
nung von  Begebenbc'ilen  seui,  wie  öie  z.  ß.  Lib.  Bergmann 
in  seinen  Erinnerungen  geliefert  hat;  sie  soll  das  innere 
Getriebe  der  Begebenbeiten  an  den  Tag  legen,  neben  der 
Scbale  aucb  den  Kern  geben.  In  dieser  Beziehung  sind 
die  Materialien  zur  Chronik  der  Stadt  Riga  von  dem  1827 
▼erstorbenen  Bürgermeister  Job.  Val.  Bnlmerineq  nament* 
lieh  in  einem  Theile  —  dem  Verfassungskampf  «n  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  —  von  ganz  andcrrn  Werthe  als  die 
Erinnerungen  Her  y  tau  uns.  Als  Mitfjjlicd  des  Oberstandes 
und  nütwirkender  Geist  hat  sich  Buimerincq  nicht  vor 
Einseitigkeit  und  Parteilichkeit  zu  bewahren  gewusst;  auch 
ist  seine  Auseinandersetzung  keineswegs  befriedigend,  und 
konnte  sie  nach  den  von  ihm  gelieferten  Beilagen  und  den 
4  Banden  Cleemann*scher  Acten  im  Rathsarchiv  in  ganz 
andrer  Weise  ausgeführt  werden.  Sohtiesst  es  eine  Wahr- 
heit in  sich,  dass  die  Geschichte  oiue  Lehrerin  der  Mensch- 
heit ist,  so  müsbLe  eine  sach^^emässe  Darstellung  des  be- 
wegten Vcriassuugäkampfes  nicht  blos  anziehend,  sondern 
auch  lehrreich  und  nutzbringend  sein. 

Dr.  W.  V.  Gutseit 
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2. 

Nachricht  von  alten  rigaschen  Stadtbüchern. 

(Nur  fragmentviadie  AQrz«ichimi)geii.) 
(Vorgelegt  der  287.  VersammluDg  am  12.  Febniv  1864.) 

Es  ist  bekannt  y  dass  die  schon  im  Mittelalter ,  wenn 

auch  noch  unvollkommen,  geregelte  Gemeindeverfassnng 

der  dL'iit.schen  Städte  uns  in  den  damals  geführten  Stadt- 
büchern, besnndfrs  in  den  sogenannten  Erbebüchern,  d.  i. 
den  Verzeichniüsen  über  den  Besitz  der  Häuser  und  Grnnd- 
stücke,  Denkmäler  der  Vorzeit  hinterlassen  bat,  weiche 
uns  über  die  Topographie,  die  Kechtsverbältnisse,  die  Sit- 
ten ^  die  Personen  der  Vorzeit  so  manchen  Aufschluss  ge- 
hen, den  wir  ohne  sie  enthehren  müssten.  Auch  in  Riga 
»  kann  man  sich  denken  —  werden  dergleichen  Auizeicfa* 
nungen  nicht  gefehlt  haben;  es  verlohnt  sich  denn  wohl 
der  Mühe,  sie  aufzusuchen  und  ihren  Inhalt  genauer  zu 
untersuchen.  Gefunden  habe  ich  denn  nun  Ihm  ineinen 
Nachforschungen  fünf  oder,  wenu  man  will,  sechs  deiglei- 
chen,  über  welche  und  aus  welchen  ich  hier  einige  genau- 
ere Nachrichten  mittbeilen  will. 

1. 

Das  erste  derselben,  eigentlich  nur  noch  l'j  :iL,niii;nt, 
wird  auf  der  Stadtbihliothek  bewahrt,  unter  dein  später 
darauf  gesetzten  Titel:  Denkelbock  des  rig,  MagUtraU,  wel- 
cher aber  wohl  nicht  der  richtige  sein  kann,  da  es  pag.  305. 
des  Msnuscripts  (beim  J.  1475)  heisst:  „Düsse  vorgerorde 
erue  de  syn  peter  (van  Scheuen ,  Borger  tho  lubeke)  to 
gedegedinget  na  Inneholde  des  denckelbokes.**  Hiernach 
scheint  das  Denkelhok  des  Raths  etwas  anderes,  als  des 
vorliegende,  vielleicht  eine  Art  Protokollbuch  gewesen  zu 
sein*):  dieses  aber  ist  recht  eigentlich  ein  Stadterbebucb, 

•)  Dies  bestätigt  sich  anch  durch  l  iti  altes  Buch,  welches  «ich  noch 
im  Rig.  Archive  beliadiet  uud  aui  der  ersten  Seite  den  Titel  Denr.kei- 
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worin  die  Besitzer  der  Häuser  und  städtischen  Grundstücke 
verseioboet  sind.   Es  ist  von  i'ergaiuent,  bat  die  Grösse 


tecA  hat  Es  ist  ein  wohl  eine  Handbreite  dicker  Band  ton  Papier  in 
einem  Einbände  von  gepreitten,  gelbem  oder  branaem  Leder,  in  wel- 
diem  allerlei  Abmachungen  nnd  Erklärungen  Ton  Privaten  in  £ri>- 
•ehaftt',  Vormnnduhafte-  und  andern  Angelegenheiten,  die  vor  dem 
Halbe  abgegeben  worden,  eingetragen  aiod,  die  erate  vom  J.  1630, 
die  leinte  —  ein  Ye^leicb  avrieofaen  Aelterieuten  nnd  Aelteeten  der 
groMen  Gilde  nnd  den  Aelterleaton  nnd  Aelteeten  der  Schwanen 
Haapter  wegen  Awiabme  eines  Dieners,  pag.  968—970,  —  vom  J. 
1651.  Das  Uebrige  des  Buches  von  pag.  870  an,  bis  pag.  ist 
unbesebrieben  geblieben,  pag.  561^579  aber  ein  alphabetisehes  Be- 
gister  beigefugt,  und  dann  folgen  noch  sieben  leere  Seiten  bis  pag. 
586.  Um  einen  Begriff  von  den  hier  onthaltenon  Sachen  an  geben, 
wählen  Nvir  ein  Aetenstück,  das  die  Privatvorhultnisso  des  um  die 
Reformation  Higas  hochverdienten  Syndicms  M.  Job.  Loh  m  ü  I  le  r*) 
betrifft.  Ks  ist  eine  Art  von  testamentum  reciprocum  zwischen  ihm 
und  seiner  Gattin  vom  J.  1633,  steht  pag.  4—7  und  lautet  folgen- 
der Maassen: 

„Tho  Wethen,  dat  Im  Jarc  dusent  vyffhundcrt  darnach  üree  vnnd 
dcrtichsten  nach  gehört  christi  vnsers  leaen  hcrii  ,  Mandagos  am 
auendc  Marie  Magdalenc,  vor  vns  In  bittendem  Rade  pr.sch<'ii(.'ii  de 
Achtpar  vnd  wolgolerde  M.  Job.  Lohmiiller,  vnser  y^ndicus,  vnU 
hoft  vurmiddelst  thwon  vn^^'m  Kad'  sfrimden ,  Numiick  dem  Krsa- 
meu  vnd  Wystjn  herr  Autliouius  Tyliugk  vnd  her  Hcrtolt  Frede- 
ricks Ingebracht  getbuget  vnd  wargemaket  dat  he  thoi^ampt  dcr^ 
Ersaoitiu  vud  dogentamcn  froweii  Vrsula ,  ^«yner  ehelicketi  Imss- 
frowcn,  In  der  beiden  gerordfn  Radcsfründeu  Jegenwordichcit,  mit 
woll)cdachtem  vud  beradeaeui  nini  Lic ,  In  der  besten  form,  wege, 
wyse,  vnd  schicking,  wo  se  vnud  ein  ydcr  van  enno  nach  vermöge 
eins  Rigisohen  Rechts,  oldeiu  lolVlicken  hergebrachtem  gebruck  \ud 
gewonheit  vnnser  Stadt,  soldc,  kuat  vud  muchte  vth  sunderlicker 
fruntlicker  thoneginge ,  Dwyle  se  doch  sunst  keine  lyues  eraen  heb' 
ben  Tttder  einander  Tpgedrageu,  ^^1^0:0^%^  vnd  gegeaen  re^tor  vn- 


•)  Vergl.  6.  U,  Taubenheim'n  Programm:  Kinifjen  aus  dan  Le- 
iten M.  Jo/i.  LohmüUer»,  än  Bettrag  zur  ReJormatiomgeMchichU 
Uvlmds»  Riga  1830,  4» 
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eineg  mäseigen  lungliohen  Qtuuifonnato  and  einen  neuen 

Eiubaad,  ist  aber,  wie  gesagt,  nur  uoch  Fragment:  lieuu 

widiterropUker  vftdradiC  rnd  gaaen,  Neaülek  nadi  dolückan 
gaag«  Har  einf  In  syn  «eien  vad  kfaft  tfcoghan,  krelkieh  trnd  oMcb* 
ticb  tho  ayn  vad  iho  bJyaea  All«  vnd  UsUdc  ahr  wolgewaaaea  gatb 
so  M  bath  hartiio  mit  ainaadM  erworffea,  gebrackati  vad  betattaa 
babben  vad  oafc  aa«h  bjr  «rer  balder  laaeada  mit  reebt  aa  tiek- 
breng«e,  gaw/naan,  arlangaa,  gebrnekan  vad  beritten  mdgena,  wo 
da  mögen  vthgadnickt  vad  geaomai  werden  nickte  baten  baMhedea, 
walket  «e  otk  elio  vaa  beldea  Selten  gegea  daaader  verwitliget, 
vnd  angeaomen  babben.  Nach  welker  geeeheaer  vpdraebt  vnd  be- 
giflting  ee  vordaa  aampt  vad  besoader  Dwjrla  aa  aba  de«  eren 
alleathalnaa  meeblieh  weraa,  aüt  gllekem  wolbedaditem  vnd  bera* 
daaeai  moede,  bester  forme,  wega,  wysa  vad  seblekiag  ao  sa  tbo 
allen  rechten,  sonderliek  denn  kejrsarlickan  bascbreuan  reabten  vpt 
staathaf|]gesta  soldea,  knndea  vnd  machten,  adoptiot,  arrogiert,, 
erweit  vad  angenbonten,  adder  wo  man  dat  aadi  recht  la  dyssem 
Vbal  abomen  sali,  dat  kieat  welket  se  van  kiadt  vp  bj  sick  gehat, 
gefodet  vad  vpgetbogan,  vnd  oek  noch  bj  sicfc  bebben,  mit  Namen 
Oreger  ganobmet  dar  vpgedacblaa  fraw  Vrsalea  dope  badeckea 
dwyle  sa  beide  ^  AlmecfatSdi  mit  keynea  Ijmes  £ra«i  begauet 
heft,  an  stede  eres  Natarlicken  vnd  ehelicken  Kraen,  da  sameade 
baadt  In  der  obgerorden  begiftigung  vod  vpdracht  der  gegeuen  vnd 
vpgedragen  gudem  tho  hebbende  vnd  tho  beholdande  mit  dem  be- 
Schede,  dat  desuluige  Greger  nb  dode  eynes  van  ehn  beiden,  In 
der  samenden  baodt  mit  dem  aoerblyucnden  adoptanten,  Vader 
\  etlder  moder  Sitten  vnd  blyaen  sal,  densaluigen  tho  keiner  erf- 
schiehtinge  edder  dclinge  drengen  edder  drengen  taten,  Inn  edder 
butlion  gcrichten  dar  wedder  ke;nes  Rechtes  edder  mynscblick  be- 
ht'lpes  gebruokeii  noch  fornheoien.  Darnuer  de  anerblyucnde  vader 
edder  müder  dewyie  de  ieiu-t,  als  t-in  priucipal,  vnd  honet  hersicbeu 
vnd  Raden  m\,  de  nagelaten  guder  be^iften  vnnd  gebrucken  tho 
syns  vnd  des  erwclten  kyndes  notturft  vnd  besten  datsuliiitfc  kynt 
darvan  vnd  mede  thor  scbolen  thoholdeii ,  edder  sunsl  thur  kopen- 
scbop  wur  tho  id  denne  am  meidton  geschickt  syn  wert,  gade  tho 
lane  vnd  tho  eren  vptliothen.  Derhaluon  eone  de  vpgemelte  vnse 
Syndicus  «ynes  ang^born  vnd  gewoniicken  thonamens  Ingesegels 
vnd  niarckes  luede  deilhaflflich  gemackct.  Nacli  Nvt'l(  kor  beiden  dot- 
lickeu  adgaugti  de  geuumede  Gregur  Lobmuiier  lu  aiien  vnd  Iss- 
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von  den  Biätteru  desselben,  welche  eine  alte,  aber  wohl 
nicht  ursprünglich  ddH-aufgesetzte  Fagtoation  an  sich  trar 


Ucken  erer  beider  oalath,  an  Natarlicken  vnd  ehcHckeu  kyndes  vnd 
ncgfsten  Erups  stede  nach  Vomo<];edes  keysii  rechts  weden  sal  vnd 
luacli  densüluigen  naclilat  als  syri  egen  vnd  proper  an  »  Trkeins 
mynscheii  I[uc<lo  beritten,  gchruckcn  vnd  gf^iipten,  nach  syner  not- 
turft  Ulli  L^fiatlen.  Queme  id  auer,  dat  de  meli r;;r ^itimde  Greffer 
Lo  hui  ulier  ehr  ala  dy  genomdeu  adoptanten  beide  In  ^nt  vor- 
storue,  Zo  ssI  syn  kyndes  aitpart  an  de  beiden  adoptanten  edder 
erer  ein,  Zo  den  ander  auorlenct  wcdderuinb  als  an  syner  Natur- 
lickcn  vnd  ehelicken  old«rn  stede  vorfallen  syn,  vnd  wo  alssdenne 
dar  nrich  de  beiden,  sunder  wider  voranderyn^;  Im  ehiieken  Htando, 
vnnd  uno  chelicke  liues  Kruen,  mit  dode  afgin^en ,  so  sollen  vnnd 
mögen  erer  beiden  negosten  Kruen  de  nep;PRten  tho  erera©  nachlate 
wesen,  dcnsnlnigen  tho  gelickem  dcile  huicn  vnd  anparten.  Zo  auer 
de  anerblyuende  sick  weddcrumb  voranderen  wurde  vnd  dach  ane 
ljuea  eruen  Tyrstorue,  wo  glickmetich  Tpdracht  nicht  dorin  vylle,  so 
•oll*a  d«r  beiden  vorigen  negesten  Eruen  en  de«  Yorstomeaefi  an« 
paite  Emen  aiogen.  Zo  m  aair  kynder  alt  Matador  iMddeii,  lo 
vjlle  dftt  nalstlk  Tp  de  nagetalen  klnder,  Tnd  waren  ntitdenne  der 
beidea  Brnen  danum.  Wo  aner  de  ob^tlmde  Grqper  Lohnt  fil- 
ier noeh  Im  leaende  vad  elek  de  uerblynende,  wo  obefteit,  dede 
voruklera,  darlbo  Under  mit  ein  ander  thn^eden  edder  niebt  tbn- 
geden,  ao  aal  he  daaaodi,  wo  bonea  berort,  gada  <liom  ehren  vp- 
gethogen,  thor  adiolea  edder  koppeniefaop  gebolden  werden,  vnd 
dama  an  reohtaa  natnrlidLen  vnd  eb^hen  kjndei  atede,  alles  wea 
ein  Bi^ieb  reoht  eynem  nalnrllt^en  vnd  eheliekea  kinde  In  deme 
valle  daom  beatenn  Yennaeh,  goieten  vnd  gebmckcn.  Wäret  oek 
aaekot  dat  de  dfekgenooide  Otagar  Lohmnller  vnnorinderfc  Im  ehe- 
lieken  atande  vnd  aander  lyvet  Emen  na  dode  der  beiden  adoptan- 
ten nffitomei  alaadenae  aal  Im  glicken  eyn  nadüat  an  der  beiden 
negeaten  Emen,  an  welker  atede  he  adoptiert  vnd  getreden,  ao^an 
gnder  gebraeket  vnd  beteten,  Ernen  vnd  vorfallea.  Aa  wtikee  do- 
des  atede  aa  aladanne  nicht  vnblUidt  wedderamb  tbotreden  vnd  tho 
Enten  bebben,  daa  ae  beiden  ya  la  die  sacke  also  gerne  aebn  Wol- 
des, darmede  eran  negeaten  angebom  blade«  Emen,  aonele  vmer 
nM>chüek  versehonet  vnd  nicht  allenihalaen  vorby  gegangen,  vnd 
van  dea,  dartho  s«  sonst  berechtiget,  enteondiriget  worden.  Der« 
haloea  m  oek  alao  voioidnet,  id  £au  wo  id  woUe,  dat  eine  ydem 
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gen,  felilen  so  manche,  namentlich:  ^ng.  1  —  66  incl.  Von 
dem  vorhergeheudon  Blatte  mt  nur  noch  ein  Stück  übrig, 
worauf  andcu  zunächst  dem  Deckel  oder  Kucken  des  Bu- 
ches befindlichen  Kand  obiger,  wie  uns  scheint,  unrichtiger 
Titel  geschrieben  ist;  ferner  fehlen  pag.  167—184  incl. 
vom  J.  1418—1430  und  pag.  245—276  incl.  vom  J.  1458 — 
1468.  Das  letzte  vollständige  Blatt  ti^t  die  Pag.  331, 
233;  aus  dem  Blatte  pa«:;.  333,  334  ist  ein  Stück  ausge- 
scluiittcu  und  dann  sind  nocli  Fragmente  von  drei  Blättern 
da,  welche  vielleicht  auch  uiciit  die  letzten  mochten  gewe- 


blnti  Knien  ab  nemliek  vnsen  ^adleai  LjffUeke  vnd  ehdleke  aa* 
•ter  Lttoai  vaa  barthen  ebelieke  buttfrowen  dio  Daatsidc  fad  Im 
gUek«n  Gretge  firyMe,  der  obgemeltea  frow  Vreolea  ehelicke  vad 
]y01ieke  aaeter  tbom  Braatsberge  «anhaffkich,  eia  ydere  aa  eiaa 
jdera  vaa  eb»  beidea  afateraea  ejraea  Dabbeldea  krasatea  thor  erf- 
liekea  erkeataiaae  roralh  hj  der  vorgeflcbreoen  Coaditioa  bebbea 
vad  boreo  aal,  vnd  doraae  eyaea  benogen  dregea.  Welker  baaea 
geacbreoea  Haadel  vad  geaehiebie,  ae  beide  alao  Tnder  einaader 
lagegftagen  vnd  belanet  hebben  Taweddarropliek  tbo  holdea,  Ip  allen 
diokoBMnden  tydea  aae  alle  aigeliaft  faad  geaard«.  Oes  belk  de 
aiergeanade  M.  Johana  Lob m filier  vaaer  Sjadioaa,  «or  aidk  vad 
van  wagea  Vraalea  ayaer  buaafrowea  Vat  Boagermeialer  vad  Radt- 
aiaa  baaeagaachrenen  gebeden  vnd  angelUlen,  wy  aodaa  vpdrw^C, 
begiffHng,  adoptioa,  arrogatioa,  arwellag  vnd  aanhemyag  ate.  ge- 
schieht vnd  hendel,  wo  bauen  geschreuen,  vormiddeiät  vDier  otdent' 
licken  macht,  lu  kraft  eines  Rigischen,  ock  der  keyn  Becbten  als 
nede  Ingeliuede  de«i  hilli|?en  Romiscben  Rickes  tbolatco,  approbiren, 
vnd  bestedigon  wollen,  Nadem  wy  danne  ebrer  beider  cigciiilick  vor- 
williging  biria  vad  de  dinge  vp  kfljaea  vngotlickeu  vnd  vnbillickea 
reden  können  vormerken,  hebben  wy  so  vele  desfor  ehr  erera  bid- 
den  viilbort  gegeuen,  tholaten,  approbieren  vnd  beuestigen  dorhal- 
uon  alle  banengeschreucn  vormidJcIsi  vnscr  ordontlicken  macht. 
Do?  hf  libeu  sc  beide  vnd  ein  Ifäsliek  In  bcsunder,  wen  se  mit  dode 
üfuMiait  w.  rJen.  vtr^er  stat  thoni  buwthe  vnd  betherfnge  mit  ein 
Uuäcat  Miici-bti'iif  Ijcdariit,  vtid  tlio  vrknntie  crholden  ,  dy^Sü  g(.>- 
üchichte  In  dysse  vn^et  stat  denckelbock  tbouerteckeo  vnd  thouer- 
waren.   Actum  vnod  Datum  vt  s." 
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8en  sein.  Die  erste  Aufzeichnung  pag.  67  ist  vom  J.  1385, 
die  letzte  ganz  erhaltene  Aiiftragung  pag.  334  vom  J.  1482 
^am  vridage  na  viti"  [21.  Juni  ist  der  letzte  Freitag  vor 
Johannis],  so  dass  das  Buch  mit  Unterbrechung  fast  ein 
Jahrhundert  umfasst.  Die  Aufzeichnungen  sind  zwar  mei- 
stens den  Jahren  nach  chronologisch  hinter  einander  ein- 
geschrieben, aber  in  den  einzelnen  Jahren  nicht  nach  dem 
Kalender,  z.  B.  gleich  pag.  67  ist  die  erste  ^in  festo  pa- 
sche** [2.  April],  die  zweite  „feria  sexta  post  octauas  epi- 
phanie  domini^  [20.  Januar],  und  die  dritte  ^dominica  ante 
festum  Johannis  liaptiste  anno  f MCCC)LXXXV"'*  [18. 
Juni]  geschrieben.  Die  Sprache  der  Niederschreibungen 
ist  von  Anfang  die  lateinische  bis  pag.  151,  wo  vom  J. 
1416  die  letzte  lateinische  Auttragung  uotirt  ist,  unter  der 
eine  deutsche  vom  J.  1420  eingeschrieben  und  dann  ein 
leerer  liauni  ist,  worauf  pag.  152  die  deutscheu  Aufzeich- 
nungen mit  dem  J.  1417  fortgehen:  doch  finden  sich  auch 
früher  schon,  doch  ganz  vereinzelt,  auch  deutsche  Ein- 
schreibungen, namentlich:  pag.  88  zwei  deutsche  Lehn- 
briefe, wodurch  der  Kath  einem  seiner  Mitglieder  1393  und 
1396  Landstücke  in  dem  Patrimonialgebiete  („bynnen  vnsis 
Stades  veltmarke**)  verleihet  („gedaen  hebben"),  theils  gegen 
Erlegung  des  Zehuten  von  den  Erzeugnissen,  theils  gegen 
Jährlichen  Zins  (^alle  iaer  ein  loet  pennynge  ewighes  tyn- 
ses**);  ferner  pag.  126  ein  eben  solcher  ohne  Jahr  über 
Land  gegen  jahrlichen  Zins  von  2  Mark,  die  an  den  Land- 
vogt zu  zahlen  sind:  doch  sind  diese  Lelmbriefe  durchge- 
strichen und  wahrscheinlich  nur  aus  Verseheu  in  dies 
Buch  hineingeschrieben,  wohin  sie  nicht  gehörten;  endlich 
pag.  137  eine  ganz  deutsch  geschriebene  Aufiraguug  eines 
Gartens  und  pag.  138  eine  halb  lateinisch,  halb  deutsch 
geschriebene  von  einem  Uause.  Die  Handschrift  ist  sehr 
verschiedenartig,  voll  Abbreviaturen,  oft  schwer  zu  lesen. 
—  Es  ist  denn  nun  dieses  Buch  ein  eigentlich  sogenanntes 
Erbebuch  über  Häuser  und  Gärten  in  der  Stadt  und  um 
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dieselbe,  worin  vt  r/eichnct  stefit,  wie  die  einzelneu  Besitz- 
Stöcke  aus  einer  in  die  andre  iiaud  übergegangen,  thcikl 
durch  Erbschaft,  theils  durch  Kauf,  Tausch  oder  andere 
£rwerbuiig,  indem  ein  Besttoer  dekn  andern  da»  BesitatatAek 
Sberiiflsa  oder  anftra^  (^resignauit,  heßt  vpgelatcal.oder  tyk 
gedrageo**)«  Biswdleii  wird  nur  aeUeckthin  !  dar  Baals 
ainas  Gmndttftckee,  nicht  die  Art  der  EWerlmn^  Verschrie- 
ben, wie  pa^.  102,  bisweilen  auch  diese  erw-ilmt,  /,.  h.  ak 
Mitgabe,  wie  pag.  in:,;  niitimter  irosfhieht  <  ines  leisteten 
Eides  Erwähniinir.  walirscheiuiich  über  die  Kechtwässig; 
kflit  des  Besitzen.  <la  eben  nur  dio^er  versehriabaii  istyirie 
pag.  68,  133.  Oft  smd  Kaufbedingungen,  mehr^ode^^en^ 
nigMr  weitlauAig)  var^iehnet,  a.  &  pag.  68,  i236{.  oilar 
allarlai  andcrartiga  Badingingan  faraebdaben,  a. 
185,  286,  288,  205,  296(  eimaal  acfaeint  eine  Art- «oOtOaftt 

tion  gekiötet  zu  >riiK  pag.  327:  ein  auduiinal  cntlialt  die 
AuftrüL'^nng  zugkieii  die  SclmUversclireihimij;  über  eine 
Leibrente,  pag.  103.  Bisweilen  sind  Uranzberecbtigungeu 
oder  Gränzverpfliobtnngan  mit^au^enowweu,  z.  B.  pa<r.  102, 
110,  208;  einmal  geadnaht  einer:  ■  Abgabe  ^\öm*SfmM 
firwabnnng,  pag;  105$  aua  andertiial.  eine«  Sabiüdi  >od*  'Alk 
gäbe  an  &  Stadt,  pag.  188;.  ao^^nria  aqdi.idaBijFaifffihK 
tung  zn  bürgerliebm  lieistungen  wn  8ukM\AMigßti^f^ 
231.  Für  Kinder  und  Wittweu  überlassen  ^^e wohnlich  die 
Vormünder  oder  iiatlistreuiide  das  Erbstück,  z.  B.  pag.  22U, 
236,  oder  übemehuien  es  auch,  z.  B.  pag.  325;  doch  zu- 
weilen tritt  auch  die  ^At^tttwa*  oder  gar  eine  Ehefrnn  seilest 
▼or  Geriobt  auf,  Zi'B.  pag.  >68v'dld»  iSSd.  Mitunter  ist 
die  Personanbeaaiciiaia^g  -  «ekr>  iwbeatirtMii»  gebaHaöi^  MB 
pag.  187  „da  olda  Jtoaai^f-  84ffi[oft.«iaaaan^dsiitAiA«^^ 
gen  TOT  Gericht  mitaflaiowi«aro»idbn  «ein;  später  w&w^/flli^ 
auf  gemachte  Anregung  das  Erforderliche  verschiiÄei^ 
z.  B.  pag.  219,  237,  219.  Kimnal  kommt  unch  ein  Aui'trag 
vor,  der  über  eii)  Ijio^'"''^-  ^T'nud.stuck  vor  f'nioni  aiuswär» 
tigen  Gerickte  geschehen  war  und  auf  das  ietatem  Zeug-* 
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Uipr  Terachrieben  ward«,  pag.  277.  Za  erwihnen 
fli«d  noeh  die  bicr  ebenflills  ▼•rselelnicteii  Yeritiaterangen 

▼OD  Stadtgninden,  Namens  des  Käthes  („dotnini  proconsu» 
les  et  consules  ciuitatis  ltifTe"\  zuweilen  mit  Angabe  eines 
Kaufpreises,  'wie  pag.  220,  zuweilen  ohne  solche,  aber  mit 
Neb«iii>edit)giiiigen,  wie  pag.  77  wegtn  Umziuinnng  eines 
Gartens;  ferner  die  Verleihnngoo  vcmi  Orandttfieken  Mif 
Iiebenneit  «bseiten  des  Raths  dorch  die  StadtÜmmerery 
tbeils  gegen  Bezahlnng  eines  jibrlichen  Zinses ,  wie  pag. 
207,  tbeils  aneb  obn«  Brwlhnung  irgend  einer  Verpfliob- 
tang,  wie  pag.  210. 

Alle  hier  aufgeführte  Specialitaten  und  die  verschiede- 
nen Formen  der  Versebrei bungen  werden  sich  am  deut« 
liebsten  entnehmen  Isssen  ans  den  hier  folgenden  wöri* 
lieben  Aussägen. 

Pag.  67«  Anno  domin  M^OOOLXXXV.  Johannss 
OMeland  resignanit  bemano  menstode  besodhateai  suam 
sHasn  in  plaiea  rigenrande  penee  bereditaten  Johamns  de 
oeenbrucge.  Scriptum  in  festo  pasche,  et  libere  possiden^ 
dam  [2.  April]. 

IJeücta  pfotschalci  bessloweu  resignnuit  domino  (Jesario 
Vockinchuaen  suam  medietatem  hereditstis  quam  habuit 
m  hereditate  crudenere.  Btjriptnm  feria  seoEta  post  ootanss 
epphanie  domini  [20i  Jan.]. 

Dossiniis  Tyssmo  Holste  resignauil  Nisolfto  grottswald 
borsditassnk  snani  sitenr  penes  hersditatem  hiniasnis  wamo* 
«er  ante  ellerbrnk.  Scriptum  dominica  ante  fiBStiifli  Joban» 
uis  baptiste  anuo  LXXXV**  [18.  Juni]. 

Pag.  68.  Wilkinus  de  kerkholme  possidet  heredi- 
tatem  Johannis  paworuea  sitam  in  piatea  arene  penes 
hereditatem  Johannis  foysan.  8ori|)inm  anno  domiai 
MHX;G<>IiXXXV»  feria  sexta  post  Lnoie  virgims,  et  &- 
eit  inramentnm  [15.  Deo.].  « 

Kotandnm  qaod  petms  giaseworter  loeauit  Jacobo  de 
libra  beredüaftem  suam  sitam  in  piatea  sartomn  super 
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ftmem  ul  itur  de  cymitario  beati  petri  mI  ibriim  pro  XX 
marow  rigensibti«,  qvat  iden  petnia  «iit  ftiii  berodes  J»* 
oobo  de  libra  el  suis  bersdibns  inim  Ires  umoe  praouaM 
vMrturoli  pemoloere  promiut  et  reUberare,  medto  temeA 

tem(>ore  istomra  iij  annortim  quinque  iertonnni  et  quatuor 
orarum  rcdditiis  de  premissis  XX  marcis  siiiguHs  -dums  in 
carnispriuio  prcfatiis  petrus  dare  tenetur.  Scriptimi  amio 
domiui  M*'(JCXj*'LXXXVX  ia  caroiapiiuio  [Dinatag  vor 
Aachennittwoch]. 

Fag.  77,  Nolaadam  qnod  domuu  proeowiiles  ei  coa>- 
suies  ciiütatia  Rige  vendiderunt  bintaoiii  pegfae^  voam  pe* 
oiam  iBea  friMtom  de  aaiori  ort»  omilatia  ako  tnrna  Kigaui 
penea  ortum  qtii  hermanno  Toyaen  qnondam  perttaebat  el 
ideiii  peglie  modo  posäidet,  ita  tarnen  quod  idem  binteo 
peghe  intertnediam  sopom  pro  primo  per  [pro]  seextoto  po- 
liere et  8epire  deheat,  et  postea  ciuitas,  aut  ille  qiii  vici« 
nua  auna  ad  4atua  orti  oiiiitatia  fuerit  sepem  intennedUm 
onin  eo  aat  am  aeqiMoibae  hoen  debebit.  Soriptam  aaao 
domiBi  M«GCO>LXXXIX»  Ma  aoMda  poat  doniaiiMWi 
Letare  Jberleni  [30.  Mi»]. 

Pa^.  88*).  WitKke  ai  dat  wi  Borgermeiatera  ynde 
Kaed  der  siad  lüge  deme  erliken  maouc  her  Lubberte 
Witteuborghe  vnsis  rades  cuiiipane  vnde  sinen  erfnamen 
ghedaeu  hebbeu  t  ea  Uuem  byuuen  vusis  Stades  veitmarke 
oiier  der  düue  beuedden  dea  bülegengeealea  ackare  in  der 
wihniaae  Ligghende  bynnan  dem  Süpgrauen  de  dar  gbeü 
▼an  den»  beidbergbe  daiel  ier  pele  wtai  vnde  den  Qniiiett 
▼ort  benefien  der  pelen  wente  an  her  Amd  plaggala  hoy* 
slagh  tnde  aldua  den  grauen  tenden  ber  Amd  plaggala  hoy- 
slaghe  wedder  vp  wart  weute  an  de  beidbergbe  vnde  in 
den  voet  der  beidbergbe  wedder  to  gbaade  in  dat  ambe- 

■ 

*)F«g.  87:  inno  donini  M^CC^dtl*  aad  pig.  89:   di  fentoo 
M*COTOCinr;  laf  beidea  Mtea  AaieldiatuigM  ia  btohiltobw 
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fgm  des  Sapgrauen  tioi^gesoraiieii  d«r  de  weoii  io  BuUeo 
wart  bo«en  hengeit  Dil  snliie  raem  bynnan  den  Horner. 

Grauen  vnde  terminen  ligghende  hebben  wi  her  Lubberte 
wittenbarghe  vnde  sinen  ertnamen  «j^hedacn  to  rumende 
vndo  to  ewigben  tiden  iq  bor^er  rechte  to  besiitende  vnde 
to  brukeiide  vnde  io  gants  toaanen  vnghedeylet  toblyuende 
iadooh  alao  dat  de  noraelireaen  her  Labbert  vnde  aiiM 
erfnamen  vnde  alle  de  ghenne  den  U  vort  an  gheef  uet  ed- 
der norkoft^  ommsIi  werden  aeboien  tlio  ewighen  lidan  vnser 
8*ad.  Righe  alle  laer  den  tbegeden  oAe'  den  Teynden  glie- 
uen  van  alle  deme  dat  bjnnen  deme  uorscr.  Rvime  des 
iares  t^hewunnen  werdet.  Ge8(;reuen  in  den  inn  n  na  <?;o(les 
gheboid  dusent  drebundert  dar  na  in  deme  dro  vndr  Ne- 
gentigestcBi  iare  iu  Sunthe  Andreas  auende  [29.  November]. 

Vortmer  ao  heft  de  Baei  hern  Luböerte  wittenborge 
loBdea  lii&de  -to  ^ende  vnn  in  bevgeireobte  teUiuende 
gedan  een  kleyne  Roeni  ghdcgen  aaer  der  dnne  benedden 
de»  bägcn  g«eetee  iMide  vnder  deme  bef f|he  ben  weote  in 
den  «ijpgraaen  de  an  berii  EiobbeftB  groten  Utnn«  van'dem 
beitbergc  ter  pele  wart  dael  gheit  vnii  bcnedden  des  Hilgen 
fixestes  Jaiulc  van  dem  berülie  dael  weute  in  den  «jrrotcii  L^ra- 
ueii  bi  der  iioghede  weddcr  gheit  in  den  zijpgrauen  an  me 
groten  ßuuic,  Jodoch  also  dal  de  winter  weob  twiaaoben 
den  beidea  Romen  liggbende  vry  vnde  vaibeknonnert  aekal 
bfinen,  Van  deme  anlnen  Ueynen  ntme  eebalnien  der  atad 
ghtnen  nUe  iaflr  een  loet  peunynge  ewighes  tynsea.'  Sorip* 

m  xcvp. 

Pag.  101.  llenidngus  bandelin  re^iguauit  Johanni 
pungel  bereditatem  suam  sitani  in  noua  rinitate  juxta  he- 
reditatera  relicte  atelteracbeu  in  tali  forma  aiout  cditicata 
eaty  et  ei  velit  mnnim  ex  parte  ans  engere  polest  bene 
iaeere,  et  ai  in  auia  edifioiia  aliqnalensa  pariret  polest  ean- 
dem  rsDouare  et  oenntmere  eievt  in  ania  «tracteiia  et  ter» 
nnnia  modo  eonatmeta  videtar.  Soriptnm  in  craalino  dim- 
mia  Apoeiolomm  (M"C2CC0)XCVI1P  [1&  Jnü,  Dinatag]. 
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Fag«  m  de  tamo  dofluiii  UPOCCf^X^Vm^  Wi^ 
liktt  fliy  dat  de  gheuei  niiiro  twlMebta;  binrik  drogin  BtBao- 
hm  vhd  binte«  tokalraborges  bot  to  den  beiden  buaon 

boret  vnn  erer  twier  imire  ie. 

Wicboldtis  vai)  nie  reyne  habet  et  posöidet  omiic» 
hereditates  ac  douiod  atque  omnes  ortoe,  qtias  et  quos  do- 
minus  Jofaaaoea  coke  feÜois  memorie  gUDudam  habuit  et 
possedit 

Pag.  m  Gadekinua  odealo  babel  el  poeeidel  owdie- 
tatem  beveditatia  Jobawiii  benekir  aifte  ta  pialieA-MBe 
eontra;  btredltateoa  bennanai  Amebcieb  «I  poandeft  oiedie* 
taleai  ooDiiiiiin  ortoraiu,  quoe  idem  Jebannet  beMcber  fo« 

Jiciö  memorie  quouclam  babuit  et  pobsedit  ,  nam  premissa 
boua  eidem  godekuio  cum  filia  prefati  Juliannis  benneker 
pro  80O  sponsali  thesauro  condonata  esse  dinoscuntur. 
Scriptum  aono  domiui  M«*CCC"XCVlIlo  ipso  die  eaoiao 
viigiois  beate  {2Sk  >}ov.,  Fmtag]. 

Notandwm  quod  Mieolana  gpripcewoU  ooram  aobis  pr»* 
iMNtanUbiia  «i  conealtbmi  KigeMibac  lecagnomt^  ea  et  aaoa 
beredee  babera  a  bermaiHM  beteeker  I#X  maroM  rigeäses, 
de  quibus  idem  Nicolaus  et  eui  supradicto  herroanno  d«re 
promiserunt  vj  uiarcas  pnisch  [?]  vitalicij  ad  teinpus  uitc 
8ue  Sed  predicto  heiuiauno  detunctx>  aiitediotus  ^icoiaiis 
gripeswold  et  sui  bas  LX  mrc.  ri^cn.  optinebiiBt. 

Pag.  105.  aooo(M«'GU;'')X/ÜJUL«reeigiiaeia  Donunus 
bersuamaa  Wnkiel  reeigMoil  «k  parle  pwfoniM  binncai 
eymonie  bone  memorie.  sellekino  Tiiiim  ortnm  «itam  tarn» 
rigam,  Infira  ortam  Enj^elberti  witt  efttdomiiii  jabanois 
wantscheideu,  de  quo  dabit  j  Ib.  piporis  annuatim  doniino 
Episcopo  (Epö).  Coutiuctum  io  die  petri  aduincula  auno 
XUIX  [1.  Aug.,  Freita^r]. 

Pag.  110.  ^otaadum  quod  murus  qui  madiate  inter 
domum  Jobamna  Yorsteooiw  et  domum  proxime  aonexam 
qm  idem  manie  eafeendH  ee  m  priooipio  pJatkea  ueqna  ad 
ßmim  ooriatüWi  «mbaram  domnum,  pertiual  «d  avba»  be» 
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ftditetes  predictM»  DÄtiim  tu  nalnritete  xpt  tatno  M^coedf 
fßbi  Deo^  Sontag]. 
AHM.  P«  diM«  NolU  «B  «iile     d«ia  J.  1408  iH,  fo  Mi  nMit 
6mm  dunidf  lii«r  auch  dii  Jahr  mil  WeUmtehMii  begonnen  ward. 

Pag.  126.  Anno  M^CCCCVii.  \V  itlic  sy  dat  de  Rad 
ghedaa  vod  ghelaten  hebben  Job  au  van  Camen  iduadefikinde 
io  eraenile  vnd  in  stadetreohte  to  besittende  en  rnni  bete» 
fgm  vpp  der  ptk  in  dar  Mgetcr.  tobwlhigfae  Irt  anto  to 
gftnd«  Ton  euer  knkn  de  gegranen  Mi  dea  atadaaliayalage 
den  Sayg^bba  htdde  bk  an  her  petar  bedenkiisen  wtalhum 
Südwest  tom  westen  wort  Item  vort  dem  grauen  an  her 
peter  bedenkuseu  wistliinn  to  volu;ende  bet  in  de  pele  Item 
van  der  vorscr.  knien  by  iSavLnbhen  hoysla^-e  nnrdAvest 
lynyenrecht  to  gande  bet  vpp  den  olden  grauen  dar  stuiit 
ana  iyide  van  dar  lynden  nortweet  iynyen  reoht  to  gande 
irpp  twe  elran  dat  ok  alrada  begnraen  ia  Itam  Tan'  den 
twen  ebren  lyojen  naobt  bat  rpp  da  dmenmndaaahen  aobe* 
dingfao  dar  ateit  en  alre  vpp  dem  orde  Yttda  ao  vort  van 
der  dtmeniiiiideaeben  aobedinghe  in  de  pale  abo  dat  Toraer. 
riini  alrede  vorwaret  is  mit  grauen  Vnde  vor  dit  vor8<;r. 
nun  schal  bans  van  Garnen  edder  syne  eruen  edder  wem 
dat  wert  von  em  edder  van  synen  enien  twe  mrc.  Kig.  alle 
nir  vpp  wysaebten  der  etat  iaotnogaden  to  gMiende  to 
etrigen  tiden  pHehticb  weaen. 

F^.  188,  Anno  M*OCGGIX^  Vrowinna  «oa  leoapit 
baredHatana  aitnalmn  inter  doaioa  Jordaoi  acvoder  et  alberti 
kenierer  com  uxore  aoa  et  »Ihm  quandam  domo«  retro 
aoti({iias  knlciida»  et  super  parte  sua  fecit  Jurameutam. 
Actum  vt  öupra  etc. 

Pag.  137.  Item  auno  xiiij'^^xj^  xiiij  dag^*  vor  pinxten 
do  leyt  de  olde  Rone  biorio  badmge  vp  vor  dem  Hade 
enen  gardea  belegen  tuaaoben  der  awarten  broder  gardea 
ml  her  hinrik  dnrkopa  kindeakhide  to  eniende  [17.  Mai, 
8oontag]. 

Pi«.  188.  CCCCXI.   ItMn  bans  hanerbrot  resigaaint 
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borobardb  sekroder  ortam  tnaacban  beyden  Uuim  aise  dm 
to  deme  spettal  wyl  gan  ye^en  yafie  nmm  gardeii  yimI 
dar  befil  de  atod  ane  ilij  ora.  Datimi  et  aotam  ivrno  qiio 

supra  prima  dia  Decembris  [1.  Dec,  Dinsta^]. 

Pag.  151.  Anno  doiniiii  ^T'*CCCüX VI".  Iteai  heiaüuuis 
van  der  Straten  resigniiuit  doinino  Johnnni  woynghusen  et 
Johanni  brotbagene  domum  acialem  In  piatea  que  dicitur 
de  Rederstfata  aieud  har  ad  portam  mactatonun  Jura  kt* 
f^ditario  libara  poiaidandan« 

Ilem  h'  Jobaa  wqynktna  beffi  ein  pari  Van  deme  boae 
vorgescr«  vp  gelatea  b'  Joba»  brotbafceoe  to  deme  dela  dat 
be  vor  myt  eme  badde  vnn  dit  eeloe  hna  bebeft  no  myl 
enander  Johnn  brothagene  to  dijt  is  gesciieu  Anno  do« 
auui  MCCCO'XX  In  principio  Jeiiinij. 

Pag.  152.  Anno  domini  MCGCCXVU«.  Her  Eggerd 
berkbof  beft  up  gelaten  b'  Jc^an  foyaaae  eyn  bus  belegea 
yn  der  aaBtatraten  np  deme  orde  booeo  der  oleyned  dwer* 
■trateo  wuA  eyneii  garden  belegen  ala  man  geyt  ouer  dal 
•legb  tbo  aoote  Juigen  «bo  der  Inbbterm  band  teaaben  b' 
f^odeken  odealoes  garden  vn  hrano  bnddingeB  ginleB  wnd 
eynen  hoysJagli  up  der  pele  na  erfrechte  tho  besittende. 

Pag.  185.  Her  herman  vos  hefft  vpfrelaten  peter  kro- 
ger  cyn  hiis  in  der  Sclioeatraten  beiegeu  thegen  der  graen 
monoeke  porten  slepes  ouer  [aobief  gegenüber]  beet  an  de 
anderen  Straten  mit  dem  boue  vnde  dem  atalle  m  ber  ber- 
man  beft  ai)ok  daob  bebolde»  dat  ateenbna  dar  aobter  an 
deme  aebien  bnie  belegen  ynn  de  finalere  an  deme  aläe»- 
buae  weaende  sollen  blynen  tbo  deme  bone  word  in  crer 
begrepenen  grote  vnn  ok  so  sali  peter  dat  pryfat  in  sinem 
bane  lijden  dat  niciit  to  voranderende  Id  en  sij  van  her 
bermans  wyllen  vnd  vulbordnicde.  Anno  domiui  etc.  XXX** 
Id  annnnciacione  Sanote  marie  [25.  Märs,  Sonnabend]. 

Pag.  202«  Der  Stad  kemerer  hebben  upgelaten  mit  bete 
des  Radea  eyn  Kam  to  eynen  Garden  in  dem  Snmpa  be» 
kgen  tnaaohen-dea  moller  meiatera  kopelen  vnd  dem  nt- 
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ttDtiD  vod  flyoes  wyues  letMode  dar  vaa  »II«  [ftdd.  jar]  to 

gcuende  ij  nie  artig  Acta  auut  haeo  Auuu  dumiui  etc. 
XXXIX. 

Pag.  208.  Her  Johan  yp  deni  Orde  brachte  vor  den 
Kad  ersame  tucbwerdige  manne  Ala  mit  namen  her  haii» 
«iob  Segoft^d  her  Keynokk  Saltrtimpe  her  hinrik  Eppinc^ 
hiMeii  ▼ad  htam  Sobedinge  de  ror  vna-  tegedeo  <Ut  Uer 
wylhelni  SeneMlteii  do  he  lenede  logMlftn  vnd  behinl 
hedde  dai  de  vynalere  de  ntb  dee  vorg:  [leg.  vorgeiMiii»- 
den]  her  Johans  vp  dem  Orde  huse  gaen  in  einen  hoeff 
dat  cyne  uth  dem  keller  dat  andere  van  dei  kauieren  van 
oldinges  vry  yngehindeit  beholden  weren  to  brukcnde  tu 
ewigen  tideo  by  solkem  bescbede  dat  vor  dem  kamer vyn- 
•ter  eai  gl«e  sUen;  Acta  «tot  heo  Anno  domhii  XXXIX 
de«  «Mlem  «rydegee  n«  adeheeKA  [0.  Oei]. 

Pag.  210l  .  •  Jt:  der  Sied  kemerer  helft  opgelaten  deetem 
▼orgs  [leg:  vorL^enoneden]  niichAl  [add.  Bemdee]  det 
balue  hus8  in  der  kopstrate  dar  he  Line  wooet  dat  dem 
Kade  van  sincs  vorlaren  wegen  angestoruen  was.  De  an- 
dere heiüte  nam  he  mit  sinem  wyue  diit  mach  he  etüÜken 
besittea  na  itigeee  Rechte.  A€ta  suiit  hec  Anno  dooiini 

P^g.  819.  Herei  Oerwen  Gendeiia  8ymß  nppgelalene 
deeee  na  goeohieiiett  pmite  Hidaiie  maiak  heft  vpgelalea 
her  Gerwin  Qendena  eto.  ete»  ete*  deeee  vorg  :  peate  bei 
her  Godeke  snuuer  aobryuen  w&nte  en  vordachte  dat  ee 
vpgelatcoi  siiu 

laurencia  snyttekers  wijfl'  qwam  vor  den  Kad  vnd  let 
ere  huss  belegen  iu  der  Kederstrate  euer  den  Schuldeneren 
alaa  hadde  her  Gerwin  den  negeetea  breff  up  dat  huss  de 
loeede  de  aadeve«  bmne  I«  tnd  beeworft  datevlue  huse  ale 
Meebt  Ii  ete.  Ted  ock  h  wuk.  iigeloeet  mm  deea  Rede  de 
de  Bad  vpp  dat  üdne  boee  hadde. 

Pag.  220.  Her  Johan  wallaoe,  her  Johan  Qodeke  her 
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Stdfcii  Tan  Sand«  md  hm»  4wei<mh  M>Imii  «pgvlalett 
Arnd  eobemelpeDmiige  eyn  htm  eto»  etc.  Modi  hebben  se 
en  tipfefaileii  d^  swarten  luNieda  ndt  Pfiier  tobeliörii%a  eto» 

etc.  etc.    Acta  sunt  hec  Auno  L. 

Pag.  226.  Item  de  Rad  heftt  gelat^n  her  Johau  Gere- 
sem  vnd  Grete  syner  eliken  huefrowen  to  erer  beider  le- 
iieode  den  boim  in  der  DnnA  tbegen  der  ätad^genomet  d« 
bnckesboloi  mit  dem  klenen  nien  bolne  de  dar  boneu  ane* 
Keh«,  Dar  vor  beit  be  den  "Rade  goaen  btmdert  mafk  Big, 
do  iD  dat  Rades  not  gekert  sin  eta  (14M). 

Pag.  931  •  Her  Weasel  helft  tipp  gelaten  peter  vaa 
der  Borcb  en  hus  belegen  bi  Sunte  peters  kercken  tusschen 
Jacob  bodekers  hns©  vnd  Lomans  bfirtze  So  heflft  peter 
▼an  der  Borch  vor^en.  frelauet  Borf^ferrerlit  to  donde  Kke 
eyneui  andern  erue  bauen  vnd  neddeu  belegben  mit  scha- 
tende  wakende  Tnd  to  Ueyaeode  md  anst  ok  andere  eme 
reebi  to  donde  Acta  eunt  beo  Amo  elc.  Lilil. 

Pag.  fibrlk  Rediakbnaen  heflt  opp  gelaten  her 
Jolna  Keee«  RadMme  to  leneett  ymd  eyaen  mma  twe 
ortboden  hy  den  aunrkede  tegen  dem  Ratbnsee  oiier 
gen  dar  to  hause  Kese  vnd  äiiie  eruon  de  ncL''t'stf  sin  ne- 
mand  neger,  noch  allyke  na  also  beschedeliken  dat  hinr. 
erben,  de  ij  boden  vorgerort  bruken  vnd  besitten  «all  to 
einen  beeten  nit  der  Kenthe  darvan  kernende  de  tifdoaer 
emea  lenendee  vnd  aal  de  boden  nü  Jenigea  dhigea  Hiebt 
beeweren  noch  gek  damp  nenen  dai  her  Joban  vorben. 
vnd  eine  eraen  to  vorfange  oAe  eohnden  ein  «loge  vnd 
btnr.  erben,  aal  de  boden  ealnen  bnwen  vnd  vnder  dake 
holden  wor  viid  waaner  des  bcliofi'  wert  syende  ok  sal 
liinrik  erben,  her  Johan  ergen.  en  s^emak  holden  to  pjfier 
behoff  wen  be  tor  Stad  körnende  wert  Vorder  den  hoy> 
elaob  euer  der  dnoe  by  des  Capittels  molendyke  belegen 
enl  he  ok  vnbeevrerefc  büaen  laAen  vnd  de  eobflne  nit  den 
gnrden  vor  der  kalkporten  belegen  aal  en  vnd  eynen  eruen 
•tan  vor  hnndeii  nnvo  to  loeende  wen  en  dat  veUlbh  ia 


Digitized  by 


171 


Hir  vor  mI  her  Johm  «rben.  JirlUiMi  g&otem  hiir.  uhmL 
upp  wymobtcn  bclh  Mi  dal  amie  wmm  kueMle»  vj  lope 
Roggen  vj  lope  inoltes  ene  guate  ko  en  wet  nwyn  vmd  1 

BotHngli.  Acta  öuut  hec  Auno  etc.  LV'^  —  Dicüö  ward 
alles  unter  denselben  Bedingungen  von  „Her  Jobau  lieze 
Radinann  to  lempzcU  au  Gerd  Jungen  Borger  to  kmpzeil^^ 
ubertragen  1458  [pag.  242]. 

P»g.  236.  Her  Gerwin  GendeoA  Tolmeobtiob  gemaket 
▼or  dem  vogede  van  der  voyaanachen  wegen  lidit  ▼ppge- 
laten  daue  Rtiaaen  en  bot  belegen  in  der  SftnUtmten  nui 
aller  varenden  bane  tnseehen  bana  Beerbneek  vnd  ber  binric 
£ppinkhu8en  huse  Itein  eii  boltruui  tusscbeu  ber  bartwicb 
voot  vnd  peter  dimels  Itein  cncu  «larden  belegen  by  hans 
kiuuers  garden  Item  ij  hpyslage  belegen  by  dem  Ciiriöcheu 
wege  Item  ene  wortstede  belegen  by  der  beuerporten  bir 
▼or  aal  Clane  Ruaae  bolden  eines  wyuea  moder  in  kost  by 
einer  tafelen  de  wyle  ae  lenei  em  dal  god  vorlenet  Item 
aal  be  bolden  synea  wyuea  broder  vnd  Snater  to  eren 
mündigen  Jaren  vnd  de  Sfieter  io  kledende  na  synem  vor- 
moge  Item  giflft  god  dat  sinee  wyues  broder  prester  worde 
so  sal  be  em  helpen  de  kost  dou  na  synem  vermöge  Item 
so  is  be  noch  schuldich  den  beyden  L  olde  marc  Hig. 
aamptliken  Item  synes  wyues  broder  sal  ok  hebben  noch 
van  em  ene  suluern  schale,  en  besiegen  kouaeken  [Kaue- 
eben,  Napf]  vnd  ij  lepele   Acta  annt  bec  anno  etc. 

Pag.  887.  Itsm  vüj  dage  vor  64ate  vitua  dagb  upp 
dem  mandage  [7.  Juni]  deden  her  wennemar  barnian  vnd 
niekels  vredeland  ene  tnchnisse  vor  her  gcrwin  gendeua 
dein  Borgermeister  vnd  ber  Johan  woinckhusen  der  8tad 
vogede  dat  her  Hiurik  Bekerworter  zeliger  dechtnisse  gaff 
hw  baitwieb  voite  mit  siner  docbler  dal  bua  belegen  in 
der  Saatatrate  bart  by  hinrik  bekerworter  tegen  dem  aode 
o«er  negeal  der  vatelkanaobeu'  aleo  ab  dal  eslse  hiia  ber 
bnrik  bAerworler  aiilaest  beaeten  vnd  gebmkel  liadda  be* 
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halueo  aUfln«  dat  ber  hartwich  voei  vüd  de  aiae  de  ck»r* 
oeafien  mAre  nicht  holea  eali  Aola  eont  iwc  Anne  «to. 

Pag.  277.  Her  Jacob  van  den  Senenckcn  en  presler 
hcfft  uppf^olaten  liermen  van  scheüen  vor  dem  Kade  to 
ßrunäwtjgk  nach  uthwisinghe  des  toüorsichtcs  ann  den  Kadi 
to  Kyghe  gescbreuen  en  hu88  etc.  acta  sunt  bec  anno  dni 
etc.  LXim**  na  paacfaen. 

Pag.  271).  ILms  Münsters  zeliger  gedechtnisse  sine 
nalateue  Ijussiruuwe  befit  uppgelaten  Andreas  Groten  en 
bu88  mit  siuer  thobehoringbe  in  der  Santätraten  tusscben 
Hans  Gerenrades  vnde  hiurick  HolmaDS  busereu  belegen 
erfilick  to  besittende  Des  ies  gekomen  vor  den  iiadt  am 
negesten  ffridage  na  sunte  margareten  daghe  anno  LXIX** 
hiorick  8 warte  wonhafiligh  tor  aeleborgh  mit  ener  utbge- 
snedenen  czeddelleu  vorsegelt  Dessbaluen  so  hefft  de  Kadt 
gegunt  vnde  togelaten  dussem  binriek  «warten  dat  be  sal 
vnde  mach  antasten  dat  vorscbreuen  buss  mit  den  anderen 
guderen  de  dor  Inn  sin  also  dat  bans  Munsters  wyff  bcfl't 
nalaten  to  andreas  groten  siner  kinilere  belioÖ',  by  alsoda- 
nem  beschedc  weret  dat  ymaudea  dar  to  sprcke  to  hadde 
efil  to  sprake  dede  bynnen  Jare  vnde  dagbe  des  eal  en 
ydennan  ▼oöorsumet  sin  vn  de  sal  danimine  gban  alse  da^ 
en  Recht  nthwiset  acta  sunt  hec  feria  sexta  post  niargarete 
anno  LXIX«»  [14.  Juli,  Freitag]. 

Pag.  286.  Haus  potbe  heÜl  uppgelathen  banse  klenen 
vnde  hinriukc  molnere  sanipUikea  vorstenderen  der  kevken 
aonte  Jacobe  in  Ryge  vnde  eres  nakomeKagen  in  der 
ntgen  vonnnwieraokopp  enen  garden  buten  sante  Jacobs 
poneo  bj  lier  biariok-  krjsilsen  garden*  belegen  to  mtth 
vnde  beboif  stdngen  erben  ore.  kerkeii  erffliften  to  besit- 
tende sonder  Clauees  lacbgermundt  en  Heerd  reger  de  sal 
ii<  ti  sulnisren  garden  bruken  to  synem  lyue  vnde  syner 
hustrouwea  lyue  so  lange  dat  ze  beyde  leueu  vude  wanner 


m 

dai  le  bejde  vorstoroen  tin  so  denn  lolUn  dctse  efacbr« 
vomundere  vnde  ere  nakomelinge  den  gardeo  «nUsften  [im 
Bents  ndimäii]  ynde  bfokeo  tor  kerken  beste  aoiik  sunt 
Im  easo!  diHi  'ete»i  r  l^XlX**  Tort  mtofafteL 
•4Mi-<i^ag|ü288l  ^  fienB«i»^nBeka«s  imiirer  sal  heblMii 
dat  huss  in  der  Smedestratcn  hart  Ijv  ptjti  i  hinrikcs  stoeu- 

hitMTrii  Iji'legCIl  dar  <\v  iit!jL;anck  ii^ril  wp  des  iloinrs  kcfk- 
liuut:  üiiiiiktiii  to  besiUciJiie  nlcio  liracLicd^iikfi:!  tnnei  vi  dut 
Jsifyiis  kranuk^s  byiiriek  krnnckaäs  soae  BOeii  in  den  ier 
•Süde^ito  e^  sal  d«|  aukie  boss'  toboren  dorn  soUTten  hunse 
llistBfclKsri  vtide  nieas-.  heraMit  knuMfauw  diraft  ieobt  in 
dUSMtisiyddsi  lydA  de  staleggingsraal  kanss  ikratoldiiss  «ed^ 
#ll»y^iiiikHsiMb  :i  «ad*  Malen  dnsisiii  torsohreuen  kisrnien 
kwülflkssse  1  yeseli  ^ck  dsl-  bans  kgankaes  vogstiarnsn'iia  so 
is  hcrmen  kranckass  de  ncjicste  erue  to  dem  iiuäe  vnde  he 

sal   (|at   di'Uii   V'J'tiiti    fiiiliki-ii   hesitteri   arta  mmt  Ik'i-  anno 

diii  etc.  LXX^"  am  mydwdceu  aegieH  iui  matuiu  IH, 

Pag.  295.  296.  Peter  dfiüel  hefft  upgelaten  hans  Stopp 
en  boss  mit  der  tobeboriogbe  in  der  äcboeirateii  by  Glaowse 
ouobela  belegen  recbt  tagen  der  atekeetrtten  oner  erflliek  to 
beeitteii  vnde  de  ortbode  dar  bart  an  belegen  -de  beil  ber 
nioolans  Boeokbolt  de  prester  fto  eynem  lyfte  snnder  de 
Boue  [Boden]  Tode  de  keller  bonen  vnde  vnder  deseer 
Büi'äb'U  de  horeü  tü  des^eai  aadcreu  voracIiiL'uen  Imsu,  vüdti 
wauer  dat  her  nitulaus  Boeckholt  is  voistoiueu  so  denn 
sal  de  Buräe  boren  vnde  tokomcn  her  uicoiaus  syneu  ue- 
gesteu  eruen  acta  sunt  bec  in  die  ste.  agathe  virgruue  anno 
liXXIII'*  Item  bir  to  so  asl  de  sulfflte  bans  Stopp  ok  beb-* 
bcn  de  koppbode  t^en  dem  ttadtbutse  Tade  tagen  ber 
Johann  Sobeduigbe  reohi  oner  np  dem  orde  belegen  na 
peter  dftftela  eynam  dode  Tnde  wesa  denn  peter  düfiel  sssr 
na  -leetb  Tan  dem  syoea  dat  sal  den  anderen  peter  dilüels 
^nen  beydeu  boueb  tokonien  vnde  eiÜIiki u  besittcn,  des  ia 
j  marc  wortinses  [Gruudgeldj  up  der  suiueu  boden  tegen 
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dem  radthiuie  ouer,  de  maro  sal  atopp  betaiea  £5.  Febr., 

Freitat,']. 

Pag.  32a  Benxk  Hmnt  0«rwoti  vtid«  Hinriok  geuden» 
broder  hebben  samptliken  apgvdragM  vnde  upgelaten  erer 
elikeit  moder  weodeU»  ere  hiiet  eta  «tc.  Dyt  heft  besuo- 
rts  na  der  Stadt  reefate  vnde  wysa  nieht-lQ  wraakenda 
nieht  to  vorkopenda  meister  hermen  halaw^h  ere  swager 
in  der  inodcr  namcn  acta  öunt  liec  anno  dni  eto.  LXXiX'* 
am  neuesten  ffrydage  vor  lucie  [10.  December], 

Pi^.  327.  Hermen  korner  vulmcchtigh  gemaket  ?or 
dem  vogede  her  hinrick  molner  van  her  Joban  Segefryda 
praster  bellt  apgelaten  djdarike  kremer  twee  staenkoaare 
ete»  dyase  enie  heftt  baaworen  na  der  aladt  reckte  vnde 
priotlegte  mekA  to  wrankande  niobt  io  Torkopend«  etc.  ber 
kennen  reynenan  radtman  van  wegen  irnd  Im  namen  dy* 
derik  brun  acta  saut  bee  anno  dni  eto.  LXXIX**  em  firi- 
dage  vor  lucie  virg.  [10.  December]. 

Fasst  man  den  Inhalt  dieser  alten  Aufzeicliimngen 
näher  ins  Auge,  so  wird  der  Kechtshistoriker  wohl  Gele-, 
genbeit  finden,  noch  manche  dienliche  Notiz  nud  mehr  Ge- 
winn ftkr  sein  Facb  darana  zu  ziehen,  nls  ieh  oben  anzu- 
deuten im  Stande  war;  und  fbt  die  Peraonenknnde  der 
Zeit,  ana  weleber  sie  stammen,  Uefern  aie  einen  reiöbea 
Vorrath  an  Materialien,  wek)ber  stob  aber  wohl  reduoiren 
möchte  auf  die  Kenntaiat  einiger  obrigkeitKober  Peraenen 
in  Riga,  der  Mitglieder  des  Raths,  welche  durch  das  vor- 
gesetzte „dominns"  oder  „her"  allemal,  wenn  sie  vorkom- 
nien,  indicirt  sind.  Eben  go  reichlich  und  beut  Iltens wcrlhcr 
ist  der  Gewinn,  weichen  die  topographische  Kuude  unserer 
Stadt  aua  diesem  Stadtarbebuche  ziehen  kann,  so  wie  die 
Kenntoias  maaeker  aken  AnadrüdM,  welche  bier  vevkom- 
men«  Wik  beides  die  Topographie  und  die  Spraahe  der 
«Itan  Zeit  —  will  ich,  was  hsiToriiebeiiswerCk  enohslnt,  aas 
meben  Dnrchleeen  des  alten  Buchee  gemnohtsn  Mo^ 
tiaen  bierker  setzen. 
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1)  Straöseii.    Vou  ^olcheu  werüeu  erwähnt: 

platea  rigemimde* 
«  mMaiimiin,  pfoprie  fiopBtrtte» 
n  sicot  itor  ad  stapam  gilde. . 

«   arene,  proprie  eantotrate,  in  der  1391  ein  and 

1408  ein  „puteus"  erwähnt  ^viIcJ  (ohne  Zweilel  die 
noch  jetzt  daselbst  befiudiicbe  l^ua^pe)}  parua  plathea 
arene  1408. 

9   sartorum,  sicut  de  oynuterio  beati  petri  itur  ad  foruio; 

wohl  daweibe  als  pl.  sertocnm  1407. 
»  aciil  itor  ad  poataBi  aotoriHk 
.  ,  satomin,  cujus  acies  ex  opposito  s**  katrine;  pL  parua 
satorum. 
9  rederi,  diota  rederstmta. 
„    diuitum,  rikestrate,  ubi  puteus  iu  acie, 
9   instituiuui,  kremerstrate  1417. 

9  ftibioi  iim  retro  chorum  ecciesie  bcate  virgiuis  ex 
ainistra  parte  parue  stegule;  de  smedeatrate. 

,  saDCti  Spiritus  in  noua  ciuitate  Uigensi;  pL.antiqna 
sancti  Spiritus  bildete  eine  Ecke  mit  der  Kederstrasse. 

9  rasorum,  ist  wohl  sihb  mit  de  sdieenlnfte  1414. 

«  ffutsBuroiD,  de  rassobe  4tr«to  by  der  Stadmftre,  ina«bio 
eine  Ecke  mit  der  Sandstmes* 

,    Wicbolde  prope  portam. 

ji  beuern,  beuerstratu  (Biber^iUasde)^  beuerj)ürt<^ ij^U aie 
1404.  (Sic  scheint  im  £Ilei  brok  gewesen  zu  ^ein :  eyn 
steenhuss  belegen  im  ellerbroke  in  der  Beueirstrate 
hart  an  der  Scbemesdiole  (?)  1479. 

.  SliJaoohL 

,  camificum;  ist  wohl  die  kotherstrate  14U4  und  die 

platea  mactatorum  1414 
,  carbonum. 

«  porcomm,  de  swyueistrate  141& 
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platea  elrebioke  1401,  de  ellerbrok  hy  der  Stadtmureo. 

9  reseiistrato. 

,    dicta  her  Meynardes  strate  1404. 

«   kalkstrate  1404;  pL  cementi  140B. 

9  marschalli  140&^  marwaliilraAe  1414,  raartcinilk-  imd 

(1477)  maFSlaifltrate. 
«  Biftroelloram  1400. 
sohalporteiistratft  1418«. 

de  Üredebekenstrute  14i4.  1436;  Bredebeckesche  strate  1439. 
^  stekestrate  1431. 

^  en^e  stratc  the^en  dem  Juncfroweu  kioster  1437. 
9  perdestaueu  strate  1439. 

9  twerstrate  tusscheo  ckr  swinslrate  vod  dir  OMracbalk- 
tlratt. 

,  QUgeostrate  (1469)  achter  dem  radthuss. 

ff  flcboetrate;  de  latke  eohustivte  141S. 

„  enge  strafe  alee  men  geit  in  den  dorn  Mtl. 

,  koningstrate  1473;  de  koning  anders  genant  de  Swyne- 
strate  1474. 

9  walkLimiolen  gangb  von  der  Koni^gess- .  oder  Swyue- 
fltrateo  aus  1474» 

2)  f  fprien.  Deren  kommen  vor: 

porta  beati  Jaoobi  apovtoK  eboa  manm  dttiiatis  at  itur 

ad  plateam  ruteDoniiD. 
radporta. 

resenporta  1386.   Im  Stadt-Einkommeobncbe  pn^.  55  wird 

die  „resenporte"  erklärt  durch:  „is  puulüuweü  porte," 

d.  i.  die  Ptorte  bei  der  Peitau!]!;as8e. 
porta  castoruui,  vulgariter  beuerporte  1403. 
9    oommendatoris;  des  buskumpthureD  porte  141d.  . 
g  sutornm« 
n  rigemonde. 

„    sartomm,  videlicet  kuterporta. 
,    arene  1305^  sandporte  141S, 
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poxta  ooui  pontis  1396. 

,    oementi  1406  vel  sutorum  1410;  kalkporte  1468. 

j,    inonMlinm  ciro»  dommn  4Miiiiiiitnd«lont  1407. 
•chftlporte  1413. 
aohoporto  1414. 
de  lettowesohe  porte  141& 
porU  maeUtonim  1416  —  ob  die  Kfiterpforte? 
sunte  Jürgens  porte  1471. 
de  Scbftpporte  1463. 

3)  Brücken.  Der^eicbeo  werden  genannt: 
noons  pons  1395. 

sunte  Jacobs  Brügge  1437;  poiis  8*'  Jacobi. 

pons  butoiiuu. 

kaikbrugge. 

pous  rigemuude  1409. 

de  bnigge  legen  dem  Kosengarden  ooer  14&&. 

4)  Th  firme.  Von  diesen  werden  angeführt: 

sanitoro. 

bttddentoru.   Nach  dem  Stadteinkommenbuche  pag.  53  ad 
a.  140B  und  pag.  69  ad  a.  1510  hat  dieeer  Thurm 
der  Kalkatratfl^  geetanden. 
annte  Jnigens  tora  1458. 
,de  tom  an  der  beuerporten  1479. 
de  ▼angen  tom  1479. 

Im  Stadteinkommenbnche  findet  man  noch  viel  inuhr 
der  Stadt  gehörige  Thünne  verzeit-hnet ,  meistens  ohne 
besondere  Namen,  einige  aber  auch  unter  besonderen  Be» 
nennungen,  die  hier  nicht  ▼orkommen ,  B.  pag.  65  her 
wulphacdee  van  aonderen  tom;  der  muiren.  torn;  fwg.  66 
de  thom  achter  dem  grden  Qiideetanens  de  tarn  boUgan 
achter  dem  ellerbroke  tassohea  deme  benertome  vnd  ver- 
kanten [f  iereokigen]  toraes  de  fteeai  tome. 
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5)  Besondere  Gegenden^  Plätze)  Fiütse,  Ue*> 
biude  ttc. 

pMCua  pecUdum  s.  vaooarum  acte  poiiam  b.  Jaoobi,  de 
Teweyde;  via  aicnt  itnr  ad  pasoiia  —  all  Geor- 
giam,  vbi  etat  eruz  lapldea;  eyn  Garden  aiaeüea  g^eji 
to  sunte  Jürgen  by  dem  tteiieiikiiiee  1437. 

ouetodia  S**  J«06M  146B. 

„    S''  Petri  s,  eccicsie  bcati  Petri  1398. 

chorus  beati  Johanuis  peiies  nntiqmim  calant;  chorua  claQ" 
stri  hprtti  Johannis  apud  autK^iium  ralnrid. 

riuus  qui  dicitur  de  Kige  1414;  oitue  aiiiie  penes  rigam; 
Irans  s.  vltra  rigam. 

Rigeholm;  darauf  war  eine  „Wyntmole*'  1418. 

raolendintiiii  arene;  de  roolendijk  by  der  aautporte  1416; 
flumen  malendini  eirea  ▼iam.  aicnd  itnr  ad  Sanotum 
Georgiam;  de  grauen  de  van  Sunte  Jürgen  in  der 
Stad  grauen  vellet  de  vp  de  mollen  vellet  1449. 

cymiteriiim  beate  virginis  marie,  vnser  ieuen  vroweu  kerk- 
faoiie. 

„  sauctimouialiutn. 
eym«  Ruthenorum  retro  cboruni  beati  Jacobi  a.  in  platea 

Jac6bi. 
ubn.  frali'Uni  uiinorani« 

n  Pauli, 
notaria  duitatie. 

forum  earbonum.  • 

consistorium  ciuitatis  Kii^ensis  -   ob  das  Kathhaus? 
macellum  cnrnificnm,  de  vieschscharren  in  der  scbostraten 

1444.  1473. 
de  spebank  1413  -? 

•oAmpna  pistorum  1413,  schaparia  (wenn  richtig  gelesen) 
piBtorlmi,  de  brotbenfce  1417,  de  broteebarren  i448, 
da  Brotscfaamen  147L 

ilomue  et  ourin  kradenen  litae  apud  poftnm  Big^imöe. 

curia  Resen  188i^  BetanlMiua  im^  menalrate  1442l 
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der  van  Kosen  haue  1449;  de  en^he  strate  alse  men  geit 
na  rosen  lioue  147^^;  iiosenhoue  vor  der  Kescutporten 
iipp  dem  orde  1456. 

der  T«ii  Vngwn.  tiali  in  dtr  Swynestrate  1455;  der  tm 
VngereD  htti»  in       oiiurii^alkenatni^ii         ,  i; 

Ifiogelbreolit  f    tj^enl^eii  Ins»  i«  i|er  Beverstraten  14701 

£ynw«]dt  patkul  en  hoii«iaMn  »ifiii  JiliflhtA  ,19  BIgt: 

viarnrHiB  oiuitatis  in  pUtea  fabrürnm;  der  Stad  wynkeller 

^;»<(  in  der  Smedestiutea  14,7<j.  —  otlaiiiiin  vinorum  iu 
platea  dicta  kop«^at«,  d«#.  »^^«MW^ui^eUff  in  der 
Copstraten  1436.  ,  .  ^ 

oasa  «oriptorum  oittitatis  1415.  .  .««n 

matiaio  nunclorum  ciuitatia  1415.   SUd^^idehase.  , 
der  Sudt  berbergbe  in  der  mar9ielM»llmi>ift>«im.  X41^  ;  ! 
40  ^iiiite  bjr  dem  i  TbMchayite>44g4»  4b  HHmDtiA  biweiebe^T 

•ante  peters  eabole  by  üwr  ^Ugfi^m  1470,        ,  ,1 

Lospitale  —  dat  enlende  [leg.  eilende]  huss  in  d^9i  eller- 

de  inarstall  1478. 

oiuriA  domiai  commendatoris  in  der  Eeder«traU  —  bodfe 
oomineadat<M-ii  in  platea  raaorum  —  domus  domint 
Commeadatori»  de  daneborcb  io  platoa  wigboldi  — 
IB  der  rederatraten  dee  lammarache«  «toll  1490  — 
dee  Ordens  Tegelbuaa  bg  dee  bniekyapthQfe  hoae 
1486  —  butkaunplbure  buae  in  der  Scboetralen  1436 
—  des  slote«  porte  und  des  landmareohalks  Stall  in 

.  .  .  der  Kederytratti  14ÖÜ  —  des  ordeus  liuseie  an  dem 
inarkede  1472  —  stabuiuin  cquoriuu  niagUtri  liuo- 
niac  apud  porUoi  sartoruin  1410. 

dl^  ibfia«  dat  den  goltsmedeii  tobort  1453. 

de  perde  mole  in  dem,elrfbKoic#  yor  der  bener- 

pciirtflo  14/^ 

de  perde  BaiaMwen  tnaMben  dei;  Stad  «teilen  }438. 
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dex  beltcT  gerhus  up  der  Uyge  1439. 

de  kaluerbageii  1442.  —  de  kaluerbaae  1431.  —  de  kal- 

markede  1432  — ? 
Booa  ciuitas;  de  brugge  dar  de  nie  stad  augeit  14^. 
curia  dotnioi  Arcbiepiscopi  in  ptatea  reden  1410. 
m  der  knterstrate  achter  de»  Biiaecboppe«  stalle  nef{Mt 

der  domberen  boHrame  l^fifi. 
domna  tita  in  platea  arene  pnautw  diota  dea  dekeiis  baya 

1999. 

domiifl  dominomni  oanonicoriim  in  platea  fabroram  1403. 

curia  cjoniini  plebaoi  ecclesie  sti  petri. 

eccl('si;i  S"  Pauli. 

germarium  ecclesie  St.  Johannis. 

suote  Jacobe  Capellen  1453. 

claustnim  aanctimonialium. 

de  Graen  meneken  m  der  Scboetrate  1461;  de 

brodere  1479;  der  graweo  moneke  ok>ster  negat  dem 
gUdeatauen  by  dem  Tomallea  attnhiMae  1461  oder 
14T1. 

ortua  monachoruui  cluubtn  beati  Jobannia  extra  portam 
sutorum. 

antiquus  kalund  situs  retro  chomin  t'ratrum  predicatorum, 
wovon  pag,  114  ad  a.  1404:  „Hermanaas  besse  pos- 
sidet  domum  Jobamiia  de  Dvuemaiide  que  dicta  est 
de  olde  kaland  quam  cum  Txora  aeeepit  iave  Cinili 
poasidendam^;  ,|de  olde  kalaad  belegea  aditer  lante 
Jobaanea  vp  dente  orde  alae  men  geyt  in  de  beuer- 
ätrsfie,"  wurde  »1418  dee  myddeerekeaa  ¥or  Ttti  dnrdi 
den  buskumpther  van  des  mestera  vn  des  orden  we- 
gen myt  vulbort  abelen  hiuric  bessen  wyues-  de  ere 
lijitucht  hadde  n«  derae  suluen  huze",  einem  andern 
erblich  übertragen  oder  »vpgelatea^;  des  kalandes 
houe  in  der  rederairaten  1431. 
by  sunte  katberinen  geaelmiiren  Vp  dem  orde  1461* 
dat  biJgeiüiiiaeke&  boten  der  aaafporten  1188. 
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de  BnsMbe  kerUiooe  vp  d»m  orde  by  der  eogMi  tfhito 

1444;  de  Cauent  [forte  Convent]  in  der  Hussen 
Strato  alder  negest  dem  liusschen  kerkhaue  1447; 
an  hnss  in  der  Kiisselieu  Strate  hy  der  Russcheu 
kerkeu  wandages  gebeten  penthelcnes  huss  1453} 
d»t  Kussclie  dorp  uegeat  der  mure  tor  Santportea 
wort  by  «ante  Jnrgene  tom  1468$  de  ruasohe  kerk- 
boue  un  de  russche  gildettanenn  1476;  de  rassesobe 
kerke  1480;  de  BuMohe  Cone&t 

pania  at^gula  (?)  1412  (»boda  in  plaftea  fabronun  retro 
cborntn  eccieeie  beate  ▼irginis  ez  sioistra  parte  ftpod 
paruarii  stegtilam");  vnsser  vrouwen  stegelen  in  der 
•  kremerstraten  1417;  de  siegele  by  snnte  peters  kerk- 
houe  achter  der  kosterye  1417;  de  luttcke  stegele  in 
der  smedestraten  achter  vnser  vrowen  kore  1434; 
des  deine«  stegelen  1457;  der  Juncfrottwen  stegele 
1466;  in  der  rijkenfitraten  op  dem  orde  ncgest  der 
Stegelcn  —  in  der  Smedeatrate  by  der  SUgelen  up 
dem  orde  1437. 

de  Bodelye  1444.  1457. 

de  ßode  (•')  lu  der  kopstraten  —  in  dci  kuterstraten. 
de  roden  steu  in  der  rykenatruteii  1 4*^0. 
foos  situa  in  platea  ut  itur  de  porta  noui  pontis  ad  sancium 
spiritum. 

dotams  in  (bro  quo  vocatur  ad  aeptem  tiirree. 

eyn  hna  genomel  de  tempel  1484  ^  en  ortbusa  dal  geno- 

met  10  de  ieropell  1471* 
eene  Bode  belegen  bonen  der  wage  yp  dem  Orde  beoeuen 

dem  kake  143a 
in  platca  suturuui  auguliiü  der  stekeste«  1413. 
den  stidites  garden  buten  f\fr  kalkporten. 
eatremns  ortus  situe  «uper  Uigeholin  prope  dutuurn  moien- 

dinatoris. 

anburbimn  oaalri  1410,  ohne  Zweifel  die  Vorburg;  domna 
aila  ante  der  heren  boreh  1419^ 
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de  Rosengftrden  1447.   Dieter  wer  belegen  „up  dem  Hyge* 

liolme  by  der  koggen  brugghen*'  1470. 
eyn  Garden  belegen  up  dein  Kigeholme  negest  der  bruggen 

Up  dem  grauen  to  endes  der  domheren  lande  1437, 
eyn  Garden  np  der  lastadie  1442. 

Saute  Gerdrut  kerkhoiie,  wobey  ein  Acker  1436;  eutite 

Gertrade  negeat  dem  Sampe  1451;  dat  eamp  eise 

men  geit  ae  eante  Gerdnidea  1473b 
de  Steg  ?er  Sante  Jacobs  porten  tor  Torderen  bani  als 

men  to  Sonle  Jorgen  geit  1468. 
des  hilgen  geistee  bone  oner  diine  1448. 
eiiiite  JurL';enü  hone  ouer  der  dune  1472. 
eyn  hoichslagh  belegen  up  dcsse  büt  der  Dune  den  Siipen 

vpwort  tliegen  des  presters  bolme  1452. 
des  prauestes  holm  1436. 

de  bolm  in  der  Dune  thegen  der  Stad  genomet  de  buokee- 
bofan  mit  dem  klenea  nien  bolme  de  dar  booen  ane- 
ficbt  1452. 

Janofrowen  holm  in  der  Dftna  1436. 

een  bolm  belegen  vor  der  olecte  1432  (ein  Plnss  bei  Katthi> 
kalt),  der  in  die  Diina  fallt.  Vf^l.  B ienen«tamm'g 
(jcogr.  AhrUs  der  Oatseeprov.  S.  i4/j,  wo  dieser  Fluss 
Oiekk  hei8st;    ^^on.  Lh.  ant,  Bd.  IV,   S,  CCLVJl), 

pratum  vp  der  pele  1412,  boychslach  op  der  pele  1437. 
Die  Pele  ist  ein  PlAsecben  im  Patrimonialgcbiet,  das 
naefa  der  SpUwe  an  nnd  m  die  DAna  flieevt  «nd 
wovon  die  Bauern  anter  Pinkenbof,  deren  Lindereien 
an  demselben  liegen,  Pebleneeeehi  genannt  werdeUi 
niobt  aber,  wie  Brotz$  irgendwo  sagt  —  sie  Fluss, 
ausser  dem  Stadtgebiete  bei  Neuei  aiuhlen ;  auch  er- 
wähnt in  einem  Briefe  Meister  Jobann'R  von 
Mengden  vom  J.  1454,  s.  N.  nord.  Mise.  Iii.  60t. 
Beim  Gute  Bebberbeck,  im  Pinkenhofschen  Kirch- 
spiele des  rig.  Patrimonialgebiets,  führt  Bitntm- 
$iamm  €u  tu  (k  6*       eine  Hoflage  Palen  an,  die 
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iktm  Nneii  von  «UMtai  aiuitriB  iiänelieti  kat,  du 
unter  diesem  GnW  flieest  lud  die  PaUe  heiMt 
insttl»  ptaM  torreotea  qne  TvJgariter  Tfielfii  beke  nomt- 
aalitr  1412, 

vp  der  hüle^enaa. 

inoleDdinuiu  fVatris  Bertoldi  et  inBula  domiüi  Archiepiscopi 
Kigensis  1412;  broder  bertoldes  mole  1418,  ^«UPP 
desse  siid  der  dune"  1456.  Wird  schon  um  1^7 
bei  Gelegenheit  der  Fehden  zwischen  Stadt  und  Or- . 
den  gedacht  in  dev  Cbronik  des  töbeeksobee  Kamlers 
Albert  von  Bardewyk,  s.  Qiromk  dm  Francis- 
eom»  Leameiften  DOmw,  mit  ESrga$mmgen  heram- 
geg^vmF,H,  Grautoff.  Mumburff  i8S0,  Bd.  L 
S.  420.  427, 

vnBer  vrüuweu  raole  ouer  der  dnne  1470,  ist  die  noch  ste- 
hende Marieumühle,  welche  der  Domkirche  geborte, 
und  kommt  1472  als  „der  domherren  moie  oner  dec 
dune'*  vor;  des  Capiltcls  molendyk  1455. 

de  laogebergb  oner  der  Dune  vieUeiohi  der  jeteig« 

Limmerbeig« 

de  koggenJage»  ein  Holm  in  der  Duni^  wird  aneh  erwähnt 
in  einem  Briefe  Meister  Johannis  von  Meng  den 
vom  J.  1454,  8*  N.  nord.  Mifo.  III,  60L 

IL   Besondm'e  Ausdrücke, 

acie9  plateae^  späteHiin  aoguiu«,  dat  (Jrd  oder  Ort,  die 
Strassenecke. 

domus  aoialis,  en  Orthus,  ein  Eckhaus,  heisst  1412  domus 

angularis.  « 
ene  oribode^  eine  JBckbode. 

ad  oder  apnd  {trozimum  parietem,  nebenan;  ad  alteraal 

parietem,  auf  einer  Seite;  ex  utraque  [»uriete,  auf 
beiden  Seiten. 

pueris  puerorum  hereditando.  aut  Kiudegkiiider  /u  vererben, 
area,  altdeutsch  e^ne  wort,  üruad,  Boden,  l'lat«:  eju  bus« 
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ttit  eyiMT  wert  in  der  katarilrate  achter  an  das  Bia- 
•oboippes  baae  1460;  DusM  woit  heilt  her  Jobao 
Tren»  vorhatet  [TertaittGlil]  mit  dem  Rade  tcgen  ene 
andere  wort;  —  ene  wordt  stede,  WortatedOf  ein 
Gnindplata.  Bieher  gehört  wohl  auch,  mir  ver- 
sohrieben:  eyne  halne  wote  belegen  etc.  1401.  --* 
censu8  arealis,  Grundgeld;  altdeutsch  worttins.  -»i' 
sequaces,  Nachfolger  im  Besitze,  nakomelinge. 

stilHcidium,  Dachtraufe  (gut  ciossisob).   

pratum  seu  lenicidium,  ein  Heuschlag.  ■■-i- 
caria,  de  haue  oder  bona,  ein  (bebauter  oder  leerer)  Hof,  auch 
ein  Hofplati;  curia  lignonimy  ein  Holtgardeo,  ein  Hole- 
■     plata,  der  uraa&unet  war,  auob  holthone  oder  holtram. 
estuariuiD}  eine  Badstnbe. 

ttflbnlbm,  ^  Stall,  ▼ielleicht  auch  dne  Herberge  in  dem 

'     piovinzieÜ  livläiiüiächea  Sinne.  •« 
mediA8tinum  —  ? 

paruiiaber,  ein  Kleinschmied  oder  Schlosser. 

platea  Irans versalis,  eine  Quergasse^  die  von  einer  Strasse 
aur  andern  führt;  domus  transversalia  1413  <—  ? 
▼ielleiefat  ein  Uane  mit  einem  Durcsfagange  Ton  einer 
snr  andcTD« 

nnnoii  dnitatie)  die  Stadtdiener  1416. 

boda  —  ob  Bode,  oder  klemee  Haut,  oder  Speicher?  oder 
nach  Umstanden  alles  dieses?  ene  bode;  koppbode. 
Dass  dieses  Wort  auch  eiuo  Wohnung  anzeigt,  be- 
weist eine  Stelle  im  Siadieinkommenbuch  (s.  S.  186 
No.  2)  pag.  46  ad  a.  148B  „in  der  nyen  Bode,  dar 
Inn  kopeke  kleensmjrdt  wonet**. 

et^la,  de  stegele  —  ? 

de  aode  in  einer  Straaeo?  — 

ene  Bnrae  ? 

en  groter  koetellen  (?)  boff  ouer  der  dune  147& 

en  stouen  1478,  ist  wobl  eine  Badstube. 

en  rechte  maghe  i478,  eio  naher  Verwandter. 
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Torledoi  ^den  1480,  ▼ergAiigfloe  Zeiten. 
Tpwhaget  1400,  f.     a.  itnbelitiidert 

Tordere,  luobtere  hant,  rechte,  linke  Hand:  vor  der  schal- 
porten  toi  vorderen  hant  alsemen  vthgeit. 

echrotampt,  die  Scbneiderinminü;. 

upgjneeiit  der  Rige,  jenseits  des  Flusses  RIge. 

püteboM  eines  Privatmaottes  1436.  1471,  wabrioheinlich 
>  ■  *  eine  FJachsschenne  oder  iUierhaiipt  Scheune.  Vgl. 
N.  nord.  MUe.  XL  474.  XV.  666.  XVU.  i5i. 

igm  bpftw«liiMi^  ein  Branhaus  oder  auch  eiae  Wasobkilobe. 

miibaoi;        a.  BanteCfaimk 
^De  8tttbe;  ' 

pryfat,  Privö,  geheimes  Gemach. 

eteeohus,  ein  steinernes  Haus;  en  ortstenhus,  ein  steinernes 

Kckhaiis. 

ea  Xbomslegbcr  1469  —  ?  TielL  ein  Gürtler  (2«aumecblager). 
CD  glasemaker  1470. 

Nock  föge  ieb  «in  Paar  Anseicbamigen  bei ,  die  neU 
kkbl^^UeBiit  biiirtoriabbes  lateresaa  babtnt  ^ 
t  !^  oaaia^aa^  ianlma  cyrurgicna  1401. 
^U4|pibi^;ji«^oaitro  Bigeoti  —  erbobon  ^Smbdgelder  la 
der  Stadt,  ^ 

Her  Johann  van  der  Borgh  vnde  her  Johann  Gtivssuier 
vulmechtige  vonnundere  to  vnser  leucii  vroinven  Capelle 
in  suttte  peters  1( ereile  achter  dem  cbore  der  plesskouwer 

^mmmm-w^  u?..,,.;  •  .1 .  ■  r ... 

4f^"  Tonboiidere  rderabusanne^  1481.     -  >i 

Griatofer  Sloebow  bellt  acriflUiok  dorob  eyBen  Breii 

Tan  dem  Rade  van  Ooilwen  (ob  Kaoen  oder  Kowno?)  yoi^ 

angelt  vor  dem  Kade  upgelaten  ete.  1481. 

IMderio  Steper  Borg'  to  Raden  (?)  beftt  uppgelaten 

Syner  Sust'  huss  selip^er  dechtnisse  etc. 

Vgl.  Die  Riyiächc  Rafhdime  vom  ./.  12 26  bis  auf  die 

gepemrärtige-  Zeit,    Zmammenguteiit  von  M,  J.  B(öthjukr), 

Riga  1867.  8.  8.  12. 
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Im  (iassern)  Arcbive  iltr  Stadt  Higa  liegt  «in  Bnob, 
dM  ich  der  Siadi  Emkommenhudi  neaa^m  moobltu  Em 
ist  ein  PergMnentband  von  140  paginirten  und  1$  nnpagi- 

nirten  Seiten;  das  Format  ein  massiges  Ii ogeiiibmat,  der 
ii^iiibaud  starke  i lolzdetkel,  mit  iutlicui  Leder  überzcigcii, 
und  mit  messingenen  Klammern  zu  scliliessen.  Sv'\u  Inhalt 
bezieht  sieb  auf  die  Kinküuile  der  Stadt  an  Capitahcn,  die 
ihr  auf  Leibrente  gegeben  worden,  oder  mit  der  Bedingung, 
aolcho  wieder  zurückmhlen  su  können,  an  Renten  und 
Zinsen  (Mietben)  von  der  Stsdt  gehorii^  Capitaüen,  die 
auf  Hanser  begeben,  oder  Hänsem  und  Bnden,  Gärtea  und 
Gartenplalaen,  tbeils  an  Geld,  theile  an  Pfeffer,  und  and-  . 
lieb  an  eigentliofaen  GraadgeMeni.  Deatlioher  wird  dieses 
werden,  wenn  wir  den  Inhalt  des  Buchen  uaher  darlegen 
und  einige  Auszüge  (laraus  liefern,  worin  sich  die  Ein- 
ricbtungou  und  Gcwoiiulieiten  der  alten  Zeit  erkemien 
lassen. 

Pag.  I  seigt,  dass  in  dieses  Buch  Schrägen  haben  ein- 
getragen werden  sollen;  denn  sie  beginnt:  «De  Sohren  der 
Uökefie.  In  dem  namen  der  vQgeschedenen  billigen  Dre* 
faldicfaeit  Amen.  Van  der  bort  Tuses  hern**  —  bat  .aber 
mehr  nicht  von  Sehragen  (dergleiehcn  denn  also  selbst  f&r 
die  Hocker  beistanden),  sondern  enthält  ein  Verzetohniss 
des  biibergeräthes,  welches  dem  Käthe  im  J.  1508  zuge- 
horte und  theils  in  Verwahr  der  Kämmerer,  theils  de» 
Laudvogts  war.  Das  Gewicht  der  eiuseinen  Stücke  ist  in 
löthigen  Marken  angegeben  und  gans  unten  auf  dieser  Seite 
noeh  folgende  Notix  hinaugeschriefagMK 

It:  van  dem  ol^emeltsn  Smide,  nach  beuehl  eyne 
Ersan.  Hades,  her  loban  Mejer  vnnd  h'  herman  Bulow 
Donwetes,  gegeaen  meyslsr  Joste  dem  linen  tc^der.  dar- 
▼mme  dat  he  van  sunte  peters  torne  floch,  do  «yn  Ersame 
Rad  den  hern  meister  tho  gaste  liuüde.  cyne  soAiale  öiiIuli  ii, 
welcke  meister  Bernd  brandes  eynem  Ülraamen  Hade  im 
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tostsmente  g«g.  ^  Hier  itt  who  die  Rede  Ton  der  Beloh- 

DUDg  eines  Seiltänzers,  der  »eine  KuusL,  die  den  ^uten 
Alten  als  ein  Fliegen  durch  die  Luft  galt,  bei  eiiier  Ibüt- 
lichen  Geiegeidieit,  von  der  wir  gern  das  Jahr  angezeichnet 
sähen,  ganz  in  derselben  Art  geseigt  haben  mochte,  wie 
mit  das  Balthasar  Bu^f(öf»  in  «einer  Chronik^  Barther 
Am0.  m,  S7i  beim  /.  m?  ▼ob  Re? al  ermählt.  Vgl.  H.  W. 
J,^  lß»t^*«ri  Mm»  über  die  6#;  OUx^Kireh$  in  RmaL  Rewd 
1820.  8^  8,4^^, 

'  «'?|P«g;  i'  ebtbaii  im  hoch  ei»  Vemeidmiee  ton  Tafel- 
l^erath,  das  dem 'Hnoflschliesser  (des  Rathhauses,  s.  a. 
Hausdiener  oder  Ministerial)  anvertraut  war  und  welches 
zeigt,  d^ss  hei  den  Sitzungen  der  8tadtul>rigkeit  der  Magen 
nicht  leer  ausgegangen,  pag.  H  steht  endlich  der  eigentliche 
^^tel  des  Ruches  mit  folgenden  Worten:  „Hic  liber  red" 
dttoiim  Ciuitatie  Rggenais  RenonaAne  anno  domini  millesimo- 
tndringealeMDO  oetuageaiAio  oetano  finita«  anb  fetto 
•riMte  ct^Ittdiindne  trinitaflia^^  ma  dem  man  eraiebt,  daei 
t(tdt&t  'iMm  em-  änderet  Snob  dieser  -Art  Torinrnden  war, 
—Hl'  liawlefcem  «teh  aber  ^eieb  wieder i<  gan« ungehfirig, 
zwei  Notizen  tindon,  welche  besagen  1  )  dasa  der  Rath  1509 
eine  ,,Seyger  klocke"  (Uhrglocke)  für  St.  Peters  Tliurm 
um  699  Mark  Kig.,  und  2)  dass  derselbe  in  denisel})t;ii  Jahre 
vier  „slangen''  (d.  i.  Felda<;blangen  oder  Kanonen)  um  2174 
l|rk.  38cbül.  habe  giessen  lassen  ;'fe^  wie  sich  pag.  4  eben 
^mgMnff  Mgeade^  Lobnordanng  föp^  die  StndtdieM 

Anno  domim  etc.  Im  XLII  npp  den  anent  Pucifioa- 
eionia  ate.  Marie  ▼irgioie  do  waii  de  Raedt  der  Stadt  Ry* 

ghe  eyns  dat  men  nun  mc(  r  alle  jar  vpp  wynachten  geuen 
aal  eren  dencron  tho  lone  yowelkeni  de  nern  hnss  heilt 
▼am  Raede  XV  mrk.  vnde  dar  to  ere  cledinglie,  welk  tiener 
de  by  der  lantuogedje  effke  tegelbosse  is,  de  aal  dit  vor- 
schreuen  sin  loen  vaa  aynem  heren  entpbangen  sounder  de 
Uedingbe  aal  de  fernerer  ooar  all  den  denereo  iarlikee  ge«en 
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welk  doier  «yn  hüls  Mft  mm  Raede  de  eel  der  tu 
iMbbeD  ▼em  Kaede  ierlikee  teyn  mrk  te  lone  - 

▼ode  yp  de  iiij  bochtide  peeeeheu  pintston  miclMielie 

winachten  Martini  lichtmisse»  vad  vastelauende  enem  je* 
welken  sinen  gnipoii!)iade. 

PajT.  5.  I)eginut  nun  endlich  die  Anzeichnung  der 
Stadteinkommen  unter  der  Ueberschrifl:  LieÜ'rcathe,  was 
eneh  liefftuoht  ond  liefigedingk  hiess  und  wovon  die  B»> 
deutttsg  ene  folgenden  Auecügen  klar  werden  wird. 

InteraAe  beftt  der  Raedt  eniphaiigeii  Ten  Eaert  trippen- 
maker  TiilFbiiiidert  olde  mrk  righee  geldee  dar  vor  eoUen 
le  eaiiD  geuen  alle  Jar  de  wyle  he  leitet  up  wynaekften  L 
olde  mrk  viide  na  synem  dode  eal  men  bir  van  niebt  Beer 
uthrichteu  so  lutli  ovk  de  Hrcefl*,  den  ho  dar  up  hefft  Acta 
sunt  hec  anno  doiaini  etc.  quiii<jua;^e>iiiioquinto  up  wy- 
nachten  (das  Vorstehende  ist  durchstrichen  und  von  anderer 
Uand  darunter  gescbri/ebeo :)  It:  So  deeee  baueiigeecreuetie 
£iiert  Trippiomaker  in  godt  den  liern  vorstoruen  iss  heb- 
ben  de  ErBamen  hem  kareteo  pnaiokhuieeD  vnde  JNieolaiie 
boob  tor  tidt  kemeiea  gedan  hem  Goswm  menoiMk  bor* 
germcislere  vyff  vnde  vyAioh  aarck  Big.  de  ftunde  der 
aohleretelligen  rente  bähten  to  entrichtende  etc. 

Item  hcöt  de  Kacdt  cntphaiigen  von  lians  Slüppwacb- 
tere  drehundert  olde  uu  k.  rig.  upp  siu  lieffgedingk  dar  van 
sal  hee  iiebben  iarlikes  npp  natiuitatis  sti  Johannis  Bap- 
tiate  derligb  mrk.  rig.  so  iaogbe  he  leuet  Acta  sunt  lieo 
anno  domini  eta  LXXI  up  Jacobi  apostoli.  (Ausge- 
etrieben  und  von  anderer  Hand  damnter  gtaobrieben:)  It. 
Im  Jar  zvCni  faanea  Sifippwaohter  Syne  lateafe  Bcnte  be- 
genen  vnde  iae  nn  na  dem  willen  gadeaa  Im  enlnigen  Jar 
k  i^t  voretomen.  —  Hier  hatte  alao  der  Capitalbegeber 
die  Leibrente  von  3()  Mark  36-mal,  also  anf  sein  Capital 
von  3(X)  a!tc  Mnrk  iifM'rhau|)t  lUNtJ  Mark  und  .suiint  sein 
Capital  uielii  als  dreiiach  wieder  crhsdten.  da  unti  i  den 
Marken  der  Kante  nur  alte  Mark  au  verstehen  siud,  indem 
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die  neue  Mark  viermal  so  viel  als  die  alte  t^alt.  Bei  äol- 
chen  Leibrenten  wurde  also  10**',,  gegeben,  wahrend  der 
Ziosfuss  bei  jrewölii)H(  lK'n  C';i[»italien  4,  f),  6'*;,  hoch  stand. 

Dazwischen  steht  pag.  (i  auch  eine  Keute,  die  nicht 
Mif  esne  Lebens-  aondern  Asf  ewige  Zeit  verschrieben  ist: 
Item  hefft  de  Raedt  entpbangeu  twehundert  okle  mrk.  rig. 
min  irinridi  BekemaitB  vnde  Bertoldt  Snnther  dar  vor  e^ri^ 
kfn  «ler  ettidt  r^be  -  kemerere' jarliker  athnchten  dweeiik 
beiden  'eile  boldereo  dnsaee  alse  den  Begbenen  Jnliöb- 
ffravwen  in  righe  iij  lispundt  Wesses  np  paschen  to  ewighen 
tideii  acta  sunt  hec  anno  doiniiii  da.  LXXVI  ipso  die  sti 
Marci  Ewan**.  —  ^^g-  ^  sehliesst  diese  Hiibrik ,  weiche 
der  eigentlichen  Leibrentenversehreibungen  nur  sechs  ent* 
hält,  noch  mit  folgender  Verschrei bung,  die  ihr  £igcnthüin* 
liebes  het:  Eyn  Erss^me  Had  ie  ecbuidiob  Sunthe  Jurglfti 
öfte  «nmtbe  Jnigen  Vofimindeni,  alte  Jare  IX  niarek 
üker  ewiger  Renthe,  vor  da*  kleiie  wanbuas  by  der  uiiiM 
viM  toteeben  Glaws  krvgere  ewinfanfe  (wenn  richtig  ^ 
leeeu)  In  der  kdlicketivten  belegen  wekrft  hns  eyn  Ersame 
Rad  van  sunthe  Jürgen  gekoft,  zo  dat  £rue  hock  clarlicken 
inede  brynj^et,  de  Renthe  alle  Jare  vp  Micbui^lisi  vtthorich- 
teude,  vnud  tho  betalende,  welcket  hus^  hans  kolthoff  mit 
eampt  synen  groten  huse  van  gunst  eins  Ersameu  Rades 
iesnnd  bewnndt  tho  synen  vnnd  syner  busfrowen  gerdruth 
leaende  Jartings  tbouorrenthen  Actnm  vp  Micbaelia  Int 

Pag,  8^17  aind  leer  geblieben;  pag.  18—98  stehen  die 
«binldienden  oder  absnkaufenden  Kenten,  Ar  welehe  der 
Kntb  CapitaBen-  empfangen  hatte;    Deeee  nabeecHrenen 

renthe  mach  de  Kaedt  wedder  aü'loben  ua  ciciü  svillen, 
oder  Reutlie  wedder  afftokopcnde.  Einige  solche  Ver- 
aohreibnnj^cü  mögen  hier  folgen: 

Pag.  18.  Interste  he^  de  Raedt  entfangheo  van  Mei- 
iter  Jobann  Oaenbrugghe  ülj*  olde  mrk.  dar  vor  sollen  »e 
gMen  alle       np  MiebaeHa  ev k  de  wyle  ae  dat  gelt 
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voder  hebben  vwle  waoMr  xe  dal  «ffkofMH  wUlitt  aoUoii 
se  mesUr  jobaun  en  jar  timora  to  seggen ,  vade  dit  gßU 

sal  deneu  to  ener  vicarie  to  den  JiinokiFrouwenn  de  meister 
Jobaim  funderet  licti't.  Acta  auai  hec  auiio  doiiiiui  etc. 
XXXVII.  —  Item  ijoch  beflt  de  Raedt  entJanji^eu  vaii 
Meister  Johanu  Osenbruggbc  üij'^^  lurk  rig.  dar  vor  ze  iar^ 
itkas  geueD  sollea  up  paMsban  u  inrk.  rig.  to  ener  vioane 
to  dtn  junckffrQuwcn  vanner  da  raedt  dat  affko])eu  wil 
atait  to  aa  Acta  auiit  bec  anno  domini  atc.  ÄX^YiUi» 
(Das  Vorstebenda  iat  dnrobgastricben  uad  van  aadanar 
Hand  darunler  gasobriaben:)  It:  dql  bauen  gaacreoan 
botalt  aoDO  XVIII  den  donoerdag  vor  auQta  fylypi  filfta 
Jacobij  den  syuggende  Juakfrcuwen. 

Pag.  21.  Item  de  raedt  in  in'  (wahrsch.  für  teuetur, 
hier  s.  v.  a.  schuldig)  her  ilinrick  Mey  vnde  sinen  rechten 
eruen  dertigh  olde  mrk  rig.  iarlikea  vor  vi*^  olde  lurk.  vifi' 
mA  vaa  C  to  ayiier  vioaria  im  doma  vor  alle  godes  hilgen 
altare  up  paaohaa  Acta  aimt  beo  anno  doauni  atc.  l»XXUIi***^ 

Fag.  22.  ItaoA  da  tvaralaoba  bait  geiakairt  myt  dana 
baoMrer  vaa  der  Stadt  wgoa  vpp  Martifti  Epi.  Anoo  atoi» 
Xdl«  van  allar  oWcr  aobalt  vad  waddavaohoit,  So  blaff 
ere  de  Stadt  scbnldich  vefitich  mark  Noob  do  eulaeat  wita 
de  se  deine  Krsauieii  Uade  uuer  euhuiidert  vud  veriiob 
nmrk  Y[)p  liiarik  viivorbaget  sin  hus ,  Dar  au  gekortet  era 
ruttei  i^elt  vn  sehet  van  der  lestea  veyde  dar  van  er  de 
Krsame  Kadt  scbuldich  bleft'  aouen  vnde  vertich  maci^ 
Summa  ia  to  aamende  aonaii  vnda  nagenticb  mark  De  Stan 
by  dema  Eraaioen  Rada  to  eran  betten  afltokortoMia  waan 
er  idt  er  allirbaat  euena  vad  boqwaaia  ia  Acte  aant  bao 
bora  et  looo  qyibiia  supra.  (Dairuatar  voa  andaior  Haadi) 
Item  da  Ereeama  fa*  totaaa  aalba  acbolbar  vnd  V  JöaoUm 
rodewerth  hebben  in  botalinge  des  bauenscr.  Summen  vor 
sehet  viid  voiscljot  atfgekortet  der  bauenscr.  vrouwen  XII 
mrk.  X\  |i  inyu  j  d.  Acta  sunt  hec  anno  doniiui  1496  vp 
katanne  virgmia.    (iDaa  Voratabaoda  iat  aUas  durabg^ 
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strichen  und  von  anderer  Hand  darunter  gegchriebeii :) 
Iteiii  Im  iar  XV^^IX  am  fridai<e  vor  Oculi  bebben  de  Er- 
fftm  be"  kerstea  Foniuckhussea  vd  Merten  Brekeruelt  ke- 
merers  In  iegenwordich*  des  Ersamen  he**  G088711  memiyiiok 
▼n  Job«D  GunplMUfleD  Boigwmeyttera,  tnyt  Clswet 
Imue  dnsaer  bmiiett  gesor.  soholdea  hftluen  m  aile  aclmlde 
H«  Bick  ▼ormenei  to  enetn  Ersamcnn  nde  yan  wagen  Se- 
ligen £kter  trear  tbo  babbende,  al  dael  gerakent  8so  dal 
an  Er"  radl  an  ans  tot  al  wen  he  syn  doohter  boret  geneo 
schall  en  Imaderdt  iiirk.  Dar  mede  solen  se  van  em  vn 
synen  rechten  eruen  to  euen  j^^nnszen  vn  fulienkauieü  inedc 
gescheden  syn.  (Diess  ist  ebenfalls  durchstrichen  und  von 
andarer  Hand  darunter  gesetzt :)  Düsse  bauen  geacreuene 
ayn  hundert  Mark  gegaaea  Tn  botalt  wilken  wilde  gedacb- 
taa  Gtawaa  vaa  baue  awagber  am  donnat daga  vor  Miduia> 
Kas  Im  Jar  XV«IX. 

Pag.  24.  Selighen  her  karatban  berbanlaa  borgbar- 
«aster  hefit  geghauen  dam  Er*  Rade  twe  nyghe  bnaae  vn- 
der  enetn  Dake  vor  dem  Slate  bolegen  tho  der  vorderen 
handt  [rechts]  sso  men  na  dem  slathe  glieyt  vt  dtissen  vor- 
teil es  chreuenen  hus^K  rcn  sal  de  Ersfime  Uadt  ghenen  Jrtr- 
liker  Heothe  vpp  Michaelis  XVIXX  mrk  tho  der  vicarien 
in  annte  petirs  karcken  vor  dem  Kadtstolle  Acta  auot  bea 
anno  dm**  aaktis  XV*  viide  ij  In  Epiphania  d"^ 

Pag.  85.  De  Eiaama  Eadt  betfl  Entlangen  van  dam 
iroraiebtigan  beni  Tymman  lindow  borgerroaiaiar  to  Wofaner 
Vnde  iyner  EKkan  bnssfrowen  annen  it^*  olda  mark  Rfg. 
Bur  vor  aobal  de  firaama  Radt  genen  jarliker  Rente  npp 
Michaelis  XXIIII  mark  Rig.  to  der  vicario  fSuiiie  Luiiho- 
lomei  in  der  Parkerken  to  Wolmer  Acta  sunt  liec  anno 
etc.  vn  LXXXV  etc.  Na  lüde  vnde  Inholde  dess  breiBfs 
dar  upp  gegeueu.  (Ausgeatriohen  und  darunter  geschrie- 
ben:) Item  dease  bauengesoraoana  it^*^  mark  Rig.  hoaa^ 
atoiaa  myt  dar  Rente  bebben  affgaloaat  m  to  vuUer  noga 
batall  aaUgiHi  baro  Tymman  Usdawen  aKka  bnaftowaB  da 


Digitized  by  Google 


199 


Enraen  liern  Cmtan  PuniD^kliiiteii  td  lur  marteD  brak«^ 
udt  kemeress  vn  den  Rades  breff  dar  upp  gof^euen  eot- 

faiigen  vude  gi^dodet  Uesulieii  lui  Juie  X.V'-  vu  vj  upp 
micbaelis. 

Pag.  26.  Item  De  Ersame  Radt  hefit  entfaugen  van 
dem  vorsicbtigeu  Hauss  Siuekeu  koppgeüelieu  vau  der 
Utttacbeo  natien  vyffhimdert  mark  Rig.  houetololaa  dar  van 
to  gesende  dniobtach  marek  Kig»  Jarliker  Biaote  upp 
paschen  den  Swarten  brodefen  to  aunte  Johannas  na  lüde 
ynde  Inholde  ejneas  TOfsegelden  breffesa  van  dem  Ersancn 
Bade  gegeoen  In  dem  Jare  der  gebort  Grista  vnsesa  hern 
DttsentviffhuDdertsoese  am  dage  bamabe  ap**  etc. 

Item  De  Ersame  Kadt  heSt  entfangen  vnde  i[)  bosytli 
genamen  vau  dem  vorsichtigen  hanss  Siuekeu  eyu  huöS  lie- 
gest öUDte  kateriiieii  karkcn  vnde  twisken  heruieu  Smedess 
huse  belegea  il'ry  Todc  quidt  myt  aller  tobehoriuge  vade 
noch  twehundert  marck  ILig.  npp  albrecbt  milden  hnse 
twisken  henn  Joban  Knter  vnde  dnidL  yan  Essen  hnseren 
belegen  to  belfichtende  enen  altar  myt  Iwen  liebten  in 
annto  katerinen  karke  der  brodere  der  obaemantie  sancti 
franciad  ynde  ene  kröne  dar  aulneat  myt  eynem  marien 
Knlde  in  der  sunnen  mydden  in  der  karken  bingende  myt 
soueu  iicliteu  to  Ewigen  tiden  ua  lüde  viide  liihulde  eyueas 
vorsegelden  breffess  van  dem  Ersamen  iüide  gegeiien  In 
dem  Jare  na  der  gebort  Christi  vneess  bern  dusentvyff* 
bundertsosae  am  dage  barnabi  ap^'.  (Von  anderer  Hand 
dazu  geschrieben:)  dath  is  nu  Marten  daleke.  —  Der  hier 
genannte  Kau%eseUe  deutscher  Nation  Hane  Sineke.  itt 
wnbrsebeinJieh  ^er  Sohwarahänpterbruder  Unna  Sjncfc, 
den  Tiihmann  in  seiner  OitekiekU  dir  Sckwatg-'Hmipiet 
«n  Riga*  8.  2i  als  milden  Bedenker  geiatUdier  dtiftungen, 
nur  mit  anders  gelesenem  Namen,  anführt.  Vgl.  Monntwu 
Liv.  anU  Bd.  IV.  pag.  CXXIV. 

Pag.  27.  Item  de  Ersame  liadt  befft  entpbangenn 
yann  hemn  Martenn  Breckerielt  Borgermeiatar  Johann 
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Holthusseuri,  Nieolaiis  Boch  Radtmauno,  selige  Gerdt  Nol- 
tenn  Testameotarien  ynd  vormiin deren  dnsent  inarck  Ki- 
geach,  80  Inn  dato  duaaer  scbriift  inn  liyflflande  genge  vnnd 
geae  is^  Dar  vann  alle  Jar  denn  boaitterenu  Tod  boleseren 
der  Vicarien  im  Dome,  inn  de  ere  Jacobi  vnd  Marie  Mag"« 
fandert,  äff  vthtoricbtende  Tnnd  to  botalende,  vor  hnnderth 
ver  nirk.  Rigesch  vp  paschen,  so  boschetlick  de  Krsauie 
Kudt  de  Vicarie  mede  touorlenende  hebben,  vnnd  de  pa- 
troncn  sin.  Düsse  Ifaiienf^^eisclirenenc  Henthc  uiith  dem 
houetsunuiicD  mach  ein  Ersaaie  Radt  wedder  aÜ  losenn  wenn 
er  en  dat  boqweme  is.  Gesehen  im  Jar  Na  Cristi  geborth 
dnsentviffhnndertverteyn  Jare^  Middewekens  Nach  Inven* 
tionis  8**  Omcis.  —  Der  Testator  war  vielleicht  ein  Ahn 
der  knriändischen  Familie  Nolde,  aus  welcher  swei  Glieder^ 
grade  hundert  Jahre  spater,  nach  einem  schrecklichen  Le- 
bensende ihre  Ruhestätte  in  der  Domkirche  /u  Riga  fanden. 
Vgl.  Mo/ium.  Liv.  auf.  Bd.  II.  Noldesdie  HändeL  S*  124; 
Gadebu>ich  Livl.  Jahrb.  II.  2.  S.  491  Anm.  r. 

Pag.  28.  De  Ersamen  hcro  kemerers,  als  her  peter 
Grawerth  vnde  her  Johan  Meyer,  mit  medeweten  vnnd 
beleuyng  der  weer  hem  Borgermeysters,  entfangen  von  bem 
kersten  Bonnynkhnsen,  vp  Kenthe  verhondert  margk,  be- 
borende  tho  Snnte  Annen  vicarien  tho  sunte  peter,  dar  nw 
her  Dyrick  Meteler  ein  host  (?)  van  is,  welche  her  kersten 
affgeloset,  vnnd  de  kemerer  ilw  de  Renthe  vtgeuen  wert, 
7.0  lang  als  id  eynem  Ersamen  Rade  beleuet,  wen  eym 
Ersamen  Kadc  nicht  long  belenet  thouorrenten,  sal  vnnd 
wil  he  eyn  halff  Jar  touoi  n  thoäeggen  vnnd  genannten  her 
dyrick,  edder  wer  denne  thor  tid  des  ein  host  (?)  syn  werd 
todane  iiij^  mrc,  gelten  mit  der  Renten  zodane  vorgeschre* 
nen  Kenthe  alle  Jare  vp  Michaelis  vt  thogeuende.  Gesehen 
Int  Jar  XX  vp  Michaelis.  —  Diesa  ist  die  letsete  Ver- 
aehreibung  der  Art  und  obschon  nur  swet  Jahre  vor  der  Ke* 
Formation  Rigas  nusgestellt  doch  noch,  wie  die  meisten  der 
vorhergebenden,  auf  eine  katholische  Kirchent^tiitung  be- 

UiUhcU.  a.  d.  HtL  OMCblelitt.  U.  1.  13 
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stimmt  Die  solchergestalt  naoli  der  Reformation  für  ihre 
ursprünf^liclie  Bestimmung  erledigten  Stiflungscapitale  mö- 
gen denn  wolil,  du  ilire  Kückzahlung  nicht  vorzeichnet  ist, 
der  Stadt  vcrialleo  sein,  die  nachmals  (1541  und  1508)  lür 
Kirchen-  und  Scbulzwecke  die  Stiftungen  der  sogenaiiDteii 
KirchenordnuDg  nnd  Milden  Gift  gründete,  in  denen  wir 
den  Ersato  dieser  verfallenen  Capitale  sehen  müssen.  Vgl. 
Jfofk  Li»,  ant  Bd.  IV.  S.  CXXVIlh  Arndt  IL  2U. 

Pag.  29  -  34  sind  leergeblieben ;  pag.  35 — 117  „Kenthe 
vnde  tynss  der  Stadt  Rijghe  Innkomende,*  enthaltend  die 
Auzeichnungeu  solcher  Kenten,  die  die  Stadt  von  Capi- 
talieu,  die  ihr  ji:ehörten  und  auf"  Häuser  begeben  waren, 
zu  empfangen  hatte;  oder  von  Verlehnungen  gegen  jährlich 
zu  zahlenden  Zins  oder  Vermiethungen  von  Häusern,  Bu- 
den, Gärten,  Thürmen,  unbebauten  Räumen  u.  dgl.,  mit 
darüber  gesetzter  Angabe  der  Strassen  der  Stadt  oder  der 
G^end  der  Vorstadt  Als  Beispiele  und  wegen  2u  beach- 
tender Einzelnhetten  wählen  wir  daraus  folgende  Anzeich- 
nungen : 

Pag.  35.  In  der  Kijkenstraten  vnde  darby.  Interste 
hefl't  de  raedt  uppem  nyeuhuse  achter  dem  kake  hy  der 
ortboden  viiff  mrk.  rig.  iariikcr  renthe  vor  LXXX  utrk. 
dttsse  V  mrk.  geuen  uth  de  vormundere  des  Conuentes  np 
Santo  peters  kerckhoue  is  nuw  her  herman  dunker  up 
paschen,  anno  etc.  XCU.  vpp  andres  hefft  de  £rsame  her 
hermen  dunker  dusse  vorscr.  LXXX  mrk.  myt  eren  reuten 
affgekofffc  In  sine  rekenschopp  Dess  de  Radt  to  Vreden  wass 
(durchgestrichen). 

Ibid.  Item  de  ortbode  dar  hart  an  hefft  nuw  van  den 
Stadt  keiJiors  [^'ehnrt  [geheuert,  gemiethet]  hinrik  briseke 
jarlikess  vor  XII  mark  \  p  passeben  vnd  Michaelis  de  rente 
vt  to  geuende.  Acta  sunt  hec  sub  anno  domintce  salutis 
1498  umme  midweken  vor  Jndica.  Duth  huss  iss  vorlent 
der  Besessreo  So  lange  sso  Tor  eyne  Tademonie  dei(  Swan- 
geren  frowen  denen  kan  Iss  ghescben  ▼aor  hsni  Carsten 


/ 


Digitized  by 


196 


panomokbuMen  tdh  merteo  brekeraelt  kemerarts  Wmi  sm 
aiMT  den  firowen  nicht  leook  denen  kan  Schal  sse  gehol- 
den syn  de  Ucnte  wo  bauen  gescreuen  alle  Jar  athtoricb- 
teude  lui  Jar  XV^'V'III  upp  paskeu  gescreuen  etc. 

Pag.  36.  By  sunte  peter.  Itetp  de  negeste  bodc  dar 
^art  by  heSi  her  biurick  ileyuiers  preäter  des  jares  vor  VI 
mrk  to  synem  leuende  acta  sunt  hcc  unnodomini  LXXIIII 
op  paschen.  [Von  anderen  Händen  dazu  geschrieben]  Dit 
it  nli  Diderlok  gite  |  Duth  iss  nn  Bemth  horensse  |  dith  ts 
DU  bettoDiob  Ontfelt  Wachtmeister  |  duth  is  selige  helmigs 
ifBoddr  na  tor  tidi  Ynd  heflft  dusse  bodc  to  eren  leaende 
finlb»  Tordensts  willen  ores  mans  vrij  vnd  quit. 

Pag.  37.  By  dem  murkede.  De  waglie  gittl  des  jares 
viiffhundert  vnde  XX  mrk  iarlikes  is  P  vndo  XXX  mrk 
to  yowelkem  verendeel  Jares  vpp  michaclis,  wyuachten  to 
paschen  vude  to  sunte  Johannis  daghe  dusse  wagbe  befil 
^deryck  Gbür  to  XX  jaren  acta  sunt  hec  Anno  domini 
^lo.  LXXXVIL  [Dazu  Toh  anderer  Hand:]  De  herenn 
liuliMJlViin  hflTibrn  diderick  giren  de  wage  Tuime  dissen  ba- 
i|ni|cr.  jarliken  rente  ^nd  sammen  to  sinem  leaende  to  ge- 
titobt  wante  he  enen  breif  der  Stadt  van  iij*  marken  dar 
vor  he  dat  stenhuss  keller  Tnd  bone  [Böden]  achter  der 
Wage  to  pande  hadde  widder  togekert  hefit.  Acta  sunt 
hec  sub  anno  dominioe  salutis  1498  des  midwekens  vor 
triam  Kegum. 

'g^-V^i^bid.  Dith  bouenscreuen  steenhuess  mh  em  keller 
«ill^^bMle  samptUken  heffl  nuw  Diderick  ghjr  vor  üj*  mrk 
i^i>dettiMBhul«  gh«lenet  bellt  im  ithirising^e  eines  brtoes 

Ö|u^^ he0l  yam  Rädel  De  Brsamen  herenn  keritaa  her» 
)mifwä  ideola«»  bolst^  Stadt  kmners/bebben  irick  mit 
diderick  giren  dnsse  iij*  mark  Trantliken  vordragen  sso  bo- 
schedeliken  dat  didenck  ouerleuert  hefil  densuluesten  ke- 
merss  den  houetbreft*  vnd  hebben  diderick  togesecht  dit 
bauenscr.  stenbuss  mit  kelreu  vnd  bonen  to  sineu  dagcn  to 
isten  |f^<b|qiki#^t«i0»  b«oaaratia(God  voistoraea 
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18,  danne  Scholen  alsodann  stenbuss  keUer  Tnd  bone  an  de 
Stadt  fidlen.  Acta  sunt  heo  anb  anno  dominice  salatia 
1498  amme  midweken  vor  trium  regnm. 

Pag.  38.  Dessc  bauen  boschiiiucii  partsele  de  diderick 
gire  weren  vorleiuie  syn  voruallen  alle  aii  den  Uadt  de  eine 
weren  gegunt  vau  dem  £"  Rade  vnde  syudt  ou  vorburt 
bans  dideripkseu  bo  byr  na  volget  folio  l"**. 

Pag.  39.  By  dem  markede.  Item  de  ortbode  recht 
tegeo  her  hormen  dunkera  boden  befft  hermann  Barbeer 

vnde  sin  wiiflf  margarete  de  helffle  vam  husc  to  markede 
wort  kiimpt  dem  rade  tlio  vnde  de  ander  helffte  des  buscs 
ktimpt  i>iiule  j)etei\s  kcrke  tlio  des  jares  vor  XXXVIll  mrk. 
dar  van  behort  dem  rade  jarlikes  XiX  mrk  vor  dat  balue 
buss  up  nicbaelis  vnd  pasclien  to  betalende  vnde  wenn  idt 
beiden  parten  als  dem  rade  vnd  aunte  peter  so  nicht  lengk 
haget  [behagt,  gefallt]  to  sampde  to  ein  mach  men  denn 
mit  ener  acbedel  mure  de  vnderscheden. 

Pag.  40.  By  deui  Markede.  Item  de  ortbode  by  dem 
gerichte  [d.  i.  Kak]  hetit  uiester  Stbephanus  vnde  sin  wiifi 
Barbara  des  Jares  vor  XX  mrk.  up  micbaelis  vnde  paache 
to  betalende  to  erer  beider  leueude.  Acta  sunt  bec  anno 
domini  LiXXXVU  up  paschen  ze  aollen  aulueat  buwen 
kalk  holt  vnde  steen  aollen  de  kemerere  en  dar  to  doo.  — > 
Solche  Bedbgung  der  Materiallieferung  zu  den  vom  Mie- 
ther zu  beschaffenden  Bauten  kommt  oft  vor;  doch  heiast 
es  einmal  (pag.  43)  dabei:  „werde  dat  huss  an  dake  vnde 
groucn  murwerke  buuellick  dar  sal  öick  de  kemerer  iiiede 
beweten*^. 

Pag.  41.  By  dem  markede.  Vau  den  Brotbenoken 
giffl  en  yowelk  Becker  des  Jares  ij  mrk  up  Johannis  vnde 
ivynaohten.  Item  en  yowelk  hoelhoker  eSte  hoelhoker- 
Bobe  giflft  dea  Jares  enen  schiUingk  market  hure  up  aa* 
snmptiottia  marie. 

fibendas.  beisst  es  von  einer  ^Bode  by  der  Czise  Bo- 
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den*t  „kisten  sthap[>e  wantkisten  hören  to  der  boden  vnd 
Scholen  fri<^  dar  by  liliuen." 

Pag.  42.  Viider  dem  raetbuse.  Ueni  dess  Kadess  win* 
kelier  gi&t  dess  Jars  XVUI  marc  Vöde  hefft  nii  her  Jobaa 
Gampbaaseo. 

Pag.  45.  Id  der  koepstraten.  Item  de  raedt  heSSt  up 
binrick  vpphoff  sinem  huse  in  der  smedestrate  buodert  mrk 
dar  van  VI  mrk  renche  up  paschen  vtfde  michaelis  to  be- 

talende.  Acta  sunt  hec  XXXIU".  [Von  anderen  Händen 
dazu  geschrieben:]  Dyt  yä  im  lutkc  kulenborch,  de  Saiide- 
sche,  Is  petcr  Gysse.  Is  nu  wcrner  mey,  Ts  nu  bans  ko- 
ningk.  Dysse  bauengeschreuen  j"^  mrk.  mit  der  reute  heil 
bans  koningk  als  besittcrc  geoomdes  husses  afgelosset  vp 
Michaelis  Anno  etc.  XL  VII.  vnd  beit  de  kemerer  her  pa- 
trocius  klocke  sodans     mk  vnd  rente  entfangeo. 

Gewerbe  nnd  Handwerke:  pag.  46  b.  J.  1485  patinen- 
niaker,  pag.  49  b.  dems.  J.  en  kleyppenbecker  —  en  dre> 
ger  —  I  boddeker  —  de  klensmith. 

Pag.  49.  In  der  Sandtötraten.  Outh  bus  vjid  dat  bir 
negst  vnder  geschrouen,  befft  nu  Jerwin  Jost  vnd  syn  fru- 
we  kerstinc  to  crcr  beyder  leuende  des  Jars  vor  xij  mrk 
vp  paseben  vud  Michaelis,  sollen  jdt  snlueu  buwen  vnd  de 
kemerer  dar  to  geuen  kaick  8t en  vnd  \wh  so  vele  des  van 
noden  so  boscbetlicken  dat  be  deme  Rade  sal  smeden  groff 
werck  dat  Kspt  wen  jdt  gnden  kop  is  vor  j  mrk  vnd  wen 
jdt  ddr  is  vor  v  ff.  [Ferdiug]  Gesehen  vp  Michaelis  Anno 
etc.  XVI". 

Ibid.  Item  xii  ss.  giflt  franciscus  sander  van  dem 
russchr  u  liiivrken  hart  an  dem  rnssuhcn  glldestouen  gelegen 
van  hauä  kiencu  up  Michaelis  to  Betalende.  [Von  anderen 
Händen  dazu  geschrieben:]  Dit  is  nu  bans  klene  allene,  Iss 
na  Albrecht  Wildeecbe,  b*  Jürgen  konyng  van  wegen  der 
Kossoben  kercken. 

Pag.  50.  In  der  Sandtstraten.  Item  de  radt  hefflt  up 
baas  knecbtes  ortbnae  mit  siner  tobehoringbe  ij*  mrk.  rig. 
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Tan  erfibobichtinge  seligenn  bennen  eokkoretes  dar  van  a1)e 

iar  IX  mrk  renthe  iip  paschen  to  betalende  ass  in  der 
Stadt  büke  ia  dei  liurghcruitister  lade  i^eschreuen  steit.  — 
Düsse  bans  knecbt  hefft  dusse  IX  iiirk  reotbe  in  vij  Jaren 
nicht  betfilet  vmme  dat  de  raedt  em  sine  sehuue  luet  af- 
breken  tor  Stadt  beste  So  gaff  de  kemerer  up  de  tijdt  ber 
dyderick  meteler  de  vorscbreuen  vij  Jar  vorsethener  renthe 
dasseiD  baos  Knechte  tho  vor  de  affgebrokene  schune,  dar 
wil  hang  kneobt  noch  de  sme  nicht  mer  spreken  noch  au- 
ken  vnde  wÜ  naw  meer  de  IX  mrk  iarliker  renthe  up 
paschen  betalen  dar  up  he  handt  atreokinglic  gedan  helft 
in  bywesenüe  wyliielm  penningkhoues  acta  sunt  bec  anno 
LXXXVII  am  äonauende  vor  Keminiscere. 

Pag.  54.  By  den  vlesscharnen.  Item  eun  yowelk 
knakeobouwer  gifft  van  synem  Ledo  alle  Jar  ij  mrk.  to 
wynachten  vnde  to  annte  Jobana  to  betalende. 

Ibid.  Item  peter  de  tymmermann  mit  aynem  wyne 
Anneken  hefft  dat  orthuss  an  den  Tlesacbarnen  to  anneken 
]yne  dar  vor  aal  peter  genen  alle  Jar  up  michaelia  j  mrk 
oata  amit  heo  anno  domini  etc.  LXVIL  [Von  anderer 
Hand :]  is  nu  gebeten  de  kalkunenboreb  [?],  vnd  is  de  mo- 
der  [oder  stroder],  gifl't  jtulik(  >  viii  mrk,  dit  Is  uw  de 
bademodersche  sittet  irige,  deviile  se  den  fruwen  denen' 
kan. 

Pag.  56.  Tu  der  Kesenstrate.  Item  np  der  schcrme 
acbole  ßj  bellt  de  raedt  ij®  mrk  rig.  dar  van  gifft  miabeel 
rodenbergh  yj  mrk  up  paschen  vnde  mrk  np  michaelia. 
[Von  anderer  Hand:]  Düsse  zij  mrk  renth  yorgeacreuen 
beffi  de  Erssame  Radt  zelighen  hem  hinriek  gotthen  nalaten 
huess  frouwen  auergelathen  vnde  tho  «^hcserenen. 

Pa«!.  57.  Item  de  Ensauie  KadL  hefft  upp  märten  da- 
leken  huss  in  der  niarstal  Straten  twisken  heru  Johan  Kuter 
vn  Dirick  van  essen  buren  [huseren?]  belegen  ii^  uiarck 
hauetstols  dar  van  alle  Jar  upp  Paschen  xij  mark  renthe 
uth  toriobtende  —  Düsse  ij«  marck  hefft  de  firaame  Radt 
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enifangen  von  baass  Sincken*)  ▼mme  to  boluohtonde  de 
kröne  In  der  grawen  bruder  kerkea  hangende  na  lüde  vn 
loholde  eynesB  voroegbelden  breffess  dar  upp  gegeuen. 

Pag«  58.  Inn  der  Marstal  Straten.  Item  bans  steen- 
boff  en  kanoengeter  beffl  en  bnss  Tan  dem  orden  in  dusser 
Straten  by  dem  orthuse  recht  tegen  der  wampesschen  oner 
telegen  dar  inn  plach  hans  kure  to  wollende  dar  van  \n  i\'t 
haus  stcenhoti  i^int  de  Stadt  des  ordciis  husere  mit  godeg 
buipe  in  krcecb  iarJikes  geuen  der  Stadt  iiij  mrk  up 
paseben  rcntbe  wo  de  raedt  dar  vort  mede  varen  wil  steit 
to  es  dit  Forscr.  bus  is  dem  w^digen  Orden  to  lifflande 
wedder  oiiergeantwordet 

Pag.  61.  Item  de  Sampt:  becker  en  yowelk  van  den 
gifft  des  Jars  to  tween  tiden  upp  Paseben  vnde  upp  Mi- 
chaelis to  elker  tijdt  ene  marok  rig.  [nümlich  für  die  Brod- 
schrangen.] 

Ibid.  De  teer  vvrakeryc  heuet  de  Ersame  liadt  gegunt 
vnde  to  gesecht  deme  boschedenen  herinen  van  Velmede**} 
Teyen  iar  lank,  So  bescbedeliken  de  vorbon:  [vorbonomede, 
vorbenannte]  bermen  tor  Stadt  beste  vud  der  wrakerye  sal 
bolden  enen  kneobt  oflie  jungen  to  sick,  Wes  be  farder 
mere  arbeydes  loness  baluen  bedoruet  vnd  allenen  niebt 
wraken  en  kan,  sal  be  van  deme  samende  betalen  vnd  ock 
de  doDcke  [?],  woss  dar  en  bauen  van  em  vor  worue  ge- 
saiüinelt  vnd  der  wrakeiyo  haluen  vordenct  wert  vnd  is 
schal  de  vorstr.  lierinen  alle  Ömula^e  dume  Ersamcii  ke- 
merer  ouet-autworden  so  bescbedeliken  de  Stadt  twe  pen- 
aingbe  vnd  de  genante  bermen  suloigesi  den  drudden  vor 


)  auch  En  lesen  Smcken,  und  von  Ti  el  e  mann  8  y  n<- k  gescliricben,  s. 

oben  den  Au.«<%iig  ans  png.  26,  wo  aoboa  von  dietom  Capital  und 

dessen  Vcrwendnnff  die  Kede  ist. 
)  VoimcdL-  war  oin  ritterliches  Geschlecht  in  Wi^.sipiütleti ,  ans  dem 

aucli  Mitglieder  im  Orden  zu  Livlaud  vorkommen,  s.  iV.  nord.  Mise. 

IX,  X  392. 
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fline  inoye  vnd  arbeyt  entfangen.  Acta  sunt  hec  anno  do- 
mini  etc.  n«g«Qiidi  [1490]  vpp  dsa  Suodacb  Jubilate  na 
oster  dage. 

Ibid.  De  asscbewrakerye  gUft  des  Jares  eobuDdert 
Tode  dorchttch  mark  iarlikes  vpp  passeben  dnsse  vorscr. 
wrake  befft  pauwel  sager  sso  lange  deme  Ersamen  Bade 
geleuet   Acta  sunt  bec  sub  anno  dommice  aalatia.  Imme 

etc.  XCII  [IVJ2]. 

Pag.  62.  Von  liier  an  sind  auf  die  leer<^ebliebencn 
Seiten  Verichiiuugen  der  Stadt  über  Rauuie  u.  dgi.  ge- 
scbrieben,  z.  fi*  gieicb  die  erste:  De  Kadt  hefFt  entfangeu 
van  deme  Ersamen  b'  Jobann  kan)|>phasen*)  enbandert 
mark  Rigeascb  de  vort  In  der  Stad  beste  vnd  profit  In 
der  buldiogbe  beyder  bemn**)  wurden  geleobt  dat  vor 
aodan  hundert  mark  beffl  de  Brsame  Kad  h'  Joban  vorben 
vnd  siner  Ersamen  vrouwen  katrine  to  erer  beyder  leuende 
dat  rum  tiisschen  der  swiucporteu  viid  rikepoiteii  bolegcn 
gcgunt  dar  v()i>  to  richtende  vnd  scttende  eue  öchunc  vud 
de  vort  to  ercn  bcyden  dagen  to  ereuic  schönste  to  brii- 
kende  edder  to  vorhurende.  Wen  ouerst  dusae  vorbon. 
beyden  In  God  dem  bemn  sin  vorstoraen  sso  sobal  so- 
dann atede  myt  der  anläge  vnd  der  vpp  gebnweden  scbn* 
nen  quid  vnd  vrig  deger  p]  vnd  gana  by  de  Stad  wedder 
komen  vnd  der  Inrenten  sao  dea  Rades  breff  dar  vpp  ge- 
maket  widder  Inbolt  Acta  sont  bec  anno  domini  etc.  XGII 
des  viigdages  In  der  octaue  Epipliauia  doiuiin.  —  Solche 
Vcrlchniinircn  wurden  meistens  an  Personeu,  die  im  8tadt- 
regimeut  hoch  gestellt  oder  um  die  Stadt  woblverdieut 

•)  vielleicht  ein  Ahnherr  der  Hvl.  Familie  v  on  Camp enha nie n,  welche 
in  den  Froiherrcnstand  erhöhen  ist.  Er  war  Stadtvogt  u.  starb  1492. 

S.  Artuft  IL  350:  Xord.  Mine.  XV.  554. 
••)  Diess  zeigt  uns,  dass  duch  wohl  unmittelbar  nnch  dem  Wolniarschcn 
Absprach  (14'.)1.  Mär/  30)  eine  feierliche  Huldiguüg  an  ()M.  nnd 
EU.  musü  stattgehabt  haben ,  von  der.  unitere  Ge«chicht8chreiber 
schwelgen. 
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wATdo,  and  dmn  Nachkomiiieii  fiir  gemachte  Qeldvar- 
lAreokiingen  oder  erworbeoe  Verdieiwte  gemacht,  s.  B. 
p.  03,  1492  an  den  (Raths-) Herrn  Diderik  Meteler  aus  gan« 

gleicher  Vet  anlaseunjij,  wie  bei  Cainphusen;  pag.  G8.  lf><)4 
iD  vigilia  cpiphanie  Doiniui  vorlehnte  der  Kall»  dem  Erzvogt 
Gerdt  Ilulseher  für  seine,  seiner  Frau  und  seiner  Kinder 
Lebenszeit  ,,deo  Mestbupen  tusscben  der  düwelebrogge 
vnde  dem  negesten  garden  by  dem  eumppe,  so  men  von 
der  Stad  ooerde  bmgge  geydt  tor  vorderen  Band  der  Deiire 
garden  genandt^  nm  dort  zwei  Windmühlen  an  errichten^ 
ifir  die  der  Rath  nach  der  Lehntrager  Absterben  den  näch- 
sten Erben  400  Mrk.  lüg.,  und  wenn  dort  eine  Muhle  mehr 
aufgerichtet  wäre  noch  200  Mrk.  melir  auskeliren  soll; 
aber  löUi'  ^vineiitrcnt  Johaiiiii.ss  Ha[)ti.steii'  kaufte  der  Rath 
diesen  Mistberg  (Meshupe)  dem  Erzvogt  Hulscher  wieder 
för  300  Mrk.  ab  und  verkaufte  ihn  zum  erblichen  Besitze 
an  den  fialhshcmi  Merten  ßrekeruelt.  —  Auch  Vcrlch- 
nungen  von  den  Kämmerern  kommen  vor,  die  sie  allein 
vergaben,  aber  auch  wieder  pag.  72  Actum  in  der  Zeise- 
bode  Donredages  vor  snothe  BartI,  anno  etc.  XXII^  von 
den  „Ersamen  bern  ver  Borgemeister,  her  Anthonius  Ma- 
ter, her  Johan  Motlor,  her  Jurge  konyng,  her  Willem  Ty- 
dekens  vuiid  h<?r  herman  thor  Molen  vnd  herJa^par  Rath- 
inaiine"  an  Hern  Johan  Meyer  „darvme  vor  Idsiiliiige  gelt 
dat  hc  eyner  stad  weddervmme  gegeuen  eynen  bref  vp 
hundert  ouurk  ludende,  den  selige  Gort  Vohnars  cynerstat 
In  den  sweren  Krigeagelopen  ethwan  anno  xiüj*  LXXXVI 
vorgestrecket^;  ebenso  pag.  73  ebendaselbst,  in  dems.  J. 
^dem  £rs8amen  bern  Jaspar  kolthaae,  vmme  synes  tniwes 
tlites  haluen,  den  he  by  der  stad  bewesen  vnnd  sunderlik 
tho  ethliken  malen  Jn  den  swaren  vnnd  ferlicken  tyden 
der  pestiientie,  done  he  de  alleine  borde  des  Rechten  vp 

sick  gedrageu,  eyne  Bode  —   tho  synen  vnnd  tho 

syner  Itzigea  husirowen  dagen,  vor  syne  persone  qwit  vnnd 
vrige.   Vgl«  Die  RigiMckt  Rat/uUme  «Ic.  &  14—17* 
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Pag.  66.  liem  £iierk  emithoff  beffl  den  klenen  lome 
tbegen  dtr  riuecbm  stratan  nid  demo  acharppricbtor  am 
sunte  Jacobs  porten  to  sinan  dageii  quid!  Tod  vng  van 
sonderliog'  gonat  des  Brsamen  Kadea  to  brukende  be  aal 
den  eiihien  buwen  Acta  sunt  beo  aano  domuii  ata.  zoit  daa 
8unaueniieä  vur  antlionii. 

a 

Dail^  sehragen  vnnd  olde  Rentheboek, 

Scbragen  der  Scbuiiede   pag.  a. 

,  «  Ooldaobmiede   » 

«  9  Kurscbaar   •  b. 

9  «  Scbubmacber   n  P- 

„  „  Bötticber   » 

„  „    Schneider   ,  dd. 

9  B   öcUiaiede   ,  ii.  bis  iL 

Vorrede  foL  1. 

Hauss- Armen  ^  74 

Brfideracbaft  des  beil.  Blntes    «    26  (1467,  batte  e.yioarie 

in  der  bilgen  Ker^ 

ken  to  Ryge). 

»  y,  Calandea  .     „     92.  95.  HO.  153. 

„  St.  Ciertnid    .     ^  168. 

Bagiiuien  Convent     ...     ^     17.  50.  60. 
Grawe  Schwestern,  Vorst  .     „      9.  80.  1 18, 137. 152. 166. 
Capitel  zu  Churlandt    .   .     »  14a 
£.  £.  Haths  Dienere     .   .     »     71.  8d.  90. 
£[eadthiiaa  b^  8.  Job.  .  .    ^    66.  87.  183. 
HeU.  Oeist-Vorateber  .  .    «      1.  26.  80. 108. 104. 168. 

164.  165.  167. 

Amt  der  Ooldscbmiede     .    ,      8.  14.  61.  77.  90.  114 

115.  116.  15«. 
,1      „    Schuster      ...      ^      72.  118. 
9     9   Öchueider   ...     ,  75u 
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Amt  der  Schniiede    .   .-  . 

fol. 

100. 

Die  knakenbower  .... 

M 

99 

1.  13.  27. 

Maria  Ma^dalenen  Gilde  . 

// 

39.  80.  92. 

Der  kl  Giidatube  Taielgilde 

1t 

U'J.  111.  128.  129. 

Ii      ST-            9  » 

ff          O                         fr  WW 

m 

1 28 

Schwarte  houedeo    .   .  . 

77.  141.  162. 

Singmide  JaDgfrowen    .  • 

IV 

2.43.eB.a3.8&112.1ia 

«■ 

24.  46. 

ff 

5. 17. 40. 41. 87.  90. 91. 

96.  114.  125.  132. 

138.  143. 

Vioary  S.  Thomas  zu  Wenden 

9 

91.  102.  120. 

Vgl.  Di€  Riff.  MathBÜme  etc.  8.  18.  19. 

4 

RechmiDgeii  der  Kämmerer  1405—1473.  Vgl.  Rigkeke 
RathiUnk  8. 13,  Bungit$  Lwl  ü.  B.  IV.  865.  Nro.  MCMLIV 
«ful  RigeeUm  8.  ÜB.  Nr.  2396. 

5. 

Das  Latidbuch,  Liber  ruralü  1438—1693.  S.  Rüfiache 
RatheUnü  S.  17.  18. 

6. 

Dal  Bock  von  der  Landi9ogeäM  1383—  W9.  &  Ri- 
giedi4  RaUulinü  8.  13. 

7. 

Das  Bwrgmehuldlmeh  1286-^1346.  Rtgieehe  Raihelime 

S.  10. 11.  Bunge*8  LnvL  U.  B,  III.  179—202.  Nr.  MXLIV 
a.  h.  Rcgeste  S,  S7—69.  Nr.  123G  «.  b.  Ausser  den  bei 
Bunge  S.  179  —  J82  aufgenommenen  Notizen  findet  sich 
ooch  folgende  Urkunde  nach  B.  verzeichnet: 

Kotandum  quod  anno  dommi  M"CCC^  quinquagesimo 
eecDDdo.  Iis  et  disoordia  qnae  i^imc  berede«  dominomm 
ecüioet  domioi  Johannis  el  domini  hermani  firatram  dicio- 
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nim  papen  parte  ex  tiw  et  proaisores  dictorum  domiDonim 
parte  ex  altera  Yertebatur  amicabiliter  est  compoeita  scUicet 
de  bonis  heredibut  post  obitum  dictoruin  dominoruin  in 
▼olntis  tenninata  et  sopitn.   In  hnnc  modum  qnod  heredes 

veri  (lol)ont  vti  rccklitibiiij  oiiinibiis  in  tarbato  oxisteiitibus 
et  possiderc  qiios  domini  praedicti  ibidem  habueiuiit  et 
ad  lioc  prouisores  uiitedicti  dederunt  veris  beredibus  du- 
centas  marcas  scilicet  centuto  marcas  nouoruin  denariorum 
et  ccntum  mareas  rigeiises  alia  uero  bona  omnia  siue  sint 
bona  mobilia  aot  immobilia  sine  in  faereditatibas  siiie  in 
jacentibua  fnadie  sine  in  torfaghegben  [?],  sine  in  reddi* 
tibos  sint  etiam  qnaeounque  fuerint  in  ciuitate  rigensi  nel 
extra  cimtatem  absqne  bereditate  in  qua  predkti  domim 
boue  inemorie  sveuerunt  commorare  heredibus  t»it  libera, 
alia  bona  ctiain  omnia  siue  sint  in  zosnto  uel  in  aliis  locis 
extra  terrani  istani  jaccntia  proiiisoi  ea  obtincre  debent 
libere  et  quiete  vendeudo  commutaudo  periuutando  in  elc- 
mosinas  oonaertendo  secundnm  teatamentum  dictomm  do» 
minomm  super  biis  confectnm  pauperibus  distribuendo  et 
faciendo  pro  eornm  volnntate  tum  eis  secunduoi  bene* 
placitum  eorum  et  bona  talia  quae  pueris  sunt  data  se- 
onndum  testamentum  dictomm  dominornm  pueri  fibere 
possidebunt  et  bereditabunt  sine  puerornm  pueris.  et  cum 
hiis  oinnia  sunt  finita  ot  terminata  et  hereditatem  in  qua 
swenerunt  comiuorare  doniini  praedicti  prouisores  heredibus 
resiguauerunt  et  heredes  prouisoribus  omnia  aiia  praeuiissa 
bona  resignauerunt 
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.1. 

Das  Stadtgebiet  fiiga'a 

(Vorgcicsea  lu  der  2i^.  Versamnilang  der  Gesellschaft  am  20.  Jan.  16^) 


Untar  lilleii  Stwlteii  unserer  Frovinzeii  ist  Riga  bevor- 
tilgt  dttrob  den  Besita  einer  umlangreicbeo  Stedtmark, 
Dank  der  biseböflioben  Gnade  und  päpstliofaer  Bestätigung. 
Es  ist  ein  Gebiet,  welches  der  Stadt  bald  nach  ihrer  Grftn- 

diiug  zu  Gemeindezweckeu  verliehen  wurde  und  für  iiiiver- 
aiisscrlich  fj^ilt;  ein  Gebiet,  daa  keiner  Krous-  und  Land- 
stcuer  unter] ii  ;_;t ,  dessen  Verwaltung  der  Stadt  angehört, 
dessen  Kinküuite  dem  Gemeindebesten  dienen;  ein  Gebiet, 
in  welchem,  in  dinglicher  Hinsicht,  alle  Grundstucke,  in 
personlicher,  alle  Bewohner,  mit  Ausnahme  der  Bdetleute 
und,  in  privaten  RecbtaverbaltnisseD,  auch  der  Bauern, 
unter  Stadtrecht  stehen.  Dies  Gebiet  bat  der  Stadt 
erlaubt,  nnbeeogt  von  Gutsgrenzen,  sich  nach  jeder  Ktch^ 
tnng  hin  frei  auszudehnen;  es  hat  ihr  Macht  und  Mittel 
geboten,  Cultur  in  wüste  Strecken  getragen,  den  Blick  auf 
weitere  Erwerbuni?:en  gerichtet  und  zu  alten  neue  j:»;efii!]ft. 

Diese  Bedeutung,  welche  das  Stadtgebiet  von  jeher 
gehabt;  das  Interesse,  welches  die  nähere  Bekanntsclnifl 
mit  demselben  für  Einheimische  hat  und  haben  sollte,  lässt 
anffallend  erscheinen,  dass  bis  und  seit  äupel^  der  durch  ein 
Mitglied  des  rig.  Raths,  Gottfried  Berens,  in  Stand  ge- 
setzt war,  sehr  befiriedigende  Mittheilungen  au  liefern  (Topo- 
graph, Nachriehten  Bd.  3),  fast  nichts  in  Druck  ausgegan- 
gen ist,  waü  die  Kenntniss  des  Gebi'  ts  in  topographischer 
und  geschicliüicher  Hinsicht  verallgemeinern  konnte.  Die 
kartographischen  Arbeiten  eines  Rücker,  eiues  Hutkieff 
und  des  kartograph,  Dep6t9  liefern,  so  ausführlich  sie  sich 
dacatellen,  für  den  Kenner  manches  Mangelhafte;  es  fehlt 
die  allgenMino  Abgrensui^i  es-  laUt  die  •Beseiohnuii^  etoer 
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Meoge  von  Oertiichkeiteii,  ▼on  Flflstchen,  welche  doch  Na* 
m«&  föhren  und  deren  BeselchnuDg  bei  wirklich  uberflOsaigem 
Raum,  nicht  vorznentlielten  gewesen  wäre.   Und  nun  das 

Geschichtliche!  Wie  so  manche  Unvollständigkeiten,  Wie- 
dei  hulunjren  hci  -fcbiucliter  Ansiclitcn  und  J  i nhüniür  —  in 
Wahrheit,  es  muss  wcDigsteiis  versiK  ht  werden,  den  G^ea* 
l^nd  aus  neueu  Gesichtspuukieu  neu  darzusteiieti ! 

Unswci^BÜiaii  verlieh  bereits  Bisehof  Albert  der  Stadt 
Biga  den  grössten  Theil  des  weitläufigen  Gebielea,  welches 
Stadtgebiet,.  PaArioionlalgebiei,  mit  einer  altera  fieseicb- 
MOgii  'iStadtmark'geDamit  wird.  Die  Grenien  deeaelbe« 
«orde»  TOD  de»Jjeyteii  Wilhelm  Fon  Modena  nen  ftat* 
^stellt,  nnd  eind  seine  Eolaoheidungen  in  mehreren  Or- 
kuiidcu  £Lui  unsere  Tage  gelaugt.  In  der  ersten  Urkunde, 
vom  December  1225,  werden  die  Streitigkeiten  behandelt 
und  entschieden,  welche  die  Stadt  mit  Ivanibert,  Bischot 
.vontiSemgallen ,  batie  wegen  des  den  Namen  ^der  Jung- 
ihMt^lfatfia  Ahreftdcn  Schlosses  und  Gebietes  Babatbi 
emer  zweiten,  vom  Mars  1296^  werden  die  Grensen  der 
U»A  beatimmi  und  aolien  sieh  eretreckon  vom  Rummel  ab 
biB  sur  Balligen  8ee  nnd  von  der  knrländiselien  Greose  bia 
cum  Jägel-  und  Stintsee;  in  einer  dritten  endficb  werden 
die  Grenzen  in  Kicbtigkeit  gesetzt  gegenüber  der  Abtei 
von  Dünamünde.  Der  Papüt  llonorius  III.  bestätigte  diese 
Fe6t8tellungeo  des  Legaten  in  eiuer  i^uUe  vom  U.  Decem- 
ber 122Ü. 

Die  Grenzen  der  ältesten  Stadtmark  sind  so  häufig 
nach  dem  Wortlaut  der  Urkunde  vom  1&  Marz  1226  be- 
adiriebeii,  daaa  es  aberflfisaig  erscheint,  da«  oft  beschrie- 
bene au  wiederholen.  Nöihig  aber  iat,  darauf  hincnweiaeii, 
dass,  wenn,  die  Grensbertimmnngen  für  den  Anfang  dea 
18.  Jahrhunderts  verständlich  und  genügend  waren,  sie 
gegenwärtig  nur  ungelähr  bcgriflen  werden  können.  Unsere 
Schriftsteller  scheinen  (reilich  einer  esit^e^reiig^eset^en  Au- 
sicbi  SU  buidigen  und  Uabeu,  jede  Erläuterung  unter lasaeud, 
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die  Behauptung  aufgestellt:  Die  Stadt  Riga  habe  sich  ihren 
urspninii^liehen  eigenen  Umkreis  unverletzt  erhalten,  das 
Patriinoniai;^ebiet  habe  im  (lanzen  nocli  denselben,  odui' 
fast  denselben  Umfang,  welchen  der  Legat  Wilhelm  fest- 
gestellt hatte.  Diese  BebanpttiDg  ist  theüa  deshalb  unb^ 
gründet^  weil  die  ▼on  dem  Legaten  beateicfaneton  Grenxen 
gegenwärtig  nur  urigefihr  verfolgt  werden  können;  zwei- 
tens weil  grosse  Stöcke  der  alten  Mark  noch  heote  dem 
Stadtgebiet  verloren  sind;  reicht  es  doch  nicht  mehr  bis 
xur  salsigen  8e«  und  sind  doch  die  Güter  des  Steinholm- 
scheu  und  tlie  Güter  des  Dfmamünd'scheu  Kirchspiels 
zwischen  Düna  und  Aa:  Gouvetiieinentshof,  KlLjosenhof, 
Krämersbof,  HAppachshof,  Wohlershof  u.  s.  w.  der  Ötadt 
entfremdet  worden!  Endlich  ist  ja  bekannt,  dass  in  den 
Jahren  1272  und  1276  zu  der  ,,ahen^*  Stadtmark  von  1226 
ein  neuer  betrachtlicher  Landstrich  auf  der  ünken  Seite  der 
Dfina  hinzngefilgt  ward.  Der  Ersbisehof  Albert  schenltte 
nämlich  der  Stadt,  knrx  vor  seinem  Hinscheiden,  das  Lsnd, 
„das  gelegen  ist  von  Ekowemünde  (Mündung  der  Ekow)  bei 
der  Semgaller  Aa  anlwärts  bis  (zum  Dorf)  Putelcno  (Pul- 
karii  ?)  lind  das  Land,  gelea:en  zwischen  der  Semgaller  Aa 
uud  dem  Waaser  Ekowe  und  dem  Wasser  Misnc  (Misse, 
Meisse)  bis  zu  den  Grenzen  Johannes  von  Dolen  (Dalen)." 
Urkunde  vom  21.  Sept»  1272.  Auch  hier  bt  es  nnmögliob,  den 
Bestimmnngen  genau  fiu  folgen ;  sicher  aber,  dass  das  ge- 
schenkte Gebiet  den  ganzen  Jnngfemhofschen  Bereich  auf 
der  linken  Seite  der  Düna  und  den  groesten  Thal  des 
Olaischen  umfasste.  Mit  dieser  Schenkung  hatte  die 
Stadtmark  ihren  grosstcn  Umfang  enetcht.  Denn  es  ist, 
enti^ei^en  den  Angaben  aller  uriserer  Geschichtschreiber, 
kaum  zweifelhaft,  dass  die  sogenannte  Erweiterung  der 
Stadtmark  durch  den  Erzbiscbof  Johann  von  Lünen  nichts 
als  eine  Bestätigung  der  Bestimmungen  seines  Vorgängers 
ist  Der  firabisohof  Johann  verlieh  nämlich  der  Stadt  im 
1876  (0rk  vom  6k  Nov.)  dns  Lnnd,  welches  von  dem 
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Orte,  wo  die  Nabft  (Ekow?)  von  Babath  in  die  Semgaller 
Aa  sich  ergiesst  (Ekowemünde?),  den  FIuss  aufwärts  bis 
zu  den  Grenzen  des  Dorf«  s  Putelene  sich  crstrt't  kte  und 
eingcachlossen  wurde  von  dem  gedachten  Flusse  (^iab;l? 
Fakow?)  uud  der  „alteu^^  Stadtmnrk,  sowie  von  den  Gren- 
zen Puteienes  nnd  Dolens.  Mir  scheinen  die  Bestinamun- 
gen  der  Urkunde  von  1276  mit  denjenigen  der  von  1272 
vollständig  snsammencufallen.  Auoh  würde  der  Ersbisehol 
Johann,  bitte  er  einen  neuen  Landatrioh  geschenkt,  wol 
kaum  festgesetzt  haben:  der  neugeschenkte  Tbeil  solle  wie 
die  „alte"  Mark  der  allgemeinen  Benutzung  oft'en  stehen. 

Die  Rcstirmiiungen  des  Legaten  über  die  ßenut/ung 
des  Stadtgebietes  hinten  dahin,  dass  dasselbe  —  mit  Aus- 
sobluss  der  Gegend  zwischen  Babit  und  Aa,  weiche  den 
Borgern,  Kaofleuten  und  Pilgem  allein  Torbebalten  wird 
—  der  gemeinsamen  Benutzung  Aller,  Geistlicher  und 
Laien,  offen  stehe,  namentlich  die  Klscherei,  Weide,  das 
Holzfällen,  Lehmgraben,  Ziegel-  und  Kalkbrennen,  das  Heu- 
mahen,  das  Anlegen  too  Bienenstöcken,  u.  s*  w.;  dass  Je- 
dem unverwehrt  sei,  unbebaute  Strecken  auzubauen  und 
8  Jahre  hindurch  frei  den  Ertrag  zu  geniesscn;  dass  da- 
gegen, nach  Verlauf  dieser  8  Freijahre,  das  Land,  wenn 
es  zu  guter  Weide  und  Wiese  tauge,  dem  gemeiuen  Ge- 
brauob  zurückerstattet  werde,  wenn  zu  Aeckern,  eine  Ab- 
gabe entrichte.  Diese  Abgabe  wurde  1232  auf  *,2  Ferding 
(etwa  17  Kop.  S.)  von  jeder  Hnfe  gestellt,  und  zugleich 
festgesetzt,  dass  die  Besitzer  die  ihnen  gehörigen  Grund* 
Stücke  ihren  Kindern  und  Blutsfreunden  mit  erblichem 
Rechte  sohenkeu ,  jedoch  nur  an  Ifitbürger  Terkanfen 
köunten. 

Die  Grenzen  der  Stadtmark  wart  n  nun  zwar,  ebenso 
wie  der  Umfang  der  städtischen  Gerichtsbarkeit,  genau 
bezeichnet;  die  Bestimmung  aber,  dass  Allen  und  Jedem 
gestattet  sein  sollte,  sich  in  der  Stadtmark  anzubauen;  die 
Bestimmung  ferner^  dass  «Ue  Geistlichen  und  die  Ordens- 


200 


brflder  aosdrücktich  von  der  städtischen  Gerichtsbarkeit 
ausgenommen  waren  (Urk.  vom  Decbr.  1225;  Urk.  vom 
15.  Marz  122()),  machte  es  möglich,  dass  Onl*  n  uikJ  ist- 
lichkeit  diejenigen  Ländereien,  welc!ic  sie  zur  Benutzung 
wählten,  mit  der  Zeit  vollständig  als  Eigenthnm  ansahen 
—  wollen  wir  nicht  annehmen,  dass  beide,  als  Oberherreo, 
sich  zueigneten,  was  ihnen  gefiel,  und  auch  behaupteten, 
da  kein  f^at  Wilhelm  es  ihnen  wieder  abnahm.  So 
finden  wir  denn 

n)  im  Besitz  der  Geistlichkeit 

1)  den  Holm  Osmesaar  d.  i.  ßärenholm,  wie  man 
glaubt,  das  jetzige  Gut  Vegetiackshoim  (VJ,  1226  dem  Dom- 
kapitel vorbehalten  ; 

2)  Hof  und  Aecker  auf  Steinholni,  1240  dem  Domka- 
pitel angesprochen;  ein  Drittel  davon  1257  den  Cistercien- 
serinnen  geschenkt; 

3}  Hof  und  Aecker  auf  dem  Rigeholm,  seit  1240  dem 
Domkapitel,  später  zum  Tbeil  den  Predigerbrßdem  ge- 
börend ; 

4)  Ilofstelle  und  Gebiet  Blomendal  (Klein- Jungfern- 
hof), 125G  dem  Erzbischof  bei  der  iiieilnng  mit  dem  Or- 
den verblieben,  1257  oder  59  den  Cistercienseriuuen  ge- 
schenkt; 

5)  den  Holm  Tamagar  nebst  Hof,  Aeckem  and  Müh- 
len, 1240  vom  £rzbi8cbof  dem  Domkapitel  angesprodieD, 
1257  unter  der  Benennung  DOnabolm,  1250  wieder  unter 
der  Benennung  Tamagar  den  Cistercienserinnen  geschenkt; 
nach  ibrer  Aebtissin  spater,  wie  man  vermuthet,  Ebben- 
bolm  genannt.    VVahrscbeinlich  das  jetzige  Kluwersholra; 

6)  des  Propstes  und  Kellners  Acker,  die  Gegend  der 
Jesuskirehe. 

b)  Im  Besitz  des  Ordens  befanden  sich 
1)  nördlich  von  der  Stadt  der  ganze  üferstrich  — 
groBstentlieils  Holmland  —  abwärts  vom  Schlosse  bis  zum 
Mfihlgraben,  östlich  (bis  zur  rothen  Dfina)  begrenzt  durch 

MttdML  m.  d.  Sfl.  GeMUahta.  XI.  I.  14 


Digrtized  by  Google 


210 


die  heutigen  Weidegründe  des  WeidendMnmes,  IdSOdiircb 
das  Recht  der  ßrobefong  erworben; 

2}  östlich  die  GeorgeobospitalgniDde  ausserhalb  der 
ehemaligeo  Jakobspforte:  der  Flächenrauin  zwischen  der 
ehemaligen  Weidenpforte  und  dem  ehemaligen  Sandmüh* 
lenbache,  vom  uUeu  vSandthurin  bis  zur  jetzigen  de  Ko- 
biani'schen  Besitzung  an  der  Nikolaistrasse  sich  ausdihiiend. 
Hierzu  gehörte  die  Sandmühle  in  der  Nähe  des  Sand- 
thurnis  lind  die  Jürgensmühle  am  Kubbsberge; 

3)  südlich  Uof  und  Aecker  auf  dem  Holm  Lokkesaar 
seit  1330;  ferner  Kojtn-^  LibeU-  ttod  Wibersholm.  [Lokke- 
saar wahrscheiulißh  Friedrichs*  und  Hasenholin;  nach 
Bfirgemieister  Sehwarig  nord.  Mite,  III.  IV,  508  /.) 
der  jetzige  Benkensholni.  Nach  Sonntag  im  SuMtUot 
1824.  S,  206  in  der  Gegend  des  Katharinendamms  und  auch 
Koggesanr  «'enannt.  Nach  F riebe  von  M.  Fuchs  Brank- 
liaushohn  genannt;  vgl.  Snhnebrief  und  Urkunde  von  1430 
in  Monum.  Liv.  ant.  IV.  Nr.  93]; 

4)  westlich  Friedrichshof,  Schlotmakersholm,  Lutzans- 
holm mit  Färsen-  und  Schlumpenholm,  Beokensbolm  (früher 
flemneisters-  oder  Flogelsholm},  endlich  der  ganse  Land- 
strich zwischen  Düna  und  Aa  im  Dünamundeschen  Kirch- 
spiel. 

Es  war  demnach  fast  der  ganze  Umkreis  der  Stadt 
in  den  Händen  des  Oidvujj  mid  der  Kloster,  und  wenig, 
sehr  wenig  der  Stadt  von  dem  übrig  geblieben,  was  der 
Legat  Wilhelm  als  eigenstes  Eigenthum  ilir  zuerkannt 
hatte.  In  dem  Vortheile  der  Stadt  lag  es,  deu  Besitz  der 
ihr  entfremdeten  Landstücke  anzustreben.  Und  der  Ger 
danke,  in  der  alten  Mark  alleiniger  Herr  und  Besitzer  zu  ' 
sein^  scheint  wie  ein  rother  Faden  durch  alles  Streben  und 
Thon  der  Leiter  Biga^a  sich  hindurch  zu  spinnen  Jahrhun- 
derte lang  bis  auf  die  neoeste  Zeit  Es  war  ein  politi- 
sches Vermächtoiss ,  von  den  Scheidenden  den  Kommen- 
den überliefert 
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Und  wie  gtw«in  die  Stadt  das  ihr  fintlrendete  m- 

rflck?  Die  Saudmühle  aneserhalb  dee  Sandthunnt  durah 

die  Gnade  Kettler*t  1560;  durch  die  Gnade  Gustav 
AdoITs  den  Kellners  Acker  1621  und  den  Benkensholm 
1632.  —  Durch  Kauf  gewaini  sie  von  dem  Meister  Ost- 
hof-Mengden  im  Jahre  1450  für  2(JO0  Mark  den  Holm 
Lokkesaar  (vergl.  Urk.  dess.  Jahres);  in  der  Vorburg  aua- 
aerhalb  der  Schlosapforte  im  Zeitraum  von  1573 — 93  ver- 
aobt^ene  Grunde,  welche  zum  Theil,  wie  der  Salomen 
Hanniiig'a,  zu  hohem  Preise  erstanden  wurden;  der  Sand« 
mfihle  gc^nuber  Uansi  Hof  und  Garten  von  Franz  Kappe 
1563;  die  fiherdfinsche  oder  Marienmnhle  1573,  den  Stein- 
hohn 1593;  in  der  Nähe  von  Mnckenhohn  den  verschwun- 
denen Appelshohn,  ehedem  auch  Kämmen-  oder  Lcieuhohn 
j^enannt,  16<)9;  lihunenthal  163(3;  die  Besitzlichkeiten  Drei- 
lingsbusch mit  Morgenstern,  Bebherbek,  Poelenhof  (1667), 
Beckershof,  Grönwaldshof  (17ö4)|  Giesenhof  an  der  Neuer» 
anOUeosc^en  Brücke  (1753)  o,  a.  w.  In  allen  erworbenen 
Grundstöcken  wurde  das  alte  Patriromiialrecht  qnd  die 
•tidtl^ehe  Gerichtsbarkeit  wieder  hergestellt 

Ursprün«;lieb  .begann  das  Stadtgehiel  unmittalbat  m 
der  Kingmauer  und  ebenda  auch  der  Wirkungskreis  des 
Landvogts.  Das  Stadtgebiet  hitbs  daher  auch  sehr  ge- 
wöhnlich Landvogtei.  Mit  dem  Anwachsen  der  Vorstädte 
ist  die  Grenze  des  Stadtgebietes  weiAei^  hiuausgeruckt ;  sie 
scheint  sich  sogar  hier  und  da  zu  verwischen,  und  fast 
^\  der  Sprachgcbra;u<?)i  diejenigen  GAtar  Wenigatens,  welche 
wk  Hagenshol,  Sassei^i,  Nfugrav;9pl|ol,  und  ein  Theil 
vep  Grmvenhof,  in  den  Kreis  der  Vorstädte  gsiogen  sind, 
ijotil  sehr  als  Patrimonialgebiet  gelten,  lasssp»  i 

fen  dem  eigentlichen  Stadtgebiet  können  die  von  dem- 
selben eingeschlossenen  Kronsgründe  nnd  Landgüter  niciit 
gerechnet  werden.  Sie  stammen  aus  der  Zeit  der  Aufl5- 
sui^  des  livUndischen  Staates,  wo  aller  Kloster-  und  Or- 
^H^tegHwbPMy  ^8M^«W  di»  Jerone  jj^ly  mit  Ausnahme 
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derjenigen  Ordude  und  Beeitdiohkeiteii,  welche  bereite  an 
die  Stadt  (^leni^  nnd  ihr  beetEtigt,  oder  an  Privatpereonen 

in  gültiger  Weise  verlehnt  und  geschenkt  waren.  Die 
Kronsgründe  sind  in  neuester  Zeit  unter  städtische  Ge- 
richtsbarkeit gebracht,  die  Landijüter  dem  Landgerichte 
verbliehen.  Ungerechtfertigt  ersclieint  es,  Krons-  und 
Landgründe,  weil  ursprünglich  Tbeile  der  Stadtroark  ge- 
weeen  und  noch  gegenwärtig  Einecblüsee  dereelben  bü* 
dend,  zum  Stadtgebiet  au  ziblen.  Man  mSeste  sonst  mit 
ebenso  nel  Grand  anch  die  Güter  des  Dunanrilndeschen 
Kirchspiels  zwischen  Aa  und  Düna  ab  Stadtgebiet  an- 
sehen. Ungerathen  erscheint  es,  Krons-  und  Land- 
grunde als  Stadtgebiet  anzusehen,  da  es  keinen  Vorthril 
bringen  kann,  den  Besitz  grösser  darzustellen,  als  er  in 
Wirklichkeit  ist.  Und  Zeit  wäre,  die  529  Q-Werst, 
welche  nacli  neuern  Bestinunnngen  den  Flächenraum  dos 
Stadtgebiets  ausmachen  sollen,  während  Bienenntamm  in 
aeinem  Gm^a^w^  Abrm  (i8M)  eSeO-W.  angibt^  auf 
die  richtige  S^ahl  zu  bringen. 

Die  Stadtverwaltung  theilte  bis  zn  Ende  des  verflos- 
senen Jahrhunderts  die  ganze  Landschaft  um  Uiga  in  3 
grosse  iJp/.iike:  * 

1)  Jungteruhof  mit  den  Angehörigkeiten  Olai,  Kattie- 
kaiu  und  Bickern, 

2)  Pinken  hof  mit  Bebberbek;  und 

3)  Hohnhof. 

Ana  diesen  3  Hauptbezirken  wurden  s|>äter  6  gebildet: 

1)  Jungferuhof  mit  Krustenhof, 

2)  Olai, 

3)  Pinkenhof, 

4)  Holmhof, 

5)  Bebherbok  nriit  Schwartzeu-  od.  Schwartseckshof  u. 

6)  Dteilingsbiisch. 

Diesen  6  Gebieten  wurden  alle  im  Umfang  der  alten 
Stadtmark  befindHcbe  Beaitahchiraiten  zugezihlt,  d.  b. 
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nicht  allein  die  unter  städtischer  Genchtsbarki  it  stehenden, 
sondern  auch  alle  Güter  des  sogenannten  Landgebietes, 
welche  dem  Land*^erlc]it  untergeben  sind.  In  solcher 
Weie9  vedibrt  B*  «ier  Sladtrevisor  Friedrich  Gotthard 
Götee  in  seiner  topograpbisoben  Besohteibong  des  Pstri- 
moniulgebiets  vom  Jahre  1811. 

Im  Jahre  1823  wurden  die  mit  Bauern  beietsien,  unter 
eladtieober  Gericbtebarkeit  stehenden  Guter  des  Stadtge- 
biets, ebenso  auch  deren  l'asturate,  zum  ersten  Mal  in 
Hakenansclilnt^  tz:ol)ra(  lit.  Wir  können  seitdem  die  Besitz* 
Jichkeiteii  des  iSiu(itt;el)iets  theüeu 

1)  in  soicbe,  welche  in  Uakenaiischlag  gebracht  8ind| 

und 

2)  in  solche,  die  es  nicht  sind» 

Zn  jenen  gehören  Holmhof,  Pinkenhof,  Bebberbek,  Olst, 
Juilgfernhof,  Dreilingsbusch,  LAndenrnhe  und  Strassenhof  | 
SU  den  letctern  aHe  üUi  i<;eu. 

I.  Holmhof,  mit  ö',o  Uaken,  umtasst  den  schmalen 
Landstreif  zwischen  dem  Habitsce  und  der  Aa.  Es  gehör- 
ten zu  dem  29  W.  von  Riga  entlti nten  Hof  im  Jahre  1811 
56  Banerwirtbe,  zu  dem  Pastorate  5  (lesinde. 

II.  Pinkenhof,  13 Haken,  begreift  einen  Theil  der 
an  d4r  kleinen  Düna  gelegenen  Gegend,  erstreckt  sich  sodann 
längs  yerachiedenen  ausser  der  städtischen  Gerichtsbarkeit 
im  Dünamnndeseben  Kirchspiel  befindlichen  Gütchen,  lings 
dem  Babitsee  bis  an  die  kurländische  Grenze,  die  in  dieser 
Gegend  31  W.  von  Rip^a  entfernt  ist  und  stosst-im  grossen 
Benaiachen  (?)  Morast  mit  Olai  zusammen.  Es  lüla  t  seinen 
Namen  eist  seit  neuerer  Zeit,  n  i«  h  dem  Pinkengesinde. 
Ehemals,  und  noch  im  vorigen  Jahrhundert,  kommt  es,  zu- 
sammen mit  Holmhof  unter  dem  Namen  Rabat  oder  BalMt 
Tor,  und  auch  die  Prediger  su  Pinkenbof  hiessen  bis  ins 
18.  Jahrhundert  Prediger  au  Babit  Vdrgröesert  wuide 
es  laCT  durch  AnkMrf  d«n  Gütchens  Poelenhof,  1754  dorch 
Anliaaf'dss  hinter  Hagenshof  belegenen  Gionwaldshof. 
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1811  gehorchten  zu  Piokenbof  92  Wirthe.  Auf  dem  Grunde 
dieses  Guttiä  liegen: 

1)  Hagensbof,  Scbwartzenhof.  Im  gemeinen  Leben  oh 
Hagensberg.  Am  15.  Mirs  1650  von  Heinrich  70011  a«* 
gen  der  Wittwe  Anna  Seemann,  geb.  Nordmann,  vm^ 
kaoft»  Seit  Beginn  des  18»  JftbrimiHkrta  ehi  Beaitsthnm 
der  Familie  Berens;  gegen  £nde  deaselben  dnrcb  Jo- 
bann» Sophie  Berens,  Gattin  des  Bürgermeisters 
Adam  Heinriok  8ekw»rtS|  an  die  Familie  Sohwsrts 
gelangt. 

2.  Sassenhof.  Am  5.  Decbr.  1840  von  der  wirklichen 
Staatsräthin  llenrlettc  Duhamel,  geb.  von  iieykingk, 
dem  Aeltesten  Niklas  Hill  verkauft.  Jetziger  Besitser: 
Manufacturrath  Adolph  Thilo. 

3)  Gr»veDkof«  Nordecks-,  Friedrichs-,  Vogelshof.  An 
der  Ballenseben  Strasse  6  Werst  von  Biga.  Im  17.  Jahr- 
hundert dem  Magister  Johannes  Grave  gehörig,  wahi^ 
scheinliob  jedooh  unter  der  Benennung  Cordt  Greven  Hof 
schon  im  Jabre  1576  angeführt,  wo  es  von  den  Schweden 
auf  ihrem  Raubzuge  verbrannt  ward.  Vgl.  Drotze's  LivO' 
nica  Bd.  18.  Bl.  92.    Gegenwärtig  Blumenbach's  Erben. 

4)  Weissenhof.  Haltermanns-,  Möllers-,  Witten-,  Dah- 
lenbof.  An  der  Spilwe,  7  W.  von  Riga.  Am  12.  Nov. 
1767  wird  „Wittenbof**  Ton  der  Bürgermeisterin  v.  Nor- 
deek  dem  Hoimth  Hermann  Dahl  verkauft  v.  Tiesen- 
bensen.  Oegenwirtig  v.  BnxhGwden. 

.  6)  Gothens-  oder  Essenholl  Dreilings-  nebst  Zimmer^ 
mannsbof.  Ebenda.  Caspar  Dreltng  kauf^  am  1^ 
Juni  1015  von  IleJlaiaun  äs  Erben  den  aui  der  Spilwe 
bei  Paul  Zimmermann'ä  und  Tastius  Höfen  belegenen 
Hof;  am  11.  Juni  1725  wird  das  Höfchen  dem  Kathsberrn 
Andreas  Gothan  aufgetragen;  1763  am  29.  Augnsi 
Zimmermannshof  dasu  gekauft;  am  U.  April  1774  die 
3  swiechen  Hermann  DabFe  (Weissenhof)  lad  Gott« 
hard  von  Vegesacks  (Vsgeeaekshoi)  Hfiftndfebt neben 
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einander  belegenen  Höfchen,  die  beiden  vortnnli^en  Drei- 
Hng's-  oder  Gotlian's  Höfeben  nebst  ZiiniiK  rniarnisliof,  von 
dem  Sekretär  Paul  Gothan  dem  Oberpastor  Immanuel 
Justus  von  Essen  verkauft.  Am  19.  Septbr.  1824  wird 
dM  lam  Machlasse  des  Capitäos  Paul  Melchior  von 
Bsfleii  gehörige  Hofchen  „Qothans-  oder  Etsenhof  «einen 
Erben  aufgetragen.  Seit  1884  Wittwe  A lexandra  K.  Po- 
pow, f^eb  Panin. 

6)  Nyhollli-  oder  NeuhoÜshof.  Auch  Neubof,  Lam- 
bertahof, Kleissenhof.  An  der  Bullenschen  Strasse,  8  W. 
fon  Rifra.  Am  14.  Juni  1735  wird  Nrboffshof  nebst  den 
dazu  o;eb6rigen  sogenannten  Vahrenhotschen  Heuschlägen 
dem  Inspector  des  Licentcoinptoirs  Georg  Witte  veritauli. 
Major  Hermann  t.  Vegesack. 

7)  Qrow-Dammen-  oder  Tammenbot,  an  der  Scblock- 
achen  Strasse,  6  W.  von  Riga.  Am  (S,  April  1S29  dem 
Hölgeriehtsadvokaten  Pfannstiel,  am  12.  Dscbr.  1941 
dem  Arrendator  Andreas  Obristoph  Dump  aufgetragen. 

8)  Klein  -  Dammenhof.  In  derselben  Gegend.  Land- 
richter Alexander  v.  Freymann. 

9)  Annenhof.    Meiershof,  Meiuert^hof.  Derselbe. 

10)  Solitüde.  ßirkeabof,  Birkenrube,  Helnuithshof. 
Zwischen  der  Schlock-  und  Katnezeemschen  Strasse,  6  W. 
von  Riga,  ^aufinann  Karl  Ferdinand  Muller. 

11)  Cbampitre,  AR»  und  Men-,  in  defselbaii  Gegend, 
7  W.  von  Riga.  Collegienratb  Karr  Hart  mann, 

12)  Pleikodabls  Qelegenbeit  oder  Pieakodabl. 

18)  Knihsenhof  oder  Watinag  Krug,  firflhcr  Soliroder's 
Hötchen  nebst  Wannag  Krug,  an  der  Picskodabl-  oder 
Kruhsenhofschen  Strnbse,    Leopold  Hauffe. 

Ausser  verschiedenen  andern  Höfchen  gehören  hieher 
anch  die  ehemaligen  Bauerwaoken  Sonde,  welche  dem 
Järgenshofe  gehört,  und  llgeteem,  dessen  iröherer  Name 
fleiligengeialhof  (Hilgen  geest  bave)  Termuthen  ttait,  daei 
ea  emat  dem  keüigen  Ckielstifle  it^ehfirig  gewesen. 
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IIL  Bebberbek  mit  Sobwiuxoiiba^  HakeD»  bis 
1776  «in  Tbeil  des  Ptnkenliorscheo  Gdbiets.  Die  Stadt  wurde 

in  diesem  Jahre  Besitzerin  von  Bebberbek  oder  Samsons- 
hof, nebbt  Di  usten-  und  Uigemaunshof,  vereinigte  mit  den- 
selben die  bereits  1702  von  Heinrich  Vetter  durch 
Näherrecht  erworbene  Kuptcrächmiedsgelegenhcit  und 
theiite  37  bis  dahin  zu  Pinkeuhof  gehörende  Wirthe 
zn  eelbem  ab.  1d  kirchlichen  Aogelegenheiteo  gehört  es 
XQ  Pinkeuhof. 

IV.  OUi,  7%o  Haken,  besteht  seit  1777  als  besonderer 
Theil  des  Stadigebiels.  £s  wurden  im  genannten  Jahre  53 
bis  dahin  su  Pinkenbof  gehörende  Bauern  hierher  ver- 
legt und  21  WciöL  von  Riga  «ül  üolsgel)äude  erbaut. 
Lange  vorher  war  auf  dem  Grunde  des  alten  Doi  lt  s  Olai 
oder  Oiei,  die  Olai  suho  Kirehe  errichtet,  weiche,  bauiäi- 
Hg  geworden,  in  den  Jahren  1749  —  54  von  Stein  neu  er- 
baut und  zu  Ehren  der  Kaiserin  Kiisabeth  als  Elisabeth- 
kirche  geweiht  wurde.  Unrichtig  nennt  man  sie  in  oeim- 
stsr  Zeit  St  Olaikirehe^  als  wenn  sie,  wie  die  Qlaikirche 
SU  Reraly  nach  dem  heil.  Olaus  benannt  ist» 

V.  J uogfernhoi  mit  Krustenhof,  7*^4  Haken,  umfasst 
diesseits  der  Düna  den  von  Kengeragge  bis  zum  Kümmel, 
jeiibeits  den  von  der  Dalen-  nnd  Pulkaruschen  Grenze  bis 
zur  Mitauschen  Strasse  reichenden  Landstrich,  nebst  dem 
mit  mehreren  Bauern  besetzten  Steinholni.  Die  Anzahl 
der  Bauernwirthe  bestand  1811  in  64  gehorchenden  nnd 
8  Zins  zahlenden.  Im  Um^uig  dieses  Gates  lisfun: 

1}  Schnobeis-  oder  AtgasßDho£>  Auch  Vegesackshof. 
An  der  Mitausehen  Strasse,  4  W.  von  lliga.  fibemals 
dem  Kaufmann  Scbnobel,  seit  1800  dem  Kaufmann  Ju- 
stus Blankenhagen,  jetzt  dem  Laudkommissär  Ed. 
Wilhelm  liaken  geborig. 

2)  Poorten-  oder  Thiringkshof.  An  demsclbea  W  t-ge 
6  W.  von  Kiga.  Das  Höfehen  Poortenhof  wird  am  24. 
Marz  1748  4m  Friedrich  Xhiringk  an%0tngsos  am  9b 
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April  1785  dem  Jok  H.  v.  Gerltogsbansen  ▼«rkaiiit 
Aug.  Helene  toh  Kadecky. 

3)  Lievenhof.  01tienl)urgshof,  Eremitage.  Zwischen 
der  Mitau-  und  Bauske  sclien  Stniijse,  6  W.  von  Riga. 
Am  10.  März  1771  wird  „Oldeaburgshuf''  der  verw.  Eli- 
sabeth von  Licven,  geh.  von  Manteufiel-Zögc,  aufge- 
tragen; am  15.  Sept.  1783  ^Oldenburgslt'of  oder  lleremi- 
tagie**  den  IPraiileiii  Cbarlotte  Jakobino  und  Isa belle 
Lniaa  you  Meyeodorff;  am  10.  April  1831  dem  Ratha- 
herm  Paul  Eberhard  Kröger*  Oacar  von  Böttiohen 

in  seinen  Dtskitutl&vn  II*  17  jc^ibt  eine  Ansicht 
von  einem  Lievenhof  ^2'/j  W.  von  Riga  hinter  der  Marien- 
mühle, früher  auch  Vittiiighols-  (Wittings-?)  oder  Witten- 
hof <]^enaimt;  1782  im  Besitz  des  Cieneralniajoi s  Otto 
Heinrich  von  Liuven,  von  doui  es  nachher  derüevisor 
S^iegenhirt  kaufte.**  Otto  Heinrich  von  Lievcn  starb 
am  4.  JTebr.  1781.  Seine  Oemahliii  war  Charlotte  Kar- 
ger ethe«  gab.  Baronin  TooGaugreben,  welche  im  Nofbr. 
1788  YOD  dieaem  ländlichen  Besita  nach  Petersburg  beru« 
fen  ward,  um  die  Eraiebuog  der  grosaförstlichen  Kinder 
zu  leiten. 

4)  EbelshoC.  Ijusch-,  I^rockeraus- ,  Struckmanns-, 
Klatzos-,  Ludloffs-,  Hiiliowshot,  Monplaisir.  Ebenda.  Laut 
HathsprotokoU  vom  lü.  Deubr.  iü90  wird  das  am  Mitau- 
sehen  Wege  liegende  Höfcben  ,|Bu8ch-  oder  Brockeraua- 
hoi'*  nebet  den  daau  gehörigen,  auf  der  8pilwe  belegenen 
Uenscfaiigeii,  der  Caibarina  Witting,  geb.  Land,  auf- 
getragen. Von  dem  Aelteaten  Joachim  Kbel  wurde  es, 
wie  Br9iz€  in  seinen  Denkmale»'»  sich  ausdruckt,  in  einen 
niedlichen  Luslort  umgt^scfaaffen.  Am  11.  Juni  1820  wird 
das  deai  Juachiiu  Ebel  gehörij^e  Büsch-  oder  Lndloflfe- 
hof  oder  Monplaiöir,  in<xleichcn  das  dazu  eikanfle,  an  der 
Banske'scben  Strasse  aut  Staiitkanongiuude  belegene  vor- 
malige Keimers'ache  Höfghen  oder  Heimershof  nebst  Bauer- 
laod  und  HaBaohliflMi  den  Geaeral  Furaten  Piaton 
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Alexandrowitsch  Siibow  aufgetragen j  am  14.  Mai 
1830  „Ebelshot''  nebst  Kemiershof  und  den  Ländereien  der 
Bauern  Martin  Kriihee  und  zwei  ileuüchiägen  im  Olai- 
schen  Walde  von  dem  GencraU Major  Grafen  Dimitri 
Alex.  Subow  an  den  Ratheherrn  Carl  von  Böttioher 
▼erkauft.   Gegenwärtig  Oscar  ¥.  Bottich  er. 

&)  KathariDMiho^  Kalla-,  Gleintian*,  Glineen-,  Mattkie» 
aen-,  Sebildersbof.  An  der  Baoskeseheo  Straaie^  7  W. 
von  Riga.  Glehdrta  iq  Anfang  dteaes  Jahrb.  der  WHtwe 
dea  Kanfmanna  Nathanael  Wendt 

6)  llammenhof,  Lieven-,  Krusenhof,  Olai-,  Fröhlichs-, 
Burmeistcrshof.    Ebenda.    Rathsben  E.  von  Jacobs. 

7)  I)e[ikiu8iiüf,  i)reiliri[:s-,  Wiecken-,  Merkelshof.  An 
derselben  Strasse,  9  W.  von  Riga.  Am  ö.  April  1745 
wird  das  Hofchen  ^Schmigaseabor'  dem  Oberpastor  Bar- 
tbolomäoa  Depkin  aafgetrag«>n;  am  1.  Mai  1795koiiiiBt 
ea  darcb  einen  Erb-  und  FamilienTertrag  an  den  KHtmeiater 
David  fon  Wiecken;  am  lOl  Jnni  1806  an  den  Kaufinami 
Jobann  George  Poorten  ond  desaen  BbeAran  Katba« 
rina  Elisabeth,  geb.  von  Wiecken;  am  8.  Apdl  1808 
an  Dr.  Gar  lieb  Merkel. 

8)  Christianihof.  Neben  Depkinshof,  an  demselben 
Wege,  10  W.  von  Riga.  Gehörte  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts der  Commerzienräthin  v.  HuickelhoTen. 

9}  Schrödershöfcheo  nebst  Krustenkmg.  Bei  Biinin- 
Biamm  (Geograph,  Ahrm):  Sebröderabof  oder  Kroatenkn^f« 

10}  Kttmmerfeklabof  auf  Kengeragge,  bei  BUnen^ 
%iamms  Kammerfekttiof  oder  Kengeragge. 

11)  Annenbof  oder  Belleme. 

12)  Staden-  oder  Deetershof.    Kaufmann  Vajcn. 

13)  BieneoUof  auf  Neugravenbof.  Bathsherr  J.  Bran- 
denburg. 

1^)  Fiammenbofy  an  der  Baiiske'schen  Straaae,  17  W. 
von  Riga*   Ferdinand  Friedrich  Müller. 

Der  Jtefiaor  Gotse  reehaet  Jangfemhofaebeni 
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Grunde  noch:  Belleobof,  Schiotinakersbolni,  Friedricbshoi 
und  Lutzausholm. 

VI.  Dreili  ngs  bu sc h,  2'/4  Haken.  Eigener  Th eil  des 
Stadtgebiets  seit  1797,  gebildet  durch  die  angekaafien  PrI- 
▼atbesitzangen  Dreilingebnech  -mit  Morgeoslem  und  die 
HiehenrerJegnng  der  Bickern*  und  StintcTeeben  Wirthe, 
welche  bis  dabin  zum  Jnngferoholeobefi  f^hoii  batteo.  Die 
Banersohaft  beetand  1811  in  11  auf  Land  ftitaeoden  nnd 
91  Fieeherbanem,  die  einen  geringen  Gehorch  nnd  einige 
Abgaben  iu  Geld  leisteten.  Das  !iintanL»;reic'he  Gebiet  um- 
echliesst  die  Stadt  wie  ein  Halb-GüiLtl  von  der  Moskau- 
seben Strasse  bis  zur  Mündung  der  rothcu  Düna  und  be- 
greift in  sich  alle  Flöfchen  an  der  Labahn-  nnd  Petersbur- 
ger Strasse,  am  Stint-  und  Jügelsee. 

Von  den  vielen  hierher  gehörenden  Höfchen  nur  die 
iolgendens 

1)  Krügershof  oder  Karlsbolm,  den  Jfiigensfaofe  ge> 
hörig.  Am  Stintsee.  Bbenda  befindet  sidi: 

2)  Eichenboi  oder  Eicfaentbal,  Eigeothum  des  rigSp 
sohen  Bischofstnhles. 

8)  Gravenbof,  Grönen-,  Hilleboiduhol,  Eimptshöfehen. 
Das  ,,UiUeboldt8che^  Uöfcben  wird  am  7.  April  1693  dem 
Praefectus portorii  Gerhard  Gron  aufgetragen^  1710  als 
▼erfallen  eingesogen  und  in  andere  Hände  vergeben.  Dia 
Wittwe  des  Gerhard  Grön  weist  aber  naeb,  dass  H 
ihma  Manna  IM  eingewiesen  nnd  bis  1709,  wo  er,  Gron, 
mit  seiner  Familie  naeh  Holland  gereist,  in  bsstandigem 
Besitz  gewesen  sei,  —  nnd  erhält  ihr  Eigenthnm  snrilok 
durch  Entscheid  der  kaiserlichen  ErstattungscomniissioQ 
im  JaliK^  1725.  —  Am  17.  Decbr.  1725  wird  das  Ilofchen 
dem  Aeltcsteu  VaJentin  Graf  aufjretragen ;  am  6.  8eptbr. 
17Ö6  dem  Sekretär  Gotthard  von  Vegesack;  am  13. 
März  1768  dem  Philipp  Böger;  am  L  Septbr.  1833  der 
Keiehsgraiin  Anna  Elmpt,  geb.  von  Baranoff;  am 
1«  N«v.  1848  TOD  dem  Kanimann  Johanii  Kik.  Chr. 
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Lehmann   an  «ölen  Kaufmann  Job.    Georg  Janke 

vt'ikault. 

4)  Schrcyenhof  oder  Scbreyeubusch ,  Dikass  Land, 
Zwischen  der  Petersburgt  i  -  liiid  Mühlgrabeuäcben  Strasse. 
Laut  Kathsprotokoll  Tom  3«  Dcbr.  1686  wird  auf  Bitte  dea 
Dietrich  Schreyen  dessen  Höfbhen  Dikasa  Land,  wel- 
ches ihm  vom  Käthe  seinen  wohlbeseteten  nnd  mii 
Wohnungen  bebauten  Erbgarten«  der  aur  Stadt- Bafeaii- 
guug  gezogen,  su  einer  Wiedervergeltnng  erblich  gegeben,* 
seinem  Sohn  Melchert  autgetrag«o.  Am  1.  Novbr.  1828 
geht  es  aus  ilcn  Jlüuduu  des  Asöesors  Joh.  F.  von  Cal- 
lies  an  Carl  W.  von  Tiemrotb.  Wittw©  von  Jo- 
hanns ohn. 

Ferner  liegen  in  dem  Bereiche  von  Dreilingsbusch: 
Bumpenhof  oder  Rumpenkrng,  Joh.  Hermann  Bartels; 
Sorgenfrei  oder  Timmshof ^  Dr.  med.  Woldemar  von 
Dahl;  Neuhofi  Ratbsherr  Alex.  Sobwarta;  Frankenhof 
und  Uabnboff  John  Will.  Armilstead^  Harms-  oder 
Harmensbo^  Friederike  Biekbof;  Deiderahof, Hofrath 
Mnrcbgraf;  Martinshof,  Alex.  Ludwig  Icker;  Mon> 
repos,  Deltschoffs  Gelegenheit,  ehemals  Pantel  und  Lüla's 
Iviuul,  Hofrath  Murchgraf;  Dittmnrshof,  Alex.  Groas- 
mana;  Birkenhof  oder  Bulmeriucq's  Uüfchen,  Michael 
Gottfried  v.  Bulmerincq;  Dragunsbof,  Wwe. Tara tsc h- 
kow;  Graubitzho^  A* Spilling;  Seheumannsbof  und  Grün-» 
hof,  Obrist  Kukiesohell;  Qnnera-  oder  GanneradofA» 
bof$  Woiwodabof)  Moordorf,  Staataratb  Haken.  Am 
JIgelsees  Baombof,  Staataratb  Haken;  Gravenheide^  Ju- 
lius Goronsky;  Seelust,  Joh.  Gust  Gotth.  Sohoepff; 
Jägcishof,  Actien- Papiei  t  ttbi  ik. 

Der  Revisor  Göt^ro  rechnet  dazu  noch:  W'ibersholm, 
Libets-  und  Koyenhoim,  Petershoim,  Hermelings-  und  Mol- 
lershof,  Vegesaoksholm,  Alexaudershöhe,  Krons-  oder  Schur- 
8ter<^boIn)  und  Hilehensholm  am  Mühlgraben. 

VIL  Liadenrlibei  im  Pinkenho^soban,  swiaabeo  der 
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'KalDeseem*  nacl  MitanscheD  Strasse,  6  W.    Higa,  zahlt 
Haken  und  entstand  ans  der  VerbiDdung  der  Besitzungen 

Kramershof,  Freitags-  und  Pröbstingshof  (zusammengenannt 
Lindenruhe),  sowie  der  llofchen  Ileinrichsohns-  oder  Ka- 
thariuenhof  nehst  Dreiiuigshof  und  dem  Schaggerkruge. 
Kreisdepntirter  11.  v.  Rautenieldt. 

VIII,  Strassen  liof,  Strasden-, Trasten-,  thor  Avesten-, 
Schievelbeinsbof,  im  Biekernscheo  Kirchspiel  und  auf  Drei- 
lingsbascb'scbero  Grande,  VtoH.,  entstand  auf  dem  Lande 
der  swei  Gesinde  Simon  Lats  und  Simon  KuIIe,  welche 
der  Kath  1646  dem  BorcbertGiese  erb- und  eigcnthfim- 
iich  in  den  Scheidungen  und  Grenzen,  soweit  sich  beide 
Gesinde  erstrecken,  vcrkauit  und  überträgt  mit  dem  Rechte: 
„die  Gesinde  durch  billige  Strafe  zum  Gehorsam  anzii- 
halten",  und  mit  der  Verpflichtung,  die  beiden  Gesinde,  falls 
er,  Giese,  sie  verkaufen  wolle,  dem  Käthe  zuerst  anzu- 
tragen. Am  14.  Mai  1662  dem  Peter  von  Schievclbein 
aufgetragen;  am  20t.  März  1741  dem  Ordnungsrichter  Otto 
Fried  rieb  Baron  von  Budberg;  am  17.  December  1781 
dem  Hermann  Fromm  hold;  am  30.  Mai  1801  von  der 
▼erwittweten  Dorothea  Elisabeth  Frommhold,  geb. 
Balemann,  dem  Kaufmann  Matthias  Ulrich  Poorten 
verkauft;  am  4.  Januar  1815  dem  ICautniaun  (r,  L.  Stop- 
pel b  erg.  Gegenwärtig  im  Besitz  der  Erbeu  des  Raths- 
berm  Theodor  Pychlau. 

Und  nun,  nach  Uebersicht  der  in  Hakenanschlag  ge- 
brachten Güter,  ein  flüchtiger  Blioic  auf  die  kleinen  G&ter 
(Bofcfaen  und  Gelegenheiten),  welche  es  nicht  sind.  Ihre 
OrSsse  ist  sehr  Verschieden.   Sie  belänft  sich  bei  GranbiCz- 

hof  auf  61  Lofstellen  Acker-,  Wiesen-  und  Waldland;  bei 
Plamraenhof  auf  89  Lofstellen,  bei  Kruhsenhof  oder  Wan- 
nagkrug  aui  lOS,  bei  Kollbusch  oder  Krebsenkrug  auf  142, 
bei  Depkinshof  auf  173,  bei  Ebelsliof  auf  244,  bei  Kam- 
menhof  ohne  die  Heoscblage  auf  369,  bei  Thiringkshof 
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sogar  auf  900.  Fast  alle  geboren  dem  Juogfernbol^f  Pin- 
kenbof-  und  Dreilingsbuscb'schen  Gebiett  «n;  wwige  oder 
kdoe  den  Holmhof-y  Bebberbek-  nnd  Olaiieheo.  Viele 
von  ihnen  sind  wer  Jahrhunderten  entetandeo,  wie  s.  B. 
Depkinshofy  Ober  welches  ein  von  dem  Rathe  an  Wen  ne- 
in ar  Meye  aiis^esteltter  Brief  vom  J.  1485  dahin  lautel, 
dass  ilun  iiud  stmeu  trbtii  das  über  der  Düna  beleL^eiie 
Hörciieu  Suiigascn-  oder  Scliuiygasenbof  küiitiich  über- 
tragen wird.  Viele,  und  namentlich  die  alten,  sind  auf 
dem  Grunde  von  Baiierbofen  erblüht;  viele  in  ihrem  jet^i'* 
gen  Umfang  Vereinigungen  einzelner  kleiner,  x.  B.  Gothaiia- 
bof.  .  Die  meisten  haben  sich  unter  den  verscbiedeMlP 
Namen  ihrer  Besitzer  bis  auf  den  heutigen  Tag  erbaltqpi, 
nur  wenige  ihr  Dasein  gesohlosseni  wie  Duntenhof  an  4^ 
Stadtweide,  ein  Hdichen  des  Bürgermeisters  Dunte,  itf^ 
welches  sich  1656  die  Scharen  Alexei^s  zur  Stadt  hin  er- 
gossen. Die  meisten  waren  vor  nicht  lauger  Zeit  oicIiU 
als  Gelegenheiten  zu  landlicliem  Aufenthalt,  eigentliche 
Lusthöfcheu,  wie  Hup  ei  sie  in  seinen  Topograph.  Nt^ei^, 
nennt.  Bekannt  ist,  dass  fast  alle  mehr  kosteten  als  mjir 
brachten,  was  ihnen  einen  bezeichnenden  Namen  versohaflf» 
Die  Besitser  hatten  auf  ihnen  mit  verschwenderischem  4ifff* 
wand  Wohn-  und  Nebengebäude  und  Gartenaolagen  ifi^ 
gestellt,  in  der  Weise,  daas  die  Nachfolger  nicht  ge^^ 
oder  im  Stande  sein  konnten,  dieselben  befriedigend  tm 
unterhalten.  So  manche  Höfe  bieten  daher  ein  alterhatles, 
vernachlässigtes  Ansehen.  Die  Zeit  hat  sich  geändert  und 
zwingt  die  BcsitEcr,  statt  des  V^ergaügcns,  die  Nutzung  im 
Auge  2U  haben.  Wüste  Strecken  sind  nun  zu  Feldern  und 
Wiesen  umgearbeitet,  Moore  trocken  gelegt,  Waldstücke 
niedergehauen  und  Wohnplätae  und  Fabriken  aqgjslegt 
Doch  ist  der  Gewinn  aus  dem  Feldbau  bei  dem  unfrucht^ 
baren  Boden  tmd  den  kostspieligen  Arbeitern  im  Allge* 
meinen  ein  wenig  lohnender,  und  die  Untemehmungen  sin^ 
fast  nur  Vorarbeiten  für  die  Zukunft. 
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Die  ersten  Besitzer,  welche  den  Hofchen  ihren  Namen 
aufdrückten,  waren  moistentheils  an<rcsehene  Rürger,  Uaths- 
fjHeder  und  Kathsverwandte.  Ihrer  Stelhing  verdankten  sie 
nicht  selten  die  Schenkung  der  Besitzlichkeit  und  gleich- 
zeitig die  Freiheit  von  Grundabgabo.  Zu  diesen  durch 
Schenkung  und  Verlehnung  von  Grundabgabe  freien  llöf- 
chen  (gehören  sehr  viele  und  fast  die  bedeutendsten.  Im 
Pinkenhofschen  Bezirk  namentlich:  llagenshof,  Sassenhof, 
Graven-,  Weissen-,  Gothans-,  Nyhoffs-,  Dammenhof,  Soli- 
tüde,  Champctre;  im  Jungfernhofschen:  Schnobi?Is-,  Thi- 
ringks-,  Ebclshof,  Ermitage,  Katharinen-,  Kämmen-,  Dep- 
kins-  und  Christianihof;  im  Dreilingsbusch'schen;  Strassen- 
hof,  Krügershof  mit  Karlsholm,  Elmptshöfchen  und  Schreien- 
busch. Ein  anderer  Theil  der  Höfchen  wurde  von  der 
Grundabgabe  befreit  durch  Hinterlegung  oder  Entrichtung 
eines  Capitals  —  ein  Gebrauch,  der  ehemals  häufig  be- 
gegnete. Solche  Höfchen  befinden  sich  nur  im  Dreilings- 
busc Irschen  und  waren  1811  die  folgenden:  Brauers-  oder 
Fischershof,  Meyers-  oder  Jjobachs  Höfchen  und  Barclay 
de  Tollys  Höfcheu.  Ein  dritter  Theil  der  Höfchen  ent- 
richtet einen  gewissen,  nicht  selten  überaus  geringen  Erben- 
oder Wortzins,  wie  es  heisst:  zur  Anerkennung  der  Über- 
herrlichkeit. Das  gilt  z.  B.  vom  Gütchen  Lievenhof  (Ermi- 
tage), welches  jährlich  4  Ferding  oder  7  K.  S.  Wort-  oder 
Zinsgelder  zahlt;  ferner  von  Poorten-  oder  Thiringkshof,  wel- 
ches bei  einem  Flächenraum  von  über  900  Lofstellen  Land 
nur  6  Groschen  Courant  jährlich,  d.  h.  9  Kop.  S.  (in  recogni- 
tionem  dominii)  zu  bezahlen  hat  Die  Gesaramteinnahme 
an  Grundzins,  welchen  die  Stadtkasse  von  den  Erbhöfchon 
und  einigen  anderen  Gründen  erzielt,  ist  daher  verhältniss- 
mässig  keine  bedeutende.  Sic  beläufl  sich  auf  etwa  4000 
Rbl.*).  Sehen  wir  indessen  selbst  von  dieser  Einnahme 
ab,  ebenso  von  anderen  Einkünften,  welche  auf  einige  Tau- 


*)  während  die  Gründe  der  Stadt  und  Vorstadt  17,000  Rbl.  eintragen. 
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sende  t»ic1i  belaufen,  jedoch  im  Betrage  wechseln,  als  von 
Kalköfen,  Lebmgruben  und  Ztegelbrand,  Wald-  und  Wiesen- 
benutzung und  Fischerei;  und  ver^i  - eawärti^en  wir  uns, 
iiass  die  sechs  Güter  des  Stadtgebiets  mit  etwa  4U  llakeu 
veranschlagt  sind,  die  Paelit  von  diesen  Gütern  etwa 
28,000  Rbl.  beträgt;  so  vertheilt  sich  auf  jeden  liaken  ein 
Durchschnitt  von  etwa  700  Rbl.,  bei  Dreiiingsbuseh  aber 
bis  ein  £rtrag  von  911,  seit  1863  so^ar  von  1328  Rbl. 
Mnss  man  anch  immer  die  Lage  der  Güter  in  der  Nähe 
der  Stadt  in  Berucksichtigimg  ziehen,  so  kaon  doch  schwer- 
lich geleugnet  werden^  dass  die  städtische  Verwaltung  Ein- 
künfte ersielt,  welche  den  Verhältnissen  tax  entsprechen 
scheinen,  und  die  Anklagen  über  unwirtlischuitliche  Ver- 
waltung und  mangelhafte  Ausbeutung  widerlegen  dürilcu. 

Quellen: 

M.  T.  Wieda  u,  Desigriatiü  liocuaientorum  orig.  civil,  rigeasis. 

Topographische  Beschmbnng  des  Petrimonialgebietes  vom  J.  1811. 
Uaterxeicbnet;  Friedrich  Gottbarii  Qötse,  Sudtr«vi«or. 

BrmitteluDgen  der  1858  lagenden  OoauniMion  —  Borgeraeieter 
RobertSeaborlieh  mid  RMhaherr  Engen  NlcoUi,  Schrift- 
führer A.  Blnmcnbach  —  hineichtlich  der  guteherrlicb«|i 
Rectite  der  Besitzer  üb«r  die  Ton  Oraodiiof  freien  Krbhötchen 
im  Patrimoniatgebiet 

Dr.  W.  Gatseit 
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4. 

Das  Landgebiet  in  den  Vorstädten  Rigas. 

(Vorgetragen  in  der  öffentlich«     Jahres- Versnuimlang  tlor  GeaelUcbafl 

am  t>.  iiecembcr  1S63.) 


In  dm  Besobreibimgen  nnserer  Stadt  ist  bisher  nir- 
gends darauf  Rftcksidit  genommen,  anch  anf  Specialkarten 
niebt  angedeutet,  dass  ein  nicht  nnbedentender  Theil  unserer 
Vorstädte  auf  dem  Grand  Tcn  Landgfitern  steht,  und 

ebensoweni«^  hcrvorgohobe»,  dass  er  Rechte  und  Verpflich- 
tungen als  Landgebiet,  Verpflichtungen  als  Theil  der  Vor- 
städte hat;  dass  er  der  stadtischen  Polizei  und  dem  Ord- 
nungsgericbt  unterstellt  ist;  dass  er  als  Behörden  nur  das 
Kirohspisls-,  Land-  und  Hofgericht  besitzt,  —  von  dem 
Rathe  gans  unabhängig  sein  soll«  Fast  seit  Beginn  nnsrer 
Stadt  bat  diee  Landgebiet  Streitigkeiten  swischen  Stadt 
nnd  Land  zn  Wege  gebracht;  nicht  die  polnische,  nicht 
die  schwedische,  nicht  di^  rassische  Regierane^  hat  die  Ur- 
sache der  Streitigkeiten  verhüten  können;  keine  Einrich- 
tung oder  Anordnung  befriedigte  auch  nur  einen  Theil  der 
-BetheiligttMi,  keine  war  im  Stande,  eine  vollständige  Ebe- 
nong  der  Verhältnisse  hervorzubringen. 

Die  Besitzthümer,  welche  im  Vorstadt-  und  Polizei* 
bereiebe  unsrer  Stadt  die  Eigenschalt  von  LandgAtern  ha- 
ben,'liegentheils  im  l>finamünde8chen,  tbeils  im  sogenannten, 
docb  nicht  vorhandenen  Kirchspiel- Steinholm  des  r^asehen 
Kreises,  und  sind» 

1)  Vegesacksholm.  Umfasst  drei  Holmer  (Vege- 
sacksholiji,  EUcrn-  oder  Klein- Veofesaekshohn  und  Diebs- 
oder  Laclisholm)  und  Land  und  Wasser  auf  und  an  dem 
Kathariuendammcude.  An  der  Spitze  dieses  befand  sich 
ehemals  der  Kak-  oder  Prangerholm  (Stal^U^  fd(e).  In 
dem  Haken  Verzeichnisse  von  1641  steht  es  mit  V«,  1828 

MIttlMU.  a.  ±  ttvL  OmsUcIiI«.  ZI.  1.  I5 
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mit  1**/^  Haken.  Der  erste  PriTatbesiizer,  Bartfaolo- 
mäas  von  Schwindern,  erhält  das  Gut  vom  Verweser 
ChodkiewicE  vcrlieheii  und  von  König  Sigismund  Au* 
gnst  bestätigt    Durch  Erbschaft  fiel  es  dem  Konrnd 

Vegesack  zu,  desseti  Ei  Leu  es  ll)3Ü  zugesichert  wurde. 
—  Der  verstorbene  Vicepräsident  des  livl.  Hofgericlits  C. 
V.  Tieseilhausen  versuchte,  als  Besitzer  dieses  Hohnes, 
den  Namen  Domhermholm  in  Aufnahme  zu  bnOgen*  Es 
ist  das  einzige  der  uns  besahäftigendeD  Gütchuui -drsMci 
(auf  dem  Hauptholm)  Ho^  lind  BMieclmd:  (Bauer|MMs||l«r;) 
bat;  allein  besitat  esidafcer  ein  GemsindsgeHcbt*r:ßeikllirll>M 
von  Adlerskron«  ,      i  -  .  ..T,,^/t,^„,i>4,» 

2)  Mollershof^  .dem  Jürgensbofe  gebotiger  Grund, 
dessen  unterer  Theil  auch  Schlüsselbolm  heilst,  trüber 
Schiffs-  oder  Skepsholiii  biess,  weil  daselbst  zur  Scbwedeu- 
zeit  eine  Scbifi'swertl  ein^^erichtct  war.  In  dem  Uakeuver- 
j^eichuisa  von  1757  zäblt  es  ^,g,  in  dem  von  1823  7«o  Hsr 
ken;  gegenwärtig  leistet  es  die  Landesabgaben  von  Vs  H* 
Em  kommt  in  einem  Guadenbrief  Kettler*f  von  1561  unter 
dem  Namen  Armenland  vor.  Vgl  StadiblaUer  ia$4.  &  m 

3}  Hermelingsho^  lu  den  Bevisionsliaten  bat  es 
dieselbe  Grosse,  wie  Mollersboi  Ks  entstand  dureb  einen 
Gnadenbriel  Kettler*s  vom  J.  1561  (Ür-  und  Abschritt 
im  ik'hitz  der  Erben  des  Aeltustün  (JLristoph  Ileini  iuh 
V,  Uadecki)  aus  einem  Stück  Ordeubweidc,  weiches  den 
Gebrüdern  Job.  und  Jasper  Sieberch  und  Wilh.  von 
£ffern  verliehen  ward.  Den  jetssigw  Namen  hdirt  es  nach 
dem  Prediger  Hermann  Hermeling.  v.  Hadeoki^ 
Erben.   Vgl.  StaMlaUer  1864.  8.  173. 

4)  K  oy  e n  h o I  m.  lo  dem  Haksnversoiehniss  von  1688 
mit  Vi»  1823  mit  H.  smgezeigt.  Wurde  nebst  Kenge- 
ragge  von  Sigismund  III.  am  9.  December  1603  dem 
Praefectns  portorii  Andreas  Koye  und  seiner  Ehefrau 
erblich  überlassen;  verblieb  bei  der  Koye'scheu  Famiiie 
auch  zu  sohweditiober  Zeit  und  wurde  von  der  Güter-Ein- 
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««banfp-Coniiiiiinon  ala  frei  von  der  Einsiebiing  erkannt 
am  S3.  Febr.  1688.   Von  Koje's  kam  der  Holm  durch 

Erböchait  an  den  Uatbsherr  Job.  Mtycr,  der  ilui  für 
2500  Rtbl.  au  den  königlichen  StatthalttT  und  Oherkriegs- 
commissär  Jacob  Schneckenschild  am  24.  April  1G81 
verkaufte.  Später  jj^edieb  er  an  den  Uathshcrr  Reuter  für 
40U0  £tbl.  im  J.  1688,  und  wurde  den  iieuter'schcn  Er- 
ben durcb  die  kaUerlicbe  firstattungscoromiesion  am  24  Mai 
1725  als  gültiger  Besitz  zuerkaimt  Ourcb  JQrbgangsrecbt 
gelangte  er  von  Reuter's  aa  die  RatbsberriaTon  Loweu- 
stern,  welcbe  ibn  ibrem  Scbwiegersobn,  dem  Oberkim- 
merer  liötger  v.  i^ecker,  für  1700  Utbl.  am  30.  Sep- 
tember 1734  nberliess.  Becker  verkauit  ibn  am  10.  No- 
vember i7r4  für  4üU;  lUbl.  an  den  Kegierungsratb  Baron 
Campeuhausen,  der  ibn  zu  demselben  Preise  am  1.  De- 
cember  desselben  Jahres  an  die  Stadt  Kiga  abtritt.  Vgl* 
M»  V'  Wied  au,  Dit^fnaHii»  docutMntorum. 

5)  Libetsholm,  gewobnlicb  Lübeipksbolm  ges<^ne^ 
jl^en  nnd  genannt.  In  dem  Hakenveraeiebniss  von  1688 
ii|it.  1823  nur  mit  Vto  H.  angeiübrt.  £s  bestebt  aus 
swei  HaupUheileu ,  Gross-  und  Klein  •  Libetsbolm ;  der 
erstere  durch  den  Krüdeneisdamm  mit  dem  Featlande,  der 
letztere,  mehr  oberhalb  gelegen,  durch  einen  Datum  mit 
Wiebeiäholm  verbunden.  S^it  1838  im  .Bctntz  de^  Beamten 
Jb^riedr.  Eman.  Lange.  ..r.  .  i  «.   .  .. 

-oA  ^)  Wiebersbolm.  Im  Hakenverzeicbniss  mit  Vio  H. 
aiigi^ben.  War  anr  Ordensseit  V\'eide  iür  die  Pferde  des 
Ofdensmeisters,  wiirde  1G93  von  König  Sigismnnd  III. 
dem  rjigascben  Syndikus  David  Hilcben  verlieben,  nnd 
1794  von  der  Stadt  angekauft.  Seinen  Namen  trägt  der 
Holm  von  Peter  Wieber  oder  Wiebers,  der  ihn  besessen. 

7)  Lutzausho  I  iji  mit  Parzen-  und  Schlumpenlioiin. 
In  der  Ivevisiousljsle  von  lüö8  mit  V.^,  1823  zusammen  mit 
fy^  U.  verzeichnet,  1750  nnd  1765  Lutzausbolm  allein  mit 

letztere  beiden  mit  je  Va*  Auf  Karten  stehen  Parzen- 
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und  SehlainpeDbolm  nicht  genanot,  mit  LotsNiosbolin  aber 
als  yersehmolzeD  stebt  Jtingfernbolin  angeföhrt,  welcher 

wiederum  in  der  Lnndrolle  nicht  angefiihrt  wird.  Vom  GM. 
Ffirstenbcrg  in  Privathände  vergeben  soit  1834  im 

Besitz  des  Kaufmanns  Iwan  Leontj  cw,  jetzt  seiiior  Erben. 
Den  Nanu  II  fiihrt  ihm  Gütchen  nach  C las  Lutz  a  u,  liesitzer 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.    Stadtbldtier  1HS1.  S,  iS^iä. 

8)  Schiotmakersholm ,  früher  auch  Schopp  odef 
Scbopmannabof,  zwischen  Tornsberg  und  BeukeiMbolm,  üi^ 
üwsen  TOD  Wasser.  1888  mit  1823  mit  </,o  H.  alttf^ 
geführt.  Von  Kettler  1562  einem  Johann  Krause 
liehen  und  von  Sigismund  in.  den  Nachkommen  d^ 
Bürgermeisters  Joachim  W  i  1 1 !  n  1596  bestätigt.  Im 
ersten  Viertel  dieses  Jahrhuuderts  Eij^enthiim  der  C^m- 
merzieurätliin  v.  Iluickellioven,  dann  des  Fürsten  Pia- 
ton Snbow,  dessen  Wjttwe,  als  später  verehcHchte  Grrdin 
Schuwalow,  das  Gutchen  1828  an  den  Kaufmann  Fadei 
Golowin  verkaufte. 

9)  Friedrichshofchen,  '4  H.,  nach  einem  Jakob 
Friedrichs  also  benannt  Aua  dem  Kacblasae  der  Com- 
merzienrithin  Ann«  Elisabeth  v.  Huiokelhoven,  geb. 
Haflsteiii,  übergegangen  durch  Kuui  uü  dcu  Kuuimann 
Iwan  l^eontjew. 

Es  mag  hinzugefuii^t  werden,  dass  Vegesacksholm, 
Möllers-  und  Uermeliiigshot  stadtpolizeiiich  dem  ersten 
Quartier  des  Petei  sbtirger  Stadttheils  zugezählt  sind;  Ko- 
jen-, Libets-  und  Wiebersholro  dem  2.  Quartier  des  zweiten 
Moskauer  Stadttheils;  endlich  Lutzaus-  und  Schlotmakers- 
holm  und  FHedrichshoibhen  dem  8.  Quartier  des  Mltaaer 
Stadttheils. 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  wie  und  wann  die  erwälniten 
Besitziii ütner,  welche  innerlialb  der  alten  Stadtmark  liegen, 
Landgebiet  geworden  sind,  zu  wolcher  Zeit  dieselben  in 
die  Vorstadt  und  den  städtischen  Polizeibereich  gezogen 
wurden,  und  welche  rechtliche  Zustände  sie  dem  stadti- 
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sehen  Etnfltitse  gegenAber  behanpteD?  Die  Beantwortung 

dieser  Fmi^tMi  hat  nicht  h\oa  für  Riga  Hedüiituiii^ ,  auch 
für  die  kleinern  Städte  l^ivhiiuis,  die  ebcnf'alKs  '/iiiu  Tlicil 
aul  Cints^eljiet  riihcn;  sie  hat  Bedeutung  für  die  (iruiid- 
lierrschafteii  und  für  die  Grundzinsner;  sie  hat  ßedeu* 
tang-iür  alle  Männer  des  Keciits  und  für  Kcchtsuchende; 
me  gewahrt  Interesse,  da  die  Zastande  nnd  Verhältnisse 
dos  Londgebiete,  wie  so  Vieles  in  nnserrn  Uiga^  nur  Weni- 
gen bekannt  sind.  Es  ist  Zeit  und  Pflicht  den  Gegenstand 
cur  Besprechung  xu  bringen;  die  Geschichte  greift  hier 
ins  Tieben. 

D:ks  J.;\iid£Tehiet  veidaukt  seine  Entstehung  dvn  IJe- 
stimaiungen  des  nackton  und  des  Sühnebriefs  von  1330. 
Kraft  dieser  erhielt  der  Orden  einen  bedeutenden  Flächen- 
raum  Landes ,  ober-  und  unterhalb  der  Stadt,  innerluilb 
ihrer  Mark.  Die  Grenzen  dieses  Flachenraums  sind  nur 
ungefähr  zu  bestimmen,  umfassten  jedoch  viel  mehr  als 
des  jetsige  Landgebiet,  umschlossen  anfangs  sogar  die  bis 
mm  fetaigen  Packhanse  reichende  Stadtweide  mit  den 
S|mter  daaelbet  entstandenen  Weidegrunden  (Weiden- 
dämm),  <l<i  der  Sühnebiief  sie  den  Bürgern  zurückgibt. 
Auf  diesem  von  1226 — 133Q  städtischen,  seit  1330  Ordens- 
gebiete gelangten  schon  zu  herrmeisterlichen  Zeiten  ver- 
schiedene Landstücke  in  privaten  Besitz;  ein  anderer  Th^l 
▼erbKeb  mit  dem  Schlosse  in  näherer  Verbindung.  Ans 
jenem  bildete  sich  allmählich)  während  der  polnischen  und 
schwedischen  Regierung,  das  im  Steinholmschen  und  Döna* 
mftndeaahen  Kirchspiel  befindliche  Landgebiet}  aus  diesem 
der  noch  gegenwärtige  Kronsgnind  bei  nnd  unterhalb 
den  Stadt.  Ein  grosser  Theil  dieses  erst  zu  polnischer 
Zeit  sich  in  Land-  und  Krotisgruhde  sondorndeu  ehemali- 
gen Ordensgebietes  erhielt  durch  König  Stephan  einen 
eigenen  Gerichtsstand,  weldier  bis  182Ü  währte.  Als  die- 
ses Burggericht,  welches  1699  mit  dem  rigascheu  Landge» 
rieht  verbunden  dud  1698  dam  dorptsohen  Uofgericht 
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unterstellt  wtr,  dorcli  Besehltns  de«  ReiobsrAthes  Tom  \U 

Juni  1829  aufgehoben  ward,  kamen  diejeni!»<»n  Grundstöcke, 
welche  bis  dahin  unter  dem  Landgericht,  als  Hurf^f^eiicht, 
gestaiuloii  hatten,  indessen  keiiieswetrs  im  rijnraschcn  Kreise 
lagen,  unter  die  Gerichtsbarkeit  des  liaths,  ala  namentlich: 
der  Jacobikirchengrund,  der  Sch losagraben,  die  Ci- 
tadelte,  der  Weldcndaram,  die  Vorbui^,  PetershoUo 
und  der  Katbartnendamm  oberhalb  Hermelisiiiabof; 
diejeDigeo  Landgfiter  uod  GnmdttQcke  dag^pen,  welobe 
nach  den  altern  Hakenrollen  and  namentlich  aueh  naoh 
dem  Regiemn^spatente  vom  21.  Octbr.  1838  Nr.  105  sum 
rigaschen  Kreise  gehörten,  unter  die  (Gerichtsbarkeit  des 
rigaschen  Landgerichts  und  der  übrigen  Laudbehürden,  als 
namentlich : 

Vegesackehohii ,  MÖUershof,  Uermelingsbot,  Koyen- 
holm,  Libetshohn,  Wiebersholm,  iintzauaholm  mit 
Parzen- und  8ahlampenholm,  Seblotmakerabolm  und 
Friedricbshöfohen* 
Diese  Änordnnngen  erlitten  manohe  Verletsungen, 
tbeils  dadurch ,  dass  die  verwaltenden  Behörden  nicfai 
immer  genau  die  Itechtsverhaltnisse  und  die  bestimmt  sich 
ansspi echendeu  Gesetzespunkte  vor  Augen  hatten;  theils 
dadurch,  dnss  ein  Theil  des  LandLrcbiots  mit  den  Vor- 
städten vereinigt  und,  zur  besseren  Erhaltung  der  öSeat^ 
liehen  Ordnung  und  Ruhe,  dem  städtischen  Polizeiamte 
unterworfen  wurde.  Dies  war  geschehen  su  £nde  dos 
vorigen  Jahrhunderts  wahrend  der  ausgleichenden  Statu 
halterschaftsverfassung.  Das  Landgebiet,  wenigstens  ein 
Theil  desselben  I  hatte  gleich  Anfangs  diese  Anordnungen 
mit  Widerstreben  ertragen,  und,  als  die  Polizciverwaltung 
nach  Aufhebung  der  Statthalterschaft  vuin  Katlie  abge- 
trennt wurde,  mehrten  sich  die  Streitigkeiten  mit  derselben 
in  solchem  Masse,  da88  der  General-Gouverneur  Marquis 
Paulucci  unterm  «21.  März  1814,  Mr.  878,  bei  der  livlün« 
dischen  GouveniementB-Kegierung  darauf  antrug,  nur  Aus« 
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gleraliiiiig  der  Geriohtsbiirkeitastrei^glreiten,  ans  den  be- 

theiiigtco  Collcgien  uud  Behörden,  und  zwkw  dein  llof'ge- 
richt,  dem  Landrathscollegium,  dem  Land-  und  Ordniings- 
gericht,  dem  Katli  und  der  Polizeiverwaltiinf]^,  je  ein  (tHed 
zur  iSitzuug  der  Gouvernements  -  Regierung  zu  berufeir. 
Diese  Conferen?5  (vgl.  das  von  dein  General -Gouveraeur 
unterm  3.  Febr.  ISlb  bestätigte  Protokoll)  stellte  die 
iteobubefugaiese  der  stfidtiecben  Polieei  im  Landgebiet 
fest)  und  ihre  Bestiraminigen  worden  durch  Regiernngs- 
palent  Tom  }S0,  Sept  1837  aafrecbterbalten,  „weil  sie  sieb 
ab  «weckmissig  erwiesen  hätten;  weil  anch,  wenn  das 
Jiand<z;ebiet  wiederum  der  allein] <^en  Gerichtsharkeit  der 
Jjaii*J|M)lizei  übergehen  würde,  dieselhon  Uebclständc  zu 
belürchton  wären,  zu  deren  Beseitigung  die  Anordnung  von 
1814  15  getroffen  W4ur.'^  Naoh  den^Bestimmungen  des  er- 
wähnten ConferenTiprotokolles  und  des  Regierungs-Patents 
von  1837  wurden  der  städtischen  Pohtei  überlassen  und 
mnd  bis  heutigen  Tages  anvertraut: 

1}  die  Sicberheitsanstalten  bei  Feuere  und  Wassers- 
gewahr; 

2)  die  Personalpolizei,  als:  Aufsicht  darüber,  dass 
keine  unverpuHslm  heute  sich  in  diesem  Bezirke  aut hal- 
ten; die  VerHchreibun«^  der  Pässe  und  Aufenthaltsseheine; 
die  Verfolgung  und  Ergreifung  der  Veibrecher;  die  Auf- 
rechterhaltung  der  Ruhe  und  guten  Ordnung  unter  den  Bc- 
wofanero  und  den  etwa  dort  siuh  aufhaltenden  Fremden; 

8)  die  Handels*  und  GewerbepoKsvt,  soweit  sie  von 
d»r  Personenpolisei  nicht  gut  getrennt  werden  kann,  und 
in  der  Ergreifung  und  Verhaftung  von  Personen,  welche 
bei  Betreibung  eines  unerlaubten  Handels  und  Gewerbes 
betroffen  werden,  sowie  in  der  Sicherstcllung  ihrer  Waaren 
und  Handwerks ircrätlio  besteht; 

4)  die  Erbebung  städtischer  und  Kronsabgaben  von 
den  Bewohnern  und  Ansbebong  der  städtischen  Rekruten 
in  diesem  Gebiet 
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Ausdrfiokliol»  aber  wird  in  diesem  Begierunge^PMeiit 
von  1837  wiederholt,  was  Beboo  in  dem  CooferenziprotokoU 
von  18U  aufgestolU  war:  dasa  di^  Beeitalichkeiteii  iai 
Landgebiet  in  Ansebnng  aller  derjenigen  GegeoatSnde, 

wrlche  deren  Ivcciite  iiud  rflicliten  als  Landgüter,  sowie 
deren  Verhältnis^  zum  l^uiide  betreffen,  unter  der  Geriehts» 
barkeit  des  rigaschi  n  ürdnungsgenchtb  verbleiben  sollen 
Es  köime  überhaupt  hioeicbUicb  dieser  Landbesitzlich- 
keiteo  um  ao  wenii^cr  etwaa  verändert  werden,  als  der  Er- 
trag,  welcher  den  Besitsern  ans  der  Beautsung  ihrer  land« 
sehen  und  adeligen  Rechte  fliesse,  aum  Werth  ihrer  6A» 
ter  gehöre,  und  sie,  neben  der  Unbequemtichkeit,  unter 
zwei  Polisdverwaltungen  au  stehen,  woau  sie  sich  des  ge- 
mmen  Besten  wegen  hätten  verstehen  müssen,  nicht  wolil 
noch  zn  offenbaren  Einbussen  gezwungen  werden  könnten, 
sie  auch  nach  Vcrhältniss  ihrer  Hakeiigrösae  an  allen 
Leistungeu  und  Obliegenhetten  adeliger  Güter  Xheii 
nahmen. 

Diese  Erlasse  und  noch  qiüere  von  1840  bestimmten, 
dem  Rath  gegenüber,  klar  und  deutlidi,  dass  er  sich  hin* 
sichtlich  der  Landbesitaliohkeiten  aller  und  jeder  Gerichts» 
barkeit  su  enthalten  und  ein  Gleiches  seinen  Unterbehor- 

den  anzuempfehlen  habe,  dasa  er  sich  überhaupt  von  jeder 
Ueberschreitunji^  seiner  lieehtsbefugniss  leru  halte,  da  solche 
Tbaten  auf  KithLii(kcltcn  hinausliefen. 

Trotzdem  kamen  noch  später  IJebersch reitungen  der 
lieobtsbefugnisse  vor  und  mannigfache  Beeinträchtigungen 
des  Landgebiets,  namentlich  auf  MöUersbo^  das  seit  La»» 
gern  den  meisten  Anläse  au  Streitigkeiten  geliefert  hst 
Der  Rath  hat  diese  UeberachreituDgen  unternommen  in  der 
Ueberaeuguug  s^es  Rechts  in  diesen  LandbesitaUcbkeiten. 
In  dieser  Ueberzeugimg  hat  er,  i{c«renüber  den  bestimmftea 
(jebaiäöeu  der  Gesehichte,  gegenubei  den  bestimmten  Fest- 
setzungen auü  öchwedischer  und  russischer  Zeit,  »ein  Uecht 
beweisen,  seine  von  laodscber  Seite  als  Uebeagnffe  angese- 
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heue  AoordDongw  reoktiortigoii  WOU0O.  Als  Beweite  seiner 

Befiiprnisse  hat  der  Retb,  von  der  Oonvemeiii6iit8-Regloniii|i( 
zu  Eiklaiungen  aufgefordert,  iol^^eiide  auge^cbeu  uud  fol- 
gende Eutgegnung  erfahren. 

1)  Kraft  des  privileg.  Stephani  vom  IC.  Nov.  1582  und 
des  privilegii  Gustavi  Adolphi  .vom  25.  Sept.  1621,  bestä- 
tigt durch  die  Capitulation  vom  4.  Juli  1710,  erstreclbe 
äfiftiTdie  6eficbtsbarkeii  der  Stadt  snd  &rer  Behörden  Aber 
denlipiiifleii  Ofineattoony  .  vom  Bummel  bis  sum  Ausflius 
IBS  Meer,  auch  über  alle  auf  dieser  Stredse  befindJiobe 
Hölaoer  tmd  Sandbinke,  wie  dies  noch  neaerdiugs  im 
Senatsnkas  vom  5.  Marz  1837  Nr.  18,849  anerkannt  woiw 
den  sei. 

Dieser  geecbicluliclie  Beweis  dürfte  aber  kaum  lialtliar 
sein,  bemerkt  die  Gouverueiueuts-Kegieruug.  Deuu  iu  dem 
Privilegium  Stepbani  sei  keineswegs  eine  Zurückerstattuug 
des  1330  EntzogSBSD  zu  finden,  und  daher  nur  anzuaehinen, 
dass  die  Besttmmwngi  die  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  srstreoke 
sieh  Ober  den  gaoseii  Dfiosstrora  und  alle  Hölmer  und 
Saodbiake  —  nnr  Anwendmig  habe  auf  das  Gebiet,  wetobeo 
damals  (1582)  der  Stadt  noob  eigedtbömlieb  gebort,  — 
nicht  dagegen  anl  das,  was  nicht  mehr  ihr,  sondern  dem 
Lande  gehört  habe.  Diese  Annahme  finde  ihre  Bestäti- 
gung in  dent  Privileg.  Gustav  Adolfs:  und  soll  der  liath 
allein  vollkommene  Gerichtsbarkeit  in  der  Stadt  Gebiet, 
soweit  dasselbe  cier  ötadt  eigen  ist,  innen  und  ausser 
der  Stadt,  au  Wasasr  und  au  Lande,  haben;  eine  Beatati« 
g«wg  ferner  dnreh  die  Kevisionen,  wehjhe  die  der  Stadl 
niebt  eigenen  Gmndatfieke  innerhalb  der  Stndtmark  als 
Landgüter  des  Dftnamfindeseben  nnd  StSiahnlmecben  Kirch- 
spiels iu  die  Land-  und  llakenrolie  aufnahmen.  Der  Se- 
natsukas  von  IB^w  imurkenno  nur  das  Nutzungsrecht  (do- 
minium utile)  der  btadt  am  Dünastroni,  in  (irundlage  der 
Privilegien  von  1582  und  1621,  übergebe  mithin  keine 
GmndslAcke  der  städttsohen  Qeriehtsbarkeit,  welche  s« 
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der  Zeit,  als  jene  Pritllegieii  ertheih  wifeo,  bereite  eon 
derselben  aiiBgeschloseen  geweeen  eelen. 

2)  Die  Bewohner  des  streitigen  Gebiete«  seien  grora- 

tentheils  Börger  und  Stenerpflichtige  der  Stadt  JiJga, 
konrileij  daher  nicht  unter  der  Genchtsbarkoit  des  Land- 
gerichts stehen.  —  Dieses  Vorgeben  werde  vollständig 
widerlegt  durch  de»  Heichsrathtbeschinss  yom  11.  Juni 
1829,  betreffend  die  Aufhebung  des  Bnrggerichts,  nadi 
welchem  dae  Landgebiel  ▼oUetftndig  unter  die  Landbebor- 
den gebore. 

3)  Das  streitige  Gtebtet  sei  der  stidtitcfaen  Policcifer- 
wakting  unterworfen  und  den  einiselnen  VerstadM^nartie- 

ren  zugezahlt;  es  mnsste  also  auch  den  städtischen 
richtsbehorden  unterworfen  sein.  —  Das  Landgebiet  sei 
abt'f  nur  iu  gewissen,  eingeschränkten  Beziehungen  der 
städtischen  Polizei  unterstellt  und  daraus  sicher  uicht  zu 
folgern,  dass  deshalb  auch  städtische  Gerichtsbarkeit  über- 
haupt stattfinden  müsse.  Das  KeiobsratbsgaUohten  von 
\9iB  stelle  fibrigens  die  Riobtsehnnr  welche  ftr  die 
Städte  und  Landbehdrden  anverinderlieb  dienen  «Assa 

4)  Der  Rath  habe  foiiwährend  in  dem  streitigen  Ge- 
biet seine  Geriohtsbafkeit  ausgeAbt  >~  Abgesehen  indees 
davon,  dass  diese  Ikliauptauj;  nicitt  <  rwieseu  worden,  auch 
nicht  zu  erweisen  wrirc.  sei  der  Katii  k<  imswi  i^^s  berech- 
tigt, eni  Ger  ielit  iu  einem  Gebiete  zu  üben,  das  gesetzücü 
seiner  Gerichtsbarkeit  durchaus  nicht  unterworfen. 
Hatte  der  liatb  auch  wirklich  daselbst  fortwährend  die 
Oeriobtsbarkeit  ausgefibt|-  so  wäre  das  eine  Abweicbmg 
von  Mberen  Bestimmungen  und  namentlich  fon  den  Fest- 
stolinngen  des  IMchsraths  vom  11.  Juni  18S9  em  rniss* 
briiicbUcbes  Herkommen,  ohne  fieobtsgrund. 

5)  Die  livländische  Gouvernements -Kegierung  selbst 
habe  in,  einzelnen  Fallen  die  Gerichtsbarkeit  des  Uailis  in 
dem  Landgebiet  anerkannt.  —  Behnnptuug  verau- 
lessio  die  Gouvememeots-Kegieruug  zu  einer  auslubrlicbeo 
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Srottenni  (Pat  t.  80.  Joli  IMO.)    B»  k^nntMi  tolohe 

aogebHche  Abweichtingen  ^00  der  bestehenden  Ordnung 
in  keiner  Beziehung  ein  Kecht  begründen;  sie  lieferten 
auch,  nälior  betranhtet,  keineswegs  einen  Houeis,  dass  (He 
Gouvernements -Kegierung  die  Gerichtsbarkeit  des  iiaih« 
anerkannt  oder  veriaasni^widrig  ausgadehnt  habe. 

Durch  die  ge|»flogeiieii  Varhandlimgen  %md  erlassenen 
Beetimmongen  ist  die  Sachlage  geklart  worden.  £ii>e 
Folge  davon  ist,  daaa  das  Ho%ericbt  aick  der  Oorrobora- 
tion  aiii  jetzigem  Krone*  und  Stadtgrtiod  eotbait  —  wor* 
aof  fibrigeoe  noch  ein  Kegieningspatent  ron  I^SO  hin- 
wnsen  musste;  —  und  dass  der  Rath  es  aur^e}:^eben  hat, 
Verkäufe  von  Grundstücken  auf  Landgebiet  vorzunehmen 
und  zu  corroboriren.  Es  mussten  «oofHr  1H41  diejeiugen 
Grundstücke,  deren  Conoboration  m  trüberer  Zeit  beim 
Uatbe  staltgefaoden  hatte,  beim  Hofgericht  nacheorrobo- 
rirt  werden  —  cum  Schaden  der  Käufer.  Eine  andere 
Folge  ist,  daaa  alle  Omodatj&cke  des  Landgebieta  von  der 
Inunobilieoatener  (zum  Beaten  dci  Baiebaselialaee)  baAreii 
wurden  —  mit  Anenabme  von  Kojenboloi,  deaaen  Sfinland- 
gebongkeit  von  der  Vertheikingaoonimianon  unberflcksieb- 
tigt  blieb.-  Theilweise  ist  aber  die  Sachlage  noch  immer 
ohne  festen  Bestand.  Ein  Tbeil  des  Landgcbicts  « rhält 
sich  in  seiner  Unabhängigkeit  von  der  Stadt;  ein  anderer 
gdit  iaMner  mehr  in  die  Vmtadte  auf;  Verpflichtungen, 
wefehe  im  grelbten  Widerapnicb  mit  den  Gutsfreiheiten 
stellen,  werden  aum  Besten  südtisefaer  Gemeiadesweoke 
auferlegt,  Sieosm,  welobe  tagliob  an  Avadehnuiig  gewin- 
nen und  alfamhfich  Gewohnheit  werden.  Wie  in  der  Luft 
sefawebend  erhält  sich  allein  die  Verpflichtung  der  Gmnd- 
berrscliaft  zu  Landesleistiiiigen  und  der  landscbe  Gerichtü- 
suiiul.  Und  auch  hier  igt  schon  das  Oi dnunjrsrjericht  sehr 
verdrängt  von  der  tiUidtisclien  Polizei.  Und  wie  sollte  es 
auch  anders  sein?  Das  Ordnungsgericht  irt  entfernt,  die 
PoUzeiabtbeiluBg  an-  Oft  und  Stellet  hier  wird  laat  allea 


Digitized  by  Google 


886 


P«]iMitteh0  Terhaodeh  und  cntsolnedaiL  Sdbil  n  Bmi* 
»ogtlegenbeiteii  hai  die  Folisti  bis  auf  den  beatigen  Tag 
siela  ein  Wort  nitigesprochen,  ohgieich  jeder  Ban  anf  dem 
Lrandj^ebiet  von  der  allciuigcii  Einwilligung  der  Grand he«n* 
Bchatl  abhängt,  die  städtische  Bauordnung  keine  Anwen- 
dung auf  (las  Land  lial)en  soll,  und  kein  Baupiutokoli  uuö 
dein  Kaoiinercigcricbt  ausKuiicbuien  ist  was  aucli  in  be- 
stimmter Weise  ein  llegicrungepatent  von  1817  ausspridil. 

■  Die  Hauptufsaofae  deeeed^  dass  das  La'ndgebiet  seine 
Gutarecbte  mebr  oder  iveniger  eingebuast  bat,  liegt  in  eei^ 
n«r  Verbindung  »il  den  Voratädteo.  All«  Tbeil  der  Von- 
etadte  itt  es  mit  Abgaben  nnd  Stenern  sn  städtisoben  >6e^ 
meindesweeken,  ist  es  mit  Einqaartierang  belastet; 'v  liie# 
fallt  das  verschiedene  Verhäitniss  auf,  in  welchem  die  ein- 
xeluen  Theile  des  Tiandgebiets  zn  der  Stadt  stehen.  Ob-' 
fjleich  in  ihrer  landschen  Eigenschaft  vollkoinnieu  gleich, 
oeiimeo  sie  doch  eine  dreifach  verschiedene  Stellung  eiai, 
wie  beispielsweise  Möllersbof^  Uermeliugshof  und  Vegcsailks^ 
holok  Wabrend  namlicfa  ersisres  am  Maobsten  der  Stadt 
fierknilpft  ist,  d.  b.  binsiobtHeh  Stenern  nnd  Lasten  gam 
den  flbrigen  Tbeilen  der  Vorstadt  gleieb  stebt,  bat  sieb 
Uermelingshof  unabbangiger  erbalten,  nnd  Vcgesaeksbob» 
noch  ganz  ausser  Beeinflnssmig  von  Seiten  der  Stadt  nnd 
der  l*o!i/.ci,  truLz  Jen  Bestimmungen  von  1814  und  l^'-u. 
In  M«ill(  rsliof  tindet  statt:  poH/-  iliclier  Einflnss  und  Tu- 
lizeiabgabe,  I^öschabgabe,  Püasterungssteuer,  Pferde-  uud 
Wageasteuer  und  Einquartierung;  in  Hermelingshof  «faisc 
selbe,  mit  alleiniger  Ausnabme  der  FBasternngssieuer;'!«« 
Vegesaeiisbolm  nichts  von  dem  Genannten.  Der  Besitser  nMl 
die  dortigen  Faobler  wab^n  mit  Festigkeit  ihre  landisdibu 
Reobte,  gestatten  nicht  den  nmidesten  Bindrang  der  Peiissii 
nild  widersetzten  sich  selbst  vor  einigen  Jahren,  bei  Gito  * 
genheit  einer  I 'eucrsbrnnst,  der  ihnen  zugedachten  und  bei 
der  I')rii(  ko  sr  lion  angelangten  Hülfe  von  vSeiten  de»  städti- 
schen Liöschkommandosl  In  Uermelingshof  bat  der  Be- 
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sitiier,  t<Mpeii  möglich,  seine  und  seiner  Grnndnnstter 

Koclite  vertheiditrt ;  die  Grund  berrschaft  von  Möllershof 
über  die  Gnnulziübuer  alles  ert^elien  lassen.  Es  ist  «»ewiss 
nur  billi{^,  dass  difjeiiigen  Tlieile  des  Landj^ebiets,  wc*l*  1h ni 
m\s  der  Verbindung  mit  d«r  iStadt  gcwiMO,  niobtgenu^  aa 
eckalxende  Vorth«tie  erwM;heeil,  «ucb  einen  ent8pri'cliendeh 
8teiierbeitreg''leiafte«)  >  wie  itAa»  i.  »B,*  '<  f^oüse»«^  '  Jiöeeii^ 
abgabt;  veei^io«  aber  'ftndenmto  kftam  -m'  leiiij^iieav  dasi 
lUMe*»^'  di«  >ilmieii  :keiiieD 'VoiÜMil  brtirgeii  mid-^mit  ihren 
Keeiebettde»  'Oatelreilieften  in'  Widero^racb  eich  beiiMen^ 
wie  z.  15.  Einquartierung,  Pflaster-,  l*lerde  und  Wngen- 
steuer,  eine  ffewissc  Ünbillisfkc  iL  in  siitb  Rrhliesscn.  lie- 
trachten  wir  die  iSaciie  noch  uahei,  au  linden  wir,  da8s  auf 
Hennelingshof  nur  der  Hof,  d.  h.  die  (irundstücke  unter 
disl^Adresßnuminern  8,  9  u.  10  der  Aiathrtmendaiannetniwi^ 
M'4fr  i^bliseM||l;«be^^iflfber^n»eht  von  fiirfqnaHfehingi W 
*ft^i  iA|r4M^der'a«f(dttcjhiiülein<Laiidbto 
und  Wegebau  an  irageii  bat;  dase  »wMm]n"^K^  Otvnd* 

dnueiren  zur  Entrichtung  Jef»  ei'Wlfcwfea^städtischefr  A<»* 
^ahen  und  Lasten  gehalten  sind.  Dasselbe  Vcrliahnis*« 
fiüdet  auf  Möllershol  öti«tt.  *  <  -  tiT  ^ 

Dn?  ge||yifi^iti||^  Vp^bältuiss  des  Landgebiets  /ur  8tadt 
gleicht  demjenigen  in  anderen  Städten  Liv-  nnd  Estiaud«. 
Doch  cbd  dk  GegeusäUe  bereite  eeü  Langem  weit  weniger 
sobroll,  ab  eie^im  vor  Knraein  in  teraobieUeneii  Sladten 
Livlanda  *g«wateiir  und'  in  Rei«l-Doeh  geg^nwirtig  md. 
Bei  nna  ist  Laad  8tilit«telfr<*tisgegliofaeii;  die  stadti- 
sche Polizei  hat  ihre  Rcch*e'im  Landgebiete;  die  stadti- 
schtMi  Aiitla_;rti  /LI  ( ieiiH  iiiik/wpeken  sind  und  werden  mehr 
und  uitihi'  uul'  da,^  J iaudi^cbu't  aii.su,Tilrlint  —  ohne  hpfjon- 
dern  Widerspruch  zu  erregen;  litidei  eine  aUnuadiclie 
Eroberung  statt,  ohne  dass,  wieubei^den  kleinen  ätüdteit, 
Avj^ttatakefeh]  ins  Mittel  treten  muee^Doch  kann  diM 
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beiriedigen.  Ibre  Lage  ist  an  Yielen  Ortea  iranig  banei- 
deuswertli.  Auf  einem  Gnincle  angeiiedelt,  der  hier  und 
da  sich  kauoi  Aber  den  Fluasspiegel  erbebt  nnd  oamentlieb 

bei  anrtandi«<ein  Winde  mit  Wasser  vollgetränkt  ist;  aul 
einem  Grunde,  dciü  jährlich  Gefahr  und  Schädigung  durch 
Wasser  und  Kis  droht,  und  wo  die  Gebäude  der  i^ersetzeu- 
den  Feuchtigkeit  uuterliegeu;  auf  eiuem  Gebiet,  wo  sie  bei 
hier  und  da  uQverhältnissinilssig  bohem  Gruodgelde  der 
ciiiträglicliHten  firwerbaibaligkeit ,  beispielsweise  aul'  Möl- 
lerabof  nnd  Hermelpngabef,  beraubt  aind«  dA^Bttdenbaiidel^ 
Sdienkerei  il  a.  w;,  AUeiuberechtigoag  dea^Paehtera  aind^ 
— können  di0  QrnndaiiunerjHir.wünicfaea^aqa  deaa  Zwitter^ 
Buatande  der  Gegenwart  hera«isiutreien,  d.  b.  entweder 
ganz  unabliäugig  von  der  Stadt  /u  werden,  -  wa^  un- 
möglicJi  ist,  —  üdta  ihr  vollkommen  einverleibt  zu  werden, 
nach  erfolgter  Ablösung  von  der  Landschaft.  Das  unmög- 
lich gewordene  Alte  wird  auoh  hier,  der  uutgestMiendea 
NeM^it  faiieu  müssen.  /, 
u  vergleiehen  sind  die  folgenden  vieri  Begienpilglk 
palenfte:  vem  Sa  SepAbr,  1887  (Qrwf  li«g»w)y}i  vom 
88.  Jnli  1840  (a  Tieaenbauaen);  vom  .  89.  Juli  1840 
(G*  V.  Tieaenbauaen);  ▼om  19,  Auguat  1840  (r.  Riebt  er). 

Dr.  W.  V.  Gutseit 


Beilagen« 


1 

Boch«delgebome,  Hoch-  und  Wobigelahrte,  Hoctt-  und 
Wohlweise  Herren  Uüi^rmeister  und  RatM 

Bei  entstaiidcni  II  niflereu/.en,  liiii^jirhtlicli  der  Coiujw  ten/.  der  J^andof» 
nnd  Stadt -jt^olir.etbeliuidt'i),  über  eiuige  lerritorien,  nanientiich  die  St. 
Jacobi-KirolMO*Ciednde,  der  äcbl^grid>«ji ,  di«  QitaätUn»,  die  Vorbwri^ 
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dw  W«idtft-  «Ml  QüfctriiMndMnai  wad  üe  im  WfMohe«  Kralf«  belag«- 
nen,  MMb  lluwai  Hiktavtrlli«  anfgatoUagmitti  hnAgktmr  VofMiakahola 
im  PfiamMndetcbMir  Kfjeiiliolini  Lutstnaholm,  HumeUagdiof  und  Möl- 
Iwttef  im  Steeaholmtoben  KirdwpM*»  —  battt  8e.  Sxedliiis  dtr  Herr 
Gtnaral-Oonveraear  von  Lir-«  Ek«t-  und  Kurland,  Baron  von  der  Pableu, 
enteim  8»*«  May  No.  1177,  bei  dor  Livländischen  GonverncnH-nt'^  Rr- 
gierung  daimuf  «llgetrayen :  die  Meinung  der  verscliiedi-nen  Autboritäten 
darüber  zu  vernehiUMi,  ob  die  Wiederherstellung  der  Jurisdiction  de« 
Rigascbeii  Ordnungsgericbts ,  über  die  im  Rigaseben  Kreise  belegene» 
Besit/lichkeiten,  —  welche  durch  das,  vom  ehemaligen  Herrn  General- 
ftouviTneur  Marquis  Ftiiilufci,  uuteriri  3''»  Februar  1815,  Nu.  ^S8,  be- 
stätigte I  onftTunz-Protokoll  der  Livlaiidistlien  Gouvernemotu*t-Ke{^'if riing 
vom  4t^'"  Juni  iä^,  in  gewits^eu  Ik-z.ieltuii|ren  den  Ki^m'^cIhmi  Stadt- 
Polizei-Autboritäten  übergeben  worden  waren,  —  der  nüeiaiicheu  Ord- 
nung nicht  nachthuilig  und  ul.so  in  poli/eilichor  Hinsicht  ztilütisig  würe. 

Aus  die»uu  Meinuogou  uitd  detdi  üe^iuudun^',  ^'l  wie  aus  der 
Prüfung  früherer  Yerhaudlungen  in  dieser  Sache,  luu  iuch  Nachsiebondq« 
ergeben : 

Sokm  b«7  der  Wiedereinfilirang  der  nltea  VeiAssung  Livland«  im 
J«lim  1197»  eneblea  et  lutgemeMen,  tnr  SrhnUaiig  der  ^ntilchen  Ovd- 
wuig  nnd  Bäbe,  ein  Tetritotittin,  welohee  uiter  den  Rf^^ben  Buigge- 
richte  geatandea  balla,  nad  wxm  fiicneclieii  Kielee  geliArte»  In  poUsei* 
Heher  Hlaaltfct  «her  nun  BMenrt  dee  »igeeriw  PoUsel*Aalee  gesogen 
vwto  ifiTv  ftwii  fwanr  dm  lUgMehna  Bntbe  inr  Handbabnng  der  Po- 
Uati  en  nbednaetp. 

Ale  iMB  ifiaav  die  PoUmI  •  Verwaltnnib  aiDgeiondevt  vmn  Ke^ie, 
In  lUgn  elatdibrt  «atd,  «ntetanden  Confllcte  in  Beriehniig  auf  ^ 
'Anedehnwg  der  poHadlleben  ConfeleM  and  trag  dar  ebanialige  Herr 
General 'Oottnnear  Iteqale  Ptalnool,  «ntem  9Im«i  Mäm  1814,  No» 
S7fl,  baj  der  Iilvliadisoheo  Goaveraeaienta  - Bi^leniag  darauf  an:  aar 
Aug leicboDg  dieser  J uriadictions  -  Streitigkeiten ,  ana  denen*  bei  diesen 
Gegenständen  intoceeairten  Coilegien  und  Behörden,  namentlich  dem  Ltv- 
lindtschen  Ho%ericb(e,  dem  Livländischen  Laiidratbs •  C'nllt-gii»,  dem  Ki- 
gaschen  Laad  -  und  Ordnungs  •  Gerichte,  dem  KigaäcUeu  Hatho  und  der 
Rigaaoben  Potizelvcrwaltung,  —  ein  Glied  zur  Sitzung  der  Gouverne- 
ntents-Rcgieruiig  zu  berufen  und  das  Resultat  der  Bcratbun^  S""  KrlHucht 
\|l!■/n^te!1^Tl  Dif^-^cr  Vorschrift  ward  Krfrillunfj  f^'ogpbcn  und  bti^ttitigte 
der  eheuiuiige  iieri  fipnerRl-Gou vcrneur  luittL'l.st  Antrui^pH  \om  3^"  Fe- 
bruar 18Ij,  No.  Uöä,  das  ihm  hierüber  vorgeätellte  Conf*u'e|i%  -  ProtukoU 
vom  4^"  Junj  1814. 
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In  di«Ma  CofliMM-Ptatolttll«  wv  dl«  VmtmmiMg  dM 
GmndtatM  üUgegMgw,  d«w  et  sw  EriMltoBg  dar  dtelUbhtii  R«b* 

und  Sicherheit  tiothwendig  sej,  in  einigen  Beziehungen,  die  polizeilidi« 
C^AWAlt  Über  die  im  Krons-  und  ehcmnhgeii  Burggcriclit5  •  Torritorio  be« 
legenett  Theile  der  Stadt  und  ikrer  Vorstädte,  sonri«  »elbtt  über  «inig«^ 
im  Rigasi-Iien  Kreise  belegenen  Güter,  der  Stadt -Polizei -Ver-wnlfung 
übertragen,  ohne  das?  indessen  die  grundlierrli<'lien  Rechte  und  die  Pri- 
vilegien der  Landgüter,  der  in  diesem  Territorio  b'^!pt:;pTirn  Hr  ::r/tmgen, 
alterirt  imrl  n'tnn  das8  die  ü^HL"°'^  An^hnrttäton  in  ihren  wiiUiirweitigSM 
Cooipet^'n/cii,  durcJi  lit^;?!»  Anordiiuii^'  In.-"  Ii lanict  worden  wären. 

Zu  II ii  !<ien  TertUurieii  gchürten  nanientltcti  *.  die  ist.  Jacobi-Kirchen* 
gninde,  «Im  S.  ti Ii -^sgruben,  die  Citadclle,  die  Vorhiirff,  der  Weid"!i-  «nd 
Catharincitiiaiüui,  Fetersholm.  Vcgesacksholiu,  iwojeuUtiäui,  Lut^ill*^lllW:l;, 
Hl  1  lingshof  und  Möllershof,  wovon  wiederum:  Vcgesackstioln^  na 
iJujiuiaandeschen,  Kojeiiholm,  Lutzausholm,  Hermelingshof,  Möllershof 
aber  im  Steenholmschen  Kirchspioie  des  Uigaseh«a  Kmite«'  lieg««  mimI, 
nach  ihrer  Halcengrösso ,  an  allen  Ff aartwid«»  mA  ObM^gHiMl^w^  IriH» 
dMr  Qüier  pariicipixeo,  wie  sie  «ndenndu  lU«  Yorreefat»  d«n«lb«*>g«^ 
mmm  Mtt  Im-  d«  KtaMM  idr  aMM«  ditw  Mi%eootaM*  «lebok 
TwkBiHcfl  faMgiinrtim  mmv  1»'  ioUgmam  tfolalliaf  BwW* 
haagM  nftür  dl«>  OmpflMMt  d«r  ttlgtftlMi  fitadt-PoUa*«*V«nrallnff 
geaegMk^ordett«'  UMMutck  derflMivlMitt^BitaliiA  >tt  i^wt  ^dad 
WlMeng«difei0DV  MwrtMMv  d*  ¥«tlMg«itf  nd.  li^ailhMg  lifci'.  liw» 
MliolNir,  MttiidüüA  di^  ■fcifciilimg  du'  Ciwwr»  iwd>Hihwiiaj  '>hitii» 
Utk  dar  AnfrMhlMlMltuig  du  lUh«  «ad  gatmi  Ordmv)vdllMliihlM 
drf'afc  IBiwdiiü'  AMdrtBhiv'  däü-'dih  -^igbdt  dw  IliddilijMtfMUitB  €b* 
llllta^«ttnAi<ViiNtfdii^|wr^  M»rteliUtih^i|i»W  iidill  m 

dHr'dM'ltaairiB'tvvgMi  iiArifti  B%ft  lMu&6iid«a'Boili^^«ttd;te>Mi»> 
folkf.  MMI^  jaMite'MMitt«gii''MUbM:  die  geiiMWUiB  IWtftorien, 
liM»MMdiliM'dle;4byi'%«ll^g«li^  unter  der  Compclenz  ihrer  frü> 

!iered  Hel^orden,  und  wurde  hinsiehtlicb  der  QÜHrkutd  in  Beziehnag  Auf 
ihre  früheren  Beelile  und  Verpflichtungen,  nm  so  weniger  etwas  alterirt, 
als  d<>r  Ertrag,  welcher  den  Besitzern  aus  der  Uenutxung  dieser  Rechte 
floss ,  zum  Werthe  ihrer  Güter  gehörte  und  sie ,  —  neben  der  Unbe- 
quemlichkeit, unter  zwei  Polizei  •  Verwaltungen  zu  atehn,  wozu  sie  sieh 
6rf  gemeinen  Besten  wegen  ?n  i]n>>rnpn  nittsstpn,  —  nicht  wohl  noch 
<>fejlb?irf*n  Pinhn??r-n  afl;-! iiriL;in  ^vl■l(l'■Il  kurmV'n. 

Nach  tliL-^i'ii  AiioriimiHLCCii  i'^t  nun  M'it  Jithicii  \  iM  Jali  tcu  wnril»;» 
und   liiilii'ii   Mi'ii    (Iif  >i'l)irii    in       "     ^  rti  rij;  um  .>fi  /.wor'k  iu;i>^i"*"'  f-r- 

wieam,  aUi  einerseit*  keine  bestandeaen  Rechte  Yvrleut  wurden  und 
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dennoch  andererseits  die  allgemeine  Sicherheit  und  Ordnung  befördert 
ward.  Sollte,  bei  Wiederanfhebiinji  der  Anordnung  vom  3'*»  Fefininr 
1816,  das  gedachte  Territorium  ganz  der  polixollichen  Jurlsdietion  der 
Landbehörden  übergeben  werden,  so  würden  dieselben  Uebelstände  wie- 
d«r  datreten,  sn  deren  Beteitigang,  mit  U«ber»io«4iiBaMiiig  aod  war  Zu« 
ftMmdMil  iller  TbtUe,  di«  Aoordnnng  Tom  Z**»  Febmar  1816  geiroffeo 
ward.  Wiifide  Magegen  die  etadtitebe  PoHwI'Verwaltttag  die  alleinige 
«itf'  flille  poltteOfdie  Anloritil  dort  antfiben,  ao  wflrden  namenilleh 
dia  geaaaatea  adeligen  Laadgäter  beeehwert  bleiben,  ohne  der  Reebto 
and  Privilegien  dereelben  AeilhaMg^sn  eein. 

Vater  eoMian  Vvec^dea  bat  S««  Excallena  dar,  Herr  GeneraUGon- 
leinear  von  Lfv*,  Jbt»  and  Knrlend  Baroa  von  der  Pnhlen,  anf  Vor- 
fMlMg  der  Uvliodlaoben  GonTeraenienta*Ragleniag  mltlebl  Antragee 
vaei  t0M«  fi^pteniber  e.,  Ho.  <5^»  geaahmfgtt  dait  die  Jarledlelion  dee 
Wgaaclien  OrdnaogegeHdite  dber  die  lai  Jabre  1815,  ana  Kgatebea 
rujbytlitftfiH  I^Mt^enMl.  *lni  Kretse  bel^nen  BeeHdlehkeHeo  Tegäiaeki- 
bOI^'^oyenhohn,  LutzaiisHotaV  Hennclingshof  nnd  MdRerfbof  hl  An* 
iebong  eller  derjenigen  Gegenstände,  Welche  deren  Rechte  und  Pflichteii 
äUs  LftBdpnt'r  and  deren  Verhaltniss  zum  Lande  botrefftn,  bcibohalteil 
werde,  in  ii]l<ni  übrigen  Reziehtingen  aber  di«aeR>en  der  etiAlicfheil 
Polii-e'-Juri-  li' f ion  unterworfen  bleiben. 

I>a  S  "  l^xcelletiz  zHgleioh  dieser  Gouvernements-Regierung  anheim 
gestellt  li:if,  die  erf«.rdcrlirhen  Anordnungen  znr  Erfüllung  dieses  An- 
tragen ^11  trcfl  «tttt!  ']pt  Rff^n? r-1i(»n  städtischen  Polizei  anf  den  ge- 
nannten liesilatlieiikütieti,  llath^^<3lltitidti  Zweige  <specietl  üherlassen  : 
I)    die  Sicherheits-Anstaltcn  h"?  >V«i»»r«-  »ind  Wasf ♦»r«?:<*fahrcu ; 
immIi  2)    die  Per»ii'ia?-Polijei,  als:   AurMrlit  Jiuiib^T,  kmip  nnver- 
passten  I^eote  sich  iti  Utesem  Bezirke  aui'hniton,  diu  V  *jj >.:iu  .  iljuug  der 
Pässe  und  Aulenthattsscheine,  die  Verfolgung  und  Krgrpifnn'j  rfrr  V<^r 
brecher,  die  Aufrechterhai tung  der  Ruhe  und  guten  Ordnung  unter  den 
Bewohnern  und  den  Fremden,  die  dort  bctroflfcn  werden;  ■  •    «  i- 


3)    <a»g||ftato  eftfc<l  €b#tt%^  ^nmm,  «ov^efr^te  ton  der  Per- 

MIMM^  PMMMMH^'*9M?  IfeMlfeM'^liMHil^  MiJlrf''IM  'ia'  1^*  Slrgreifung 

^iMk^kMadMaa^Ma^^kak^yk.  •aa^aft- ^^k^^^aimtum  'Jumt^^iM'i  tmt- 
aiwiaaim^^^airaivaBavi  irenDa  narmBeiuaip  waer  wnniniiim 


avwiv  wi  oer  oenaiBieuMy 


iM>k1  Ait»**nti«''    *H'i  ■'■ 


wiaaeH  Dwaw* 


M 


Laaddiar»  mmim  dwna  VtrhiliBlat  mm  Lm4«  baMm,  dar  Jaria» 
djaüaii  d«a  Bigaaaliatt  Ofibmagiitatiahtf  oaaMrwaKfMk 

Ata  walekaa  UafatU  Eiaam  WoMKdlao  Baika  sa  daaMn  Wlaaas- 
tdiall  aar  Kaaataiaa  gabradik  «ImL 

BJfa,  MloM  an  SCNm  Saptamb^r  1887. 

No.  M04.  Regierungsrath  Graf  C.  Magawty. 

.  Sooiataira  £.  L,      v.  Sdiwaba» 

Copia. 
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Befabl  Seinar  Eatterlieliao  Majettit 
de«  Salbatharradien  aller  Kannan  eta.  ate.  etc. 
aaa  der  Lfvliadiadian  OoaTaraamenti-ReglerttBg  aar  allgeniefiien 
Wiaaenachaft  and  Naetbacbtang. 

Obwol  liio  Liviandische  Obrigkeit  zu  veräciiiedenen  Zeiten  in  Be- 
ziebnng  auf  die  Territorial  •  Gräiizen  der  Competenzen  der  Rigasclien 
Kreia-  uad  Laodee-Behörden  aineneito  and  dar  Slfaadiea  Stadt-Behörden 
aadararaaUa  Feataateungen  getrolEui  hat»  walaba  alah  aaf  dla  AUarböebat 
baaliligta  Varteanf  liflaada  and  aaf  AllaikSahat  ariaiaana  OaaatM 
grfiiidatan,  lo  hat  aia  dannodi  aribat  naaardiaga  In  Waknng  bdagaa 
naaaan,  wia  dleaa  OrdnaaRan  viallillig  niaavaralandaB  nad  ihaiaabritten 
wardan»  wodurch  nUbl  aar  Coaipalaaa  •  Sirailigkaltan  awlaabaa  dan 
Landet-  and  Stadt-BehÖrdea,  aoadam  aaoh  Unaieharbait  and  Vararkraar 
fan  ia  dan  Beditan  dar  Pri? ati^araonan  aatalaadaa  aiad.  Uai  alaaaa  aalf> 
dMQ  nogawiaean  Bachtwaataada  aad  dan  daimnit^vmaagairaiaa  ISr  ^ 
Badilaaeliaadaa,  hagfanahandan  NachthaOan  lar  dia  Znkanft  fuaanban' 
gaa,  bffiiift  dia  läviaadisdia  GoaTaniaBanta-Ba^emng  Uarait  naabala- 
handa  ToraehiUlen  aar  aUganaiaan  Wiaaanadiait  and  NarbariHawg. 

1)  Durah  da»,  adttelst  Patents  vom  6t«»  September  1889,  Ho*  180^ 
publidfte  Atlerböcbst  bestätigte  Gutachten  des  Reichsratl»  vom  II.  Jnai 
1889t  ward  dtts,  mit  dem  Rigaschen  Landgerichte  verbundene,  Borggeriebt 
aafgehobeo,  das  Rigasche  Landgericht  den  übrigen  Landgerichten  in  Liv 
land  glaichgestellt  und  diejenigen  Sachen,  die  da«  Landgericht  al«  Barg- 
gerieht  verhandelt  hatte,  die  aber  nach  der  allgemeinen  Landes-  und 
Städte  -  Verfassang  Livlands  zur  Competenz  des  Hofgerichts  oder  der 
städtischen  Behörden  gehört  hätten,  dem  Uo^ehcbta  und  reiif ective  den 
Rigaacbcn  Stndt-Behf'rckMi  überwiesen. 

2)  Da,  nach  der  ullgemeinen  Ordnung,  alle  in  den  Kreisen  b«ie* 
ganea  Güter  und  Grundstücke  der  Cosapeten«  der  Lande«  -  ^ebordaa^ 
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niHBtllnli  d«p  l4Adg«rlclite,  unterworfeii  stad,  to  fcmea,  M  ickklMr 
▲■MNiiif  4m  BwggiritfcH,  folgtnd«  IiudgfiMr  whI  GnwM^«,  w«U 
oh«  Mob  dm  iltm  H«k«ai«U«ii,  vBd  nuiMitlieb  «wh  naek  d«io  Pate»«* 
dar  UvlmdiidiaK  QoiiT«nMnent«*BeKlerQBf  vo»  31.  Oetob«r  1832,  K«. 
t06t  wm  RtgsMli««  Kftiao  fahdrep,  yjitMr  die  ConpeiMM  dM  S^pMobM 
LisdieMttf  Und  tvan 

im  DuMonliidMalMii  Kircli«pi«l«i  du  6«t  VcyaMckabolins  im 
BlftalwIiMchwn  KirehtpMei  die  Gvttr  KeyMbolB,  Friedridii- 
IMMBt  WiebMtlwlB,  lidlteitlMf,  HanMUagalMir»  Libeekt- 
boiMi  BablotlaUMlMMholai,  Lnlianiliolm  bU  FwienholB  und 
Mlwfpaiiipl«. 

5)  I>ag«9eii  BiiBfteii,  b«i  Anftebong  de«  Bwqncriehtt,  folgende 
Oniikdstüvke,  wekbe  bi*  debbi  der  CMMpeteaz  d«e  Lendgcrichu ,  ale 
Barggeriebte,  Diiilerw<Nifta  waren«  indessen  keincRw-egs  itn  Rigascbea 
ffrtfee  legen,  sondern  xu  dem  onprüngltch  der  £>tadt  Riga  gehörig  ge- 
wetenem  Territorio  gehört  hatten ,  vriederuro  za  demjenigen  Territorio 
geachlagen  werden,  welchfs  der  Competens  des  Rigaseben  Rathes  unter* 
Würfen  ist,  —  sofern  nicht  besondere  Gesetze,  wie  namentlich  das  Aller- 
höchst hestitif^te  Hcichsrath.><-Gutnchtcn  vom  1!.  Jtini  I82D,  die  dort  be- 
findlichen Imniobilien  und  die  dort  lebenden  Personen  von  der  Juris- 
dit  tioi»  exiniireii,  —  als:  der  St.  Jacobi-Kirchrngrund.  der  Schiossgrabeu, 
die  CitüdeUe,  der  CathariDen-  und  der  Weideudamiu ,  di«  V'orbnrg  und 
Pettfsholm. 

4)  Hatte  einerseits  über  die  Punkt  ?  aufgeführt  in  Landgüter  und 
Grandstückc,  äuch  schon  vor  dem  allogiitcu  Gesetze  vom  11.  Juni  l&'29, 
keine  gesetzliche  Cotupeun.;  dc::  Kiguächen  Käthes  und  seiner  Unter- 
Behörden stattgefunden,  —  mit  Ausnalimo  der  rein  polizeilichen,  worüber 
weiter  unten  statnirt  worden,  —  so  musste  andererseits,  nadi  Aufhebung 
dee  Burggerichts,  die  CompetMiz  gänzlich  ceaeiies,  welelie  dae  Laad« 
geriebr,  ale  Btuggerleb^  über  die  Paakt  3  genaaatea  Grandatecke  geübt 
balle«,  nnd  et  war  anaeMbr  daa  Pnafcft'  S  beieidiaela  Terfitoriam  ginz« 
Mdb  den  Lendee-,  wie  daa  Pnnkt  3  bexeidinete  gänzlieb  den  Stadt- 
Babdfdea  aaterworlba. 

6)  In  einten  BeeielMageii  war  cc  tadceaea  aehon  firiber,  dea  g«« 
aabi«B  Woble  wagHl  IBr  aalbweadig  eraeblel  worden,  die  Aatovitatder 
Mgaseben  Polleelverwaltang,  Aber  die  eigendldie  PoUMl-Grfhite  hinaaa, 
tber  die  Paakt  S  naaiball  geBaeblea  Territorien  auieadebnea.  Die  aaf 
Aaofdnaag  dea  ebennllgen  Berrn  Qenefal-GottTemenra  der  Oataee-Pro> 
fSaamt,  Marqaia  Paalacd,  abgebilteae  Caafereaa  der  Liflaadieehen  Oon* 
femeBeata-Begiiraaf  adt  dem  Ltvliadtaehea  Boliiaclebte,  deB  Livlaadl* 
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■dMB  Lftadratti-Collegio,  dam  RlgaadMa  Bailie,  hmdtmMM,  Or<BW|gt- 
g«ricbftt  oiid  der  PoUflei*V«mhDBf  Iwtt«  natora  14.  Jani  l§t4  FmI- 
Mlmnij^aii  ia  diemr  Baiiehiiiif  gvtroftn,  «ikl«  der  R«rr  Oeneril-Ckm- 
veröeor  anterm  8.  Febtnar  1815,  Ko.       g«MlUi%lt,  «nd  te  <lnmdlif» 
dar««  der  jeieijce  Oeaenl-Goiivenieiir  von  I4v-,  Bhft»  «ad  EtHfend  «nloni 
16.  Septanber  1837,  No.  2575,  die  BeaHourattfett  bettlilBle,  «elehe  die 
UvUndliche  Goatemeoieiile-Itefleraiif  viitemi  80.  fitapteoBber  1837,  Ko. 
MM-^'MOS,  den  liTliDdieeben  Lendradw-Collesfo,  dem  ft^tntthen  RaAe, 
di«  OrdnaagegericbCe  «ad  der  PaHtei  aar  Wieeeaiebaft  olHhellta  aad 
aar  Kaehaebtaag  erMheCe.  Htemadi  elad  dar  BIgaaebaa  itadtiiebaa 
Polizei -Verwaltang,  auf  den  Punkt  S  gaaaaatea  BaeMaHcMkaltaa,  nadi- 
aMiende  Zwrige  spedell  fiberlMsen: 
"  a)  die  Sicherheit«- Anstalten  bei  Feuer-  ond  Wasser-Gefahren;     '  ' 
1»).die  Personal  -  Polizei,  als;  die  Aufsicht  darüber,  dasn  keine  nn^ 
▼erpassten  Leute  sich  in  diesem  Bezirke  aufhalten,  die  Vertebrei* 
bung  der  Pässe  und  Aufenthaltsscheinc,  die  Verfolgung  und  Kr- 
-fih^u   greifong  der  Verhrerher,   di#   AtifrerhtPrhahiiTip  der  Ruhe  und 
^yitcn  Ordnung  nnter  den  Bewohnern  ond  den  Fremden,  die  dort 
"'^       betroilfii  werden: 

^^'^  die  Hnndils-  und  Orwcrhs-Polizfl,  soweit  ?ip  von  der  Personal- 
jrvIrTy  Polizei  nif  ht  vrobl  getrenot  werden  kann  und  in  der  Ergreifung 
Um      nnd  Arretirung  ?on  Personen,  welche  bei  Betreibung  eines  uner- 
laubten Handels  nn<l  ('n  werbes  betroffen  -werden,  sowie  in  der 
Wn.i  f-  Beschlagnahme  ihrer  Waare»  und  Haudwcrksgeräthe  besteht; 

die  Erhebung  städtischer  und  Krons-Abgaben  von  den  Bewohnern, 
-'i^'f  und  Aushebung  der  städtischen  Rekruten  in  diesem  Bedrlte.''''' 
In  Aatelnn^  albr  derjenigen  Gegenttaada  aadHeb,  waMia  dA 
lliMli^^d  PHebten  der  gaaminlen  Betitalichkelieii,  ale  Landgüter,  •«(• 
ifti'^jefta  Yerbaltaiit  aam  Laade  betvaflba,  bleiben  ale  der  Jatlidicllei 
ii8'«|leehen  Ordnangsgeriohts  vaterwarfea. '    ^  ' 

Ah  «enaeh  ilcb  In  Zakaall  /edemann  ta  ricblea  haben  wM. 

Riga-  Schlots,  dcu  2a.  Juli  1840. 

Kaleg»>  and  Genend-OantanMar  Bann  Peklan. 

<L.  S.)        Qeaige  vaa  Faelkareabia,  OMl-Oanvefnear. 

Kleini  ^  6.  Tiesenhausen, 

Reglennge  -  Reih.  Regiemage  •  R«^ 

Ko.  4408.  SeereteSra  P.  6.  A.  Sebwebi. 

lat  von  Hof  aa  Hof  tuahenaiandea  aad  von  telaten 
C^ia.  Gate  dem  Kirdiipleleptadiger  aaiaaletlen. 
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HochEdelgeborene,  Hoch-  and  Wohl^^elalirte,  Hoch-  und  Woblw«ice, 
Herren  Bürgermeister  und  Rathl 

El  hatte  das  RigMh«  LuidfoglaiadM  Otrlelil  te  Coiicvi«  •  Site 
4m  BigMchen  KMÜmMin«  JaMbkin,  daa  mr  OMMft-lfMM  galiMgtD, 

MB  Catharineo-Damme  sab  No.  57  belegenen  Gmndplals  bti  floh  nwlat- 
Matlieh  verataigart  Dieter  Grondplats  gehört  Indesjien  sa  dem ,  im 
Steenholaaachen  Kirchapiele  des  Rigaacben  Kraiaea  belegenen  Gätcboa 
Möllershof  und  somit  nicht  zum  Jorisdiotions  -  Baiirka  der  Stadt  Riga» 

sondern  za  dem  der  Landes  -  Behörden.  Daa  LivI,  Hofgeriebt  brachte 
dies  in  Kenntuiss  und  requirirte  den  Kigaschen  Rath  um  Mittheilang  der 
Gründe  eines  solchen   VprfHhrrris.  vfmi    Riga'5rh«»n   Käthe  vorge- 

brachte Rechlfertijj;iiiifi;  ü'  sselben  yenugtu  dem  Hofgcriclilc  niclit  ,  daher 
dasselbe  die  lieohttertigung  des  Raths  bei  einer  umständlichen  Wider- 
legung derselben  der  LivI.  Gouvernements -Regierung  üborg.ib  und  diese 
requirirte:  dahin  Anurdauiig  zu  treffen,  das«  die  Rigaschca  8tadtbehördeQ 
sich  aller  und  jeder  solcher  Ueberschrcitung  ihrer  Competenz  fortan 
gänzlich  enthalten  möchten,  da  solche  Acte  ohnehin  nur  auf  Nullitäten 
hinaDtgingen. 

Karden  dia  LM.  GovvtnMneots  -  Regierung  eine  ErUirnpg  dea 
Badw  •ingtfoniarl,  radaeirt  alch  dl«  «uitaffDonuBMi«  Beehtfercfgung  daa* 
MlhM  aof  iiolgaiida:  — 

1)  Dar  Rftlh  bailrrilat  den  Orandaali:  ala  baadirinka  aieh  der 
JwladielfoM-Besirfc  dar  Stadt  •  Behörden  auf  daa  Tarritorlnin  der  Stadt 
«nd  eompetire  dagmeti  die  Jnriadletfon  aber  die  anm  Krelae  gabdrigeo 
GrviHMcke  mar  den  Laadea-  Behdrdu.  Der  Radi  behauptet  dag^a, 
daaa  ■ahrere  la  der  Laadrolle  Teraeiebnele  BeaitaUdikettea  adion  laagat 
«Btar  die  Jaiia^H«»  dea  Batha  gekomaen  ada.  Dteaaa  aollMi  mehrere 
Terbiadlnngen  iber  die  Oftteben  KojenliotBi,  Lnbeekaholn,  Schlott* 
aMdicrtbolm  aad  MdOerabof;  aowie  namentlldi  die  CotrobofatiOBa-Bjldier 
dea  Baiha  erwelaen,  in  weidiea  Beaila-Doeamente  fiber  diese  Omnditfieke 
veMoMebea  «eriea  aelB.  Fetoir  «oll  diea  die  OottTaraeaiaiitfr'Bai^eniDg 
aeM  aaafhaart  iMbea,  dareh  asabrare  Aiitaige,  aialebe  sie  vea  Seil  M 
BlH  dam  Rathe  snr  Ansföhrang  in  diesem  Bezirke  ertheilt  lariM. 

S)  Die  auf  Möllershofs chen  Grunde  nod  Boden  belegenen  Immo- 
bilien bilden  einen  Theil  der  Si.  Fatersburgscben  Vorstadt  Rigaa,  aod 
sie  tragen  die  fortlaufenden  Zahlea  der  Polizei  -  Nummer,  daher  meint 
dar  Rath,  sei  daa  LandTogteiliche  Gericht,  bei  Verhandlung  des  Jaseh- 
kiaathia  Coaeafaea,  berecküget  gewena,  daa  dort  baisgeae,  aar  Ooaeari- 
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Mmm  geborige  Gnuuittfidfc  to  vtrkwftn,  um  «o  OMlir  «b  Conmi»- 
Cantotto  bdm  B«die  an  diMea  Vwlaaf  nfMligeiadit  «ad  41«  Bt&Hb' 

htlMrdw  somit  foraro  prorogatam  geworden  sela. 

3}  Der  Cfttharinen-Daam  diene  zum  Schatse  der  Stadt,  mI  fauMr- 
fcalb  in  Stadtgrenzen' belegen,  und  mnssten  daher  dieae  Oegenden  am 
•omehr  unter  fritätiaclwr  JariadlelioB  atalia,  als  aia  aalfr  ilMlIioliir  Fl»» 
ÜMi  «tinden. 

4)  Bei  Aafhebnnp  d<?»  Burggericht«  beim  Landgerichte,  durch  d«a 
Ukas  vom  27»-"  Juli  1829  sein  die  Geschäfte,  welche  sich  aaf  Bilgar^ 

Ucha  beaö^*^ti,  lien  >tiuitis(.tifn  Behörden  überwirieen  worden 

5)  Das  Gütclien  Möllershof  »ei  KipTiilmra  der  städtisrhpu  Stiftung 
des  G'-oriT'en-HnHpital«  und  \v»'rde  von  I.ciiton  hpwrthnt,  wvlcho  znr  Stadt 
angefichriebc'ii  worden  sein,  dtthor  dort  di«  JurttKÜetion  von  städtisohen 
Behörden  ausgeübt  werde. 

nie  Gouvernements  -  Regierung  kann  Indeasen  alle  diese  Motive 

keineswegs  rechtfertig  erachten.  Die  Jurisdiction  über  das  Gütclien 
Möllcrshof  und  andere  liieine,  in  der  Nahe  der  Stadt  Riga  und  zum 
Thcil  in  ihren  Vorstädten  belegene,  zur  Landroile  gehörige,  ßesitzlich« 
Iceiten,  ist  längst  allendlich  fcstge^telU  worden,  und  dürfte  darüber  billig 
keine  Differenz  mehr  erhoben  werden.  —  Der  Umstand,  dass  das  Güt- 
chen Möllershof  einer  «ifädtischen  Stiftung  gehört  (ad  P.  6)  entscheidet 
nicht«,  da  die  Stadt  Ihan  «elhnt,  für  ihre  ?n  den  Kreisen  belegenen  Land- 
trüter,  ganz  unzweifelhaft  dt-r  Lnnd  .Jurisdiction  unterworfen  i«t.  Kbcn 
so  wenig  inferirt,  dass  unter  Mnllershof  städtifchc  Stenerpflichtige  woh- 
nen, da  gesetzlich  der  Wohnort  die  Jnrisdietion  »einer  R»  wnhner  be- 
dingt, keineswegs  aber  nach  den  Bewohnern  die  Jurisdiction  ihres 
Wohnortes  sich  richtet. 

Der  Zweck  der  Erbauung  des  Catharitien-Dammes  (ad  P.  3)  kann 
eben  so  wenig  auf  iJeelimmnnR  df^  Juri8diction5  F?pzirks  Kinflusc  haben, 
um  so  weni<;<>r,  alM  die^i  r  iKiiuiu  wirklich  durch  verschiedene  Joris- 
dictions-lk'zirke  sich  tnndurch/.icht. 

Durch  das  Allerhöchst  bestätigte  Reichs- Raths-Gtttachten  vom 
Jaoi  1829  ist,  bei  Anfliebitiif  des  Barggerichtes  beim  Riechen  Land- 
gericlite,  in  Beaiehnng  auf  die  Jurisdiction  des  Rigasehen  Rath  es  nur 
verordnet  worden:  —  dass  die  Civil-  und  rriminal-Sachen  der  im  Stadt- 

Herjrke  fiuf  Kronsgrunde  domieiürendon  Rür^^'crliolieo $  —  v?e!ch?  hin 
elfihiii  lieiin  i^ii ggerichte  verhandelt  worden  wnrrn,  —  .dem  Rlgasrhan 
Ratbe  übergehen  werden,  und  auch  künftighin  dahin  gelangen  sollen.* 
—  £iB«  Ausdebnoog  des  JnrisdidioBS-Beairka  der  stiMllieeben  Behörden 
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iter  dl»  te  dM  KnImh  MtgWM  Iim4g4iir,  «to  IMlMdiof  (ad  P.  4% 
iit  ■HUn  in  dl«Mr  B«illiiin«iif  nidil  einbegril^. 

Wm  am  dto  Jnriwlietion  6b«r  Möll«nhikf  ad  dMMs  AppavtlM- 
tita  battifk,  wo  ifl  in  d«r  wem  «liaaMHgw  Hein  Q«a«nl  -  8<iaf«tMiir 
Ilw4«to  Fialnod,  dunh  d«a  Auing  von  81m»  Hin  16!  t,  Ho,  87«  siir 
AWgleichung  mchrtiw  Jufifdiolioiis  -  Streitigkeiten  /.wischea  dea  Laad» 
und  Stadt  -  Bohörden  angvofdBAttn  Conferenz  der  Livl.  Gouvcriiemcots- 
Regiernog  mit  dou  Rcprusentanten  dei  Lifi.  Landraths-CoUcgii,  des  LivL 
Hofgerichts,  des  Rigaschen  Landg^ridils,  dta  Utgaiieheii  Ordauogsgeridiii^ 
des  Rigaechcn  Rath»,  der  ttigaschen  Polizei -Vorwaltung,  in  dem,  vom 
Herrn  General  -  üouverneur,  unterm  3»*»  Februar  1815,  So.  388  bcstä- 
rigten  Confercnr  -  Protokolle  vom  4'«''»  Juni  1814,  diese  Sache  tl^fintfiv 
dahin  entsr'hi''ii i-.»  worden:  dass  der  f^tndfpnü^H  r'nf:;p  i'tf  rM"  Jjiclier- 
h>'it- [II >U2i;i  uiiU  auf  Maassrcgelu  /:ur  Hüitiiliaijutig  uct  iiuUc  uuU  Ordnung 
t  e/ii^lichen  Corapeten7«»fi ,  im  H«»?irkf>  Arr  .InfoKj  Kirrh»»n  -  Gründe ,  des 
Si-hlii><t;rabena,  der  <.al.ul<  i;'',  des-  V  oi-iiutj^,  ut»  U  tjUcu-  iuui  Catharincn- 
I  i;iniintj9,  vun  P«feri-  uii  i  \%>(;eaacksholm,  Koycnholm,  Lutxausholm, 
Üüfiiielinga-  und  Muilcralitji,  umgeräumt  worden  sind;  ohne,  dass  indes- 
sen die  städtische  Jurisdiction,  namentlich  die  der  Justiz-Behörden,  hier- 
darch  irgend  Tvelche  wait«fe  Ausdehnung  erworben  hätte;  vieUuebr  ist, 
ttfjerithaag  auf  MAOmM  «ad  BersMäagilior  aafldrfioUkh  «iMlarholt 
tiwdta,  data  •!•  ia  .d«r  Land-  «ad  Bakaaialla  aailj|«aou«ia  GatekM 
Mhi  atft  «ac  dat  aUmwiaia  HatMaa  wegcb«  ia  dto  Cmgotik  dat  Ha- 
airt» 'gezogen  waidm  aila,  ib«r  «alebta  der  atädlliolMa  Poliael  tliM 
iadlatN-  ^3oa|palaaa  alagaiiaart  wofden  «iia. 
^/4  ••^W^■a  ^yllt^ Iram  dar  OoApalMis  airiaek«  dan  UgMobta  Laad^ 
dMto^BbbMiB  ii»  ^faiiwihiid  aaM«  «tkaMaa,  aad  aoob  Ia 
wmßtm  Mtm,  aar  aiaa  VamaUaaff  dar  IdfL  qaa»ai«ainrt»^E^ 
ta^l^tdfc  •iriMiaehuHPfMfcw  widar  äm  Kaaflnatta  TaaaNavV  «oai 
an****  iUgnti  l«a7,  N«.  deoS,  aafUi^  AM^tngu  Sr.  Baadlaei^  dar  <l«na 
^mmtät  aawaawy 'W  46t<*  Siplwtir  ItS?,  Na.  anwltanni 
.  aad^Mitt|l{  aad  .dalaaiobfk'dai  grfcidülalia^  aHltlfl  BMertpi»  dw 

Livl.  Ooavemements  -Regieoiillt  ?dlft,a0aM  9lHa«Ur  Na«  5401^ 

4fm  Kigaschen  Rathe  eröffnet  worden.  ,  '  '  «.i 

^  Dagi||||kilMflQioden  die,  roro  Kigaschen  Rathe,  als  angebliche  Ab- 
^p|jchoDg«n  von  dieser  Ordnung  atif?efnhrt(^n  Fälle,  in  keiner  Beziehung 
«hl  eotgegenstehendes  Recht  für  du  HiL';i-cli*'n  Stml  flu  Ii  .irden.  Im  All- 
gemeinen mop'^  dttrehaui  der  Grundsatz  anerkannt  bieibeo:  dasH  ^ich  die 
Compcf'^Ti'/  der  >ra(itt«-pheD  Beb"rfli»n  anf  da«  T>>[ f Iforfiim  dfr  Stadt  Ki^a 
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nach,  irgend  welche  Jarisdiction  in  einem  fremden  Xerritorio  ausübeB 
darf.  Haben  sieb  die  städtischen  Behörden  selbst  U«lHMrgrtffo  «rlftiibti 
so  sind  solche  nur  danu  ohne  Zurechtstellung  geblieben,  wenn  sie  unter 
Umständen  nicht  zur  gerichtlichen  Cognition  der  Oberautorität  kamen, 
cn  können  «o!«  he  Uebergrlffe  kein  die  festgestellte  Ordnnnj»  nltprireridcs 
Frajudiz  begründen.  Insbesondere  dnrftni  Ueberi^riffe  der  Art  nicht  GlI- 
tung  finden,  wauu  Me  sich  auf  den  in  einem  fremden  TerrUonu  bele- 
genen Immobiliar  -  Belitz  beziehen.  Die  Fälk  endlich,  welche  der  Eath 
anfuhrt,  in  welchen  die  Gou  t  rnt  Mients-Re^jiening  selbst  den  städtischen 
ütihorden  uiüt;  Competenz,  iiiuci  lialL  des  i^aadjui  isdicfions- Bezirkes  an- 
gewiesen Laben  soll,  geben  den  bezweckten  iiewei«  keuic^wcgü  ab. 
Durch  ein  Rescript  vom  22*t«'>  April  1827  ward  der  Ktgasche  Rath  be- 
»oftrift,  swImImii  den  Kanfmann  Pfab,  als  Besitzer  des  Höfchena  Pi«l«n- 
hot,  and  dmn  St  Gaof^Mi^Hospitale,  als  Beaitser  von  MöUirahei;  w«gwi 
«iiMt  doroh  Pblenhof  tu  ai«hfliiden  Wege«,  ein  billiget  Abkonunea  m 
tnffro;  dnrdi  ein  Refcript  vom  86.  August  ward  die  im.  Palii- 

nonial- Gebiete  der  Stadt  Riga  belegene  Beaitalichkeit  Kenbof»  «fafMc* 
dnheirignnift  dem  im  Danamfindvachen  Kireliepiele  belegenen  Ofltohen 
Lanbertabof,  aue.  den  Jnriadietione*>Beilrlie  dei  erate»  lUfaadleo  lOtdk- 
•plelagerieht«  aaeSMcUeden;  dnreli  daa  BeeeripC  von  SS.  .Saplbr..  Illtt 
ward  in  Saehen  der  IltnIair-lUUbin  Melier,  widae  daa  Stadl-GMaa-CMlio 
ginm,  wegen  Granaaindinng  nnd  Bealtaeaaionliig,  binaiabtlicb^ilar'Beaitar 
Udikeit  Lnbeekihebn  den»  mgaaeben  Bmfae  na^ieliagea,  ^ncdb  dl»  ecn»- 
petonte  Behörde  dieae  Saeba  im  poaaeeeoiio  anmniaiiaaiBo.  in^plaire»  an 
lassen,  unter  Yorbebalt  dw.  BeetHtanafilminy  in  liara  9rdinaiiar  «Mi 
dem  CaeaaFCollegia  vorsnaobreiben,  aieli  der  BenHamg  ataaitjgaf  Stapel- 
plätxe  SU  enthalten;  —  durch  den  Senats-Ukaa  vom  UL- Mi  1718  dl^ 
Heb  ist  das  Eigenthumsceobt  des  St.  Qeorgen-Hospitals  an  der  Qelpfeo» 
heit  Möllershof  anedmont«;  mid  dieee  dem  Hoepital  awraudmageben  vor» 
getcbriehen  worden. 

Im  ersten  Falte  sollte  eine  gütliche  Abfindung  mit  einem,  in  Riga 
doniu  iürendcTi ,  Ki^a^rhen  Bürger  getroffen  werden,  es  war  nafnrlich, 
dass  diese  dureli  den  iiigaschen  Rath  ginp;  im  zweiten  Falle  ward  nur 
die  vcrfiUiSungsnjiisMg«'  Competen«  der  ätadtbeliörden  ,  iiuierhaib  des 
Stadt-Patriraonial-Gebiete«;,  a»tfrf>fh(  fThBlten  ;  im  dritten  Falle  ward  ein© 
Vorschrift  un  d>e  Stadt-Oürjgkeit,  orla.-scn.  welcher  das  C!«;sa-Collegiuiii 
untergeordnet  ist}  im  vierten  Falle  das  Eigenthutn  riucr  städtiscUen 
Stiftung  an  einer  im  Kreise  belegenen  Besitxlicbkeit  iestgestellt;  —  in 
keinem  Faüe  wiurd  die  Jurudictiou  der  siadtifichen  Behörden  verfassungs- 
widrig extendirt. 
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taiMlifa  Gilebm  HailMvhof ,  In  daIgMi  pbUtfllidiiD  Mttnigm 
4tr  BijitBlnw  filwhpolfMl  ■atorwoifm  tii  <«d  P.  S),  kMardi  ^ 
•ÜdtiMbw  jMife'BMrdM  Mm  Anivchl  «ilimgl  iHtasj  Am  a«rlMUellMi 
iiw  ito»  tai  Jb«iM>M«fiMf  TwfiioflMi  m  eslMidlfMi}  ftnitt,  4mi, 
wo^iiwwfcto-dtr  JfcMhklni<iiw  Coaewt  M  4m  Bigtielie»  Süwh'B» 
horden  T«riiaadelt  werden  milMte  nnd  tenecli  die  Concurs  -  Carstoren 
bei  dieiMi  w  den  Verknaf  rfnei»  ineineM  fremden  JuH^JicdoDS-Bezirke 
WkfeneQ  GnUMMM»,  wiwhf  MMtoBt  daa  KigssciK-  l  andeogtaUlekt 
Gericht  keineewegt  mmiUMgt  war,  dleeen  Verkanf  bei  tich  so  Teran» 
•«altea»  ylaiawlir  du  mm^ttmm  tonm  tti  «Haa  dam  reqoiiirl  werdm 

-  ^-  Tn  solcher  Erwäpung  und  nachdem  8«  Kxccllcnz,  der  Herr  Genera!- 
Gowvernciir  von  L\\-,  Kiist-  und  Kurland,  Baron  von  der  i'slilcii,  der 
Meinung  tin  l,i \ ländischen  Gouvcnirrnf  ntR-Rtf^'!^•^mg  vollkomiiK  ii  brizti- 
päichtcn  geruht,  trägt  diese  Kiiieni  Wohllüiloii  lüithe  anf:  sich  fernerhin 
aller  und  jeder  Jarisdiction  über  die  im  Ktgaschen  Kreise,  Dtinunäode- 
gehen  und  Steenholmschen  Kirchspiele  belegenen  Giuer ,  nanientHeb: 
Vegesackslioim,  Koyenholm,  Friedri -h  liöfchen,  Wiebersliolm,  Möllorshof, 
HeriueUngsbof ,  Lübecksholm,  Schlotimachcrsholm ,  LuUaushuliu  mit 
Panenbolm  nnd  Schlnmpenbolm,  su  enthalten,  aach  ein  Gleicbea  »einen 
Unterbehörden  ansoempfeUen. 

Ala  woYmi  daa  IMSmUaA»  Hofgeiicht  gleiehieiiig  in  Eanattlü 
geae«Bt  Warden  lit 

Riga,  SchloM,  am  29*t«n  Juli  1640. 

Na.  43S7.  Baciann«tta«h  Q.  TUaaafcanaan, 

Copia.  Seeretaire  F.  6.  A.  Schwebe. 

4. 

HochEdelgeborne,  Hoch-  und  Wohlgelahrte,  Hoch'  and  Wohlweiae 
Herren  Bürgermeister  and  Rath  i 

«  Ks  hatte  daa  Rigaache  Landgericht,  nnter  Anfffibroog  mthrfiieher 

Eingriffe,  welche  aich  die  Rigaarfian  Stadtbehörden  in  die  Jariadictioa 
dea  Laadgerichla  erlaubt,  dämm  nacbgeancfat:  daaa  der  Rigaache  Rath 
angewieaen  werden  toöge,  aich  aller  Anaäbang  einer  Oeriehtabarkeit  In 

Juiitix-Sachen  der  Bewohner  dea  Kronsgrimdatneka  Petersholm,  and  der 
LaiidgCut  f  Müllersbof,  Herimeliiij;^»hof ,  I>utxRn«bolm ,  Knjenholm,  Frie- 
dhohahoin,  Wiebanholm,  Schlottmacberaholai,  und  V^geaackaholm,  und 
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•MMiigM  P«noMn,  in  Zakuft  n  «Mhdm,  «ad  dto  In  Mlobtr  Hl«» 
ibbt  «acMMrinlg  daMlbit  pandtnlin  Saakia,  aa  4at  LaadjgtriBhl,  ab  aa 
4aa  eoBpatoala  Foram,  einsnseoden. 

Dtr  Btgatdie  Rath ,  sor  Erklirnag  «nfgvfonNri,  hat  Mgtaät  At" 
faoMaAa^  aar  AafraohUwltung  s^oot  JariwBartoaa  PimfcdjangaB,  ia  vav» 
fadaehten  Gkgenden,  ftofgefäbrt: 

1)  Die  LivlincUscha  Goavernemento-Regientng  atlhuk  b«be  in  ein- 
Minen  Fällen  die  Joriedietioa  des  Raiht  dort  aaarkaant,  vo  aia  Jatat 
von  Landpenohte  bestrUten  w#rde. 

Es  kniin  iiätüriich  hier  nicht  liic  Ufdc  (!avon  aein,  dius  die  Gou- 
vernenient> Kt'Kicrunfr  ihre  cigpueti  lii-snUitioncn  rechtfertige  oder  prüfe, 
olu'iiäowenig  aber  kann  sie  eiiiräuuieii,  den  (irund^atz  vcrletxt  za  habeo, 
daM'  jeder  Richter  nur  innerhalb  seines  ierritoni  ond  innerhalb  seine* 
JuriätÜLtione-Kreise«  guiug  Recht  sprechen  darf.  L.  20.  Dig.  de  jarisdict. 
—  Sollten  Ausiialiinen  Statt  gefunden  haben,  so  ist  Jie,  dem  Kiithi'  in 
■olehea  Fallen  erlbeiltc  jurisdic-iio  extrHordinaria,  durch  die  ub waltenden 
Umatände,  jedeamal  wohl  motivirt  gewesen,  de  itoant«  aber  nie  ip  eine 
jtiriedieik}  ordiaaria  ä hergehen. 

9)  Kfail  dM  PrifilegH  Stepbani,  vaai  IB*«  Kongabar  IMI  aad 
daa  MfiksU  BmM  Adolphi,  vom  flaptbr.  Idfl,  baatätigt  dniah 
dia  Capllalalioa  vom  dH«  JaU  1710,  arattaoba  aiob  dia  Jaitodioliaa  div 
tedl  BIga  aad  ibrar  Babltdaa  ibar  daa  gaataa  DdaatMa,  vaai  Baa- 
aial  bia  lam  Aaaflaaaa  iaa  Maar»  aaah  äbar  aUa  ia  diaaar  DIataaa  ba- 
dadlkbaa  laaala  aad  Saadbäakai  irta  diaa  aaah  aaaaidiaii  fn  flaaal»* 
Ukaaa  von  6t«i  Mira  1IS7,  Na.  18td9  aaaibaaat  worden  aal. 

Zar  baaaata  AafUltaBf  diaaar  Aagatafanbait  aaaa  biar  Naab- 
atahaadat  aaa  der  GaMbitbte  dar  Stadt  Riga  barfiokalabtlgat  vrerden. 
Dia  aiigaaaaataa  QraadatidEa  aad  Laadgätar»  dbar  walaba  fatet  dia 
JailadiatloB  awlaobaa  daai  Laadgarlabta  aad  dan  Bigaaaliaa  BaAa  ba- 
abrittaa  wiidt  babaa  anprangUeb,  —  nadi  dar  Chraaabaaliauaang  dea 
pipetli^B  Lagatan,  Bischofs  Wilhelm  von  Mndena,  vom  15^««  Mira 
1226,  —  ganz  nnalrailig  der  Stadt  Riga  eigentbümlich  gehört.  Als  aber 
IblO  dia  Stadt  Sign  sich  dem  Ordensmeiatar  Eberhard  von  Monheim  * 
ergeben,  den  sogenannten  Snhnebrief,  Freitag  vor  Palmamm  1330,  dem 
Orden  ausstellen  musste,  nnd  das  Ordensschloss  in  Riga  erbaot  ward, 
da  ward©  ein  nnsehnüclier  Thfil  d»»B  iir^prüngHch  sfSdtisrhen  Territorii, 
twiscben  der  Düna  mul  der  Ki(^'',  sowie  mehrere  }Iölinor,  oberhalb  und 
unterhalb  der  Stadt,  dieser  abgenommen  und  7um  Higaschca  Ordens- 
scUoftse  gesehlagan,  während  daa,  aatarm  16^  Aufost  iS30,  aosga- 
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•tellUt  Pritiltgitim  de«  Ordengmeisters  iMonheiai  uiu  die  übrigi-n  (Irntid- 
•töcke,  oamenllich  die  Sta4t- Weide,  der  Stadt  und  ihren  Eigeiitiiuiuem 
SMiltiUrte.  Die  vom  Orden  in  Beeitz  geoomtucnen  Qruodetäcke  des 
«pprüngUohin-  SlyMobM  %»tiA%  '  TetritorU  «iad  B«n  tft  (l«r  Folge ,  mm 
9MI<Pilv««»P«noaf»  fdtihwi  ww4m,  umI  am  itaii«  «M 

«o*  1641  Md  16W»  Itt'vbr  liHdMili  ««IlfMmM  «4ntaii 
vük  Vbalt  bti^dkr  tiiMl^^  llg«>      spiier  wMar-MqtMft,  nn  TMI 

AyB  U«,  ii»  4btttti.    r  ' 

»•t**^«!«  w4i»  0Mtod  4Mr  iMii(»  M  SMhfU««  «m  M*li«tll  Mt» 

t,*ai4>»riahM  iteh  4m  PiifimiMi  OHiwI 

ffM^i^vM»  4*r  «IfMübr  iMb^      M  iagilfilM^  pM«.'-  Win 

SvmH  Adotpiir«'k«ii|ti  ^  i,IM«oa 
'  J^ifli4MlMi"lii  4>f  Stadt  Tenft(M#D)'Mnni^ 
4HK<'ibe  der  Stadt  eigen  ist,  innen  nnd  auiser  der  Stadt,  xa  Wasser  und 
zu  Lande  verwalten —  mmI'  ««Wie  wir  denn  der  Stadt  olleine  dal 
atile  Dominiam  des  Dönafliisse«,  vom  Rommel  ab,  bis  in  die  Snlzsec  mil 
den  Ufero  und  Gestaden  derselben ,  benentlicb  und  aasdrncküch  con6r» 
miren;**  —  so  versteht  plfh  xm  A^m  dffj'*'ni^.-'n  T'-rritorien,  wel* 

rhf  hpfpit?  1^30  tirui  iiirht  im  lir  tWr  St;iilt  cij^i-ti  \\  ;ir<»n.  diir^h 

diosf  PriiriiegUMi  d^r  Stadt -J ii ri^-duti'ui  nioJit  uiitcrwurfi'ti  wr'rdi-ii  koiin- 
t<^n,  wüTTtTt  d<-iiii  uf'Oi  cjiiitimnit,  da<f.  mehrere,  vor  K^'JO  /um  biadi-'i'er- 
riiono  f:;<"h'irit;i'  1  irund.stüi'k'c,  lu'i  der  Hcvisinn  vnn  I G 1 1 ,  aN  Tii^nffj»tif'i»r 
In  lliinamiiri(i'"^i'li<'n  und  StcPiiliolin.'^clKni  Kin-hspieie  belegen,  in  die 
luand*  l»l»ci  ilakeii- Uf'll'"  niifci'nonim»'ii  worden  ^iiid.  •    •  .  . 

iTr^hörten  nu»i  gieieh  «Ii«  mit.  liJO  und  I  2  vim  dein  liigoichua 
^taUi-Turritorio  abgeschiedenen  Grundstücke  uicUv  mehr  dui  Stadt  Riga 
eigen,  und  standen  sie  nicht  mehr  unter  der  Jurisdiction  des  Uij^iutchea 
Eathes,  so  verbliebe«^N4»<dennoch  in  einem  näMtiv^anUMbt  rtfM  4e»> 
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vai4  «n|iiiiicM  «nlw  4«»  VoniiM  «iiM,  a«t  dm  litr  Biigi«> 
■iiilan  vMi  Tftilgt  «rwlUlta  Bnggnte,  friNfl»  —  PrMltf*  Wliplmi 
m  Ii*»  lloviBb«r  IMS,  ftiglMUWttllL,  vom  Mfti  0««ImI 
A4o||M»        SS*  Biptomber  1621,  —  d«rfti^  d«n  D^ptcebeo  Uoigt' 

richte  untergeordnet,  —  Königl.  Uescript  vom  12.  Januar  1698,  —  ipätar 
jtilL  dem  Rigtuchen  Landgerichte  verbaaio;  —  If  flnijItnlMI  Resoiutiou, 
vom  10>*^i>  Januar  1699,  und  endlich  ganz  aufgehoben,  —  AUwilöihil 
hittätigtes  Retchs-Baihfl'GutachteD  vom  .laouar  1829. 

Zu  dem  Burggericbts  -  Territorio  hat,  —  zufolge  Unterl^gnng  des 
Rigatichen  Kaths  beim  •  hmuvligen  Herrn  General  -  Gouverneur,  Marquit 
Paulucci,  \on'i  l-i«''"  M.'ir/.  IM  J  und  Conferenz  -  Protokftll-i  der  Ltviändi- 
f^rhen  rtnuuTiu'iiii'rits  -  Rt.'^'ii'riiii;^  vnm  4*'"  Jiiiii  JSM,  /ii  welchi-T  Gollr 
Icrni/  dir  V.'tti'i.'t'.T  .'•aiii::it  lirhrr  A  uh)rn;itL-n  /ul;ivm^oii  wurden,  welche 
bvi  Uvit  JuiiMiii'nuii.s  -  Mr''iti^'krii.-ii  /wisi-hi-ii  di'M  L;iim]-  und  Stadt-Bc- 
höHen  int»'r(--.sin  -    nanu-ntli.  Ii  j,'elinrt:  ilt-r  St,  .faeobl-Kirchen' 

üfuiiü,  U<.-r  Sclilu'-.--( ii ;ii)rii.  diy  4J itütltilit;,  4ie  VDrlniri,',  ci^r  Weiden- and 
Cft»harin^til);iimii,  rütur^lml  m,  ferner:  Vegesack«iiolui ;  indlich:  Koyen- 
holuu,  i,uuau&ln)lin,  Hermelint,'sfi')f,  Möllerahof.  Belleotiol  'ind  die  Spilwe. 
•  tn  .-Hieraiit  stimml  der  i^ulwurt'  zur  ßurgyunchu  -  Ordnung  überein, 
welchen  der  General-Gouverneur,  Graf  Dahlberg,  nnterm  2.  Anfutt  1697 
dem  Könige  zur  Bestätigung  unterlegte,  dem  aber,  durch  da«  KdnigUcbe 
MMiben,  vom  18.  Oo^»  i6S7^  difl.^onfiiMytaB'^MMrifUt  wsmL  ^ 


■I  Ib  fllMBlMtoidMi  KMmM«  IhIimih  i  KotckMm.  TilaiilAi 

Dass  endlioh  auch  da«  im  Steenholmeehen  Kirehapiele  beiegiM 
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dem  Ukue  eioet  Diriglrenden  Senats  vom  12<'i>  Jali  1770, 
No.  313. 

Nach  diesem  war  Möllershof,  bei  Kroberang  der  Stadt  Riga,  naeh- 
dem  die  daraaf  gestandenen  Armenhäuser  abgebrannt  waren,  zur  Krons- 
Jnrisdiction  geschlagen  worden,  wie  dasselbe  denn  auch  bei  der  Revision 
Ton  1757  in  die  Hakenrolle  der  Güter  des  Steenholmschen  Kirchspiels 
aufgenommen  ward.  —  Ks  musste  indessen ,  kraft  des  allegirten  Ukases 
dem  St,  Georgen-Hospitale  restituirt  werden,  weil  das  Hospifnl  erwiesen, 
dass  dasselbe  die  dorthin  gehörigen  Gnindstücke,  theils  schon  vor  1561 
besessen,  theils  1680  von  der  Krone  acquirirt  hatte. 

Hieraus  ergiebt  sich  also  ganz  unanstreitbar :  dass  die  eben  ge- 
nannten Territorien,  über  welche  das  Rigasche  Landgericht  jetxt  die 
Jurisdiction  in  Anspruch  nimmt,  nicht  zum  Jnrisdictions-Bezirke  des  Ri> 
gaschen  Rathes  gezogen  werden  können,  da  sie  wohl  schon  seit  1330 
aus  dem  städtischen  Territorio  ausgeschieden  sind,  seit  1582  dem  Burg- 
gerichte unterworfen  waren,  seit  1638  —  1641  zur  Landrolle  gerechnet 
worden  sind.  Welche  Conseqnenzen  ans  der  Aufhebung  des  Burg- 
gerichts zu  folgern  sind,  darüber  wird  weiter  unten  die  Erörterung  fol- 
gen; hier  ist  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  der  Senats  -  Ukas  vom  ö«*" 
Marz  1837,  No,  18,849,  nur  das  Dominium  utile  der  Stadt  Riga  über 
den  Dünastrom,  in  Grundlage  der  Privileg,  von  1582  und  1621  aner- 
kennt, mithin  keine  Grundstücke  der  städtischen  Jurisdiction  nbergiebt, 
welche  zur  Zeit,  als  jene  Privilegien  ertheilt  wurden,  bereits  Ton  den- 
selben ausgeschlossen  waren. 

3)  Die  Bewohner  der  streitigen  Territorien  sein  grösstcntlieils 
Bürger  und  Steuerpflichtige  der  Stadt  Riga,  könnten  daher  nicht  unter 
die  Jurisdiction  des  Landgerichts  gezogen  werden. 

Hierüber  ist  bereits  durch  das  Allerhöchst  bestätigte  Reichs-Raths- 
Gutachten,  vom  II««"  Juni  1829,  publicirt  mittelst  Patents  vom  6»"»  Sep- 
tember 1829,  No.  spec.  120,  Bestimmung  getroffen  worden.  —  Als  näm- 
lich das  Burggericht  beim  Rigaschen  Landgerichte,  —  zu  dessen  Terri- 
torium die  streitigen  Güter  und  Grundstücke  gehörten,  —  aufgehoben 
ward,  —  wurde,  in  Beziehung  auf  die  künftige  Jurisdiction,  über  dieses 
Territorium  bestimmt :  ^ 

1)  das  Rigasche  Landgericht  in  seiner  Geschäfts  -  Verwaltung  den 
übrigen  Landgerichten  gleichzustellen,  und  in  Folge  dessen  * 

2)  die  Geschäfte  ,  welche  dem  gewesenen  Burggerichte  competirt, 
und  gegenwärtig  bei  dem  Rigaschen  Landgerichte  ventilirt  werden,  dem- 
selben abzunehmen,  und  sie  dergestalt  zu  vertheilen,  dass  die  auf  Edel- 
lente  bezüglichen  Concors-,  Untersucbongs  •  und  Criminal  -  Sachen  dem 


Ho^riulrta,  dito  CMI-  wd  CMmI-Sm^m  du  Im  8ü*.B«lrk«  «of 
Knm  •  Onrnd  doniciliramlM  BfiigaillcibMi  tfMr  ÖMtt  BtfMolMB  IMg^ 
Mi«lt  vb0if«hf«  mdw,  ud  auh  UnlHg  daUa  cdavcts,  b«te  Blg»> 
MliaD  Laadgftlfliit«  dagimm  au  aar  diqaaffM  8nhu  Imm»  yelifci 
aaflh  dam  9ftMda  dar  Pananan  a»d  ibrar  Ait  naab,  ftawta  4«rt  •  Ik 
dift  übrigan  Laad -fiariohta  Ibüfartaillaa  Ordnong  der  Gia4dilabarWl 
dandben  comfiaiifaa.  —  Bai  diaatr  ▲ilacMt^ften  Vorschrift,. anaa  aa 
daaa  aach  Mia  Baarenden  behalten,  aad  4arf  alaf  tMMifoluaitam  d^ 
ia  daiaalbta  rnrjiaiAriibftnia  Grenzen  der  Competenz  n'icht  gustattet 
waidaa«  Alle  f^hpn  :^<»Ttnnnien  Territorien,  als  Koyenholin,  Friedrichs- 
hfifchen,  Wiebersholm,  Möllershof,  llermelingaliof,  Lübecksholoi,  Schlott- 
machersholm,  Lutzaushoim,  Vegesacketholm,  —  die  in  Land kirch spielen 
und  im  Rign<9rhpn  Krebe  belegen  sind,  müssen  nUr»  «cbon  deshalb  d«»m 
lii^^iisrhen  J.ami^i'i  ichle  unterworfen  v.-PTdfMi,  wi  il  dir'-^r»^  T.nnd^^crii-ht 
dfn  ult[i:;rii  in  --riuer  Ges^häf>?5Vf*rwaltmtg  ^'ii-irln^'.-.sti'l U  i>t  ,  all'-  J.aiid« 
gt'riclitf  uImt  ilii'  Civil-  iiiid  Ijf  nuiiml  -  .Tni  i,-(isriikiti  iii  ilifoii  rri  st-u,  — - 
mit  Aii>si,  ]ilu>s  Ji/r  Städt«,  —  Tllu'ri.  i  I  msictulioii  d'T  'l'(."j-ritiu-u'ij,  wt-lgb« 
ansstiriitiilj  d<M  Ki;^:i>';lu-n  Krt-i.^ij^  iifcgc'u  und  zum  iw ■jii>/miiuU'  ^'rlioren, 
welcher,  jetzt  im  St,iut  -  Jii'/n bel<>5?i»i>,  ehemals  ciumu  'i  hoil  drs  linf!?» 
gtii'ichu  -  Territviü  bildete,  —  mI»  Ja!:(>lji-K5reh«»Tt^rnnr{.  ScIil<K-.s-<jr;ilioii, 
Citadelle,  Vorburg,  Weiden-  und  Catbarujtu  Dumm,  i'cü-;r*hoiui,  —  cum- 
petiren  die,  auf  Edelleuto  bezüglichen  Concurs«,  Untersuchungs-  un^ 
»iwilliiiftelfcWt  dfiü.<nlaliadta>|i>n  Ho^uachte,  die  Civil- ap4  CriiBiq^ 
Baahan  dar  BiffarMaban  dam  Bifaaihea'  Brnthe^  di^enigen  8a«lM'4Pi» 
^m^.Um  iNpda.4kr^ftpa«i9i.wi«.'Sbp«  ^imh,  a^mif^  dar. 


win,  aa  afgiabt  fiab  aaboB  an  Vaaiiafaaadave  daaa  dar  Xlgaiaba  MßA  . 
•iabt  baaachUft  fMPaiaD  war,  aiiia  JaiMMan  ia  ainava  BaMa  m 
fibaa,  dar  gar  alebt  tataar  Qaricbtabarkalt  gaaalalicb  wtanMrlp»«awaaw 
lal,  ftnart  daii  teabaraadara  daiab  dta  Alkrbdafaali  VarMbrift,  wom 
Jaal  las«,  jadar  SwdM  aatiabkdaai  waidaa  iat,  aad  Mm  Ab- 

TariidiaHnma  gralatlr^  (laebiiafta  dtaa^  daadh  ain  ailriTpiaiihlliiiitf 

«aadia  btalab     lapriialrt  wfita  ban. 


üiyiiizeü  by  Go'^ " 


A)  DU  üMlKtM  TWfItotka  tcton  4«r  tüdtiMbea  BoÜMl-Vaml. 
twig  ntMwmSm  «id  te  «toMlM  Qnartl«fftn  d«r  YontadMitll«  B||m 
—g— Word«»  •<«  BiMtM  alio  imIi  dm  irildtfidm  JM^sbehfiidai 
UDlnwoifea  mIs.  Die  Motive,  mu  welcheo  in  Jolve  1814  efaüge,  warn 
Jvflfdlctiou-Besirke  def  damaUgen  Bntggeriehte  beloi  Bigaadien  Land- 
gariobta  gehAilge  Tenilorieii,  In  gewlma  tpeelellen  BeaiohniDf«  der 
Rigaadban  FaHMl-Vavaltang,  aatergeordnet  worden,  waren  rein  polh 
xeilicber  Natur,  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zu  der  Civil-  nnd  Ori- 
minal-Jnttizpfläge  in  dieaem  Bezirke,  wie  das  Conferenz-Prolokoll ,  vom 
d*««  Juni  1814,  genngflam  darthat.  Anaaerdem  kann  der  Bigasche  Rath 
aus  dieser  polizeilichen  Anordnung  um  so  weniger  ein  Argument  her- 
leiten, um  seine  Jnrisdictions-Ansprüche,  in  Beziehung  auf  dieses  Terri» 
torium,  zu  rechtfertigen,  alä«  er  selbst  hat  eingestehen  müssen,  dass  dieses 
Territorium  im  Jahre  J814  dem  Bnrf^f^erirht»',  nnd  nicht  dem  Rigaschen 
Hathe  unterworfen  war,  als  durch  diese  poliziili  hf»n  Anordnungen  die 
Coropetenr.  üls  Rnrpfjerichts  beim  I^andgerichie  krinf^swegs  verändert 
worden  ist,  und,  als  endlich,  seit  gänzlicher  Aufhclnm*;  des  Burggerichts, 
die  Vorschriften  des  Allerhöchst  bestätigten  Reichs-Kaths-Gutachtens,  vom 
Ilten  Juni  1829,  als  Norm  für  die  Grenzen  der  Competens  der  JLand- 
uud  Studt-Liehördeu  dienen  mass. 

In  solcher  Krwäguug,  hui  die  Livländiscbe  Gouvernements  -  Regie- 
rung, nachdem  Se.  Excellenz  der  Herr  General  -  Gouverneur  von  Liv-, 
Bhat-  nnd  Kurland  ete.  etc.  Baron  Yon  der  Pehlen,  seine  Beistimmaog 
daan  naazuspreehen  geruht,  daUn  wkannti 

.1)  daaa  mA  AaMinng  das  AÜithddiat  beatnclgien  Rekdia-Ratlia- 
Qnlaalrtena  voaa  11««  Jnoi  18S9  daa  Rigasoha  Landgerielik  fibet  dii^ 
a|ur  Hakenrolla  gehddgen,  im  Steanfaolauelian  oad  DonaaBÜndeaebea 
Kirdia|iele  belegenen  Landgüter:  Mdlleraliof,  Hermellag«liof,  Lutaana- 
llölin^LnbadEabolai,  KoTenbolm,  Friediicliabolielien,  Wieberaholn,  Sefalolt- 
ikkdwrsbalni  nnd  TtgasadEibolm,  —  mit  Aniadiloai  aOar  JnriadicHon 
dab^Btiadiah'Bnifaa,  —  diatelba-Jnfiadietio»  aoaaoiben,  bareebUgl  iit; 
«tt  aoMio  in«  LaadgerfehloB,  Iber  die  in  ibren  Kiaiaen  baleganan 
tawJgiltr  «»AtdawnrBg<wJMaar,  anatdrti  ,  .  ; 

9)  DtM  dagagan.  In  Bealabnag  nof  dßa  ftbrijgen^  anm  ebemaligaB 
l^|ii0ai|d|^.|rai;i(i^^  gibdrigeni  indeaaen  nlcbk  in  die  Laadrolle  geao* 
|j0||aii^  vi^^^nebr  inyJBeairka  der  Stadt  Bign  iirbliebanen  Gmodstfidce» 
Mon'efrtl^:  ^  'Jaiidibl'^  ^irebaagraad,  den  Sebloaigmbon,  der  Cita- 
ddle,  den  Catharinen-  und  Weiden -Damm  and  Petarabolm,'  die  Joris- 
dietion  de«  Rigaaeban  Raths,  toweit  die  Bewohner  dieaer  Ornndstäekd 
niabt  dnieb  ibian  para^eban  Staad,  im  O—iaibBlt  daa  Aliiibdäial 
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biiHHgHii  Bilcto  ath>  QttHAlaBt»  «  lila  Jwl  IM«,  «»ft  Mr 
ilfdktion  dm  lUlfat  «dmitl  «tttd,  ■■■■wtonaia  wi  ulMi  ra  «tlnllM. 

AI«  WMiaah  aldi  Biii  WoblBdlw  Badi  «ad  dtM«i  UftttrMMm 
in  Zakimft  ra  riditw  ImImhi  vanUn. 

Riga,  SdiloM,  am  19t««  August  1840. 

No.  4M&  BifianngiraA  A.  v.  Biafctef. 

Oopia«  ,  Sacvat»     6.  A>  v.  ScbwriM» 


'  Nachtrag  zu  dem  Aufsätze  über  das 

Strandredit 

MÜlliailaQgsa  X.  6.  tfll 


Bei  dem  Bestreben  der  schwedischen  Regierung  ^  den 
Handel  zu  beschützen  und  za  beleben,  und  das  allgemein 
nls  barbarisch  anerkannte  Strandrecht  abxuscbaffeni  erregle 
es  den  Unwillen  des  jugendlichen  Herrschers  Carl  XIL, 
da  «r  hörte,  dass  ungeachtet  der  dem  persischen  Hand«! 
ertheilten  Prtrilegia  ein  armenisches  SohüF,  wdcbes  in 
Estland  gestrandet  war,  beraubt  worden  sei,  und  dass  sogar 
Leute  höheren  Standes  dnrch  Kauf  des  Kaiiberutes  sich  an 
dieser  so  wenig  anständigen  Uandhmg  bethciligt  haben 
sollten.  Daher  ertheilte  er  unter  dem  2.  October  1697 
dem  Generajgoavemeur  (Grafen  Axel  J  ulius  De  la  Gar* 
die)  den  Auftrag,  die  Sache  iiiögliohst  schnell  entscheiden 
und  den  Beeinträchtigten  Ersali  Tersohaffen  au  lasssBy  wie 
wir  dem  nachfolgenden  königl.  Erlasse  entnehmen: 

„Carl  von  Gottes  Gnaden  Konig  von  Schweden  n.  s.  w. 
Unsere  besoiiJore  (iunst  und  gnä(jigcs  Wohlwülleu  unter 
Gottes  des  Allmächtigen  Schutze  unserem  treuen  Manne, 
dem  Käthe,  Graieu,  General-Gouverneur  und  eldmarsdiaU- 
•LentAant» 
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Ungeachtet  wir  \u  verschiedeneu  Schreiben  vom  14. 
Januar,  vom  19.  May  und  besonders  vom  27.  August  d.  J. 
ernstlich  befohlen  haben,  dass  die  von  dem  Advocatus  Fisci 
angestellte  Klage  gegen  die  Personen,  die  auf  verschiedene 
Art  sich  an  dem  liuubgute,  welches  aus  cinom  im  Uerbste 
vorigen  Jahres  gestrandeten  Schiffe  gewaltsam  wcggeuom- 
men  ist,  theilhaflig  gemacht  haben,  fordersamst  abgcurtheilt 
und  den  armenischen  Kauflouten  schleunigst  zu  ihrem 
Uechte  verholfen  werden  solle,  so  hat  doch  einer  derselben 
Maruta  Paulson  uns  aufs  Neue  Unterthünigst  vortragen 
lassen,  dass  unsere  ernstlichen  Heiehle  noch  keineswegs  er- 
füllt sein.  Er  befürchte  daher,  dass  die  Entscheidung  über 
diese  Sache  unter  allerlei  Vorwandeu  noch  lange  Zeit 
hinausgezogen  werde,  und  da  seine  vornehmste  Wohlfahrt 
auf  der  Zeit  beruhe,  die  er  zu  seinem  V^ortheile  und  Han- 
del, wie  auch  zur  Fortsetzung  seiner  Keise  ungehindert 
brauchen  müsse,  so  könne  er  das  Ende  unmöglich  abwar- 
ten, sondern  bittet,  wir  möchten  in  Gnaden  auf  ein  nach- 
drückliches Mittel  (efl'tertryckelige  uthwägar)  bedacht  sein, 
wie  er  zu  seiner  gehörigen  Schadloshaltung  gelangen  möge 
(mätte  kunna  sth  att  förhielpas).  Indem  er  sich  nun  auf 
die  königl.  Privilegia  zum  Besten  des  persianischen  Han- 
dels und  die  darin  enthaltenen  Versicherungen,  dass  der- 
selbe vor  aller  Gewaltthätigkeit  (öfwerwAld)  geschützt  sein 
solle,  beruft,  macht  er  den  unterth.  Vorschlag,  Wir  möch- 
ten in  Gnaden  die  Vergütung  übernehmen. 

Daher  sehen  Wir  Uns  in  Gnaden  veranlasst.  Euch 
hiemit  des  Weiteren  vorzustellen,  wie  W^ir  mit  grösstem 
Missfallen  erfahren  haben,  dass  diese  kurze  und  einfache 
(grofwe)  Sache  gegen  alle  Unsere  billige  Vermuthung  bei 
Euch  das  ganze  Jahr  imabgcmacht  liegen  geblieben  ist, 
und  zwar  zuletzt  aus  so  unanständigen  Ursachen,  als  dass 
einige  Mitglieder  des  Gerichts  steh  nicht  hatten  über  den 
Uang  vereinigen  können,  wodurch  Unser  Dienst  und  ordre 
hintangesetzt,  der  fremde  Armenier  aufgehalten  und  ihm 
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Veranlassung  gegeben  ist,  mit  dieser  anffalleDden  (effter- 
tenckelig)  querel  einziikommen  und  Un8  beschwerlich  za 
fallen.  Daher  und  weil  die  Disputation  über  den  Rang 
durch  Unsere  Resolution  vom  27.  August  crjedigt  ist,  so 
ist  noch  ferner  Unser  gnädiger  Wille  nnd  Befehl  an  Euch, 
daaa  Ihr  aogleioh  und  obne  den  geringsten  Aafentheit  nnd 
Settveriiut  dieee  Sache  nach  dem  Geeetse,  den  gesetdichen 
BesUfnmsngeii  und  der  Prooeeeordnting  entscheidet,  damit 
der  leidende  Tbeil,  dessen  Sehadtosbaltnng  es  betrifft,  nicht 
weitet  L  rsach  habe,  iiber  ii^end  eine  Verzögerung  sich  zu 
bescliweren.  Ferner  da  Wir  aus  den  einj^esaudtcn  Acten 
ersehen,  dass  Einige,  die  mit  diesen  Uaubern  geiiandelt 
haben,  sich  gewissermassen  durch  ihren  yornehmen  und 
adeligen  Stand  zu  schätzen  suchen,  so  finden  wir  es  nöthig, 
dagegen  in  Gnaden  daran  so  erinnern,  dass  Unsere  Ge*> 
recbtigkeit  nicht  darauf  Rfleksidit  nehmen  kann,  dass  so 
manche  ▼omehrae  Adelige  dort  im  Lande  sich  bis  za  einem 
ansehnlichen  Quantnm  auf  diesen  unerlaubten  nnd  leicht- 
fertigen Handel  mit  den  verzweifelten  Buben,  die  diesen 
Raub  bcn^an'j^en  haben,  einlassen.  Denn  je  vornehmer  sie 
sind,  desto  mehr  hätten  sie  alle  möglichen  Mittel  anwenden 
mfissen,  dergleichen  zu  hindern  oder  gehörigen  Orts  anau-, 
aeigen,  statt  sich  an  einer  so  nncliristlicben  und  keineswegs 
dem  Adel  anständigen  That  zu  betheiligen  durch  Ankauf 
und  Benatsuug  tou  Diebs-  und  Raubgnt  Solches  ist  nicht 
allein,  nach  allen  christlichen  Verordnongen,  schwedischen 
Gesetzen  nnd  dem  estnischen  Ritterrechte  für  abominabel, 
verboten  und  unzulässig  erklärt,  sondern  auch  zieht  i>ich 
die  Nation  selbst  dadurch  bei  allen  gut  einfj^erichteten 
Regierungen  ein  bedenkliches  Urtheil  (omdömme)  zu,  wenn 
man  eine  so  unchristliche  Handlung  unter  irgend  einem 
Yorwande  als  eine  alte  Gewohnheit  bemänteln  und  ver- 
theidigen  will.  Deshalb  muss  eine  solche  Handlung  nicht 
allein  mit  gehörigem  Tadel  (napst)  angesehen  werden,  son- 
dern es  liegt  auch  denen,  die  mit  Wissen  und  Willen  sieh 
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in  diese  barbarische  Handlung  ein«^elassen  haben,  der  <^e- 
borige  Ersatz  allen  Schaidezis  ob.  Dieses  habt  Ihr  iu  ge> 
naue  £rwägung  so  nehmen,  and  nachdem  Ihr  alle  Theil- 
nebmer  Terbört,  so  darflber  einen  Scblosa  und  Urtbeil  au 
iftlleD,  wie  ee  das  Gesetz,  die  Gereobtigkeit  und  die  Be- 
•diaffenbeit  der  Sacbe  erfordern^  und  wie  Ibr  es  vor  uns 
▼erantworten  könnt.  Das  Urtbeil  und  die  notbwendigen 
Acten  werdet  Ihr  uns  einsenden,  aber  nicht«  desto  weniger 
sogleich  luul  in  gehoriu^er  Art  auölühren,  was  ohne  Auf- 
unthalt exequirt  werden  kann  und  tnuss.  Den  Kläger 
werdet  Ihr  alle  neaeUslicbe  und  büiige  Handreichung  ge* 
aioosen  lassen^  so  fern  er  anCerdesscn  notbig  finden  sollte, 
aiob  irgend  ^enuMida  Person  und  £tgenthuat8  an  ▼ersiebern. 
Wenn  dies  so  attsgeföhri  wird,  gereicht  es  Uns  SQ  gna^ 
digptem  Wohlgefallen  (behagh),  und  Wir  befehlen  Snob 
dem  allmächtigen  Gotte  gane  besonders  in  Gnaden.  Stooi^ 
holin  d.  2.  Octobtr  1(]97. 

Im  JNamea  81.  Königlichen  Majestät,  nainlu  Ii  Unseres 
geliebten  Herrn  ächnessohns  und  ailerguädigsteu  Königs 
nnd  Herrn 

Hedwig  Eleonora. 

Bengt  Oxenalaema.  Obrist  GyllcnstiertM. 

Fabian  Wrede.  Nils  Gyllenstolpe. 

Lars  Walleustedt  H.  Herdenhielm. 

■ 

Concordare  atteatatur 

8.  üerdebielin. 

m^gtlheilt  von  Cw  WImmmwatm  m  Hapsa]. 
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lieber  „Hartmann's  von  Heldrungen  Buricht  fl." 

B.  s.  76— loa. 

(VolfelMeft  IB  <L  aOS.  YerMini^uif  d.  G«MUMk«ft  am  19»  0«tob«r  im^ 


Der  von  Herrn  Dr.  EL  Sirehlke  naeh  einer  BandsohrHI 

des  Jahres  1514  i  oti'ctitiichte  Bericht  über  die  Vereinigung 
des  Sekwertordem  mit  dem  deutschen  Orden  träprt  den  Nt- 
men  Uartmaun's  von  Helüruugeo  an  der  Stirn  und 
Bcbeint  diesem  HochmeiBter  von  dem  Herausgeber  aeibst 
zttgesohrieben  su  werden.  Gewisse  Eotstellongen  sollen 
auf  me  altere  dentsobe  Handaohrift,  andere  Merkmale  anf 
einen  oraprilogliob  latetniaoh  abgelauten  Text  achKeaseo 
lassen. 

Nach  Durchsicht  dieses  mir  im  Sonderabdruck  zuge- 
gangenen „Bet^chts^  hat  sich  mir  für  seine  Beurtheilung 
ein  abweicheiidei  Gesichtspunkt  ergeben.  Ohne  die  Zu- 
verlässigkeit der  Quellen,  aus  welchen  die  Angaben  ge- 
flossen sein  mogeiif  in  Zweifel  zu  ziehen,  vermag  ich  dock 
in  dein  Torliegenden  Text  einen  Bericht  Hart  mannte  von 
Heldrungen  iiicbt  ananerkeunen;  ich  ▼ennisse  ferner  aos- 
reichende  Beweise  för  die  Herleitnng  ans  einer  lateinisdien 
Urschriit  und  finde  endlicb  nnr  eine  prosaische  Umschrei- 
bung deutsch  abgefasster  Verse,  welche  vielleicht  ein  Ganzes 
fxir  sich  bilden  sollten,  vielleicht  alx  r  auch  das  Brucliätück 
einer  verloren  gegaiiL^ciien  Reimchrouik  darstellen,  und 
jedenfalls  noch  in  ihrer  Umbildung  Merkmale  des  Stils 
alter  Reimchroniken  an  sich  tragen. 

Diese  Auffassung  rechtfertigt  sich  snnachst  durch  eine 
Vergleichnng  der  Einleitung  und  des  Schlusses.  Der  schein«' 
bar  fonndrechte  Eingang  verliert  sein  Gewicht,  da  ent- 
sprechende Schlnssformeln  fehlen.  Auch  f&r  sich  betrachtet 
bedeutet  er  wenig.    Die  Invocatio  lässt  zwar  den  Charakter 
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iter  Rannchronlk  noch  nieht  erkenoon;  die  Inscrriptio  und? 
was  sich  ihr  anschliesst,  ninmit  sich,  bis  aut  das  gfir  zu 
ungezwungene  ^uns**  tind  y,ini8er",  not-h  elnniso  urkunden- 
mässig  aus,  wie  der  Ueber|»ang  mit  ^daruinb^.  AHcin,  was 
DOn  folgt,  spriugt  aus  dem  bisher  leidlich  festgebaltenen 
Stil  plotsKob  in  den  Vortrag  des  Keimchronisteo,  wenn  es 
heiitl:  ^Dtnmb  Iwven  wir  mm  bewihreiben  cIm,  vS  das 
ma  magk  wiMon**  and  so  weiter  bis  an  das  letale  Wort 
des  Testes. 

Sefaon  dem  Herausgeber  ist  eine  gewisse  „Kleinmalerei* 

(ö.  vor  stellend  8.  82)  als  „verdächtig**  aufgefallen  und, 
dass  sicii  dtr  iIocl)iiiristcr  erst  uach  vollzojxencr  Vereini- 
gung  der  Orden  um  den  Besitzstand  des  Scbwertordens 
kümmert, 

«do  wir  qnaroen  jn  unser  herberge,  do  sprach  der 
jitneyster:  Nw  sagett  mir,  bnider,  was  haben  wir 
»borge  und  laades"  (S.  89), 
ersefaebi  ihm  «mindestens  auiffiHig**  (Anm.  89).  —  Minde- 

etens  ebenso  auffällig  ist  der  unmittelbar  vorher  geschilderte 
MHiiteizank  und  eine  Reihe  verwandter  Züge.  Nun  ver- 
trägt sich  aber,  was  in  Urkunden  in  der  That  verdächtig, 
auffällig  und  in  hohem  Grade  abgeschoiackt  wäre,  mit 
dem  naiven  Vortrag  des  Ueimchronisten  nicht  aelton  sehr 
wohl.  Im  voriiegandeoi  FaUo  gpU  dies  sudem  nicht  nur  von 
£ioselheiten  p  sondern  von  dem  gesammten  Texte.  Die 
Aoswahl  und  Anordnung  des  Stoffes;  der  rein  erzählende 
Stil,  mit  welchem  dfie  Bestandtheile  der  Darstellung  sich 
aneinanderreihen;  die  naiven  und  obei tläcbliohen  Motivi- 
mngcn;  die  IJntaiiigkeit,  Wesentliches  und  Unwesentliches 
zu  scheiden,  dies  und  vieles  andere,  was  an  einem  üoch- 
meister,  der  es  übernähme,  von  einem  selbsterlcbten,  för 
die  Macht  seines  Ordens  hochwichtigen  £reigoisse  Zeug- 
niss  absulegen,  geradezu  unerträglich  wire,  steht  einem 
Reimohronisten  siemlicb  anmuthig  zu  Gesichte. 

Dem  nur  anf  solche  Weise  au  rechtfertigenden  Cha- 


rakter  des  iDhaltt  «ntsprioht  nmi.fmQr  die  Form.  Der 
Satsbaa  Tertrigt  eich  ÜMt  nirgende  mit  dem  UrkoDdenelil, 
aaeli  deutet  er  kein  lateinisches  Original  an.  Dagegen 

klingt,  wenn  ich  nicht  irre,  der  lüijthmus  des  V^ersbaus  an 
zahlreichen  Stellen  durch  die  prosaische  Umscbreibuni» 
noch  ziemlich  vernehmbar  hindurch  und,  ohne  zu  grosses 
Gewicht  darauf  legen  zu  wollen,  glaube  ieh  doeh  die  mehr- 
fachen BeimspnreD,  weiche  sich  leiebt  verralhen,  einem 
^  Spiel  des  Zu&lls  nicht  ausohretben  au  düifeu.  Auf  6.  85 
in  den  beiden  letzten  Zeilen  und  weiter  anf  SL  86  liest  man 
u.  A.: 

„do  sy  ....  hatten  ....  gehört  des  me^stera  vud  der 
„bruder  worth;"  — 

„III  bruder  von  Leyfflandt  ...  der  eym  hyes 
nEejmanth;"  — > 

,der  ander  byess  bmder  Johann  unnd  was 
»eynn  gros  man;*  ^ 

«und  Iis  an  seine  Stadt     ^ea  bnider,  der  hys;*  — * 
I  «das  her  täte  aUes  mit  der  bmder  rate;*  — 
«wy  sy  der  meysther  gesanth  hetfte  ken  Leyff> 

lant;"  — 

,»was  her  mith  yn  tete  an  seiner  stete;*  — 

eder  auf  S.  87s 

,,do  besant  man  dy  boten  von  Leifllandt;* 

oder  auf  S.  90: 

„der  bawette  bey  semer  zoeittdy  burgk  Guldynne» 
«dy  leith;« 

Mitunter  bedarf  es  nur  einer  unerheblichen  Aenderung 

oder  Wüituuibtclluug,  um  den  iteiui  hervortreten  zu  las- 
sen, so  auf  S.  85: 

„zculetzt  santhe  unser  meister        keu  Leyff- 

«landt;*  — 

«do  des  eis  abe  giiigk»  do  Tom  dy  sewene  oompther 
Jierabe;* 
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oder  auf  S.  90: 

.  „ay  zcu  bercitten  mit  kost  unnd  mit  c  1  eidern;  — 

„d&s  man      magk  reyteu  ynn  da«  andre  wiutber- 

czeitt;*" 
odiT  ma£8,  9X: 

»und  Ton  mwehm  groMea  goU,        das  dem 

«tiieht  nodi  todt;*  —  n.  a.  m. 

Auch  die  Namen  geben  sich  nicht  selten  zum  Gleich- 
klange her,  wie  Aldenhorfrk  und  Nawenhorixk;  Fridorirh 
und  Osterreich ;  Samlanndt  uud  Kaweriandt,  und  auf  S.  84 
haben  sieb  die  Zeilen: 

„der  byse  Herman  von  Saltzaw  ....  bej  dem  vns 
«alles  gat  ge«efaaob$* 

ursprünglich  wol  eben  so  gut  gereimt,  wie  in  der  livL  Reim" 
Chronik,  V.  1971.  1972: 

^den  was  harte  gacb  zu  dem  wisen  manne  von 

salzach^ 

Solcben  Terbältnissmässig  deutlich  hervortretenden 
Sparen  einer  in  deutschen  Reimen  abgefassten  Unterlage 
lassen  sich  keine  irgend  erhebliche  Merkmale  eines  latei- 
nischen Urtextes  gegenüberstellen.  Der  Herausgeber  selbst 
bat  auf  die  Formen  „sancte  Marien"  und  „habituui'*  auf 
84  und  nJohannem''  auf  S.  88  kein  Gewicht  gelegt;  was 
er  sonst  anfährt,  um  seine  Vermuthung  su  stütasen,  berab^ 
aof  MissTerstindnisaen, 

lo  dem  Sat2:  ,,do  rith  der  meyster  selber  ynn  hofi'zcu 
Rome"  meint  Herr  Dr.  Strehlke  ein©  ungenaue  Uebertra- 
gung  von:  „in  curiam  Komanam**  suchen  zu  müssen.  Der 
deutsche  Ausdruck  ist  jedoch  seinerzeit  gang  und  gäbe 
gewesen  und  es  bedarf  nicht  erst  des  Hinweises  auf  die 
imL  iMndWHMMik^  V,  ms 

flKonflute  ntr  sin  miobel  tcU  in  den  bol  n  ronte 

wart*. 

Die  Aum*  10  will  die  Worte  auf  S.  86:  «doran  gniie- 


264 


gelte  yn  wol,**  als  falsche  Uebersetsung  von  etwa:  „eatit 
baberent^  auf^j^efasst  wissen.  Allein,  abgesehen  von  der 
Entbehrlichkeit  einer  solciicii  Hcrleitung,  liegt  es  auf  der 
Hand,  dass  für  ^yn*  zu  lesen  ist:  ^ym". 

Waiuui  das  deutsche  »und  der^  nur  aus  dein  lateini- 
eoken  «qui**  gereohtfertigt  werden  könnte  (Anm.  33),  leaobtet 
nicht  ein. 

4 

Die  Anm.  36  iaut  das  ureyten"  ant  S.  90  als  nngenatie 
Uebersetenng  von  ,»vebi<'.  Aileb  es  wird  dem  «Fcjlen** 
sein  Bewenden  haben  dfirfen,  wie  die  M.  ReimekFttmk  an 

zahllosen  Stellen  lehrt,  während  die  Cotijectur  „reysen-* 
minder  zulässig  ist;  vergl.  zum  Ut»berfltiss  die  livL  Reim- 
chronik  V.  S877 :  „liereuart  vnd  reise  riten*. 

Beiläufig  bemerkt,  ist  nicht  abzusehen,  warum  auf 
89  die  alten  Mäntel  dem  päpstUciien  Kämmerer  sgeho- 
renn*  und  nicht  »geborenn*  sollen.  Der  gute  Schirmer  aber 
auf  S.  88  (Anm.  21)  ist  ein  Ordensprocnrator,  wie  die 
Glossare  s.  Scbirmer  und  u.  A,  Ducange  s,  defensor 
bezeugen  können. 

So  viel  zur  Charakteristik  des  iuiiDeriiiti  soliät/ciis- 
werthen  y^Berichts'^  ^  welcher  übrigeus  aus  der  Ni/en^fedf^- 
schen  HandachHft  (Mitth,  I,  436 — 44ß)  Corrccturen  entleh* 
neu  konnte. 

Wann  er  in  die  vorliegende  Form  gebracht  und  ob  die 
Invocatio  und  die  Inscriptio  sammt  den  übrigen  einleitenden 
Zeilen  vielleicht  erst  bei  der  Umschreibung  in  ungebundene 
Bede  vorgesetzt  worden,  lasse  ich  unerortert  Jedenfalls 
kann  bei  dem  grossen  Keichthum  tbeils  auf  uns  gekom- 
mener, theils  sonst  hinreichend  constatirter  Keimchrouiken 
für  die  Ordcnsgcschiohte  das  ncn  aufgefundene  Stück  nicht 
auffallen,  welches  immerhin  vor  dem  Ausgange  des  XIII. 
JahrhuTHierts,  vielleicht  in  der  That  awiscben  1274  und 
1282)  gediebtet  sein  mag,  obwol  keine  swtngenden  Gründe 
angeführt  werden  können,  seine  Abfassung  vor  das  Jahr 
1308  zu  setzen. 
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Bei  künftigen  Forschungen  wird  nicht  sn  nbereeben 
seiii,  class  sich  zwar  die  Angaben  des  vorgeblichen  llart- 
niaTin  von  11  u  1  d r u ii tr en  mit  den  bezügHchen  Angaben 
der  livl.  Reimchronik  nicht  decken,  dass  aber  in  dieser 
Rgm^ir<mik  ausfuhrlichere  Angaben  über  Beratbungen  und 
VorgäDge  in  deiitechea  OrdenecapitelD,  soweit  es  sich  um 
Meisterwahlen  bandelt^  erst  ans  der  RegierUDgsxeit  Hart- 
mao d*s  von  He] drangen  angetrofieo  werden.  Nadidem 
nocb  V,  8149  —  8164  die  Ernennung  des  Meisters  Ernst 
▼  on  Rasburg  nur  in  Kurze  berührt  worden  ist,  verbreitet 
sich  von  V.  (So-'UJ  im  der  Chronist  ausfiihrlich  über  die  Kaths- 
sitzungen  des  zuerat  genannten  Hochmeisters  und  vei weht  in 
seine  Durstellung  von  den  Feldziigen  den  livl.  Ordens 
wiederholt  Berichte  aus  deutschen  Landen  in  einer  durcb 
ehronologiscbe  Motive  bedingten  Ordnung  und  xwar  in 
folgenden  Äbscbnttten  seiner  Cbronik:  W,  8630  —  8614; 
8767-8806;  8916-8919;  9684-9706;  9741-9890; 
(Darstellnng  der  dnrcb  Hartmann's  von  Heldrangen 
Tod  veranlassten  Hochmeisterwahl);  endlich  10781 — 10898, 

C.  Scbirren, 

Dorpatf  1.  Oct  1865. 
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IV. 

Geschichte  der  Gesellschaft. 


Gedächtnissrede 

Garl  Eduard  Naplersky. 

Gehalten 

ia  d»i  öiieDtiichea  Jabresversamoilung  der  Gesellsobati 

am  12.  Deeember  1864 
von 

€k»  lierkliols. 


II.  II.  Von  dem  Herrn  Prasidenteo  unserer  Gesell- 
schaft aufgefordert,  dem  Andeoken  unsers  unbestritten  ver- 
dienstvollsten and  berfibmtestcD  Mitgliedes  die  ihm  gebüh- 
rende Htildigong  darsabringen,  habe  ich  mich  der  ehreo- 
▼ollen  Att%abe  nicht  entsieben  können,  so  wenig  auch 
derselben  gewachsen  tn  sein  ich  mir  eingestehen  musste. 
Wer  eines  Carl  Eduard  Nap  i€r8ky*8  Verdicuste  um  die 
vaterlänüisclie  Gescbichtskunde  nicht  bloa  aufzuzalilon, 
sondern  nach  ihrem  innern  Werthe  abzmuesaen  vermüctite, 
musste  selbst  ein  Meister  des  Faches  sein.  Ja,  eine 
aaUUigliche  Würdigung  seiner  Leistungen  müsste  selbst 
•ine  inhaltsvoll  wissenschaftliche  Arbeit  sein.  Was  ich 
Ihnen,  m«  H.,  an  geben  yennag,  wird  nur  ein  flfichtiges 
Wort  der  EBrionernng  sein,  der  Erinnerung  an  das  Aeusser- 
Kcbste  und  Bekannteste,  womit  Ich  höchstens  dem  Ansprach 
auf  zusammenfassende  Vcrgegcnwäiti;^ung  für  diese,  einein 
Act  der  Pietät  geweihte  Stunde  Genüge  zu  tbnn  bofi'en 
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kann.  Ich  erlaube  mir  daber^  m.  H.,  die  wtebtigsteD  von 

Napiersky' s  bistorischen  Arbeiten  in  einfiich  ebronolo- 
gischer  Keihenfolge  an  Ihnen  vorüberzufüljrcn. 

Es  war  im  März  1823,  als  er  die  erste  derselben  der 
kiirländischen  Gesellschalt  für  Literatur  und  Kunst  im 
Mauuäcript  vorlegte.  Er  war  damal»  Pastor  zu  Neu-Pe- 
balg  und  stand  schon  im  30.  Lebensjahre.  So  gut  auch 
diese  im  nächstfolgenden  Jahre  gedruckte  Schrift  die 
Fortgeteizte  ÄbkafudUing  V9n  Iwlandis^en  G€9chuAt89dM'' 
bem  —  gearbtittlk  wir«  so  Aooh  wobl  kaum  Je- 
mand schon  daraus  den  ganzen  Werth  des  Mannes  su 
erschliessen  vermocht.  Rfu  kw  ;irtöscliauciiti  über  mögen 
wir  allerdings  die  Bedeutsamkeit  gerade  dieses  Anfangs 
begreifen.  50  Jahre  früher  hatte  G  ade  husch  seine  Ab- 
handlwi^  von  lioLändiscIien  QetckiehUschreibern  herausge- 
geben; seitdem  war  eifrig  geaaioinelt  und  hie  und  da 
auch  gesichtet  worden;  die  Zahl  der  Arbeiter  auf  dem 
Felde  der  YaterläodisGben  Gefcliichte  war  in  fortwihren- 
dem  Zunehmen,  und  so  musste  es  iur  den^  der  sioli  su 
nicht  blos  gelegentlich  zufälliger  Betheiligung  rüstete, 
wiedei  iim  Bedürfniss  sein,  eine  vollbtändige  Uebersicht  des 
sclion  GeleibieLen  zu  gewinnen.  Gadcbusch,  fast  an  der 
Spitze  unserer  gelehrten  Geachicbtsfbrschuug  atdbeud,  hatte 
vor  allem  über  die  Quellen  und  über  die  aHeren  zusammen* 
hangslosen  Versuche  au  ihrer  Aasnutsong  sich  orientirm 
mfissen;  jetxi  war  eine  neue  Orientiniiig  nöthig  geworden, 
und  der  sie  unternahm,  zeigte,  daas  er  das  ganze  Gebiet 
in  planmässiger  Weise  su  durchwaodero  gesonnen  war. 
Wenn  Gadebusch  sich  fast  verwunderte,  eine  so  grosse 
Zahl  von  ^livUindischen  Geschieh tsschreibem^  zu  eutdecken, 
und  also  die  Autmerksamkeit  auf  manchen  bis  dahin  we* 
niger  bekannten  Autor  gelenkt  hat,  ao  musste  auch  Uio 
neue  Zusammenstellung  zur  Förderqiig  weiteren  Strebens 
gereichen.  Schlieast  doch  der  Veriaflaer  aelbat  aeia  Wwk 
mit  der  Aufitellung  gewisser  Pottolate  tunaichtli«^  desaeni 
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was  zunächst  iu  Sachen  unserer  Landes^cschichte  zu  gc* 
Bchehen  habe.  £8  muss  uns  interessant  sein,  diese,  bei 
dem  BegiDQ  seiDer  schriftstellerischen  Laoibahn,  von  ihm 
gestellten  Aufgaben  za  überblicken.  Sie  bestanden  in  fol- 
genden Tier  Punkten:  1)  dass  das  damals  auch  schon  fast 
ein  halbes  Jahrhundert  alte  Hauptwerk  Ar  inländische 
Literärgeschichte,  Gadebu8ch*$  Lwlandüchs  Bibliothek, 
mit  den  dazu  hie  und  da  gelieferten  Nachtragen  in  Eins 
zusaminengeai heilet,  auch  sonst  eriränzt,  verbessert  und 
bis  auf  die  Gegenwart  fortgctührt  werde,  um  als  ein 
wohlgeordnetes  und  möglichst  volIstäudiL^cB  inlandisches 
SehrifkUilir'Lesikon  eine  bei  den  meisten  literarischen  Ar- 
beiten empfindliche  liQcke  auszufQllen;  2)  dass  bei  der 
Schwierigkeit,  womit  die  alten,  sei  es  gedruckten  oder  nur 
handschriftlichen  Landeschroniken  su  erlangen  seien,  eine 
neue  Ausgabe  derselben  veranstaltet  werde;  3)  dass  die 
dauials  noch  neue,  iiber  von  N apiersky  iu  ihrer  ganzen 
Wiclitii^keit  erkannte  Erwerbung  der  Königsberger  Urkun- 
deuabschritten  durch  die  Herausgabe  derselben  fruchtbar 
gemacht  werde;  4)  dass  über  alle  in  inlandischen  Biblio- 
theken und  Archiven  vergraben  liegenden  handschriftlichen 
Materialien  zuc  Landesgesehicfate  ein  „beschreibendes  Ver- 
lelchniss*'  ausgearbeitet  und  veröffentlicht  werde.  —  Und 
diese  vier  Aufgaben  hat  er  offenbar  nicht  blos  zum  Be- 
httfe  einer  theoretischen  Beurtheilung  der  Sachlage  hinge- 
gestellt,  sondern  als  solche,  die  entweder  selbst  tax  lösen 
oder  an  deren  Lösun;'  sicli  zu  bethcilisen  er  sedachte. 
Wir  werden  sehen,  wie  er  im  Laufe  seines  Lebens  wieder- 
holt bei  diesem  Ausgangspunkte  seiner  Wünsche  und  Vor- 
sitze anknüpft. 

Was  die  erste  dieser  Angaben,  das  Se^rifUteUer'^ 
XsffAoi»,  betriffl,  so  mochte  er  schon  damals  manche 
Vorarbeiten  dazu  angelegt  haben;  die  unmittelbare  Folge 
der  Veröffentlichung  seiner  ersten  Schrift  war  es  aber 
nun,  dass  er,  iu  Verbindung  mit  einem  älteren  und  schon 
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namhafteren  Kenner  der  inländischen  Literatur,  an  die 
wirkliche  Aueliihrang  auch  des  Sckri/ttielUr  -  Leoikom 
gehen  konnte.  Johann  Friedrich  von  Heeke  namlioh, 

der  Gründer  des  kurläudisclicu  Proviiizial-Museimis ,  war 
schou  1812  uiiii  wieder  1814  luit  der  Ankündiguuj^  eines 
solchen  Werkes  hervorgetreten;  bei  nicht  reichlich  genug 
eiufliessenden  Beiträgen,  um  die  er  gebeten,  hatte  er  sich 
dem  Unternehmen  allein  nicht  gewachsen  gefühlt  und  es 
wieder  fallen  gelassen;  jetzt  erblickte  er  b  Napiersky 
den  geeigneten  Helfer  und  verband  sich  mit  ihm  zu  dieser 
Arbeit  in  der  Weise,  dass  Reeke  die  kurländischen  Au- 
toren und  die  liir  das  Werk  in  Betracht  kommenden  Aus- 
länder, Napieraky  die  Liv-  und  Ebtiruuln  ubernehmeu 
sollte,  wobei  e.s  jedoch  an  wechselisciüger  Unterstützung 
und  einem  häutigen  liniübergrcil'en  von  jeder  Seite  in  das 
Gebiet  des  Andern  natürlich  nicht  fehlen  konnte.  So  er- 
schien denn  der  erste  der  vier  Bände  des  AügmMinm 
Sehrißeteller-  und  GeUhrten^LedBikone  der  Pratiingen  Li»' 
Umd,  EhHland  nnd  Kurland  im  Jahre  1837,  der  letzte 
1833,  als  schon  seit  ein  paar  Jahren  als  Gou- 

vemements-Schnldirector  nach  Riga  versetzt,  in  einer  für 
literarische  Aibeiten  günstigeren  Lage  sieh  befand.  Das 
Schri/tsfeller^  Lexikon  hat  bekanntlich  in  jedem  seiner  Ar- 
tikel eine  doppelte  8eite:  eine  biographische  und  eine  bi- 
bliographische, und  in  beiderlei  Hinsicht  muss  die  Arbeit 
eine  uugeheure  gewesen  sein,  da  die  Verfasser  alle  von 
ihnen  beschriebenen  Bücher  wo  möglich  selbst  su  sehen 
und  hinsichtlich  der  biographischen  Data  immer  auf  die 
authentischsten  Quellen,  bis  au  Kirchenbüchern  und  Dienst-; 
listen  herab,  zurückzugehen  sich  bemüht  haben.  Bs  liegt 
in  der  Natur  eines  solchen  Werkes,  dass  immer  noch  hie 
und  da  etwas  zu  ergänzen  oder  zu  berichtigen  sich  finden 
kann;  im  Ganzen  aber  gehört  N apier^ky' m  und  Recke  9 
Ifcistung  durch  Zuverlässigkeit  und  angemessene,  wohlge- 
wogene Behandlung  au  den  klaasischsten  ihrer  Art,  und 
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man  kann  mit  Bestininitbeit  vorfliisselien ,  dass  sie  kaum 
jemals  wieder,  wie  es  mit  Gadebusck  s  Livländucher  Bi- 
kM0ik$k  gegangen  ist,  durch  eine  volletaadig  neue  Arbeit 
sH^-melMli  ^acfhi  «Hrd  wird  Yielmebr  nur  die  Au%abe 
iit>^  ^fimmit,  ^WntiHfUeii  NMtra^e  und  Förhetnntffim, 
d«rtM^tidMiti  jt^  sw«!  Baodche^  von  Dr.  BtUe  unter 
mpilMlini^ ^if4tpi$r$h^^t  mIM  g«Kefeft  sind,  mit  glei- 
cher Gedieg^t^  iitfd^in  tonst  zweckmä^sigster  Weise  dem 
iiaaptwrrk  sieh  aiiöL-hliessen  zu  lassen.       '  '  •  ' 

Das  ui*ch«to  d*»r  'jTÖgp^^ren  Werke  N  apievK  ky" »  war 
DOclimals  literüri^eBeliiclitlieher  Art :  der  iai  Jahre  1831 
erschien otr'  f'hronologücJie  CoMpect  der  Lettischen  Literatur, 
ifitf*ilnittd'  «iirig^  ToiWbeilen  Sonnta^'e  hat  Na'- 
piim^kj^  lAr  «y-  wi  ^vollstindige«  und  biblbgrnt^htich 
g<ttln»lilpl)|^hrth»  VertgfeimiM  aller  bn  1880  Vorhände« 
nen'  lelÜioben  Drndteclinften,  deren  erste  bekanntlieb  im 
Jahre  1587  herausgekommen  ist,  zusammengestellt,  dass 
uucli  spater  nur  sehr  Weniges  zu  verbessern  sich  gefunden 
hat,  obgleich  er  selbst  noch  zweimal  diese  Arbeit  wieder 
aafgenommen  hat,  um  sie  schliesslich  bis  zum  Jahre  1856 
Ibrtzuföhren.  Es  ist  ein  in  noch  höherem  Grade  in  sich 
▼oHendele«  Werk  als  daa  BthriflekUer'Le^tkon  und  ein 
bÜribcvldea  Denkmal  insbesondere  dessen ,  was  die  prote- 
«tantisebeii  Prodiger  dentecber  Nation  f&r  die  Bildung  des 
Lettenvolkes  zn  thnn  verstanden  haben. 

Jetzt  aber,  m.  H.,  werden  wir  in  unserer  Eriiiiiernng 
auf  das  c  i;^M^ntli('h  historische  Gebiet,  auf  das  der  politi- 
schen Landesgcscbichte  hiniibergetührt,  wo  Napiersky 
mit  seinem  lnd€»  earporie  hi^toTico-diplomatici  alsbald  so 
hoben  Ruhm  erwerben  sollte.  Die  dritte  der  von  ihm  ge- 
stellten Aufgaben  war,  wie  gesagt,  die  Herausgabe  dea  Kd- 
ii%sberger  ürknodenscbataes.  Seitdem  er  nseh  Riga  ver- 
sMct  war,  hatte  er  Gelegenheit  gehabt,  diesen  Oedanken 
weiter  zu  verfolgen,  und  bald  genug  gelang  es  ihm,  den- 
selben, wenn  auch  in  modiücirter  Gestalt,  zur  Ausfuhrung 
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zu  bringen.    Statt  des  vorläufig  unausföHrbaren  ▼olUtio* 
tilgen  Abdrucks  der  Urkunden  war  es  jetzt  die  Heraus- 
gabe von  blossen  Regesten,  anf  die  er  es  anlegte,  und  er 
iacd  damit  bei  uuaeru  liitterschaften ,  zunächst  der  liviäu- 
4isolien|  €m  williges  Gehör.    T^'  se  Abschrifteosniumluvig 
ww  bfliKfUinUicb  ▼ermittelst  der  iiiberalitat  der  dru  iüllerh 
schiften  tmil  spater»  sis  die  kurlindisohe  sieb  ABwn'VUüdk'^ 
sog,  daro^  eioe  dafdr  eintretende  Unterstüteiing  ans  4» 
SchatoNe  des  Kaisers  AUwanäer  L  ermögücbt  wesdsM 
Die  Arbeit  daran   hatte  in  Königsberg  unter  der  Lei- 
tung des  Dr.  Ern^^f  Hennig,    der  auch  fili<  iliaupl  Uii* 
erste  Anregung  da/.u  gegeben,  von  1809  bii^  1816  f^edanert. 
VoQ  jeder  Urkunde  waren  drei  Abschriften  genommen,  8o 
dass  je  eine  vollständige  Reihe  derselben   der  esttawü^^ 
sehen  und  lirlindischen^Bitterscbsft  «uMi  4ie  drplterKlli:: 
sehen  Kurland  nnd^  PiStersbnrg  getbeiU:  wdrdea  isi< Qnr, 
livlandischfl  Lapdfath  fiairon,:  Ung^nr&Utnf^Mry 
schon  das  gan»e  Geseh^>  des  AbsehreWiens  ■derlJ^knmim, 
vermittelt  hatte,  luaelite  mm  ;nit"  i\ a />  lerski/'s  Anregung 
dem  im  Jahre  is.'io  v(m .saiuuielten  I>;iiultage  den  \'orsL-blag 
zu  der  Herausgabe  eines  Verzeichnisses  oder  Auszui^cö 
dieser  für  die  Landesgescbichte  so  wichtigen  Urkunden. 
Als  der  Landtag  die  erforderlichen  Geldmittel  bewilligte 
nnd  anch  die  estlimK^fbi^  Jnwjandisfth^^tirittiw 
sich  daran  bethdligen  sn.wnlien  nvkliclfnf'^^iii^l^^ 
Herausgabe  jener  b«M«iir  wichi  nhnn  ty|»>gW^pMiiMl^UMs 
gedruckten  FoHantefi  möglich,  von  deren  Bveelie«iefl»'eine. 
neue  E])uclie   unseres   Gescbiclitsstudiiims  datirt.  Na- 
piersky   unterxüg  i^'ich    dieser  Arbeit,   wie  er  selbst  es 
bezeichnet  hat,  „als  einem  der  Wissenschalt  uml  dem  V  a- 
terlaude  zu  leistiyi#pn  Pienste"  ohne  A^pfpWf^k^auf  irgei^ 
eine  Vergeltung.  ^  JBip^  Jb|^dab4;i^ä^«W9lj^  li^^^ 
diseben  IKtteini»i»^4Bi^         mr  mmüm^  Wtk 
ufls  Orte  seuM^(ff^f^^B|||l^i|^p^s{i^^ip^|}^^fi^^l4^l^'||^^^^|||||^'^)l^^ 
weil  dieselbe  «ohnn  Toilier  ron  «nisnn 
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Br0i8€  gtordnet,  mit  Uebenetzungen,  InMtMDgaben  und 
saclilichen  Anaierkungcü  verbehe»,  ja  sogar  mit  aitdern 
Urkuodeiiabächriflen  aus  verschiedeDen  hiesigen  Archiven 
bereichert  worden  war.  Napiersky'  8  Arbeit  bestand 
im  Grossen  und  -Ganzen  in  dem  Abdruck  der  iheiU  von 
Hennig,  theils  you  Br0tge  jeder  Urknade  TorgesetstM 
Inhaltiangabe»  die  aber  natfirtiab  imiufir  tu  r^vtdiren^  oft 
stt  «rweitem  oder  zu  benchtigen  war.  Em  Hao|ilgeachäft 
battand  in  der  ikhiij/en  Deutung  der  Anastellungsdateu 
und  tberbaupt  in  der  genauen  Peetetellung  der  Chronolo- 
gie, welchem  Zwecke  aiich  die  woitLvoUen  labeilariscben 
Anbänge  des  Werkes  zu  dienen  bestimmt  sind;  und  dieses 
gerade  ist  als  das  eigen thümlichste  Verdienst  der  Na- 
pi$rMky* Mlk&i  Arbeit  anzusehen,  als  eine  Sache,  von  der 
Brotze  noch  gar  niebt  den  rechten  Begriff  gehabt  hatte. 
HH  JEbeebi  galt  Napurtky  fortan  im  In-  ood  Aualande 
flr  die  groaate  Autorität  in  Saoben  nnserer  FroYintialge- 
••hifllito  und  namentlioli  im  .Auslände  stand  es  lange  Zeit 
so,  dass  (wie  einer  seiner  Correspondenten  sich  ausdrückt) 
wo  irgend  von  livJändiscber  Geschichte  die  Rede  war,  nur 
an  ihn  gedacht  wurde.  —  Seinen  ursprünglichen  Ge- 
danken, den  eines  voHständjgen  Abdrucks  der  Urkuodep, 
Imt  er  nicht  wieder  anfgenommeii;  aber  sein  ihn  auch  in 
MidMWii  tiipnekit  wesentlich  «rgäniender  Frenod  Georg 
FrUdrich  «o«  Bung4  bei  spsfter  in  seinem  Urbmdm' 
hiit€k  denselbca  TerwirkUsbt  Wenn  einst  dieaes  grosse  • 
Werk  vollendet  vorliegen  wird,  dann  freiKoh  wird  der 
Indem  so  ziemlicii  aatiquirt  sein;  aber  olmc  den  letztem 
wäre  das  erstere  gar  nicht  möglich  gewürden. 

Die  beiden  Bände  des  Index  trugen  die  Jahreszahlen 
und  lä3&.  In  das  zwischenliegende  Jahr  fällt  die 
Stiftung  unserer  i?«80tffcAa/e  /Sr  Qmhichte  und  ^Uertirnm" 
kfmd$  d$r  Oeteuprcivimun,  welöhe,  obwohl  auch  von  Au-*, 
ijpüM  mit  Liebe  gefoidsrt»  immerhin  als  Mine  Schöpfung 
fmMhs»  miß  mki.  In  den  Juhvcn  A863  bis  18fi9  wiu» 
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er  nnser  Präsident,  aber  auch  vorher  schon  als  einer  der 
Directorei)  die  Seele  der  Gesellschaft  und,  wie  die  voQ 
ihm  hinterlassetie  reichhaitige  Correspondenz  ausweist, 
ihr  eigOQÜicher  Hepr&sentant  nach  aussen.  Unsere  MUtkii" 
lungen^  deren  erstes  Heft  zu  Anfeng  1837  erselm,  ret» 
danken  ihm  ihre  ganse  lobenswerthe  fiiinnclfttong,  eine 
langj&hrige,  sorglülige  RedacCion  und  viele  der  wertbvMI- 
flten  Beitrage.  BeÜbigCe  Mitarbeiter,  einen  B%%99,  einen 
Kallmeyer  n.  A.  wnsste  er  immer  rege  zu  erhalten;  die 
beziigliehe  Correspondenz  bildet  einen  obtiiso  umfangrei- 
chen als  inhaltlich  merkwürdigen  Kilpiif  da7!n.  Hat  er  uns 
auch  in  den  letzten  Jahren,  seit  jenem  Krankenlager,  das 
seine  Kräfte  brach,  weniger  sein  können,  so  diente  uns 
dodi  anob  sein  btoseer  Name  noch  scnr  Zierde«  sciion 
daran  atiein,  dass  die  gelehrte  Weit  ihn  nidlit  mehr  ale 
Lebenden  nnter  uns  weiss,  liat  unsere  Geseltsohall  viel  <a 
verlieren  gehabt 

Ausser  an  den  MitfheÜMngen  fluid  Napiersky  noch 
Mnsse,  sich  anch  an  ^wei  anderen  Zeitschriften  lebhaft  zu 
!)etliciliij:<  ri ,  die  bf  iilc  von  R^nge  gegründet  wurden:  zu- 
erst, seit  1836,  dem  Jnlande,  dann  —  nachdem  Bunge 
durch  die  bekannte  Katastrophe  seinen  Lehrstuhl  in  Dor-' 
pat  eingebfisst  hatte  und  Bai|;enneister  in  Reval  geworden 
war  an  dem  seil  1849  dort  ▼Ott  ihtti  hefso^egebenen 
Atekh,  Zu  der  BegrOndong  des  Inlemdie  hnX  Nupi9r%kjf 
anch  durch  Binsammeltt  von  Beitragen  und  BnbsoHptionen 
viel  gethan.  Djis  jetzt,  bei  veränderten  Zeitumständen,  ein- 
ges^angene  Hlatt  wiir  bekanntlich  eine  Reihe  von  Jahren 
eines  Bunge  und  eines  Napiersky  nicht  unwürdig. 

Indem  ich  nun  noch  der  übrigen  grösseren  Werke 
Napierekif^e  und  auvörderst  seines  AntbeUs  an  den  ife- 
mmmia  Lhomae  antiquas  und  an  den  8er^rt9r9$  rtrmn 
ImKuMomm  an  erwihnen  habC)  mnss  ich  wiedemm  bei 
einem  senier  anüngKcben  Desiderien  fftr  die  -FMerang 
der  Landesgeschichte  anknöpfen.  lob  habe  nimlieb  gesagt, 
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4mB  teonter  «ooh  da^eoig«  finer  GManiatsusgabe  im*' 
MMT  alten,  sei  99  iMiidflobriftlioben  oder  anob  gwlniokteii 

»her  selten  gewoideneu  ChroDikeii  sich  befand.  Und  diu- 
«es  Desideriiim  sollte  jetzt  —  Dank  einem  patriotischen 
Geliiopier  des  Überpastors  Thiel  und  der  nicht  minder 
patriotischen  Tbätigkeit  des  wuaeBSciuiiUioh  gebildeten 
ßnchhändlerB  Eduard  Frantzen  —  realisirt  werdetL 
2iiiMcli9i  nur  lAr  die  noch  nngednickteii  Gbroniken,  denen 
aber  meb  anderweitige  hieUiriacbe  Aotenelncke  und  naob 
biMlimiDten  Gegenetäoden  gruppirte  UrkondeDeammlungcn 
aBgeeohloeeen  wurden^  Von  1835  bis  1847  ersdiienen  die 
liiuf  bLarken  Quartbändc  der  Mojiumenta^  zu  deren  Bear- 
beitung «war  auch  andere  Kräfte  hinzuiprczogen  wurden 
'  (.Tielemann,  Paucker,  Bunge),  zu  deueu  aber  iVa- 
pi^rtky  das  meiste  geliefert  und  wobei  er  das  Ganze  an- 
pBiflgli  geleitet  und  bie  auf  die  Dmck-Correotar  beeorgi 
b«i  Et  iet  ein  W«rk,  an  welcbm  —  etwa  »eben  de« 
JMm  wA  dem  JBim^e'adken  Urknitdenlmck  —  der  anigi« 
■eiftbnitete  aoeerer  jte^^eren  HietorilMr  vorcugswine  ge* 
dacht  haben  mag,  als  er  unlängst  den  merkwürdigen  Satz 
aussprach,  dass  die  jetzige  Generation  nur  noch  Aehren 
ant  dem  Felde  lesen  konue,  wo  cUe  Garben  der  vorigen 
atehcn. 

Nachdem  die  Monumenta  tut  dem  föntten  Bande  ibr 
£ade  eneiebt  haHUt^  eobnü  der  «nternebmeiide  FrantM^n, 
int  «atardtweD  den  Buebbandel  aufgegeben  batte  «nd  nor 
•ocb  nk  dem  Verlage  dieser  wenigen  aber  bedeutenden 
Geeobiehlewerke  sieb  betebäftigte,  ssar  Erlllllnng  anob  det 
andern  Tbeils  des  so  cbca  erwähnten  Desideriunis,  zu  einer 
neuen  Ausgabe  der  zwar  schon  früher  gedruckten,  aber 
selten  gewordenen  Chroniken,  unter  dem  Titel  der  Scrip- 
UHre$  rirum  Liwmicarum,  Das  einzige  Verdienst,  das  iob 
—  erlauben  Sie  mir^  m.  U.,  die  Befriedigong  dieser  kleinen 
EMbeü  ~  daa  ieb  nm.  die  Qeadiicbte  nnaeree  Vatarian- 
dai  liab%*bfla>aht  daria^  v«r  ntmmdir  90  Jabrto  FraniM$» 
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dl«  tftle  Idee  m  dieeem  Werlse  gegeben  so  hftben.  8le 
iai  MUcb  seitdem  in  Tiel  eohdnerer  Weise  nuegettlnrt 
worden,  als  ich  es  mir  dftmsle  anoh  nar  vorzustelleD  yer- 

mochte,  von  der  elegasitcn  typographischen  Aasstattira^ 
an  bis  zu  der  wissenschaftHoh  so  ausg-ezeichneten  Ke- 
dactionsarbeit  eines  Napiertky ,  Hansen,  Kallmeyer. 
Die  früheren  Drucke  Heinrichs  von  Lettland,  der 
RiimekrMik,  Ru8$ow'9,  Henning* 9  tt.  w.  bftben 
•eitdein  nnr  noeb  GegenelMid  einer  iiweertieben  Bfiober» 
liebbnberei  nu  eein;  der  aul  den  labelt  eingebende  Flof^ 
sober  wird  eicb  nur  an  der  nenen  #Vafit#«ii'eeben  Ane- 
gabe  halten.  Als  vor  ein  paar  Jahren  iui  ehemaligen 
Ordenslande  Prcussen  ein  den  Monnmenta  und  Sm'jifore^^ 
znsamuiengenoinmen,  entsprechendes  üntennbinen  —  die 
auch  für  unsere  ältere  Gesoiiiohte  wichtigen  Scriptore§ 
fwrum  Prmsicarum  ~  begonnen  wurde,  lautete  der  erste 
8ate  der  Vonede  dieses  Werkes  dabin^  dass,  wie  die  Qe^- 
sebiebte  Li^lands  um  einige  Jabrsebate  fräber  angefimge« 
babe  als  die  Preussens,  so  aueb  die  pbnmissigs  Heran^ 
gäbe  der  GeseMebteqiiellen  in  Ltrland  frtlber  als  in  Preus 
Sen  unternommen  worden  sei.  Es  liegt  doch  eine  gewisse 
Ehre  ftir  uns  in  diesem,  an  der  geeignetsten  Stelle  Öffent- 
lich anerkannten  Verhnltniss. 

Die  letzte  grosse  Arbeit  Napiersky^e^  die  längst 
tortig  geschrieben,  ja  fertig  gedruckt  daliegt,  deren  Ans» 
gäbe  snf  den  Marirt  des  wneensehallüoiien  Verkebre  er 
aller  niclit  erleben  sollte,  sind  seine 
Ürhmdmt,  Die  in  unserem  RalbespoUve  auf bewabrten, 
dnreh  ihr  Alter  boohst  merkwürdigen  Urkunden  in  russi- 
scher Sprache  liatten  iha  zunäclist  veranlasst,  dieselben  von 
einem  im  slavonischen  Schriftthum  Geübten  copiren  «u 
lassen;  dazu  kam  dann  noch  eine  viel  ansehnlichere  Zahl 
▼on  lateinischen  oder  dentseben^  die  älteren  Besiebungen 
LiWands  zu  Russland  beireffenden  UrlraBdea  aus  verseliie- 
denen  biesigen  Arebtven«   Diese  game  obrenologiseb  gn* 
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onhMM  SMumkuig  bot  NapUr%ky  im  Jahre  1858^  dnrdi 
Veraiittelaiig  des  Herrn  Akademikere  Kunik^  der  erobiö- 

grapbiecben  CommiBsion  in  Petersburg  zur  Herausgabe  an. 
Nach  genommoner  Kinsicht  war  die  Commissiou  voll  An- 
erkeuuuug  fi'ir  dirsc  Arf'cit  und  lubbcsonilcre  über  einige 
der  ältestea  Urkunden  in  ruasUcker  Sprache  —  entzückt, 
So  alter  russischer  Urkunden^  «OS  dem  12^  13.  und  14. 
MlffkmideH^  b«l  mea  tberkatipt  nnr  wenige,  und  die  hier 
jgl<h»dendn-<  boten-  noeh  das«  gerade  ab  weatmeetaohe 
MMifIfeobeiL  tAn  gan»  beaonderea  paläograpbieGh-Hogiii- 
eBMake»-  'InteKeeatk  "  Manehe  Stellen  darin  an  veritehen, 

reicht  uoch  die  Lraii/e  L'oircnwärtis^e  russische  Sprach-  und 
Altertbuni8wiiRsetis(  halt  [iichi  aus.  Die  Herausgabe  der 
ganzen  bamtniung  wurde  beschlossen  und  angefangen,  ge- 
ffieth  aber,.^wia  aus  Nupiersky't  betreffenden  Papieren 
liervorgeht,  aus  ihm  selbst  anbekannt  bleibenden  Gründen 
mltii^imiBkHskMi  mi  encbienen,  gleiobaam  ale  Ab- 
<Ail>iikMito|i,V  Jia»  eüyahBten  merkwiirdig^ten  Urknnden 
|AMw4Ntt<te;a«ki)l;ii»  prachtfoller  Faeeimlle-Anagabe, 
unter  deni  ^Jt^Irff^HflOtM 

anDJi.lHoi"!  I^oi'cin  (  'f.  I^iiroiü  h  raHseiicKHMM  rop04a>n!  n'i,  XII, 
XIIl  »  XU"  HT.Ki..  Iliornach  wurde  auch  der  Druck  des 
andern,  die  gauase  baiaudung  enthalten  sollenden  Werkes 

Zeit  lang  eilrig  gelorderi  and  im  Februar  1S61  erkielt 
dftH»^k»ai<y»'  IlMf  I  lic»-de#6ber  ▼erkaadenen  Conreeponden% 
jNPftfc  iiiflgmf  idüaenf  mir  Correolur,  aber  —  dabei  ist  ea 
|iäi|m>A  yWlilhilHi.  ^IdMMkm  irird  diese  bei  der  arobio^ 
graphltiiüs>i«^i0»iftiirieiiii&  ansstehende  Sebald  wenigstens 
seinem  Nachruhm  unverloren  sein. 

Unter  den  grösseren  Werken  Napiersky^^  ist  noch 
eines  iibrig:  seine  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kirchen 
wtd  Prediger  in  Lwland,  deren  erstes  Heft,  enthaltend  Liv' 
liHdMs  JünhM'  und  Predigtr- Matrikel,  im  Jahre  1843 
ersohien,  das  sweite  bis  Yierte»  enthaltend  L^ummehri^ 
ün  «e»  i2m  IMadaMAsM  iWe^gfsn»  in  alpkabetiscfaer  Ord- 
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jrang,  in  dtn  JabrM  1850*- 1852.      ial»  vi«  da« 
tUUer-Lemhon  und  wie  der  Con^^  dir  UüMim  LUmy- 
tur,  wi^er  ein  notbwendiges  Hölle-  und  Keohedüageliaeii 
bei  vielen  litoiriedien  Arbeiten  und  wieder  eki  BttMi  vnn 

bleibeniieui  VV^erthe, 

leb  bin  mit  inemer  AiifViihhing  eu  Ende,  deno  un- 
niöglich  könnte  ich  es  unteruehuien,  alle  seine  kleineren, 
oft  freilicb  gerade  «m  uieisteu  durch  Scharfsinn  und  Ge- 
lehrsamkeit Auageseichneten  AbbiwdlungiBn,  Kritiken  aod 
QyeUennnegnben  —  in  Schulpuogrnnuneni  Faiteehriften^ 
in  den  von  mir  erwähnten  nnd  nnob  endeten  inlSn» 
dischen  Zeitacbriften  —  nnob  nur  nnch  ihrcu  Titeln  sn- 
euföbren.  In  Beiae's  dankenewertber  Forteeteung  dee 
Schriftsteller- Lexikons  finden  sie  sich  voUbUndig  vci  zeich- 
net Es  ist  ein  arbeittiscliges  Si^ luittstellorleben  jcfewesen, 
wie  nur  selten  in  unserem  Lande.  Jede  von  ihm  geschrie- 
bene Zeile  nber  iet  ein  Muster  reifen  und  exaoten  Wissenei 
und  auch  an  seiner  Sebreibart  wird  wenigetena  Derjenige 
Gefallen  bnben  nOeeen,  der  eine 
Kühe  und  Einfecbheit  nn  eofaitsen  weies*  Und  den  tn|p 
spraob  aneh  eeine  g«m  Pereöntiebkeit:  ein  wer  pbentMi»- 
lo8,  aber  klar  nnd  ieat,  ihrer  Grensen  eich  bewneet  und  dne 
innerhall)  derselben  ihr  eigenthümlicbe  Gebiet  mit  Sicher- 
heit behei  rschciid.  -  Icli  wage  es  nicht,  noch  mehr  Striche 
zu  diesem  Charakter-Umri^ä  thun,  denn  seit  so  langen 
Jahren  ich  ihn  auch  gekannt  habe,  daxu  würde  dock  noek 
mehr  geboren.  Eher  auch  mochte  es  sn  meiner  beutign 
Au%abe  geboren,  das  Verbaltnise  eeiner  wieeenecbeftlinhen 
Leietungen  su  denen  eeiner  Vorginger  nnd  Mitetrebenden 
SU  erörtern»  Obgleich  ich  mieh  nun,  wie  eebon  Eingangs 
gesagt,  dazu  in  keiner  Weise  für  competent  erachten  kann, 
so  mögen  doch,  um  der  Ausfüllung  des  mir  gegebeneu 
Kähmens  willen,  einige  bezügliche  Auiateilungen  gewe|^ 
werden. 

Die  wieeenachefUiobe  Beerl^eituug  unieftr  ijandeeg»? 
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b^gliwi  mb  ä&m  Jahre  1740^  d.  h.  d«r  Hmat- 
gäbe  luwerer  ittetten  Chronik.    Dorüh  dieee 

tiiiger  Professor  sa  Terdankende  vortreffliche  Arbeit  war 
ein  fester  Grund  gelegt  \A'orden.  Der  erste,  der  darauf 
weiter  zu  bauen  verstand,  war  Johann  Gottfried 
Arndt,  hier  in  Riga,  i^r  tbat  es  mit  einer  Umsicht  und 
GelebrsamiMit,  die  noch  itniner  etwas  Khrfurchlgebieteodes 
heben.  Deraaf,  im  Jefare  1766»  ereehieo  die  «rate  amf«»> 
•ettde  Urkimdeneenunlung  sor  liflindieobeii  Qetcbiehte, 
welehe  uns  von  Polen  aus»  ao  an  aagen»  geachenkt  wnidaw 
In  dieaen  drei  Folianten:  Gtuh€9^$  Oriffmis  lAiwUa», 
Arndt*»  Ließdndücher  Chronik  und  dem  Tonuis  qu intus 
von  DogicVu  Codex  diplom<du  us  teqni  Poloniae  et  magni 
ducatu8  Lituaniae  ist  der  erste  Abschnitt  unserer  Gechicbts- 
iorsohuDg  beschlossen.  Der  einen  neuen  Eröffnende  war 
Gadebufck,  ein  Mann  YOn  gntem  Urtheil,  ungemeinem 
yaraahegtpieb»  «nd  der  angameiaaten  SobreibaeUgkait  (mir 
idar  garingata  Xheil  Beif»er8ari|iliiraD  iat  gadruoki  worden). 
Vahar4iteraturgesohiebta,  Beehtageaehiahle,  Biographie» 
4}enea]ogie  nnd  über  die  eigentlich  politische  (vesohicbte 
hat  sich  geJrte  bahnbrechende  Tliätii^keit  erstreckt.  iVa- 
pierakij  steht  zu  ihm  insofern  in  einem  näheren  Verhält- 
nisse ab  er  mit  der  Fortge9etzt^  Abliandlung  und  mit  dem 
SckriftiteUer^  Lexikon  direct  bei  entsprechenden  Werken 
iVOB  Gadihm^ek  aagakaflpft  hat»  —  Nach  ihm  aberaMh* 
m  amh  in  nnn  nicht  mehr  unlarbrochener  Reihe  die  Ar- 
Mlar»  &  thaila  daa  Ganse  uaarar  Laodesgeachiohle  dar^ 
^HMteUan  eilen»  theila  durah  aKmograpbtaebe  Bearbeitung 
oder  durch  Veröffentlichung  einzelner  Quellen  und  Beleg- 
stücke dieselbe  zu  tördern  suchen.  Niemand  unter  allen 
diesen  ist  heiicutender  als  der  fast  <^'at  nicht  iür  den  Druck 
Arbeitende  und  nur  mit  dem  unglaubliclisten  Ameieeniieisse 
dinj.klahirnDg  dea  nbaehriftlichen  Materiala  aorgande 
Sr0iM0  —  ein  Sammlar  im  nierkwfad^pilan  Sinne  daa 
tWoliaa  «ad  iAr  NmpUrwkp  deaaen  «nmittalbara  nnd  noth- 
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w«id%e  Vöraiiatatsiiiig;  denn  niMoli«  der  NmpUnkjl' 
•oben  Werke,  wie  der  /neb»  «nd  die  im  nette»  Bttade 
der  Mammmia  entbaHene  Om^Miti  d^t  Skidi  Riga^  mA 
geradezu  onr  Abrundang,  Vollendung  und  VeröiFentKchung 

▼on  ßro fr e' sehen  Arbeiten.  Der  Uoterschied  beider 
Männer  bestand  aber  dMrin,  dass  Brotze  ganz  in  das 
Quellenmaterial  auigiogi  JNapiersky  sich  dasselbe  dienst- 
SD  machen  wiisste,  um  auch  längere  Reihen  fee^ 
«wteUenden  Pnokten  mit  kritiaekem  Simi  daraiu  absv» 
leHco.  NameDtfidi  war  ee,  wie  ieh  edioa  erw eknt  hnW^ 
'die  strengere  cbronelogisehe  Uotereaehang,  die  ihn  toA 
Btot9€  «nd  allen  PrMeren  nntersofaicd,  —  eine  Rielilmig.» 
die  seitdem  von  Hansen,  Kallmeyer ,  Engelmann, 
Bonnell  n.  A.  noch  weiter  verfolgt  worden  ist  und  ohne 
die  in  allen  älteren  Partien  unserer  Geschichte  gar  keine 
Klarheit  sein  könnte.  —  Eines  hat  Napteraky  gefehlt: 
die  Anlage  oder  die  Yorbüdang  für  das  Venüodmes  der 
Keobte*  und  Verfbeanngsgeeobiobtey  aisO|  so  mt  sngtp^  ddb 
innersleD  Polseeblega  im  Slnntsk^rper.  Hlerbi  aber  isl  er 
SKfs  OlöoUicbsie  dnreb  Bmng0  —  dem  eoboQ  JeA««« 
Christoph  ßehwarig  in  ausgezeiebneter  W«be  ^wgo^ 
arbeitet  hatte  —  ergänzt  worden,  so  dass  ich  behaupten 
mochte:  der  letztdurchlebte  Abschnitt  unserer  Geschieht«- 
forschling  wird  in  Zukunft  nach  den  vereinten  Namen 
dieser  beiden  Manner  xu  benennen  sein.  Alle  übrigen 
gleicbseittg  MitstrebendeD  —  nnd  die  Reihe  der8el(>en  ist 
lang  genug  —  baben  nur  als  mebr  oder  woniger  ttob» 
tige  GoseOen  jener  Monier  wa  gelten.  Wem  aber  eioifc 
Omer  dieser  Gesellen  den  gansen  NapUnkif  mH  dem  Ar 
die  lebendigere  Auffassung  der  politischen  Gescbicfate  nn- 
erlftssliohen  Stück  Dunqe  in  sich  vereinigen  wird;  wenn  er 
ausserdem  eine  Ii  in  reich  endo  Kenntniss  der  nenern  Sprach- 
wissenschafi  und  Ethnologie  hinzubringen  wird,  um  auch 
Aber  die  Urgeschichte  der  Letten  «nd  fielen  ein  eelbeb' 
sündiges  Urtboil  Iwben  wx  kömieni  wein  er  leraer  in  b^ 
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deutenderem  Maasse,  als  es  bisher  bei  unsern  Historikern 
nothi)?  und  gewöbnllch  war,  auch  die  Geschichte  aller  in 
Betracht  kommendeo  Nachbarländer  beherrschen  wird,  und 
wenn  endlich  anch  jenes  bölMr«  Ideal  der  bistorisobeii  ^ 
Mmm%'  müektlß  auf  eipe  swaf  ▼mi  dem  Abertielerten  Male- 
iM  lIarek  «kl  dvreb  Minirt^  «ber  llber  dewen  ZuM^ 
SkritOokelaiig  sich  wiAk  «rliebeiide  ÜMoiitimctiiiii 
(itr  ^«rgangenheit  geriolrt#i  4»tj  in  itttt  wirfcMib  geworden 
jrfit^wird:  dann  wird  er  selbst  als  der  neue  Meister,  alf 
der  die  IMrtt  tc  zu  <  iimm  neuen  Abschnitt  unserer  Gesi^hichts- 
SLlHeil)unLC  Autsriiliesst'iule  aii/iicikcniKii  soiti.  —  IH'X'h 
ich  giaube,  lo.  H.,  dass  wir  aiit  das  Kommea  dieses  Man- 
nes nicht  erst  zu  warten,  sdndeni  ihm  nur  eine  ausrei- 
^jidi^^aeiW  >Hm  heh&^db^  n  ivrtoMliett  babeo»  dtmh 

tiliibdw^  minm  :li<in*n  gtbew  ' 

t^rf»  INalnB>/wbv     Hvanai  SeUme  «oefamnla  tortek  na 

jene  schon  mehrerwähnten  Postulate  für  die  livländische 

Geschichtsforschnn«',  mit  denen  Napt^rfikjf  seine  T^auf- 
bahn  cröünett',  und  verj^iiclicii  wir  es  eintnal,  eiii  zoit^^e- 
mässes  Uegeu^tÜL-k  dazu  aufzustellen,  d.  h#  die  nothwen- 
digsten  der  jetzt  voiliegewtitt'  Aii%aben  «tf*  bestimmen* 

»Imlli^lhmiinig  ihiiilhi  l^mßgNäummi^  aal  t^Mrtliph^ 

m  tidil  begin—tibil^vdw  ^jvteft  in^-^H^miiikk  tugestnad^ 

nen  und  auch  durch  misslungene  Versuche  conpfatirten 
ThaUache,  dass  für  eine  befriedi«fende  Cr  es  a  lu  ai  tdar- 
stellnng  unserer  Landesgeschichte  die  Stunde  noch  immer 
mobt  gekonunen  ,isi.  Durch  welche  auf  besondere  Zeit- 
räume oder  Tielleicht  auf  besondere  begriffliobe  Momente 
dmnlbto  «iob  eiaaobfinkeBd«  MonagmpbicD  ne  inr  Zieit 
MB  bMten  gdSrdert  wQrd«,  wage  ieb  niobt  im  AllgMMi- 
OTD  tu  bMtuBBMn)  ab«r  «iae  Arbeit  giaobe  Idi  nennen 
Ml  dArftoi  die  Jetet  gemnebt  werden  kann,  «eil  die  Vof^ 


bedingangtti  dasu  gegeben  tänA^  and  die  alMiso  intimüiiAt 
•D  sich  mie  nüisKoh  für  «lies  Weitere  sein  mfieetet  ich 

meine  ein  Werk  iu  der  ArL  der  auch  von  Napiertky 
einmal  mit  gebührendem  Lobe  erwähnten  Geschichte  dir 
preusHseken  Hi^fnrinffrnphie  von  Toppen.  Das  wäre  ii«an- 
iiob  eine  kritische  Analyse  unsere  Cbi^iken  von  Uenr 
ficui  de  LHti$  bie  auf  Kelch  herab,  eine  UaterettchMQf 
Aber  die  Quellen  tand  die  GiaubipArdigkeit. einer  jeden  vüi 
ihnen.  Du  ein  Chronist  innrer  den.  nndem  abedMm 
eo  bandelt  et  neb  bei  einer  eolohen  Arbeit  .7eF  t*Uüi 
deram ,  naobenweisen ,  wie  weit  er  nur  Abeobreib«»  -mhf 
BeniiUer  von  Vorlagen  i^t,  die  auch  uns  noch  /.u  (iehote 
stehen  —  seien  es  ältere  Chnmikcn  oder  Urkuudeu  —  und 
von  wo  an  er  entweder  Seibsterlebtes  erzählt  oder  doch 
AU«  verloreneu  Quellen  geeqbäpft.  Jmt»  Yieiee.»Jie£ügltcb« 
iet  natdriicb  schon  in  den  neuen  Aiiagab6n  >iiaaece^^Oli9^ 
vikm  oder  bei  anderer  Gelegenheit.  geeagt>'WOidaB$j  aber 
«eitdem  iai  uns  in  den  beiden»  bia  jetet  egaehienenantgiMfcfl 
der  ßer^^et  rnmmB/*tn$mm  ein  gana^ieneii^  awiti&lll 
aehr  6berrascbende8  und  die  Losung  der  Aufgabe  in  ihre^ 
Ganzheit  erst  erüioglichnideii  Material  <^e<j;eben  würden. 
—  Mit  diesem  ersten  der  von  mir  autzustelleiiden  Desi- 
jderien  glaube  ich  daa  JLiiizigc  oder  doch  Wesentlichüte 
b^eeichuet  zu  haben,  waa  in  Bevug-aiif  unaeire  nun  iamllllr 
friedigenden  Ausgaben  vorliegende  rbmawliani  nocbajlMI 
thun  übrig  iet  Waa  aber  das  noch  ftmer  ana  Lecbt  an 
fordernde  Urknndenmaterial  betrift,  ao  «ind  wir  —  aelhit 
nachdem  Schirrtn  die  Stookhokaer  und  Kopenhagener 
Arobtve  ausgebeutet  und  Au^uitinus  Theiner^  der 
würdige  {japstliche  Archivar,  mit  einem  Theil  der  Schätze 
des  Vaticans  uns  beschenkt  hat  —  in  Bezu^^  aut  die  äl- 
tere, mit  dem  Jahre  15ÖI  abschliessende  Geschichteperiode 
inuner  noch  weit  vom  Ende.  Neben  dem  unerschöpflichen 
eher  schwer  zugiuiglichen  Korn  iat  ea  beaondera  ein  Arcfahr, 
welehea  in  dieser  Hinaiobi  Qegemtand  anaemr  ßAmmkü 
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tu  sein  verdient:  das  des  Doutschordenshauses  in  Wien 
(dortbin  aus  Mergeatheim  versetzt),  aus  welchem  uns  noch 
neulich  ein  so  wichtiges,  die  ersten  Anfinge  unserer  Ge- 
schioftrte  betreffendes  Aotenstuck  sufallig  sti  Theil  wurde. 
Bitte  Bystematisehe  DarehferscbuDg  desselben  trire  also 
nsin  sweites  Desideriam.  Das  dritte  besteht  dsrfnV 
dM8  URSenn  Tielverdienten  Bunge  Müsse  und  Mittel  nicht 
Mitten,  sein  Ürkundenbuch  bis  zu  dessen  natürlichem 
Sohlusspnnkt,  d.  ii.  bis  zum  Jahre  1558,  möglichst  energisch 
fortzuführen.  Die  ,,Que((€7i  für  die  Geschichte  des  Unler- 
ifungea  livldndücher  Selbstständigkeit/'  die  Jalire  15Ö8  bis 
)§6i  umfassend,  sind  bereits  «im  Gegenstande  einer  be- 
tfMkren  PoMicatioii  gemacht  worden.  Hieran  aber  reiht 
Mi  iron  selbst  der  vierte  und  am  sehwerstea  an  erfilllende 
meiner  Wünsche  an,  dass  nämlich  endlieh  anch  an  eine 
2&ngänglichmachmig  der  Acten  nnd  Uriranden  der  polnisch- 
schwedischen  Zeit  gegangen  werde,  je  nach  Umständen 
theils  in  Form  vollständiger  Abdrucke,  tbeils  durch  ITenuis- 
gabc  von  Kegesten  oder  bloss  summarischen  Verzeich- 
nissen. Die  nicht  genug  anzuerkennende  Bunge-  Toi l' 
Fa6«('sohe  Brief  lade  ist  schon  ein  Werk,  das  auch  über 
diesen  spltaren  Zeitraam  sieh  erstreckt)  aber  nicht  nnr 
die  Ontsareliive,  aneb  die  nnserer  Stftdte  und  Ritterschaf- 
ten mfkssten  sieb  offben.  In  Berücksicbtigung  des  Umfan- 
ges  der  Anfgabe  wird  hier  kein  einheitfrches  Werk,  wie 
Bmige's  ürkundenbuch  liu  die  ältere  Zeit  ist,  möglich  sein, 
sondern  man  wird  etwa  archivweise  vorgehen  müssen. 
Wenn  nun  z.  B.  mit  dem  rigaschen  liathsarchive  der  Anfang 
gemacht  wurde,  so  wäre  das  gewiss  ein  der  Stadt  Uiga, 
sowie  anch  nnserer  Oesellschaft  wördiges  Unternehmen*). 

*)  Snl  Mchd«tn  die  obigen  Worte  geaprochtn  waren,  ward«  der  Plan  nu 
d«o  „»af  Veratutaltong  de«  rigaschen  Raths"  von  Fr.  Bienem  nnn 
baravffgegebenen  Briefen  und  rrkirnflen  zur  Geschichte  Livlands  in 
den  J.  f558—iö62  gffasst.  Auf  eine  Fortführung  dieses  L'nteriieli- 
lueas,  auch  über  die  angegebene  Zeitgrenze  hinaus,  wird  zu  hoffen  sein. 
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Doch»  m.  H.y  Mmb  ich  iUmm  tage,  Menlw  icb  woU^ 

da8B  Sie  den  Einwand  för  mioh  bereit  halten  mögen: 
woher  in  Zeiten,  wie  die  jetzigen,  die  Mittel  und  die  ar- 
beitenden Kräfte  zu  einem  solchen  Werke  nehmen?  — 
Freilich,  m.  H.,  die  Zeiten  sind  einem  still  sich  vertiefen- 
>  den  Studium  nicht  mehr  so  günstig  wie  damala,  als  iVa* 
pUrtk^  in  der  ForigßtetzUn  Abkamdimnff  wm  liMtm4uehm 
GiiMdiitu^iteiUr»  seine  Lebeusaaigabeii  fonmlirte.  Gut 
wenigttfliie,  daaa  soviel  achoo  vaUbraoht  iall  Denn,  ul  H«, 
Debmen  wir  ao,  dasa  wirklich  der  Tag  komineii  könnte^ 
wo  unsere  Qescbiehtc  gänzlich  ausgespielt  bitte,  so  wer- 
den wir  ihr  durch  unsere  Gesell  i  clitsforschung  ein 
Denkmal  gesetzt  habeu,  das  in  seiner  Bedeutsamkeit  auch 
für  die  umliegenden  Liuidergebiete  wohl  aoch  andere  200 
Jabre  öberdanert. 

Zur  Gesclüclito  der  Gesellschatt  vom  6.  December 
1863  bis  zum  6.  December  186S. 


M.  H.  Gestatten  sie  mir  in  gedräagter  Kürze  die  Kr~ 
eignisse  des  verflossenen  Gesellschailsjahrs  Ihnen  vorzu- 
fuhreo,  soweit  sie  unsern  Verein  unmittelbar  betraten  oder 
als  von  Bedeotiuig  in  den  Annakn  desselben  zu  erwähnen 
sind.  Während  unweit  der  Gremen  unserer  Ostseeländer, 
im  Zartbnm  Polen,  in  latlbaaen  und  WeisamssJand  ei« 
verderbensvolier  Anstand  Yon  bedeutender  Ausdebnung 
tobte  und  strenge  kriegerisobe  Haassregeln  von  Seiten  der 
Staatsregierung  erheischte,  während  drohende  Gewitter- 
wolken den  politischen  Horizont  im  Westen  bedeckten, 
erfreuten  sich  unsere  baltischen  Provinzen  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  der  Segnungen  des  Friedens  und  eines  ge- 
ordneten staatlichen  Lebens,  welcher  wohltbätige  Zustand 
nur  XU  einem  kleinen  Tbeile  an  den  äussersten  Qrenasn 
KurJnnda  Torübergebend  eiae  Stonuig  efiubr.  Unter  aol- 
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cImo  UmtCindeii  konnten  die  bereits  im  vorigen  Jahre  in 
Angriff  ^/enommeneii  Arbeiten  für  die  Koform  der  Kecht8- 
püeg^  und  den  Ausbau  der  Verfassiuif^  einen  gedeihlichen 
Fortgang  nehmen  und  land  die  durch  dieselben  hervorge- 
hen« ffieiiiUge  Bewegung  in  der  Presse  in  ausgedeluit«r«0 
Maasse,  als  bisher,  ihren  Auadnwk.  .NameoUich  wurde 
daM^  ^  Erscheinen  des  Darptti&r  Tti^MmtU  eise  viel- 
m^m.  «od  i  eiggekendere  Beepreohoi^  der  öffcntlicbeti 
lal^fffeseepii  lie^rvorgerafen,  als  ee  in  frfiberen  Jahren  der 
Fall  i^wesen.  Positive  Resultate  sind  von  den  in  Angriff 
genommenen  Keforniarbeiten  fieilicli  iioeh  niciil  aufzuzählen^ 
allein  mit  Umsicht  sind  diesollieii  ^ieIseit!l:^  erwogen  und 
besprochen  worden  und  umfassende  Entwürfe  ausgearbeitet» 
die  in  nächster  Zeit  snia  Anatrag  gebracht  werden  durften. 
Auf  den  Versanunlnngen  der  kurländisohen  (dittereobftft 
aii|d  för  die  Verboimung  der  a»aterieUen  Lagn  dee  Bauero- 
ainadee  nnd  iSr  die  ireiere  Anedebnnng  nnd  £ntwickelung 
dee  Gmndbesitareebte  Besohlüsee  von  weittragender  Be- 
deutung gepflogen  und  durch  theilweise  VerofFentlichnug 
ihrer  Verhaudinngen,  ofleichwie  solches  in  Estland  gesche- 
hen, den  weiteren  Kreisen  Gele«j;enheit  ijeboten,  Einsicht  in 
die^  dem  Wohle  dee  X4ande8  gewidmeten  Berathungen  und 
|^pecb)ussnahmen  za  gewinnen.  För  die  Sledt  Higa  ist 
namenllieb  der  Awsüsebe  EiolritI  der  I^tereten  in  die  Bfir- 
geiaahaft  nie  bedevInngnvoU  nn  erwibnen,  laden  eine  snhl- 
ffitiokn  Binw^knerkleeae,  welche  Uekar  wotk  der  directen 
BeCk^ligung  an  der  Pflege  liee  Geeieinwokle  sich  fernhielt, 
von  einem  ihr  vertässungsniässig  zusLelieaden  Hechte  Ge- 
brauch aiaehte  und  durch  Eintritt  in  den  stadtischen  Bürger* 
verband  ihr  V^laogen  kund  gab,  nunmehr  thatsachlicli.ibre 
geifügen  KrlHe  den  .GemeinwoUe .  an  Gnte  kommen  an 
Inaaen. 

Hm  ertrenlwbea  JMgniaa  Ar  oaaer«  Pjovincen  wif 
di^  im  vorigan  Jnni  In  Bi|^  tagande.  landwirtbaebalftliebe 
YniaailMiigi  nslev  -dal»  beanbaidanan  Nanfin  der  dffent- 
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liehen  Sitzung  der  Geuieitiuützigen  Oeconouiischen  Socie- 
tit,  durch  welche  den  Tlieünehmern  die  Mogliclikeit  ge- 
geben wurde,  in  einer  Weise,  wie  bisher  nur  ausnahms- 
weise geboten  war,  sich  an  der  Beepreebnng  offentUoher 
lotertMen  zn  betbeiligen,  Anschauungen  und  Ideen  MM 
weiteren  Kreiteiiy  als  die  durch  FamUie,  Beruf  und  Standes** 
geoossenschaft  gebildeten,  kennen  sn  lernen  nnd  in  freier 
Vereinigung  die  maiCeriellsn  nnd  geistigen  Interessen  des 
Landes  von  Vertretern  Yersebiedener  Ansebanun^,  ohne 
Beeinträchtigung .  oder  Beschränkung  dnrcb  ständische 
Kiiuksichten  vertreten  zn  sehen.  Das  erfreuliche  Kesuitat 
dieser  VerBammiungen  dürfte  zur  MerbeifiSbrung  einer  ähn- 
licben  Vereinigung  der  gelebrien  Gesellschaflen  unserer 
Provinsen  zu  gemeinsamen  Besprecbungen  und  Beratbungen 
anregen  nnd  die  von  Dorpat  ans  in  dieser  fiesiebnng  b^ 
rsits  gegebenen  Winke  dftrften  in  niobster  ZeÜ  aneb  in 
Sefaooese  unserer  Geselbehaft  die  Frage  Aber  die  AnsMr* 
barkeit  nnd  Kfttslichlceit  eines  soloben  Wandervereins  för 
uns  iu  Erwägung  sieben,  vielleicbt  auch  zur  Bespreehuog 
kommen  lassen. 

Zu  den  Ereignissen,  welche  die  Gesellschaft  im  Lanl« 
des  verflossenen  Jalires  scbmerKlich  betrafen,  gebort  der 
Verlost  mehrerer  ihrer  Mitglieder,  die  tiefbetrauert  ein' 
anoh  täf  ihre  Zeitgenossen  eininssreiohM  Leben  besohkis- 
sen.  AnsMrlinbe  Nekrologs  in  den  Tiigesblftltem  haben 
diesen  Mlnnem  bereits  ein  ehrendes  Denkmal  gcsetst. 
Uns  sei  vergönnt  zuniobet  des  Mennes  sn  gedenken,  der  nh 
Mitstif^er  unserer  Gesellsi  liaft  nahe  j^estanden;  dem  Land- 
rathe  Heinr.  Au^.  v.  Bock  zu  Kersel  wird  oiii  diuikhnres 
Gedäohtniss  iu  deu  Anoalen  unseres  Vereins  aufbewahrt 
bleiben,  als  eines  Mannes,  der  sowol  durch  Wort  und 
Tbat  för  das  Wohl  des  Landes  nnd  seiner  Bewohner  be»' 
gewesen^  als  auch  sieb  als  eifriger  Porschsr  anf  dem 
OsbieCe  der  vateriiiidiiehett  OseebiobtslbrsdbQng'be^ibrt 
bal  Bin  tw<iltr  ^cbnwmHcher  Veftnst  Iwf dis  ^güMmhuft 


durcb  den  Tod  ibrcs  Mitglieds,  des  Oberlehrers  am  hie- 
sigeo  Gymnasium  Wittrain,  der  mitten  aus  einer  segens- 
iMlrtii  ^Wirksamkeit,  auf  der  Höhe  a^ncr  ^eisttfteil  Kraft 
iliMll<«lilen  j^olclibhen  Tod  g«iMbMli  «ttrde.  Eiiite  «flipattd^ 
IMMit^  V-irkiil  ih«t  ftMlite  nioiit  Alldn  HMattd,  tMtskk 
MtrflBtf' 'gMWn  bftftMieii'  Lande  >der  Tod  GairrK««'" 
«nfo«^'  >&er  'tmulrer  €kMN8«liaft  '«la  oerretipoiidirenta 
Mitglied  angehörte  und  Sfein- loteffiss«  für  dieselbe  bei  mehr- 
liicLtJi  üelei^eiiheit  durch  bedeutende  srhriflstelleriaeli c  Ar- 
beiter} hetliiit it!;to.  ICiii  liiulliclirr  l\fiiiier  tjn«er^r  l^ioviti/ial- 
gescbicbte,  ein  wahrhatt  wissenschattiicher  Kenner  und  Be- 
arbeiter unserer  Provinzialrechtr  was9t«  Neumann  sowol 
•i^  Mtäm  dea  «Baraft,  wie  der  WiaMdgoMt,  sieh  eine  Ad- 
aivaBHH||^iniar'aQiiwu^iiCiaii|g!Biioia0D  ^vn  KamsMOy  ^na 

liiiM»»  Viiriil^>g#i  iiii  itt  gec/encwatmer  ZaÜ  aolmaNKoh 

«ifiXpfltldeii  '-fasit,  wo  unsere  ftetmMb  ■  gtm^  be^on^eri'  eine« 
rtiueu  uml  eifrigeu  Patrioten  /iir  ^^•l•lluttollUJg  der  ver- 
schiedenen ,  in  der  UeselUciittil  bicii  gegenüberstehenden 
Interessen  bedarf.   ' 

Die  Gesellschaft  verlor  durch  den  Tod  mich  eines 
ihrer  ühraDahtgiiadar,  den  wirklichen  Gebannrath  Oberhof* 
■Miatar  Pater  BareiB  Meyendorff. 

Ala  neue  MitgHader  traten  snr  C^eUaehaft;  die  Ober» 
Mnrer  des  rigaaehaa  Realgymaaeiaiiie  Maoaewaki  and 
HaHer,  eowte  der  Dr.  med.  Wilhelm  Geeria  und  der 
Gooreruements  -  Postmiistor  wii  kl.  Staatsrath  Gyldeu- 
stuhbe.  Die  Zalil  der  gegenwärtigen  MitjO^lieder  beträgt 
215,  von  denen  31  Ehrenmitglieder,  4  Principaie,  122  or- 
deotliehe  und  58  correspondirende  Mitglieder  sind. 

In  der  ßesetsang  der  Aemter  dea  Praaidenten,  Sohatz- 
aaeiiteri,  BibüoHrakara,  IfneemAlnapeetora  nnd  Secretatra 
haben  Mne  Tevindemogen  atattgeAinden.  Wiedergewählt 
wnrden  ferner  an  Direetoren?  die  HH.  Superintendent  0r. 
Pnelolino)  Bftrgermeiater  Otto  Mneller,  Landralh  Baron 
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CampenhauseO)  Hofgerichts-Assessor  Baiuii  Saas,  Vice- 
Gouverneur  Baron  Heyking,  Syndiuus  Dr.  Beise  und 
neugewählt:  Dr.  W.  v.  Guteeit  hieraelbst  und  Sciitti- 
inspector  llusswurm  in  Hapsal.  —  Von  der  Thätigkeit 
«ler  GeseUtdMÜ  gßh  Zeugniss  das  2.  Ueft  «leii  X*  Bimätot 
dtr  MMkgüum^,  welchM  dne  AmIm  iataresMnWr^Aiif«- 
süc«  olbilt,  die  auch  in  wwttreo  Kreisen  TlMilMlHiie 
Hnd  Anerkttmuug  finden.  Se  wtt  des  AuiMte  «en^lß 
Ntvmann:  Der  Stteü  dm  Utttm  (MenKomä^mn  l^yim 
von  der  Recke  mit  dem  Herzog  Gotthard,  Peter  der  Grosu 
und  der  ri(/asrhf'  BnrqpnnciitUr  ßfockhausen  VOU  A.  Pohrf 
und  mehiere  aut  die  altere  Topographie  Uigas  bexüghche 
AufsätKe  von  Dr,  W.  ü.  Gutzeit,  namentlich  über  den 
Ri'pebach,  Quehichte  der  Kirchen  undi  KlMittj  tdir  fkm n\i0€m 
Mm0mmtm  und  dtr  VcrMadi$  üin^  i*.  ,r   .^«v.^t  iw> 

In  den  Geedleoluiftifnraeninilnneen  Inunin  nnr  wwgtf 
Wim  MitglMerQ  ausgeaarbeilete  Anfeilte  mm  Vortrag;  et 
betheiligten  sieh  an  denselben  besonders  die  HU.  Dr.  W. 
V.  Gntseit  und  Schulinspector  Kutiäwurui  zu  ILipsal, 
erste  1  er  uauieutlich  gab  neue  Zeugnisse  seiner  ebenso  fleis- 
sigeu  wie  umsichtigen  Studien  aut  dem  Gebiete  dej  äJtern 
Geschichte  Rigas  und  deren  Topographie.  JHe  Ringmutuerp 
das  alte  Rathhaus,  der  Bißckffahef,  die  TersokiedeDeo  anf 
Hign  bfMügüdMn  aiteten  nnd  nenston  «ooh  unodirten 
Sebriften«  die  BphmmkmHmnt  in  Bigk  Mkn  md 
wosile  der  bewährte  Geeehiohtefomcher  «m  G^gsniand 
anfliehender  Behandlmig  nnd  Bespteohiing  in  den  aitnnngsn 
unseres  Vereins  tu  macheo;  vom  Inspector  Ru^ewurm 
katii  ein  Aufi^atz  iiber  das  Schlos>i  zii  HapmL  1646  und  die 
im  altern  Livland  gebrauchten  Kriegsciet<chome  zum  Vortrag. 

Unter  der  unermüdiiciieu,  der  Jb  örderuug  der  Zwecke 
des  Vereins  geweililen  Tbätigkeit  unseres  hochverehrlsn 
Herrn  Präsidenten  wileriMt  die  QseeMeehnft  dtm,  gsir 
aügen  Verhehr  nnt  einer  gteaaen  Antahl  gelehrter  Ven- 
eine «od  Anatalten  den  In-  nnd  Anelnndeii  undnidi  A 
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Bibliothek  höchst  ansehnlicher  Weise  bereichert  wurde. 
Ks  waren  namentlich  28  Vereine  und  Anstalten  des  Aus- 
landes, welche  unserer  Gesellschail  ihre  Publicationcn  oder 
Scltrit'teu  übersHiidteu,  namentlich  das  Germanische  Mu- 
seuut  in  Nürnberg,  der  Verein  für  die  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg,  die  norwegische  Universität  Christiania,  die 
Smithsonian  Institution  in  Washington,  die  historischen  und 
alterthunisforschenden  V^ereine  in  Hamburg,  Braunsberg, 
ilaiinover,  Kiel,  Schwerin,  iStade,  Stettin,  Leydeu,  Cassel, 
Dannstadt,  Mainz,  Worms  (Lutherdenkmal),  Wiesbaden, 
Jena,  Altenburg,  Hohenleuben,  Görlitz,  München,  Freiberg, 
Kegensburg,  Bamberg,  Stuttgart,  Zürich  und  Gratz.  Im 
Inlande  waren  es:  die  Kaiserl.  Oeü'entliche  Bibliothek,  die 
Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschallen,  die  Kaiserl.  Ar- 
chäologische Gesellschaft,  die  Archäologische  Commission, 
die  Archäographische  Expedition,  die  Universität  Dorpat, 
die  Kaiserl.  Naturforscher  -  Gesellschait  in  Moskau,  die 
Kaiserliche  gemeinnützige  und  öconomische  Societät  in 
Dorpat,  das  Museum  für  Literatur  und  Kunst  zu  Mitau, 
die  estläudische  literarische  Gesellschaft  zu  Ueval,  die 
gelehrte  estnische  Gesellschaft  in  Dorpat,  die  Gesell- 
schaft für  finnische  Literatur  in  Helsiugfors,  das  estläu- 
dische Schuldirectorat  und  die  historischen  Gesellschaften 
zu  Odessa  und  Wilna,  welche  unsern  Verein  mit  ansehn- 
lichen Geschenken  und  Sendungen  bedachten.  Namentlich 
sei  hier  mit  Dank  Erwähnung  gethan  der  reichen  Gaben, 
die  von  der  Kaiserl.  Archäographischen  und  der  Kaiserl. 
Archäologischen  Commission  eingingen.  Erstere  entsprach 
den  an  sie  von  der  Gesellschaft  gerichteten  Bitten  durch 
Uebersendung  eines  grossen  Theils  ihrer  Public ationen, 
durch  welche  uunmehr  eine  wesentliche  Lücke  in  den  rus- 
sischen Geschichtsquellen  unserer  Bibliothek  ergänzt  worr 
den  ist;  von  der  Archäologischen  Commission  gingen  die 
mit  prachtvoller  Ausstattung  und  reichen  Knptertafcin  verr 

sehen^u  liechemcJu{fUberichie  für  die  Jahre  1859,  1800  und 
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1861  ein,  in  welchen  hanptsäclilich  die  Resultate  der  in  don 
letzten  Jahren  ö;eschebenen  Aus«.'ra)>imgeu  von  GrabhnLi:e]ii 
in  der  Mahe  vou  Kerlsrlu  itn  J ekaterinosla wachen  Gouver- 
tKnueDt  und  auf  der  üulbinsel  Tamaa,  «oied^rgelegt' tiodw 
Feimer  sind  als  kostbare  Oeselielike  finsafiMit«!^  'iri«i«rit 
AHerlieehMtr  ^B^Kgttog  Sr;  KdMriwiMi  M«jMUi<«flb 
dMi  ijMiiiisleHnm  der- ViiIhMfkIta 
phir^ilMi'iNil  KBiMriMiKostm  ▼Mi^etii>Pr«eaV*«^ä#^/ 
4rti'  I^pi!^ Urteil  i8*MivtM«ft^  BthekSä«^  kn^^r  Blndi^ii, 
und  die  von  der  Kaiserl.  Akisduuiie  der  Wissenschaften  stu 
St.  Ppte^^!uug  Ulis  ziiLTf^s^ndte,  im  Aultrago  derRO-lhen  von 
Ern»t  Bonneil  rmcii  livUudi&i  heu,  russischen  und  imnsi- 
••liwi  <2viellen  verfaaste  Russüch-LivtandMie^Jhronof^rapkie 
«0»  ihr  'Mim»^de9  Ji»Mmmäm$  *ü'^w»k^  Mitm 
flnir  >w  MüglMft  iiilCg4iil«M  *Abiaai41aiiff^«b^ 
Am'^9ti%9n^fufm  JWjrfwJ»)  iai'  «9MBiii'Mll»f%Wr 

iffe'gttrfifekgrfwittwiu  werden,  ^rab  Veranlassung  zur  n%H«fi 
Besprechung  die&e«  hecKMitsnnuMi  und  wn-tlivollcn  Werkes,, 
welches»  eine  Ziert Ic  unsei  er  Bihliuthek  hilden  wird, 

Von  Privai|jer«ione4i  heth^tligten  sich  au  Darbritigungen 
für  dieselbe:  <kr  £iitident  Dr.  Buchhoit  /  .  der  Bibliothekar 
4^Uegien  >  A^S€f«P^'P^ki^t|^«^^-<j^ftli4&bäck  in  Kevnl, 
kn  Im«  imiMMktik^m^lM  Httfimky  und 

iM«^«HNv«i»Hi«4li#l^pat,  Oberßitor«r.««Mol«) 

lin,  N,  Asniiiss,  liatlishorr  JJ  c  ik  h<.  1  z ,  Bibliothekar  lief  k- 
bol%,  8Uütsr;uh  Iv  ii s tner,  iJofi^n  iflit«- Assessor  Baron 
ü Dgern-Stern ber g,  Hofrath  Heiniberger,  Inspektor 
Huss wurm  in  Hapsfll,  Dr.  Walther  und  Adolph  Preis 
iVtSt  Petersburg,  Dr.  M^kePs  Aftin,  Steffenhag#^ 

Odt0«fael*t  BodiliaMnBDg,  JsBUoh«w«lki  lo  Wüm^ 
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w  ickenhausen  zu  Tscheruowiz,  J.  Siderowicz  zu 
Wiiua. 

Von  dem  Wunsche  beseelt,  die  vielfachen,  auch  für 
die  Geschichte  der  Ostseeproviozen  bedeiitoainen  Denk« 
tniler  und  antiquarischen  Scbatxe,  welche  die  Bibliotheken 
des  Zarthums  Polen  und  Damentlich  Warsohaus  bergen, 
der  JNachwelt  ku  erhalten  nnd  vor  mögliohero  Untergange 
SU  bewahren,  wandte  aich  die  Geseliacbaft  in  einem  Schrei- 
ben mit  der  ehrerbietigsten  Bitte  an  ihr  Ehrenmitglied 
den  Statthalter  Grafen  Berg,  derselbe  wolle  bei  den  ge- 
genwärtigen Ereignissen  die  historischen  Denkmäler  und 
bibliothekarischen  Schätze  Polens  und  insbesondere  War- 
schaus in  seine  Obhut  nehmen  und  in  hochherziger  Für- 
sorge dahin  Anordnung  treffen,  dass  dieselben  dem 
Verderben  gewahrt  und  der  Nachwelt  erhalten  werden. 
Aoeh  that  die  Geadlsehaft  Schritte,  um  snr  finuichi 
in  die  ühMe  Pergamentbandsohrift  der  Chronik  Heinrich 
d$9  Letten  au  gelangen,  die  in  der  gräflich  Zanoyski- 
sehen  Majoratsbibliothek  in  Warschau  sich  befindet. 
Wegen  der  in  Polen  mittlerweile  ansgebrochenen  Un- 
ruhen war  jedoch  kein  erfolgreiches  Kesultat  zu  erlangen 
gewesen. 

Die  Mönz-,  diplomatischen  und  arohäologiscben  Sanim- 
Inngen  Termebrten  sieh  ancb  durch  manche  werthvolle 
Darbrii^ung.  Es  betheiligten  sich  namentlich  an  der  Sehen- 
hang  Ton  Mfinaen  die  HH.t  Baron  voA  der  Pahlen  au 
Kohlhansen,  die  Katbsherren  Böthffihr  mid  Bamham, 
llofr.  Kw ci  th  und  ilolgcnchts-Assessor  Baron  Sass;  von 
Medaillen:  Hr.  Literat  Schilling,  Hr.  Acltesler  Piehler 
und  fcjtaatsrath  Kunikin  St.  Petersburg.  Von  Hrn.  Ubcr- 
secretairv.  Napiersky  und  Hrn.  Acltesteu  Smolian  wurde 
die  Sammlung  von  Urkundenabschriften  ansehnlich  berei- 
chert; vom  Hm.  Grafen  Stackelberg  so  BUistfer  aber 
die  archiologische  Sammlung,  welcher  Irtsteren  auch  durch 
V«rilitt6liBig>  dea  Hrn.  wirkl  Stoattr.     K teter  eine  An- 
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zaiil  m  ausgegrabenen  alteren  Gräbern  unter  Neu-Selbui^ 
gefundene  Schmucksachen  zukamen;  durch  Hm.  N.  At- 
muss  antiquarische  Fragmente,  die  bei  einem  Hausban  in 
Riga  17  F118S  onter  der  firde  geHmdeo  wurden. 

Der  gegeDwärtige  Bestand  der  Sammlungen  der  6e- 

sellschafl  ist  folgender:  die  Bibliotiiek  besteht  ans  mehr 
als  <S500  Werken,  circa  60  Urkuiülen,  80  Karten,  330  Por- 
traitis,  die  Münzsammlung  aus  3990  Nummern,  die  archäo- 
logische Sammlung  aus  1495  Nummern,  die  diplotnatiache 
Sammlung  bat  über  5100  Siegel,  80  Urkundenabscbriften  u.  a. 

Der  rasch  wachsende  Bestand  der  Bibliothel^  und  der 
anderen  8;umnlun^en  hat  sclion  längst  das  Bedürfnis^  aarh 
erweitertt  ii  Kaiiinen  für  die  Aujistellung  derselben  erregt, 
namentiich  auch  für  die  koatbareo  Muosschätze,  welcbe 
die  Gesellschaft  besitzt,  ohne  ciiMD  ihrem  Wertbe  entspr^ 
obenden  sicheren  Aufbewabrangfort  für  diMclboo  sta.hiibeii. 
Die  QftseUacbaft  bat  Ihre  Blicke  taf  den  als  letste  litem^ 
nisceos  der  alten  Befestigiingaseit  in  üjga  oacbgebliebeaiea 
eogenannten  PalTerthnm  gerichtet  und  zur  Gewinomiig 
desselben  für  die  Gesellschaft  beieitä  einleiteDdi^  Schritte 
an  massgebender  Stelle  getroffen. 

Zum  Schlnss  sei  vergönnt  über  den  Stand  der  Finan- 
zen unserer  Gesellschaft  im  folgenden  Bericht  zu  erstatten: 

Der  Cassenbeotand  war  am  ^  Doaembar 
an  Werthpapieren  1^  RbL  und  baar  16  RU.  SS  Ko|i. 

Hinsugekommen  im  Laufe  des  Jahres; 

an  Bdträg^  dar  Mitglieder   ....  344   »    —  « 

an  Renten  ()8    ^    76  » 

durcii  Verwechselung  eines  Tresorscheins 
vom  Mürztermin  nach  Abüug  von 
Courtage  u.  «•  w.  51    „    21  ,1 

Snmnia  de«  Baargeldea  499  Bbh  19  Kop^ 
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Ansgaben: 


an  (iehalten  ..... 
fürs  Musriunlooal     .    .  . 
Kosten  der  Uaseinnohtmig 
fiuebhändler  -  RooliBOlIg  . 
di?tBrfe  Kadmungflii    .  . 


67  Kbl. 
68 


—  Kop. 


S) 
91 

n 


77  V4 
81 


11 


432  Rbl.  23  V;  Kop. 
Dmiach  Be^ftlt  aitm  6.  Deoenber  1863} 

an  Werthpapieren  1200  Rbl.  and  baar  39  Rbl.  95'/4  Kop. 


Kiir  Geschichte  der  Oeselkchaft  Tom  6.  Decemher 

18G3  bis  zum  5.  Deceraber  1864. 

Briftulm  SM  nir  llmeDi  mm»  HeirM,  mMm  die  - 
ThmlMliM  ftr  OMera  Verein  am  beati^  Feettaf^e  Uer 

▼ersammelt  hat,  üblicher  Weise  Bericht  eu  erstatten  über 
das  gemeinsam  Erlebte  und  Erstrebte,  und  ihnen  in 
kurzen  Zügen  ein  Bild  dessen  vorzutiihr< n,  was  der  Verein 
nns  im  verflossenen  Jahre  geboten,  und  was  zur  Furderung 
seiner  Zwecke  gesoheheii  iaU  In  unserer  Zeit,  welche  ba> 
«leialeiide  Aoapniche  an  «He  Arbeitricraft  dea  Biaaelnen 
maobt,  wo  die  brenoendeii  Fragen  über  aaitgeiiiisae  Bal^ 
wielKeiiiiig  mid  Anabsu  dea  Beatabenden^  ftber  den  gegeti*- 
wirtlgaii  VerikaltMaaeii  eetafkrechende  Relbrnieii  mmol  im 
Gerichtswesen  und  Rechtsverfnhren,  wie  in  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  ihrer  schleunigen  Lösung  harren,  und  das 
groHse  Kaiserreich,  dem  unsere  iVovinzen  angehören,  durch 
die  FüriK)rge  seines  erhabenen  Monarchen  in  seinem  Voiks- 
ond  Staataiabaa  auf  neue  Bahnen  |^nkt  wird,  welcba 
auch  auf  aaatr  ProfinaiaUabee  ibteii  naehhaitigwi  fimAiMM 
inebl  babee  vtribbiett  kfiniieii^  —  da  ka&n  ^  niebl  Wunder 
twbiMii)  daaa  die  SSeHgenoaaaD  geaeigter  atud,  ibre  BKoke 


Digilized  by  Google 


QOII 

auf  die  Gegenwart  und  Zuknnft  sa  richten  ^  db  woit  der 
dam  Gesehiobttfoncbar  nothigen  Ruhe  der  VergangenlieU 
sich  sosnweuden  and  ibre  Thätigkeit  den*  Denkadttem  der 

Vorzeit  zu  widmen.  Daher  ist  denn  auch  die  bereits  viel« 
fach  in  Anregun«>:  gfebracbtc  systemaiisrlip  Reüistnrunjat  und 
Siclituiig  der  in  oiiilieiuiischen  Saiiimluiigeu  und  Aieliivt  n 
niedergelegten  iiiluu' Jischen  Geschicbtsqiicllcn,  sowie  deren 
Beeprechung,  welclie  als  das  uns  zunächst  liegende  und  für 
noeem  Verein  wiobtigete  Arbeitaftüd  anedkannt  wondöb  iet, 
im  «erfloesenen  Zieitabecbniti  wuri  in  geri»gei|i  Maeetf/  gA«» 
fordert  worden  und  im  Scboosee  noserer  Geeeüsobaft  sind 
es  nnr  dnzelne  gewesen,  welobe  Zengniss  abgelegt  haben 
von  ihrer  bezüglichen  historischen  Arbeit.  Die  literarische 
Thätigkeit  unserer  l'njviu/.cn  lanü,  al>^esohen  von  den  auf 
die  Reform  in  det  Ge^et/'-gebung  gerichteten  eioEchu  ti  Ar- 
beiten, der  Oeffentlicbkeit  gegenüber  vorwiegend  einen 
Aoedfluck  in  dwr ■  Tagespreeae^ :  deten  J£reia  idusttb.  »itnjU^iin" 
gehen  :dee  l)Oripafter  Uageabbtte  enger  .^ecog^  wwidwMMii 
waloh«  in  gegenwäMigeri  2Mt /haiiptsioyioh.:ttod  tejybv 
wehr,  di«  ivcin  iinflaieebeo  Xageeblatlflfm  nü iatj  ia-ttt^per^dM 
imd  uolattterer  Weieiiiaof  nneer  eigenthdmKcbea  Mißommii 
leben  und  unsere  angeblich  separatistischen  Bestrebnn<;^en 
gerichteten  An<^iirte  in  Anspruch  genuuuiK-n  woidoii  i.st. 

Jm  Ilinhlitjk  aui'  div  ancrkannlt:  I^iebe  /.u  uiii>ei'in 
heimathliciiem  Boden .  lUad.  tür  Lin«;ere  iipiiiimtyiobea  M^BÜn 
tuiieiniipitabeg ^♦glauben  wir  getrost  sein  in  knnnfiiiti  deiW 
uateir>  <atten  t  waebeeivoUen» » geilmhihniiieii^  ^ntir  mm40lf 
XüNriific  JBtfofliebiiag^  tinMMüiVaMk^taiobl  mMMUM 
a«d  tta  fifehhiitiyMm  }inilfaibw.<ffineiqltt  wotk^mm 
reiohend  aufgeklärte  Vergangenheit  naserer  Heinlb  aoob 
fernerhin  die  Theilnahuie  iiir  unsere  Gesellschatt,  welche 
neben  den  andern  gelehrten  V^ereinen  unserer  Provinz  au6- 
schliesslich  historische  Zwecke  verfolgt,  rege  eriiulten  wird. 
lAdem  wir  die  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft  im  vetiflas- 
•eoan  Jabire  fiberachaaeBt  iablen  wir  iJie  gewiae  uaa  ge- 
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4ni^gMi  tWMni  Duik  anatran  Bern  ftriaidwton  «iifi»-' 
i|ir«diett,  wMm  un  hctttigw  Tw^  raf  80  Jahre  rastloMT 

und  unausgesetzter  Tbätigkeit  fiir  das  Gedeihen  unserer 
üe«»eU8chafl,  die  i  orderuiig  ihrer  Zwecke,  die  Erweiterung^ 
Oidiiuiig  und  i* riichlharüiaciiiJiiir  ilu  '  r  Sammluuji*  n  zuiurk- 
blickt.  Uoieffiieiner  LeiUing  hut  die  üesellsobati  nucii  im 
leM^tvcrPo^senea  Jabroi  ihr'^  monntlichea  Zo^nmTnenkäiiiia 
a^lwäsaig  gebalien  nnd  m  «Umselbeo  towoi  «be  Kunde 
4^  ,VnaMi  wie  4te:€k0ohittlifte  iiiMerer  Tage  iiwi  Oeges- 
ataiifi  aoregender  Beepreobimg.  aild  ErorterBtig  gemaoht» 
Namentliob  ist  auch  die  Bibliothek  durch  seine  Bemühun* 
t.«  II  in  anselinliclier  Weise  vermehrt,  der  Verkehr  mit  vielen 
aiiN-  und  iiiliuulisclien  gelehrten  ^  i n  incn  und  Instituten 
unttrlialtea  udi  i  auch  neue  Vei  ImMiuiiL^eii  ungeknfipft  und 
damit  ein  reicher  Mellatz  von  ueuhcrausgegcbenen  Werken 
und  Abhandlungen  nicht  altein  aus  dem  (^obiete  der  Ge- 
schichte, soodeni  auch  anderer  WieseDSchaften  för  onaere 
Oeieileabaft  jgewoaoea,  Z«  bedanira  Uaibi  aui^  daal  die 
fiflinllfWijde^  lik  luiam  Itaunh- 
iMtteiitielMr  ibequeiBefe.  iind  swedUBaasigeB  AuAteHung 
der  Bibliothek  im  We<jce  steht  und  dadurch  auoh  die  Be- 
ulltzu^^^  erschwert  uird.  Außser  den  i^elehrten  Vereinen 
iiu-r  am  Ui te,  teuwiö  in  T)()r[>:it,  Mitaii,  iievai,  autrt  luelt 
diatiiiesellschaft  Verbindung  mit  zahlreichem  Vereinen  dee 
l^y>aB4«<Aaaiinnde9,  und  erfreut  sich  namentlich  der  Zu- 

■igllnigw  I  vf».ükilMi  dar  toi?etfcitafc^Oiiipi<t»  dbrKaiewl. 
»ijWilijliit»»!  4i<mminom,  4«ir<UM«L  OMgMpbiilMiea 
«MÜMMlir  <te.^awL  AfaMlMie  der  WiaabnaelMiftHi^ 
iw>y»infl  rlifAiH^imdbanf^fleseUeQbäA'.la.  ii^MloHi//  dea 

Archäologischen  Museums  in  Wilna,  der  (ieseUschaft  für 
( ios<  liirhtt;  und  Alterthumer  tu  Odejisa,  <\>  v  i'^innisrhcti 
LiferaUa -CiesolUchikit  in  UeUäigtorü  tiowitj  der  historiäclieii 
•nin4iiiir^hnmT  Vrrrinr  rn  Altrnbtirt^^  Bamberg,  Herlin, 
^M9sherg,  Bonn,  Bremen,  Breslau,  Darmstudt,  Gffaft% 
Hanait,  Katael,  Kiel,  Leideii|  Mains,  Oanabriioki  llag—e  ^ 


m 

hntf^^  Sohiperiti,'  Ulm,  der  k.  fc»  geMrtoD  OeMlkoKaft  m 

Krakau,  der  Universität  Christiania  und  des  Gerinauischen 
Nfttionalmiiscutns,  dessen  Pfleo^schaft  das  Otrectoi  iiiiii  der 
Gesellschaft  auch  in  diesem  Jahre  besori^te  und  für  wel- 
ches von  8eiteu  mehrerer  Mitglieder  Geldbeiträge  darge- 
bracht worden,  fiiae  mew  Verbindung  ging  unsere  Oe- 
•eUsokaft  «ü  dar  «n  90k  Mi»  d.  ins  Ijt^  getreHmeii 
NmtvmcInb  Altortiimn0-O««6iltiiialt  «i»  ml  begrtMt»  mSt 
Freuden  dies  neue  Zetigniee  der  Theihftbttie  ftr  F5rderiiiig 
hietorieober  KcMtoisee  in  uaeeien  Frevinm. 

Es  war  eine  £iiiladuiig  su  der  diesjährigen  General- 
vereammluog  des  Gesammtvereuis  der  Gescbicbts-  und 
Alterthninsforscber,  welche  sa  Constaos  abgehalten  wurde, 
an  tinsem  Vorein  gelangt  nnd  von  demaelben  beschlosseiif 

den  festgesetzten  Jaluesbcitrag  von  5  Tbalem  zur  For* 

derung  der  Vereinszwecke  zu  liefern. 

Oett  vielen  Z— eudrogim  ▼oo  tmwMtgtA  VereiMD 
gegeoAber  loMMile  «omni  Oeieilieball  im  ▼erAoMM  Jahre 
leider  keine  Gegengabe  bieten,  indem  das  EJreelietnen  dee 

neuesten  Hefts  der  MittheüuHijen  iioi  h  immer  nicht  die 
Presse  verlassen  hat;  dagegen  »teht  ühö  hrild  nach  einander 
folgende  Erscheinen  aweier  Hefte  in  Aussteht,  von  denen 
das  eine  hauptsächlich  das  bisher  fehlende,  för  prorinaial- 
geschiohtliohe  Forschvagen  aber  eehr  wiohtaga  Inhallever- 
iMmias  ni  €^ihI«^««#A'«  /oArftMUm  naoh  eiMr  Ofi- 
gjnaihandwhrift  dea  Verfbaaera)  da«  ««dera  den  —Bagil 
eraa  y0tk  Dr»  Ern$i  8ir4hlkt  In  Peataehordsasarohive 
xn  Wien  ssifgefuudenen ,  bisbar  terhorgen  gewoaeiwa 
Beritht  HartmantC»  von  H^ldrungen,  Hochneister»  des  dmt- 
ttrhen  Ordens,  über  die  Vereinufunrf  de^i  Srhm'rtonleHtt  viit 
dem  deutschen  Oräsn  und  über  die  Ei^erbung  f/frland$ 
darci  den  letzteren,  sowie  meiireff«  interessante  Abband* 
hmgen  van  Ohovleiirer  BMner,  JDr»  «.  €hieeU  «.  a.  ent« 


Digitized  by  Google 


299 


Ton  den  io  den  GesellschaftssitKangen  zum  Vortrag 

gekouiinenen  Arbeiten  waren  hervoi /uhebon:  die  in  der 
Folge  auch  der  OefFentlichkeit  in  der  Balffftchcft  AfruiafM- 
tekri/t  fibergebeiie  umfangreiche  Abhandlung  von  Herrn 
JF.  f».  Boek   „I>ie  Hütorü  von  der  Universität  zu  Dor^ 

das  Haus  der'Mv^mi  - Gilde  und  die  Kreyaesche  Urkunde; 
der  ülieHte  Schmu,' n  <irr  klcitx  D  (,il<h-:  uher  dte  Gfffchichte 
der  Guter  KircMudm,  UexAuU  und  Klein-Jufi(ffenihoj;  ühf*i^ 
die  Htrauenhöim  mit  besonderer  Beziehung  auf  Rirfa  und 
MH^  vi^n  ehten  iM.  Miuftst eller  ülmt  >  dtOlUtmirthffchaft'  % 

««I  'i^HM^tmt^amtt^  f^ifebtt^  dvß^'tfm  tOMve^  WmMt^ 
lUb^KfitMittifi  WIM '  'd*tfWiiyiii>''iiiiHi0  :  MifenMMiikAMi 

ät^0mtm¥  iJ>iiü<lwltfiiiiifiiii8i»ift'\iw  mhd 

die  richtiae  Behandln  uu  won  deren  Ausheute**,  Vom  Prä- 
sidenten wnrden  deiu  ]iai;dä«;iit'UUiulit}ii  ^vachlass  des 

hurgsckin  Prapoftitwr  verlesen  und  Mitlheiiiingen  Aber  die 
bitlMr '  Y^iioiiollen  gewesene  rigasche  Kirchenordnung  ge- 
midit,  die  ibcr  da»  Jabr  1646  kMunnreieht  aofi  eiM  R»- 
viiloD  dit««f  nnt  dem  BegiwA  der  Refcrdiatuin  In  HSgft 
smMMMifliUtiiden  Veroidmiug  jsani  Besten  der  Kiroheill 
nnd  Sebnlen  sowie  der  an  denedben  Angestellten  enCfaüt 
Au  Beitragen  iiir  die  Sammlungen  bttheiligteu  sich  na- 
mentlich für  die  Bibliothek:  Dr.  Bnoh  h  o  It«,  Coli.- Assessor 
Pohrt,  der  Aeltermann  Hansen  in  Narva,  der  Gonvem.- 
Schuldirpctor  Dr.  Gablnbäok  in  Keval,  W.  v.  Bock, 
BiMsbof  Dr.  Walter,  Oberbibliotheknr  I>r.  Walther  in  Sl. 
FMersbnig,  E>r.  F.  B«b*e,  Dr.  Lobmeyer  in  KMgabmg, 
Dr.  Streblke  ki  Berfin,  wnkl.  8tMiteratb  Dr.  ttaffner, 
GmivM.«8ebiiMirMlMr  Krannbnlt,  Obrlohrcr  Kri^im- 
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hnU«  IjuadraOi  Bwmi  Toll,  .Stoatog^A  Kätl&er,  ProC 

Dr.  llolmbo«  in  ChristtaiH«,  die  Ky  mniel'fche  Bodilmilfk 
luiig,  Gebrüdct  Iiiicker,  die  Steffenhagen'sehe  Officin 
in  Mitau,  Staatstath  I)i.  Naplersky,  die  Katiisherroa 
Berkholz  und  Baiabain,  Coli.- Assessor  G.  Berkbolz, 
Oberlehrer  II  aller,  Dr.  Bcise,  Hegierimgtbeamtrr  Woi-^ 
demar^in  MUau*r  tür  die^  Münesataisikit^e«  Bitckqif*  öib 
W'.tUeri  Hofi«tb  Wal.Ut^  Ratbsherr  B»mbMaii  tCiolL« 
Aweiaor  iPohrt^  Victor  Bwo« 

f.'iG«it)eii^  fiopt».  £ugeJli«r<lt «Iii  Kiidling,  A^ÜeiM» 

Smo'lian;  för  die  Alte rthfimer«Atmflltingi  Oberst  WewVi 
1  i  /  k  y  ,  C';i[Ht;iin  Jaworsky,  Forstmeister  Ca|>ilHiu  v. 
Bulilkeii  und  K('n>ter  8pit/  xii  A  U-Huscliliof.  ' 

In  Veraniassung  einer  von  der  üeeelischaft  an  üu: 
Ehrcnndtgli#d  den  Statthalter  voii  Polen  (^cafen  Berg  ger 
rid)t«te  Bitte^  ^«rbi@Ll  dieselbe iov  ddr  mrbtmyidbutt* 

aalMt  «iMa  JSMOiplor  deaviniiafriyiiiini  Idifotifitliim  «ovi^fiNfl* 
m^*^-r^*  Ferner  wom.  von  den  oufcriAfotf  Hwliringnngett 

besonders  hervorzuheben  die  2.  A bfkmlm»^  der  Es^  wiiri  1*^* 
ländischen  Brieflade,  umfa^spiul  die  schwi  ciisrlio  Zeit  von 
l^Tf>l™-1^97  v<j)i  f iandr:»»''  '*.'1"^m>  Ttill  :/n  K nckcis,  oinc 
von  Z>r.  Strehlke  zu  Berlin  besorgte  deutsche  üeber* 
seteung  der  Lwl,  Chronik  Hefmmufs  eo»  Wmrtbirsie,  die 
voMiidige  £«hn  der  bieher  eraeMencMn  Aweswote 
ProvmitaiUüttsr  wvn  noeem  PnmdeiiteD  snr  RnaaenMog 
«n»  den  00k  August  1889,  den  Tag,  an  eMlehem  er  w 
nnrnnelir  95  JaÜren  «lit  der  Leitung  uneerer  Gkeelleefcaft»- 
bibliothek  beti:uit  vvutdp,  die  2.  Liefeniny  des  Wörter" 
uchatzes  der  tlruf-'^rhpfi  8/>r(trJie  Lirlo/ida  von  Dr,  W.  V, 
üutzeit,  die  PubLicatiotuia  der  Kaiserl.  Geograph.  Gesell- 
schaft KU  St.  Peterebttrg  und  der  Recheniehaftf^heHcht  der 
Kaiserl.  Archäolog.  Commission  fnr  das  Jahr  1862,  ent« 
ballend  Necheicliften  dbor-die  ia  4er  Mähe  von  Kerteoli^  im 
JeiwkrinoilaUKehln  KreiM  und  kn  tflidwfmtiiehen  fiihiiien 
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duici)  Ausgrabuugeu  gewoiuiene  archäologiscbe  Ausbeute 
nebst  Atlas. 

In  Veranlassung  einer  vom  gelehrten  Comit^  des  Mi- 
BMteriums  der  Volkeaufklarnng  au  die  Gesellschaft  ergan- 
genen Autforderung,  über  die  TbÜigkeii  deraeiben  in  den 
ietoten  fitef  Jakre»  Beriebi  so  erstatten  imd  angleiofa  «ine 
Atnmtnmg  dttübtr  feriantbarou  nt  Ittaeo,  wie  weit  tkatt 
UnftefftAtstt&g  SHteoa  dea  Miirielerktiia  anr  Srweitening 
der  Thitigkeit  dieeer  OeceMeehaft-  wüneehemwertli  eati 
sollte,  wurde  die  Vermittelunc»:  des  hohen  Miuiblei iums 
dafür  in  Anspruch  geiioinineii ,  dass  iu  Zukunft  von  je<l<»m 
gelehrten  Vcreui  und  jeder  Körperschaft  im  Kussischen 
Ueiche  ein  Exemplar  der  von  denselben  herausgegebenen 
ArMten  oder  MütMliingen  dieser  üeeeUsobait  augesandi 
werden  nöobta* 

Indem  wir  nunmehr  anm  Bestände  unserer  QeseHeohaft 
mefi^eBeny  soseen  wir  annaeBe»  ner  Männer  genenaeni 
welche  der  Tod  unserem  Kreise  entrfssefi  bat«  Ans  den 
Reihen  unserer  Klirenmitglioder  schieden  Männer,  deren 
Verlust  in  der  crclehi  ten  W^elt  schmerzlich  emphm den  wird. 
Wir  erinnern  uns  zunächst  des  Geh.  Archiv directors  Dr. 
Joh.  Voigt  in  Königsberg  (f  Septbr.  1863),  dessen  histo- 
rieebe  Foraobnogen  Aber  den  dentsoben  Orden  und  die  Ge- 
aebloble  Pirsoeeens  anob  Ar  nnsera  Frafinaialgeaohiofale 
▼s«  bober  WicbtigMl  gewaeen  sind  und  den  die  Oeedl- 
sebaH  aeit  ibrer  BsgHbMking  mit-fitola  den  ihrigen  nannte^ 
leraer  an  den  sowol  in  seiner  gesetzgcberisoben  und  stasta- 
verwaltenden  Thätigkeil  als  iiuth  als  Mann  der  Wisseu- 
suhaf't  hochbedeutsanien  l'räsidenten  des  Keichsraths  und 
der  Akademie  der  WisscnBcbatteu  Grafen  Dimitri  Miko- 
laje witsch  Bindow  (f  29.  Febr.  1864),  den  Conferens- 
ratb  Dr.  Carl  Christian  Rafn,  beständigen  Secretair 
der  kdnigl.  dinisoheo  Geeelleebail  Ar  nordisebe  Altertbnea^ 
kanda  in  KopenhagsD  (f  lOi  Ootbr.  f  Ml),  nnd  vor  Alien  aa 
den  «m  uaeara  Osictiiehift  ab  Ifkstifter  und  vi^jährigen 
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Priiklettten  besoocUrt  wdiiiikti,  bewahrten  und  grüniWehen 

Kenner  unserer  Voizeit  und  rastlosen  Forbcber  uut  dem 
Ciehiete  vnterländiecber  Geauhichte,  den  Staatsralb  Dr. 
Cari  Eduard  Napiersky,  defiieii  Andenkeu  m  der  heu- 
ligcn  V^crsatninlung  durch  einen  iieeomleren  V'ortrüiJ!;  eines 
g^lirteujxMiiglieds  gefeiert  werden  soll.    Die  Gesellächaft 

wloK  ierti«p  doioi^  dm  ihfer/illiig|ied«p»-i4(ni 
Dr.i  Wilb;)Gi««rtiii  mmI  4w  ]M)4ftraUnir_XikY&iifeo  ili 
Dorp«|^<md»'iWf<fc.flWTeapoijjbiMio  Mitf li>  imsi  ^ha-flwuit- 

f>aeler  «e><it  MitheeKs^in  He*ibm?g«l>r.  tbeoli  et  philf^JUi^ 

iid«uiiufe  ( i  (.' i  ( (•  k t'ii  {jf  2.  Septbr.  18tM),  luK  livi^idinii  um 
die  VViedf  i  licransi^abe  nnst'iüi'  itiU'&Uju,  von  Ijri.^maiiu 
1530  :^u>:iiiiiiiciigcbteikeu  Kirchenordnung  uud  des  tuit  der- 
0Aibe».i«Hi|{^vich  edirtPTi  ältesten  Bigmßhen  Genanghttche» ; 
ferner  den  Akademiker ^i'ct er  v.  Koppen  (f  23.  Mai  18<I4|^ 
düf  eith  ne  tat  Iii  link  >m  rdiirt  fiteiiiiiüiiillneei— rienkiiidciiion 

■^Wir  gedetikeBi «fMrb  am  heutige»  Tflge  «Ml^fWebiMli 

/\vri(  j  Männer,  die,  wcuniileich  uifht  zur  Zahl  der  Mit- 
i^dirdcr  unserer  ( ii  sL'l Ischatt  lirlKircnd,  clo(  1j  derstlljcn  durch 
ihre  ausgedehnte  sciiriiioieliiei  i&ch«;  ihäiigkeU  aut  dem  Ge> 
biete  der  Pro^naii  ^Jpqeltietll»  ^mim  rt»l»udfcu  und  welche 
4m  t^o\i  mitten  aus  ilkfer,  derarHriiHMMehaft  geMfbllÜW 

uad  udiftltsrMchMi  B— rbtitniigMi.  «Uw*  Qeaolwibt«  wsmm 
Oetaeeprovinssen  eieh  ein  Uttibieodfit  Dwltaiftl  ia  ibma 

V  atei  iaude  ernchtet  habeu. 

Aut  <ler  letzten  Versainmluu^  bat  die  üeseilsotmfl  auf 
Vorschlag  des  Direotoriuuis  den  lierro  Graten  Kustaeh 
Xjizkiewioe,  Präsideotea  der  arabaok>gisehen  Couunie- 
aitfannd  des  Museums  für  Akerthünier  zu  Wiln*,  in  A»> 
erkeaniing  mumt  V«ndi«tttte  als  firiwident  da«  gonaonCen 
galaltfl«i.y««iiia  aowi«  uls  Vefteaar  gadicgwMr  SAriftip 
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über  Alterthumsgegenstände,  zu  ihrem  Ebreninitgliede  er- 
naout.  Neu  aufi^enomraen  als  Mitglied  ist:  der  Hr.  Ord- 
mint^sgerichts- Adjunet  Alfred  v.  I^owis  ot  Menar,  als 
correspondircude  MitgUedei :  Hj*.  Dr.  Morlotiu  Lausauue, 
bekannt  durch  seine  ForscbuogeQ  über  Pfahlbauten  in  der 
Sisbwm  iiiiiä,<ier.  Ur.  Bole^Ia  w  v.  Lopaoinaki  su  3^ilna. 
änapi  ^iMitli.  I^abeo  ]|D  forn^^c^ier  WeiM  angezeigt:  der 
itÜfeite  flufegior'  filr  KwUhd  fir!  kurland.  Vicegöuvenieur, 
MMMhifiM'Oii.Hji^libtfg.Mdllv«  «te«rd  Baron 
q>ineg^li%  jn^i^n,  m  Wei»8en«ee.<  Abr  Dir#cteiren  sind  fnt 
Was  iiiirhsiu  Gescllscbaft&jaia  Uie  bisherigen  IIH.,  dupiT- 
mtcinUnt  Dr.  Poelchau,  liürgeniieister  Mueiier,  Dr. 
t.  Out^eit,  Hofgericht*?-A5»sessor  Baron  fciasB,  Dr.  Tk 

üflise  in  Pnipiij^  4titp          Russwurw  in  ttapsal,  Vkieder- 

^wählt  und  neu  gewäldt:  Hr.  W.  v.  Book  snSchwar^hüi 
■hI  dir  8«er«tair.  der  karJÄDdiacben  Crediteaase  Hofratb 
Mi^tt  Bin»  Hey  king  für  Kurland. 
ii^it-Sin  ZnU  der  Mitglieder  sählt  denmach  gegenwärtig: 
19  £hr«ttmftglieder,  4  Principale,  118  ordentliche  und  68 
Cüiii'ipüjicliifiule  Mitglieder,  zusaniuicu  209  Mitj^Iieder. 

Der  gi^^riiw.ii  (li^r  Bestand  der  Bibiioliick  j^f  ■  n  eu 
8800  Werke,  circa  Ii)  Urkunden,  öU  Karten,  330  Portraits; 
die  MuasunniinlnnK  Ober  4000  Münzen,  die  archüolo<i;isclic 
1510  Nuwmern;  die  diplomatiscbe  Sammlong  über  5100 
ItHg^M^  Drkmddnabtohrillen. 

Zum  Schlüsse  dieser  Berichterstattung  habe  ich  die 
Ehre  Ihnen  Kechenschafl  über  die  \  ti waltung  des  V^er- 
mogens  unserer  (TeseHsr-haft  vorzulegen: 

Der  Casseubestund  war  am  6.  December  1863 
an  Wertbpapieren  1200  Kbl.  und  baar  39  Rbl.  dd',«  Kop. 

Hinaukamen  18'%4: 
an  Beiträgen  der  Mitglieder    .  .   .  396        —  ^ 

an  Kenten  58    „    16  ^ 

484  Rbl.  11%  Kop. 
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AntgftbMit 

an  Gehalten   66  Kbl  —  Kop. 

iieitrag  fürs  Museum   n     —  n 

Bui)liUäDdier-  lu  andere  Eechuuugen    .  330   „    3&  ^ 

462  Kbl.  39  Kop. 
Mitinn  verblieben  zum  6.  December  1864: 

an  Werthpapieren  1200  Kbl.  und  haar  ai  Rbl.  72%  Kop. 

loli  tofaliMe  disMo  Bwioht  mk  dem  kbfaallBB  Was- 
sehe,  aoaere  Geaelleobaft  wge  immer  mebr  Liebe  und 
Theilnabnie  in  nnaereB  PrcM^inmo  fndcn,  damit  mieh  die 

Zahl  ihrer  Mitglieder  sich  mehre  und  mit  denselben  nicht 
allein  die  Finanzverijültnissc  sich  verbesseru,  sondern  auch 
ueue  Arbeitakfiüe  gewonnen  werdmi  möcbleo. 
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1. 

Li¥liliidtöehe  Farsclmngeii 

von 


Die  Mchry.ah!  der  narhfol|<end«n  Untersnclnmgeü  ist  in  dem 
von  mir  au  der  Dorputer  Universität  gelcilutea  historischen 
Pmctlcu tu  entstanden,  indeiu  ich  geuöthigt  wurde  einzelne 
Fragen,  vrelebe  d«n  Tbeilnehmeni  gleichfam  alt  Uebungsstücke 
dienten,  nodi  »«InerMiti  naher  in«  Auge  «a  fMsen.  HUSkt 
inuMr  koonlen  de  volttlandig  gelött  werden;  nber  nndi  die 
MtihSatm  NenaikelirDng  dei  Sebwierigen  nod  UnlfteUehen 
dirAe  vielleicht  von  einigen  Wertfie  eetn. 


I. 

König  Philipp  yon  Dentachland  und  Bischof 

Albert  von  Liviaud. 

(Vorgeleeen  in  der  Jabresversammlung  der  Geiellsohnft  am  6.  Dec  1866.) 

Obwohl  das  sweimalige  Znaammentreffieii  des  Buchoft 
Albert  vtm  LivlMid  mit  dem  deutschen  Konige  Philipp 

von  Schwaben  schon  einmal  von  K,  H.  v.  Busse  in  den 
Alittheilun^en  Bd.  VJII.  8,  87 — 94^  abgeliundelt  worden  ist, 
wird  eine  neue  Erörterung  schon  fins  dem  Grunde  nicht 
überflüssig  sein,  weil  einerseits  der  Veriasser  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  einer  Liosung  ent^^egcnstehcn ,  wenig 

beachtet  hat,  andererseits  aber  gerade  die  Steilen  in  der 

so* 
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Chronik  Ssinrieh*»  von  Lettland,  welche  hier  in  Betracht 
kommen,  durch  den  Cbd^  Zamoteiamu  wesentlich  Ter- 
bessert  worden  sind. 

Die  Zeit  des  ersten  Zusammentreffens  des  Bischofs 
Albert  mit  dem  Könige  Philipp,  welches  in  Magde- 
burg stattfand'})  ^ann  aus  den  deutschen  Quellen^),  wie 
Hansen  erkannt  bat,  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  wer- 
den, da  diese  gerade  in  Betreff  des  Hoftags  zu  Magde- 
burg schwanken.  Kur  so  viel  lisst  sidi  aus  einer  Göm- 
bination  der  einseinen  Nachrichten  finden,  dass  der  Hof- 
tag wahrscheinlich  su  Weihnachten  1199  steh  veraam- 
iiitlt  hat.  Mau  mnss  also  versuchen,  ob  sich  die  Zeit 
desselben  allein  aus  der  livländiacbeu  Quelle  mit  Sicher- 
heit ergiebt. 

£s  heisst  in  der  Chronik  Heinrich's  von  Letiland^i 
Anno  Domini  1198  venerabilis  Albertus....  in  episco- 
pum  conseoratur.  Für  unsere  Untersuchung  kommt  es 
aunichst  gar  nicht  darauf  an,  welche  Jahresrechnung  hier 
der  Autor  gebraucht  habe:  die  Weihe  Albertus  fallt  ent- 
weder in  das  Bnde  des  Jahres  1198  oder  in  den  Anfang 
von  11Ü9  —  in  beiden  Füllen  ist  der  Sommer,  der  auf"  diese 
Weihe  folgt  und  von  dem  Heinrich  weiter  erzählt:  Post 
consecratiouem  estate  proxima  Gothlandiam  vadit,  der 
Sommer  des  Jahres  1199.  Es  bestimmt  sich  hiermit  auch  die 
Zeit  der  folgenden  Begebenheiten :  lüde  per  Daciam  trans- 
ieos  munera  regia  Cannti  etdncis  Woldemari  et  Abso- 
lonis  ardiiepisoopi  redpit,  und  endlich  stellt  sich  auch 
die  Zeit  des  Magdeburger  Hoftags:  Reversus  in  Tento- 
niam  in  natali  Domini  Magdeburch  plures  signat  Ubi 


')  Heinrieh  von  LeUland  III.  4.   ed.  Hansen  8,  &8. 
*)  Böhmer,  RegeHa  mpmi  UBS—iSßi.  8,  7. 
■)///.  i.  a.  66.  68. 
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rex  Philippus  cum  nzore  ooroDatar,  als  Weihnacbten 
1199  heraus. 

Wir  haben  hier  den  seltenen  Fall,  dass  ein  bedeutender 
Angenblick  der  dentsebeu  Reicbsgesebicbte  erst  durch  das 
aosdrüdüiche  Zeugniss  der  H?Iändiscben  Quelle  cbrono- 
logisob  genau  bestimmt  werden  kann.  Beiläufig  ist  zu  be- 
merken, dass  der  Ausdruck  „coruiiatur"  ein  falsches  Ver- 
stäudniss  in  sich  schliesst,  da  Philipp  nicht  erst  damals 
gekrönt  worden  ist,  sondern  nur,  wie  es  bei  hohen  Festen 
Sitte  war  und  wie  Walt  her  fron  der  Vogeltceide  es  schil- 
dert ,,tnioc  des  ricbes  zepter  und  die  kröne**  *)  —  eine 
Ceremonie^  för  welche  der  technische  Ansdruek  im  La- 
teinischen «ooronütns  prooessii"  ist 

Nun  ensahlt  der  livlandiscbe  Annalist  weiter,  dass  Bi* 
schof  Albert  dort  zu  Magdeburg  sich  einen  Kechisspruch 
zu  Gunsten  der  I.ivlindsfnhrer  ausgewirkt  habe*):  Et 
coraui  eodein  re<^(  in  öententia  queritur,  si  bona  in  Lyvo- 
niam  per^rinautium  sab  tuitioue  pape  ponantur,  sicut 
eomm,  qui  Jerosolimam  vadunt.  Kesponsum  vero  est,  ea 
sttb  protectione  apostoHd  comprehendi,  qui  peregrinatio- 
nem  Ly?onie  in  plenariam  pecoaminum  remissionem  iniun- 
gens  vie  coequavit  JerosoHmitane.  Dies  kann  sich  nur 
auf  die  päpstliche  Bolle  beziehen,  welche  kurz  vorher  am 
5.  Oct.  1191)  zu  Gtuisten  der  Livlandsfahrer  erlassen  worden 
ist');  in  dieser  wird  aber  die  Fahrt  nach  Livl.iii  i  keines- 
wegs dem  Zuge  ins  heilige  Land,  sondern  nur  der  Pilger- 
fahrt nach  Kom  gleichgestellt,  und  die  Umwandlung  des 
betreffenden  Gelübdes  zu  Gunsten  der  livländischen  Kirch« 
gestattet      Heinrieh  oo»  JMUand  hat  also  entweder  den 

^  ///.  5.  8,  70. 

*)  Bnnge,  L  nr.  JUL 

^Km  mlsB  om^n«  4«  psrübiw  VMlrit,  qvf  fsaetorniB  liniiia 
vicitSN  voveront,  praMestloiii  «aetoiitue  ooneeditD««,  «t  in  voti 
eommatatioQ«  emtod,  ia  d«litttlon«B  Uvoiimssm  eedisiM  . . « ,  pro» 
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wahren  Inhalt  der  päpstlioheu  Bulle  wenig  gekaont,  viel- 
leicht auch  inissverstandeo,  oder  er  hat  ~  und  das  Ut 
wabrsobeinlicber,  weil  es  auch  sonst  bei  ihm  vorkommt  — 
Spateres  mit  Früherem  sQsammengeworfen  und  die  päpst- 
liche Bulle  vom  12.  Oct  1204 welche  allerdings  jene 
höhere  Gnade  gewahrte,  mit  der  Tom  6.  Oot  1199  vei^ 
wechselt. 

Damit  wird  aber  auch  jener  Kechtöspruch  selbst  zwei- 
felhaft, in  dem  einen  Falle  dem  Inhalte,  in  dem  andern 
der  Zeit  nach.  Denn  entweder  ist  sein  Inhalt  ungenau 
angegeben  und  vielmehr  der,  dass  die  Güter  der  Ltvlands- 
fabrer  ebenso  als  unter  dem  Scbotse  des  Papstes  stehend 
angesehen  werden  sollen,  wie  die  Güter  deijenigen,  welche 
eine  Pilgerfahrt  nach  Rom  nntemommen  haben,  oder 
wenn  der  Inhalt  richti«?  ist  und  sich  auf  die  «weite  Bulle 
des  Papstes  bezieht,  gehört  er  in  die  Zeit  eines  späteren 
ZusammeutreÜ'ens  Albert's  mit  dem  Könige  Philipp. 

Nach  Heinrich  van  LetUand*)  finden  wir  Bischof 
Albert  erst  im  achten  Jahre  seiner  Weihe  wieder  bei 

dem  Könige  Philipp.  Der  Annalist  spricht  davon,  nach- 
dem er  unmittelbar  von  einer  im  Winter  stattgehabten 
Sonneoüusterniss  berichtet  hat:  Eadem  hjeme  facta  est 


MdsQt.  Oranei  liquldeai.  qiil  ad  defendmdMa  LiTonleiiftm  eodc- 
liam  dtix«riiit  iranMiindain,  mb  bcaü  Peiri  «t  nottra  proleelloQe 
tMiptiniis  

Bungt,  L  ar.  XIV i  «piMopu  pottalavit,  «I  ....  qoi  voTenint 
J«rosoliniam  proftdad  penaittiMaiM  ia  UTonism  ooatra 

bMiiaros  proficisci,  voto  in  votum  oonaiatato.  Nos  igitur  n.  s.  w. 
Di«Mr  Balte  felilt  allerdings  die  Jahresanfttbe ;  sie  gehört  aber  frü- 
hestens sttin  J&hre  1204,  da  Fapot  Iiinocens  UI.  nieawls  vorb«r 
im  October  datirt  hat:  Romae  apud  S.  Pctriini.  Dag«g«n  Mnai« 
nie  darnach  auch  aas  dem  Jahre  1806  odar  gar  1806  sNhdipvb. 

*)  X  X.  i9.  ^  —  i&  17. 8.  no. 
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eocliptio  aolia  per  maf^am  horam  ditt*)»  achte  Jahr 
Albert's  aber  läuft,  wenn  wir  mit  Hansen,  Kunik  and 
Bonnell  annehmen,  daes  er  in  den  ersten  Monaten  1199 

Bischof  geworden  sei^),  vom  Anfange  1206  bis  in  den  An- 
fang des  Jahres  1207,  nnd  eine  Sonnenfinsteruiss  im  Winter 
fand  in  dem  Zeitraum  von  1202  bis  1208  nur  am  28.  Febr. 
1207  statt so  dass  die  beiden  Daten,  welche  Heinrich 
gewahrt,  vollkommen  zu  einander  stimmen.  Nach  dieser 
Sonnenfittstemiss,  d.  b.  also  nach  dem  28b  Februar  1207, 
traf  Albert  mit  dem  Konige  snsammen  nnd  es  freut  mich 
mit  solcher  Sieherheit,  als  überhaupt  bei  dem  Fehlen  aus- 
drficklicber  Zeugnisse  tn  erreichen  möglich  ist,  angeben 
zu  kuillicu,  wo  die  Zusammenkunft  und  wiinn  sie  stattfand. 
Der  Konif^  nämiich  war  am  21.  Januar  12U7^)  und  am 
9.  Februar  in  (iclnhausen,  am  9.  März  in  liegcnsburg  und 
20g  von  hier  zum  untern  Hhein,  wo  er  am  1.  April  in  8in- 
zig  einen  Uoitag  hielt  In  Köln  aber  feierte  er  Ostern 
(32.  April),  kommt  in  Urkunden  daselbst  noch  am  6.  Mai 
▼or,  ist  aber  am  28.  Mai  schon  in  Basel  Vom  Bischöfe 
aber  heisst  es  im  Meinrieh^)*,  Episoopus  autem  Albertos 
dreoivit  in  Teutonia  per  vicos  et  plateas  et  ecdesias,  que- 
rendo  peregrinos.  Et  perlustrata  Saxonia  et  Westphaiia, 
tandLMU  ad  cutiani  regis  Pbilippi  pcrveuit.    Die  Richtung 

•)  X.  in,  s.  HO. 

*)  lionnel  l ,  Husn.  Ii  tri.  Chronographie:  Coruinrntar  S.  44. 

*)  Annal.  Colon,  tnaj-.  (Mon.  Oemt.  Iii  f.  S  ny*/.  A'  I7/.  822):  KcU- 
pis  sola  faciii  est  '2.  kal.  Martii  liora  diei  10;  zwar  noch  zu  I20(j 
(am  Knde),  da  diese  Antialen  aber  nach  Incarnationsrahlen  zählen, 
so  iloch  eigentlich  zu  1207.  —  VergL  Bonneil  S,  62  nach  rus« 
sisohen  Quellen. 

*)  Huillard  -  lircholleK ,  Ili»t.  dipl.  Friederici  II.  unp.  Tom.  V. 

1183.   Vir  dts  Folgende  liegen  die  Relege  in  ßOhtner,  Rey.  imp.: 

Reg.  Philip pi  tir.  68—92. 
*)  Jim.  €b/Mi.  wtas.  a.  o.  1207  1.  e.  Den  Tag  giebt  Rein.  Leod. 

(Mim.  Qn.  AmI.  XVI.)  a,  et. 
«)  J.  /7.  A  JiO. 
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seines  Weges  führt  also  ebeufalls  zum  Niederrheia  und  die 
auädriickli(^  erwähnte  „curia^  des  Königs  wird  mithin 
keine  andere  seia  als  der  UofUg  (cnria)  sn  Sinsig  am  1. 
.   April  1207. 

Aooh  aber  die  Begebeoheiteii  dieses  Hollags  erbalten 
wir,  soweit  sie  Livland  betreifen,  tob  Heinrich  wichtige 
Auskunft  in  einer  Stelle,  welche  vornehmlich  durch  die 
Warschauer  Handschrift  verhessert  worden  ist.  Sie  lautet  im 
Anschluss  an  die  eben  citirte:  nd  rniian»  rej^s  Philippi  per- 
venit  et  cum  ad  nulluni  regciu  aujuiü  haberet  respectum, 
nd  impenum  se  convertit  et  Livoniam  ab  imperio  recepit. 
Man  hat  sich  jetat  nicht  mehr  mit  dem  kooriscben  ^perinm 
salutat*  und  dem  schwierigen  ,^tatuttm  suilhigio''  des  verdor- 
beoen  Textes  su  quälen,  der  die  sonderbarsten  Auslegangsn 
veranlasst  hat:  Alles  ist  glatt  und  deutlich,  bis  auf  den 
einen  Sutz  „da  er  bei  keinem  Könige  Aussicht  auf  Hülfe 
hatte."  Diese  Motivirung  ist  sehr  ei^cntliiimlich,  da  Al- 
bert sich  ja  doc  h  wieder  au  euien  Koui<^  weudet.  Sic  bleibt 
schief,  auch  wenn  man  mit  Gruher  an  P hilipp's  Gegner 
Otto  IV.  denken  möchte,  da  ja  Otto  ebensogut  wie  Phi- 
lipp als  Vertreter  des  imperium  au  betrachten  war.  Uebri- 
gens  ist  von  Otto  IV.  niemals  vorher  die  Rede  gewesen 
und  endlich  war  er  damals  1207  gar  nioht  in  Deutschland 
So  kann  höchstens  noch  Waldemar  von  Dänemark  in 
Betracht  kommen  und  in  der  That,  glaube  ich,  bezieht  sich 
jener  Satz  nur  auf  ihn.  Denn  Waldemar  war  j^erade  im 
Sommer  vorher  (1206)  in  Oese!  gewesen,  hatte  Miene  ge- 
macht, sich  dort  festzusetzeu,  war  aber  doch  bald,  ohne 
Aussicht  auf  weitere  Unterstützung  zu  gewähren,  wieder 
heimgekehrt*).  Bezieht  sich  aber  der  Satz  auf  Walde- 
mar allein  —  und  es  ist  nur  dies  Eine  mogficb  —  dann 
moss  der  Text  Heinrich* 9,  aus  welchem  die  Warschauer 


*)  Böhmer ^  Regf»ta  imperii  p,  38* 
*i  Heinrieh,  X,  13, 
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uod  alle  bisher  bekannten  Handschriflen  geflossen  sind, 
sffion  in  sehr  früher  Zeit  eine  Corrn[>tion  erlitten  haben^ 
iw  welche  Abhülfe  zu  sobaffeD  ist  Eine  leichte  Emen" 
daiioDy  blo8  die  Umetellaug  tod  Dtiilnm  and  regem  wurde 
den  riobtigen  Sinn  scharf  und  präcise  herauskehren'): 
,Da  Albert  bei  dem  Könige  [d.  b.  bei  Waldemar]  keine 
Aussicht  auf  Hdlfe  hatte,  bekannte  er  sich  xnm  Reiche 
und  empting  Livland  vom  lUiche  als  Lehen."  —  Der 
Autor  iahrt  dann  fort:  LDde  rex  pie  raemorie  Philippus 
quolibet  anno  sibi  in  auxilium  dari  centuui  inarcas  pro- 
misit,  si  promissis  quispiam  dives  esse  poterit.  In  den 
letzten  aiemlicb  ungeschickten  Worten  hat  man  keinen 
Tadel  gegen  König  Philipp  au  erkennen,  der  ▼ielmebr  ge- 
lobt, ^  memorie  genannt  wird,  sondern  allein  ein  Be- 
dauem,  daes  das  Versprechen  nidit  gehalten  wa^l,  weil 
der  König  bekanntlich  schon  im  folgenden  Jahre  ermor- 
det wurde. 

Daös  Albert  sich  bei  Geleijenheit  dieses  Zusaoiinen- 
trefiens  vom  deutschen  Könige  belehnen  licss,  hat  gar 
nichts  Bedenkliches  an  sich  und  lässt  sich  ausserdem  noch 
ans  einigen  späteren  Umstiinden  folgern.  Philippus  Nach- 
folger,  Otto  IV^  Qbte  unbestreitbar  oberherrliche  Antoritüt 
über  Livland  ans,  s.  B.  am  27.  Jan.  1212*)  und  am  7.  Juli 
1212  >3;  AI  bert  selbst  war  in  dieser  Zeit  im  Besitee  reiche* 
fürstlicher  Rechte,  z.  B.  des  Münzregals.  Aber  es  ist  sehr 
auffällig,  dass  demselben  Bischöfe  Albert  später  noch 
einmal  das  Fürstenthum  in  der  livländihciit-n  Mark  und  die 
Kegalieu  verliehen  wurden,  nämlich  vom  Könige  Hein- 
rich VII.  in  der  viel  besprochenen  Urkunde  vom  1.  De- 
cember  1^^).   Wie  ist  nun  diese  merkwürdige  Wieder- 


')  onm  ad  regem  nulluni  auxilii  haberet  xwpMlom  a*  t.  w. 

^  Bunge,  I.  nr.  XIX.  falsch  zu  1211. 

*)ilnd.  nr.  XXV.  mit  sehr  verwirrtön  Dateo,.  vieUeictit  von  1213. 
ibid.  nr,  LX  VIL  Mwh  w  1224. 
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holuni;  der  HelehuUDg  zu  deuten?  Man  kann  die  Wieder- 
hüiimg  selbst  in  Abrede  stellen  und  sagen,  dass  1207 
Albert  nur  die  Investitur  durch  das  Rei«^  und  dadurch 
die  Aufofthme  io  dM  deatoche  Reich ,  dem  er  vorher  noch 
nicht  angehart,  erhalten  habe,  1226  aber  eret  F&ret  des 
Reiches  geworden  sei.  Denn  nicht  alle  Reichsbischöfe 
waren  Reichsförsten,  selbst  nicht  einmal  alle  dentscheo 
Bischöfe  Im  Allgemeinen  aber  gilt  doch  der  Satz,  dass 
dii;  voiü  Kciclie  luvestirten  Bischöfe  auch  Fuiöteii  waten, 
und  deshalb  werden  wir  unbedenklich  annehmen  können, 
dasä  mit  seiner  Investitur  imJahrl2u7  auch  zugleich  seine 
Erhebung  in  den  Fürstenstand  erfolgte.  Für  eine  solche 
Annahme  spricht  endlich  noch  der  nicht  an  vernachlässi- 
gende Umstand,  dass  alle  fibrigen  Suffragane  des  Erestifls 
Bremeaau  den  Fürsten  gerechnet  worden').  Damit  ist  aber 
unsere  Frage:  woher  die  Wiederholung  der  BelehnungY 
noch  immer  nicht  gelöst  Man  könnte  vielleicht  meinen, 
die  zufällige  Gelegenheit,  dass  damals  li-'i^ö  du  liiuder 
Albert's,  Bischof  Hermann  von  I  »orpat,  durch  den  König 
Heinrich  VII.  investirt  wurde  und  darüber  eine  Urkunde 
empfing,  hal)e  eine  gleich  feierliche  nachträgliche  Ans* 
leriigong  für  den  schon  fiüher  belehnten  Albert  veran* 
lasst,  weil  dieser  vom  Könige  Philipp  keine  Urkunde 
erhalten  habe.  Indessen  ist  das  Letctere  geradesu  on- 
glaublich  und  was  die  Ülr  den  Bischof  von  Dorpat  aus- 
gestellten Urkunden  Ileinrich's  betrifft,  so  seheinen  sie 
mir  trotz  Allem,  was  für  ihre  Aechtheit  an;^etuhrt  isi'), 
aus  wiclitigen  Gründen  verdäebtip^,  dass  ich  vorläuHg 
auf  ihnen  keine  Ansicht  gründen  möchte.   Ich  bekenne 


•)  Fi  eher,  ReichsfÜntensUmd  §  200  g, 

*)  Fickcr,  §  20.3. 

*)  NctK'rdiii;,'^  wurden  sie  von  // 17  r/f  A r  a»d  vertheidigt :  l >ie  Chronik 
Heinrich  s  coa  Lettland  S.  171  ff.  —  I«  t-iiicr  der  folgctidoii 
UntertuohuDgen  wird  der  HeweU  der  Unächtlieit  geführt  werden. 
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lieber,  die  ulkidings  aufiallige  Wiederholung  der  luvedti- 
tiir  Doob  nicht  erklären  zu  kÖDoen;  glaube  aber  nachge* 
wiesen  tu  haben,  daes  Buohof  Albert  nicht  erat  eeit  dem 
I.  Oecember  sondern  schon  seit  seinem  zweiten  Zu-  • 
sammentrefEen  mit  dem  Konige  Philipp  anf  dem  Uoftage 
an  Smzig  (1.  April)  i207  als  deutscher  Reichsförst  au 
betrachten  ist 

C. 

Noch  nach  einer  anderen  Richtung  hin  lässt  sich  aus 
den  Resultaten  der  obigen  Untersuchung  ein  Gewinn  ziehen, 
der  nicht  ganz  geriug  ansuschlagen  ist,  nämlich  in  Küoksicht 
auf  die  Frage,  wann  Albert  als  Bischof  geweiht  worden. 
Kunik,  dem  Bonneil  beistimmt*),  hat  sich  im  Hinblick 
auf  die  Sonnenfinsterniss  rom  28.  Febr.  1207,  welche  noch 
im  achten  Jahru  Albe:  statt!  uul,  daiiu  entschieden, 
dass  Albcrt's  Weihe  in  die  ersten  Tage  des  März  1199 
iällt.  Dagegen  scheint  es  mir,  dass  sie  noch  später  ange- 
setzt werden  muss.  Wenn  nämlich  jene  Investitur  Albertus 
durch  König  Philipp  im  achten  Jahre  des  Bischofs  er« 
folgt  ist  und  swar,  wie  oben  gezeigt  wurde,  frühestens  am 
1.  April  1207,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Amterech» 
nong  Albert's  im  April  beginnt  und  dass  er  im  April 
1199  Bischof  geworden  ist.  Da  nnn  aber  Heinrich  von 
Lettland  seine  Ernennung  doch  zum  Jahie  1198  anführt,  so 
ist  deutlich,  dass  er  hier  nicht  nach  den  bis  ätum  25.  März 
reichenden  Alarieu-  oder  Incarnatiousjahren  gerechnet  hat, 
sondern  nach  Osterjabren.  Da  nun  endlich  Ostern  im 
Jahre  1199  auf  den  18.  April  fiel,  ist  es  uns  erlaubt  zu 
behaupten,  dass  Albert  im  April  und  zwar  vor  dem 
18.  April  1199  als  Bischof  geweiht  worden  sem  muss. 


*)  Bonneil,  Chroaograpltie:  Cvmmmtar  S.  44- 
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Seit  wann  gab  es  einen  Bisehof  von  Dorpat? 


(Vorgetragen  in  der  319.  Versammluug  der  UeselUchaft  am  Ib.  Marz  1807.) 


Nacbdem  der  erste  Bischof  von  Estland  Theodericb, 
welcher  Leal  zum  Sitze  seines  Bisthums  hatte  macheo 
woUeDy  in  der  gcwwa  Scblacbt  der  Düoen  gegen  die 
Heiden  1219  gefallen  war,  war  von  dem  Bischöfe  Albert 
▼on  Riga  Hermann,  Albertus  Bruder,  su  seinem  Nach- 
folger ernannt  und  in  Deutschland  von  dem  Erzbisohofe 
von  Magdeburg  geweiht  worden ').  Es  ist  nun  bekannt, 
dass  dieser  Hermann  wegen  der  offenbaren  Unmöglich- 
keit, in  Leal  zu  resiiiiren,  von  seinem  Bruder  mit  Land 
im  Innern  ausgestattet  worden  ist'^)  und  dass  er  Dorpat 
com  Sitze  seines  Bisthums  erwählte  Dennoch  hat  er  noch 
einige  Zeit  den  Titel  eines  Bischofs  von  Leal  weiter 
i&brt  und  erst  durch  eine  Urkunde  Wilhelm's  von  Mo- 
dena,  welche  neuerdings  durch  8eh%rren*$  Forschungen 
im  Kopenhagener  Archive  ans  Licht  gekommen  ist^),  die 
Erlaubniss  erhalten,  jenen  Titel  mit  dem  eines  Bischofs 
von  I)(iip;it  zu  vertauschen. 

Man  erfahrt  ans  dieser  Urkunde,  dass  er  vom  Papste 
ausdrücklich  autorisirt  gewesen  ist,  sich  nach  Leal  zu 
nennen,  obwohl  es  nicht  mehr  zn  seinem  Bisthum  gehörte. 
Die  betreffmde  {»apstiiche  fiulle  fehlt  aber,  und  so  blei- 
ben wir  fiber  die  Motive  sunichst  im  Unklaren,  bis  es 
einer  eingehsnden  Untersuchung  der  Verhältnisse  viel- 
leicht einmal   gelingen  wird,  sie  auf  anderem  Wege 


»)  Heinrich,  XXIIL  iL  8,  244. 
•)21.  Juli  1224.    Runge,  nr.  LXI. 
•)  Heinrich,  XXV III.  8.  S.  290. 

*)  Schirren,  Ftu^undswanzig  ürbundm  nr  QetchichU  Uvlandi 
m  13,  Jahfhmtdert,  «r*  2, 
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Mifimfindeo.  Diese  Motive  müssen  aber,  als  Wilhelm 
▼on  Modena  anf  Bitte  des  Bischöfe  die  NamensiDderong 
gestattete,  nicht  mehr  wirksam  gewesen  sein;  denn  die> 
jenigen  QrSnde,  welche  der  Bischof  Hkt  seine  Bitte  an- 
tfihrte:  „Lea!  sei  wöst  und  nicht  in  den  Grensen  seine« 
BisLliüuis  gelegen"  —  diese  Giüiidc  künuen  nicht  die  wah- 
ren gewesen  sein,  weil  sie  auch  schon  1224  vorhanden  ge- 
wesen waren,  als  er  im  Gegeutheil  gebeten  hatte,  den 
Xitel  Ton  Leal  fortführen  zu  dürfen. 

£s  kommt  zunächst  darauf  an,  die  Zeit  zu  fixiren,  in 
welcher  die  Namensändemng  stattgefimden  hat  Denn 
das  Datum  der  vorliegenden  Urkunde:  8.  Januar  1S25,  is( 
evident  falsch,  weil  der  Aussteller,  der  päpstliche  L^at 
Wilhelm,  damals  gar  nicht  im  Lande  gewesm  ist  Der 
Ueiausgeber  hat  daliLr  angünommeu ,  —  uud  ct  war  dazu 
durch  zahlreiche  Ii»  ispiele,  welche  unsere  livländischen  Ur- 
kunden bieten,  voükommen  berechtigt  —  dass  hier  nach 
Marien-  oder  nach  Osterjahren  gerechnet  sei,  so  dass  also 
der  8.  Januar  1226  dem  8.  Januar  1226  unserer  Zeitrechnung 
entsprechen  würde.  In  der  That  passi  dann  die  Urkunde 
vortrettKoh  in  die  Regesten  IFfIMm's  von  Modina  hinein, 
welche  mein  gelehrter  Landsmann  Hr.  Dr.  8tr4hlke  im 
S.  Bande  der  Sertptores  rmm  PtU9»icartm  zusammenge- 
stellt hat.  Aus  dicbeii  geht  hervor,  dass  der  Legat  im 
December  1225  zu  Riga  war  und  diese  Stadt  erst  nach 
dem  Ü.  Januar  1226  verliess').  Immerhin  könnte  er  noch 
am  8.  Januar  unsere  Urkunde  zu  Riga  ausgestellt  haben. 
Wie  gesagt,  die  Datirung:  8.  Jan.  1226  passt  vortreftUob; 
dennoch  ist  sie  unrichtig,  wie  ich  beweisen  an  können 
glaube. 

Zunichst  spricht  gegen  sie,  dass  Hermann  auch  nach 


*)  H tinrieh,  XXX,  8,  8,  SOS:  Cümnmtuüä  Itaqna  ftilit  aatalls 
•t  «iptphaBia»  domini  «i«.  Ki  iit  nidit  g«Migt,  daw  er  gsrad«  am 
7.  «ehoa  tbfM«itt  aii 
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diesem  Jahre  in  Urkundea  nicht  Bisohc^  von  Dorpat 
genannt  wird,  wie  inaD  erwarten  BoiHe,  sondern  immer 
nur  LealeneiSf  und  zwar  toh  Leuten,  die  den  wahren 
Titel  durcbaus  wissen  mussten:  von  seinem  Bruder  dem 
Bischöfe  von  Kiga  am  22.  April  1225^  Ton  Wilhelm  von 
Modena  An^.  1925,  Tom  Kaiser  Friedrieh  IL  Mai  1225, 
vom  Papste  Greijor  IX.  Nov.  1229,  von  dem  päpstlichen 
Bcvoliinächtigten  Hnlduin  von  Alna  28.  Dec.  1229  und 
Jan.  1230.  Die  einzigen  Ausnahmen,  d.  h.  überhaupt  die 
einzigen  Urliunden,  in  welchen  Hermann  Tor  1235  Bi> 
sohof  von  Dorpat  heisst,  sind  drei  Privilegien,  welche  ihm 
vom  römisdien  Könige  Heinrich  VJL  im  Novbr.  122&, 
am  1.  Dea  1225  und  am  20.  Nov.  1283  ertheilt  werden, 
und  diese  sind  so  wenig  im  Stande  die  allgemeine  Regel 
iimznstossen,  dass  ich  f9r  sie  gerade  in  der  Verletcnng  der 
liegel  ein  Meikuiai  der  Liiächtheit  erkennen  niociite,  auf 
weiche  auch  noch  andere  Umstände  hinweisen. 

Der  zweite  Einwand,  den  ich  gegen  die  Datirung 
8.  Jannar  122ü  erbebe,  beruht  darauf,  dass  aus  dem  gan- 
zen Wortlaute  der  Urkunde  auf  die  peradoliehe  Anwesen« 
heit  Hermann's  geachlossso  werden  muss,  wahrend  wir 
aus  inländisohen  Urkunden  und  cmer  ausliodischeD  Chronik 
wissen,  dass  er  wenigstens  vom  August  1825  bis  mm  Oo- 
tober  1226  nicht  in  Livland  gewesen  ist 

Der  eiit&chuidciidbtc  Beweis  aber,  dass  in  der  Datirung 
der  Urkunde  irgend  ein  Fehler  steckt,  ist  aus  der  Titulatur 
des  Legaten  zu  entnehmen:  „Wilhelmus  mis.  div.  episcopua 
quondam  Mutinensis  A.  S.  L.^  Während  seines  ganzen 
ersten  Aufent!ialts  in  Livland  1225 — 1226  heisst  er  in  se^ 
nen  zahlreichen  Urkunden  niemals  episcopus  quondam  Mut, 
weil  er  danuds  noch  immer  Bischof  von  Modena  war. 
Erst  am  9.  oder  am  21.  Februar  1234  verkflndet  Papst 
Gregor  IX.  allen  CThristgläubigen  in  Livland,  Freussen 


^)  Bildebrand,  Heinrich  von  LeUland  S.  172, 
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o,  «.  dasa  Wilhelm  um  ihretwillen  s^n  Biethom  aaf- 
gegeben  habe  und  von  ihm  wieder  zum  Legaten  ernannt 
worden  eei am  S.  April  1234  wird  in  Modena  ein  Nach- 
folger Wilhelm's  gewählt*)  nnd  am  la  September  12S4 
in  einer  Urkunde,  die  auoh  wieder  erst  durch  Sehirren 
bekannt  geworden  ist*),  nennt  er  sich  selbst  znerät  episc. 
quuntiam  Mutiiieriiiö.  Ed  ist  nun  OTident,  das»  unsere 
Urkunde  aus  keiner  früheren  Zelt  hei  [ uhi cn  kann,  als  aus 
der  uach  Februai-  1234,  und  somit  geiaugea  wir  zu  dem 
positiven  Theile  unserer  Auigabe,  der  sich  mit  wenigen 
Worten  wird  erledigen  laesen* 

Wir  sahen  9  mit  Ausnahme  gewisser  verdächtiger  Ur- 
kunden giebt  es  aus  dem  Zeitraum  vor  keine  einzige, 
in  der  Hermann  Bisohof  you  Dorpat  heisst;  mit  dersel- 
bigen  £inmütbigkeit  aber  wird  ihm  dieser  Titel  nach  1235 
gegeben;  vom  Papste  Gregor  li4.  Febr.  12^6  und  12.  Mai 
1237.  vom  Könige  Erich  von  Dänemark  20.  Juni  1242. 
Er  selbst  nennt  sfch  nun  gleichfalls  episc.  Tarbatensis  in 
swei  undatirten  Urkunden,  von  denen  die  eine  ^)  erst  durch 
unsere  Urkunde  ihr  ungefähres  Datum  bekommen  soll,  da 
der  Bischof  sich  in  derselben  auf  die  Zustimmung  des 
pipstlieben  Legaten  au  aeinsr  Titelandemng  beruft;  die 
andere  aber  wahrscheinlioh  von  1342  ist  Endlich  titnlirt 
er  sich  selbst  noch  Tarbatensis  in  einer  bei  Sehirren 
belindlitlicii  Likuude  vom  1.  Ociobcr  1243*).  Hiernach 
ist  kein  Zweifel,  dass  unsere  Uskuiid.  eiitweder  dem  Jahre 
1235  oder  dem  J  ahre  1236  angehören  muss.  Da  nun  aber 
Wilhelm  von  Modena,  wie  seine  Regesten  ausweisen, 
am  8.  Januar  1236  gar  nicht  im  Lande  gewesen  ist,  so 


*)  Bunge,  nr.  CXXXJL  VevgL  SeripL  rer,  iVw«.  //.  J24» 

*)  Script,  l.  c. 

*)  A.  a.  0.  nr.  6. 

*)  Bunge,  III.  nr.  CXL. 

*)  A,  o.  0,  nr.  10. 
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fallt  jenes  ,oder'^  auch  fort  und  die  Urkunde  ist  daher 
vom  8.  Januar  1235.  Der  «ehr  flacbtige  Schreiber  der 
in  den  öselscbeu  Registrandeti  so  Kopenhagen  enthaltenen 
Abflchrilten,  welcher  auch  aonst  eine  Menge  grober  Fehler 
eich  hat  sn  Schulden  kommen  lassen}  bat  filr  «triceiimo*  das 
falsche  jivicesimo*^  geschrieben. 

Eilf  Jahre  hatte  also  der  Bischof  Hermann  nach  der 
Verlegung  seines  Sitzes  sich  noch  immer  Biscliof  von  Leal 
genannt  und  zwar  mit  Erlaubniss  des  Papstes,  als  ihm 
Wilhelm  von  Modeua  die  Aenderung  des  Titels  gestat- 
tete, mit  der  Zugabe,  dass  er  die  ihm  als  ßischof  von  Leal 
ertheilten  Urkunden,  Privilegien  und  Ablasse  auch  ferner 
als  Bisohof  von  Dorpat  geniessen  solle.  Ad  maiorem  huius 
rei  evideotiaro  teuerem  concesslonis  domini  pape  hutc 
Scripte  nostro  de  verbo  ad  verbum  iossimus  annotari.  Ea 
fehlt  aber  wie  gesagt  das  päpstliche  Dekret  und  wir  sind 
somit  auf  Vei niuthungen  beschränkt,  ob  in  demselben  die 
fnilier  dem  Hischofe  ertlieilte  Erlaubniss,  den  Leulschen 
Titel  iottzuiüLrcn,  euthulten  war  oder  die  dem  Legaten 
Wilhelm  super  limitatioue,  translatione  et  unione  epi- 
scopatuum  in  partibus  Livoniae  ertheilte  Vollmacht.  Ich 
mochte  das  Erstere  annehmen,  da  ja  die  fortdauernde  Gül- 
tigkeit der  dem  Bischöfe  von  Leal  gegebenen  Privilegien 
darauf  beruht,  dass  er  mit  päpstlicher  Erlaubniss  noh  auch 
dann  noch  Bischof  ron  Leal  nennen  durfte,  als  er  nicht 
mehr  im  Besitzt  von  Leal  war. 

Die  Ausbeute,  welche  diese  eiu/ige  Urkunde  für  die 
Geschichte  unserer  Provinzen  gewährt,  ist  mithin  nicht 
gering. 

1)  Es  sind  Motive  für  die  Beibehaltung  des  Titels 
Lealensis  und  spater  (ür  die  Ablegung  desselben  vorhanden 
gewesen,  welche  in  Rom  gebilligt  wurden. 

2)  Die  Aenderung  «les  Titels  findet  erst  am  8.  Januar 

1235  statt,  mit  Zustimmung  des  Legaten  Wilhelm. 

3)  Dieser  Legat  hat  nicht  nach  Marien-  oder  Oster- 
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jähren,  sondern  nach  Weihnächte^  oder  Neujahrsjahren 
gerechnet.  Letztere  Alternative  mnas  eine  besondere  Un- 
tersuchung entscheiden. 

4)  Im  Jahre  1235  gab  es  in  Dorpat  sclion  ein  Doin- 
herrnstiit  des  heil.  Petrus  und  des  beil.  Paulus,  von  wA' 
ehm  Heinrich  von  iMtland  nur  wnsste,  dass  der  Bischol 
es  so  gründen  beabsichtigte 

5)  Alle  Urkunden,  in  denen  Hermann  schon  vor 
dem  8.  Jan.  1235  Tar baten sis,  und  alle,  in  denen  er 
noch  nach  dieser  Zeit  Lealeneis  genannt  wird,  sind  min- 
destens sehr  verdächtig. 


III. 

Falsche  MchsurkuiideB  für  Hermauu  Biäckof 

von  Dorpat 

(Bunge,  Liv.  Urk.-Uudc  «r.  LXIV.  LXVIII.  CXXIX.J 

In  der  vorhergehenden  Untersuchung  ^\ni]  drei  Ur- 
kunden des  römischen  Königs  Heinrich  VIL  för  den 
Bischof  Hermann  erwähnt  und  fiir  verdächtig  erklärt 
worden,  obwohl  nach  vielen  Anderen  neuerdings  noch 
Hildebrand  för  die  Aechtheit  wenigstens  der  beiden 
Früheren  eingetreten  ist*).  Da  er  indessen  das  neue  Mo- 
ment, welches  sich  für  den  Verdacht  ergeben  hat:  die 
Titulatur  ilerinann's  als  Bischofs  vo»  Dorpat,  noch  nicht 
kennen  konnte,  dürtte  eine  erneuerte  Untersuchung  nicht 
überflüssig  sein. 

Man  wird  von  Vorne  herein  sngestehen  mfissen,  dass 
die  beiden  ersten  Urkunden,  so  wie  sie  uns  vorliegen  *), 


*)  Heinrich ,  XXVIIJ.  {i.  a.  n.  122i  8.  290:  canonicos  reguläres 
ibidem  fieri  disposuit  et  cathedralem  ccclesiam  suaiii  iilum  esse 
decr  erit. 

^  DI«  Ckrwmk  Heinrich*»  vvn  LetUtmd  S.  i72. 
*)  Bunge,  mr,  LXIV.  LXVIIL  VgL  Hilde br and  a.  a,  Q, 
MiMMl.  ■.  d.  ttvi.  OMehkbt«.  ZI.  S.  a.  S.  21 
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nicht  dem  Jahre  1224,  welches  sie  tragen,  angehören  kön- 
nen, sondern  dem  folgenden  1225;  das  ist  längst  erwiesen. 

Aber  es  ist  doch  auch  sehr  auffallig,  dass  der  Kanzellist 
sich  so  versehen  hat,  wälirend  er  gleichzeitig  mit  (K  r  /wei- 
ten am  1.  Deccmher  1225  fiir  den  Bischof  Albert  von 
Kiga  eine  Urkunde  ausgestellt  hat,  die  entschiedeu  echt 
ist  und  das  richtige  Datum  hat,  aber  nicht,  was  anch 
wieder  an  bemerken  ist^  nach  Jahren  der  Incamation,  wie 
jene,  sondern  in  der  richtigen  Angahe;  indictione  XIIU 
Und  das  ist  die  Regel:  die  Urkunden  des  Königs  Hein- 
rich vom  Jahre  1225  hahen  oft  die  Indiction  allein,  oft 
mit  der  Jahresangabe  zusuuiinen,  aber  niemulä  die 
Jahresangabe  allein. 

Die  erste  Urkunde  vom  November  1225  hat  keine 
Zeugen:  die  zweite  vom  i.  December  1226  sehr  viele  und 
unter  diesen  die  Erzbischöfe  von  Salahqrg  und  Trier.  Die 
Voranstellung  des  Salaburgers  ist  sehr  auffällig. 
Sie  kommt  allerdings  mit  gutem  Grunde  in  einigen  Ur- 
kunden des  Kaisers  Friedrich  II.  vom  Jahre  1237  vor*), 
soweit  ich  aber  sehen  kann,  in  Urkunden  des  Königs 
Heinrich  niemals^).  Die  ^leich/X'itif^c  echte  Urkunde 
für  den  Bischof  von  Kiga  hat  denn  auch  die  richtige 
Reihenfolge:  erst  Trier  und  dann  Salzl)urg. 

Dieselbe  WahrnehmuDg  ist  bei  den  Bischöfen  von 
Würzburg  und  Augsburg  zu  machen,  welche  unter  den 


Bunge,  nr.  f. XVII.  —  Vgl.  Xapiersktf,  I)e  diplotnaie,  quo 
Alhertuii  cpi«vujtu»  Livaniae  dt:clara(ur  prim  tjts  imperii  de.  Ein 
l'Hcoituilt'  nach  dem  in  Pelershurg  befindlichen  Original.  MittheiL 
III.  318:  apiid  Norenberg  kal.  diceail<ri>  Indictiono  Xflll. 

*)  Vgl.  Fi  (her,  Rei(  ItKj  Urft  enat  and  §  116.  12.'i.  —  Der  Grund 
für  die  Abweichung  i^t  der,  da^is  die  Urltunden  im  S&lzburger  Spren» 
gel  aiiffgcstüllt  sind. 

*)  Vgl.  u.  A.  die  Urkunden  mit  vielen  Zeugen  von  IM?  bei  Huil' 
lard'ßrdhollei,  Af«f.  dtpU  F^dr,  IL  Tom.  III,  S09,  $12. 
32i  tf.  0. 
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Zeugeil  sowohl  d«r  ecbten  Urkniide  für  Albert  Yon  Riga 
Als  anob  der  sweifelfaafteti  für  Hermann  von  Dorpatvor- 

kommen,  aber  wieder  in  der  bezeichnenden  Weise,  dass 
in  der  entschieden  echten  Urkunde  die  Kegel  *)  beobachtet 
und  der  Würzburger  vorangestellt,  in  der  zweifelh.iften 
die  Kegel  verletzt  und  derselbe  nachgestellt  ist.  £s 
wäre  doch  im  böcbsten  Grade  merkwürdig,  wenn  die 
Kanslei,  welcbe  am  1.  December  1225  eine  Urkunde  für 
Albert  von  lüga  fertigte »  obue  eine  Regel  au  verletzen, 
in  einer  an  demselben  Tage  gleicblantend  für  Bischof 
HeYmann  ausgestellten  Urkunde  grundsitslidi  alle  Regeln 
ausser  Acht  gelassen  hätte. 

Dazu  kommt  emilich,  dass  Hermann  in  allen  Urkun- 
den, die  er  angeblich  vom  Könige  Heinrich  erhalten  hat, 
Bischof  von  Dorpat  heisst,  während  er  doch  nachweis- 
lich vor  dem  8.  Januar  1236  weder  das  Recht  auf  die- 
sen Titel  hatte,  noch  sonst  so  genannt  worden  ist*). 

Die  erste  Urkunde  vom  November  1226  (Bunge  «r. 
LXIV.X  in  der  der  König  den  Bischof  Hermann  mit  den 
Regalien  inveetirt,  ist  falsch,  weil  die  Datirung  ungewobn- 
lich  und  der  J  lUl  des  Bischofs  ein  nicht  üblicher  ist; 
die  zweite  vom  1.  December  1225  (Bnnqe  nr.  LXVIIL)^ 
in  welcher  der  König  eine  Mark  iu  Hermann  s  Bisthum 
errichtet,  ist  für  falsch  zu  erachten  sowohl  aus  denselben 
Grründen  als  auch  wegen  eclatanter  Verletzung  der  sonst 
von  der  königlichen  Kanzlei  beobachteten  Regeln;  bei  der 
dritten  vom  20.  November  1238  (Bunge  nr.  CXXUL)^  in 


')Vgl.  2.  Juni  1222  //.  Ii.  II,  747;  5.  i^Iai  1223  ibid.  756;  Moi 
1224  ibid.  797;  n.  .luni  1226  ibid.  876:  Nov.  1226  ihfd.  806— 
SÜU;  auä  »päujrer  Zeit  1231  ibid.  III.  462—461;  vergl.  Fi  eher, 
S.  160. 

^  Siahe  die  vorhergehende  Untersuchung. 

^leh  Mb«  ddMi  noeh  von  der  Sonderbarkeit  der  TtHsesangabe:  12 
Uni  Mov,  gana  ab.  Jedtsbll»  vörde  diei  Datum  iddit  der  6.  Mov. 
••In,  din  Bunge  In  den  Reguim  anfährt. 
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welcher  der  König  den  Lübeckern  und  den  deutaohen 
Kaufleuten  aufträgt,  dem  Biscboie  nicht  allein  gegen  die 
Heiden  9¥ernm  etiam  contra  qnoalibet  malefaotores  anoa* 
Hülfe  ztt  leisten,  6ndet  sich  weiter  nichts  Anatosaiges,  als 
der  Titel  des  Bischof,  aber  auch  der  genügt,  um  die  Ur*- 
kunde  für  uniicht  zu  erklären. 

Hildfihrand  hat  die  Aechtlieit  der  ersten  und  zweiten 
Urkunde  mit  der  Bemerkung  zu  stützeu  gesucht,  dass  sie 
^Einzelheiten  enthalten,  welche,  abgesebeo  ?oq  dem  keines- 
wegs ▼erdächtigcu  Hauptinhalt,  bestimmt  zu  ihren  Gunsten 
sprechen.*  „Mit  so  sicherer  Wahrung  alles  Tbatsachlicben 
wurden  Fälschungen  kaum  angefertigt  sein.*  Ein  den  Ver- 
hältnissen Femstehender  würde  bei  der  Fälschung  aller- 
dings schwerlich  Irrthümem  ent<rangen  sein;  anders  aber 
stellt  sicli  die  Sachlage,  wenn  die  Fälschung  im  Autliaj^e 
des  ^iächstbcthuiligten  geschah.  Ueberdies  ist  die  zweite 
Urkunde  weiter  uichts  als  eine  wörtliche  Copie  der  iiu- 
den  Bischof  Albert  von  Ri^a  am  1.  Deccmber  1225  aus- 
gestellten ächten  Urkunde;  hier  war  also  nicht  eionuü  die 
Möglichkeit  vorhanden  in  Irrthfimer  au  gerathen.  Daan 
kommt,  dass  der  Schluas  der  ersten  Urkunde  wörtlich  mit 
dem  der  aweiten  stimmt,  in  der  aweiten  auch  vollkommen 
an  seinem  Platze  ist,  aber  wenig  zu  dem  Inhalte  der  ersten 
Urkunde  passt.  Die  wahrscheinliciie  lüchtigkeit  des  Aus- 
stellungsortes derselben  erklärt  sich  endlich  sehr  wohl 
daraus,  dass  Her  manu  zu  der  2Seit  in  Deutschland  und 
wahrscheinlich  auch  bei  dem  Könige  gewesen  ist,  also  sehr 
wohl  wissen  konnte,  wo  der  König  im  November  1225 
gewesen  war. 

Aeussere  Kriterien  sprechen  fär  die  Unächthett  der 
Urkunden,  der  Inhalt  wenigstens  nicht  dagegen.  Ich  nehme 

an,  dass  sie  im  Auflr:i>^e  Hermann*8  und  «war  zu  einem 

güiiz  bestimmten  Zwecke  gefälscht  worden  sind,  um  als 
\V;if!*e  ge<i;en  die  Ansprüche  des  Ordens  zu  dienen.  Am 
23.  Juli  1224  hatte  er  dem  Orden  die  Ilälflc  seines  Bis- 
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thnrns  überlassen,  Sakkala,  Normegunda,  Mocha  und  die 
Hälfte  von  Wayga,  aber  mit  der  Bedingung  „ut  videlicet  a 
oobw  et  anostris  successoribus  ipsi  tencant^  der  Orden 
daliegen  Hess  sich  durch  Kaiser  Friedrich  II.  im  Sep- 
tember 1232  mit  seinen  sammUichen  Besitsnngeo,  unter 
welchen  die  genannten  nnd  dazu  Alempois  waren,  in  den 
8chntz  des  Reiches  aufoehmen  und  sich  für  reichsnnmittel» 
bar  erklären  ^ut  omni  modo  in  imperit  et  nostris  manibus 
conäci  ventiir" '^).  Man  begreift  mm,  gegen  welche  niale- 
factores  Hermann  den  Beistand  der  Lfiberker  \i.  A. 
wünscht,  und  zu  welchem  Zwecke  jene  Fälschungen  ge- 
schmiedet wurden.  Es  galt  die  ursprüngliche  Lehnsboheit 
SU  erhalten,  streitige  Gebiete  zu  gewinnen.  Denn  wenn 
Mildehr  and  a.  a.  O.  sagt,  dase  die  beiden  ersten,  wie 
ich  annehme,  gefälschten  Urkunden  „das  Gebiet  des  Bischofs 
genau  nnd  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  den  Verträgen 
des  vorigen  Jahres')  angeben,**  so  ist  das  nicht  wörtlich 
zu  nehmen.  Alempois  hatte  Herruianu  in  jenem  Ver- 
trage mit  seinem  Bruder  nicht  erhalten,  es  wird  nicht 
in  der  Keibe  der  ihm  zugetheilten  Gebiete  aufgezählt; 
dennoch  steht  es  unter  den  Gebieten,  für  welche  Her- 
mann im  November  nnd  am  1.  December  1225  die  Be- 
stätigung des  romischen  Königs  erhalten  haben  will.  So 
wird  schliesslich  auch  der  Inhalt  der  Urkunden  sehr  be* 
denklich;  die  Fälschung  und  ihre  Tendenz  liegen  klar 
zu  Tage. 

Die  dritte  Urkunde  sollte  dem  Fälscher  Beistand  ver- 
echaften  gegen  seine  malefactores.  Sie  wurde  fabricirt 
wieder  mit  Hülfe  derselben  Schlussformeln,  die  schon  bei 
den  anderen  Dienste  hatten  leisten  müssen.  Ein  Ausstel- 
lungsort iehlt  ihr;  begreiflich,  da  Hermann  nun  nicht 


*)  Bunf/e,  nr.  LXIl, 
*)  ibid.  nr.  CXXVll. 

•)21.  Juli  1224.   Dunge,  nr.  LXI.  (nicht  22.  Juli). 
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genau  angeben  koiuite,  wo  der  König  sich  an  dem  ihr 
untergesetzten  Datutn  gerade  befunden  hatte. 

Alle  drei  Urkundeo  sind  niobi  ohne  gewiMes  C^obick 
getnaoht  worden,  aber  doch  nicht  ao,  daaa  nberall  das 
Tbatsächliche  gewahrt  worden  wäre.  Thatoichlich  hat 
Hermann  vor  dem  8.  Januar  1235  nicht  Bischof  von 
Dorpat,  Hondern  Bischof  von  J^ual  geheissen,  und  wir  kön- 
nen daraus  scbliesaeUi  daas  die  Fälsclumg  nach  jenem 
Termine  vor  sich  ging,  als  der  Dorpater  Titel  schon  seine 
Berechtigung  hatte. 


IV. 

ürgfiuzuiigeii  zu  deu  Aegesten  des  pHpstUchen 
Legaten  Wilhelm  von  Modena. 

(Script,  rer.  Fnm.  II,  117.) 

[1222  nach  14.  Juli]  Guigliehuus  Mutinenais  vocatus 

episcopus  schreibt  dem  Papste  in  Ange- 
legenheiten der  Cremoneser.  Abschriftlich 
aus  Gremona  in  meinem  Besits.  Ist  das 
erste  Ton  Wilhelm  ezistirende  8chrüUtfick. 
(Vor  dem  b.  Oct) 

1226  April  18.  in  Riga  Zeuge.  Schirren,  Fünfundzwanzig 

Urhtnden,  nr.  3. 

1227  Sept.  27  erhält  von  Gregor  IX.  einen  Auf- 

trag in  Angelegenheiten  der  Cremonesen. 
Abschriftlich  aus  Cremoua  in  meinem  Besitz. 

—  No?.  7.  Guastalie  fuhrt  denselben  aas.  Abschrift- 
lich desgl. 

1234  bept.  10.  Kige  W.  diuina  miberatione  episc.  qnon- 

dam  Mut.  etc.  bestimmt  die  Grenzen  des 
neu  errichteten  Bistbums  Oesel.  Sehir^ 
ren,  nr*  6. 
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1234  Nov.  10.  Reu  alle  cassirt  alle  Veräusserungen  des 

B.  Gottfried  von  üesel  u.  8.  w.  ibid. 
nr.  7, 

1286  Jan.  8.  Kige  gestattet  dem  B.  Hermann  von  Leal 

die  UmbeneDnatig  seine«  Stiite  aue  Leal  in 
Dorpat  t^'(2*  nr.  2,  Vgl.  oben  die  zweite 
Unteranchang. 

12iki  Jan.  28.  Kige  beauftragt  den  Ordtiismeistcr  mit  dvi 

Execution  gegeu  die  Gebrüder  Lode  und 
mit  der  ßeecbirmnng  des  B.  von  OeseL 

—  Jan.  29«  in  Rigba  bearkundet  einen  Vertrag  aviseben 
dem  B.  von  Oesel  und  dem  Orden.  iM, 

nr,  9, 


V. 

Yerfeflsungsentwickelung  der  Stadt  lüga  im  ersteu 
Vierteljahrhimderte  üm«  Bestehens. 

Da  Riga  nicht  spontan  erwachsen  ist,  sondern  einer 
vom  Landesberm  dem  Bischoie  Albert  ausgehenden 
Scböpfnng  seinen  Ursprung  verdankt^  versteht  es  sieb  von 
selbst,  dass  der  neu  ge^n  findeten  Stadt  nicbt  erst  spater^ 

soiulcrn  gleich  bei  ilirem  Anfange  ein  Stadtrecht  verlieben 
worden  sein  inuss,  weiches  eines  Theils  die  Verhältnisse 
der  Stadt  zum  bischöflichen  Laudesherrn,  anderen  Theils 
die  Verhältnisse  der  Bärger  unter  einander  regelte. 

Man  könnte  sich  versucht  fühlen,  dieses  älteste  Stadt- 
recht  in  derjenigen  Aufzeichnung  wiedeneniinden,  welche 
Herr  L.  v.  Napiersky  im  Archive  des  rigaschen  Raths 
entdeckt  und  in  Bunge's  Aj-c/uü  I,  3  ff.  (18^2)  u.  d.  T. : 
fyDas  älteste  unter  Bischof  Albert  I,  aufgezeichnete  rigische 
Stadtrech^^  publioirt  hat').  Ich  gehe  hier,  um  mich  von 

>)Wi«aerboll  bei  Bunge,  LhL  UrL-Buck     nr,  LXXVIL:  „Du 
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der  vorliegendeD  Frag«  nicht  allsnweit  sn  eotfenMo,  niobt 
auf  die  zahlreichen  Bedenken  ein,  welche  dieees  in  mehr 

als  einer  Beziehung  höchst  wunderbare  Docuuient  auch  bei 
der  oberllächlichsten  Betraclitung  wachrufen  muss.  Nur 
einen  einzigen  Punkt  will  ich  ziioacbet  hervorheben ,  der 
trota  seiner  Unscheinbarkeit  för  unsere  Frage  geradesn 
entscheidend  sein  durfte.  In  §  6  dieses  angeblichen  Statuts 
heisst  es:  ^Si  qnis  alium  in  oampum  ad  duellum  ▼ocaverit, 
si  convictus  fuerit,  12.  maicis  satisfaciet"  ~  ein  Satz,  der 
sicli  aiicli  im  iiapsalschen  StadtK  i  bt  vorn  Jahre  1294  §  15 
wicdcrHudet  und  wie  dieses  ganze  Uecht  uozwcifeihait  riga- 
schen  Ursprungs  ist.  Aber  unmögUoh  können  wir  die  Ent- 
stehung dieses  Satses  in  das  erste  Viertel  des  13.  Jahr» 
hunderte  surfick¥ersetsen,  wie  Napiiraky  und  nach  ihm 
Bunge  gethan;  denn  i.  J.  1225  bezeugt  Bisehof  Albert 
ausdrücklich  '),  da^s  die  Bürger  Kiga*s  u.  A.  auch  frei  sein 
sollen  voll)  duellum  und  dass  diese  Freiheit  von  An  lang 
an  der  Stadt  verliehen  gewesen  sei.  Dieses  Zeugniss  wird 
durch  eine  Urkunde  von  1211  bestätigt*),  in  welcher  schon 
damals  den  in  die  Dfina  kommenden  gotliindischen  Kauf- 
leuten dieselbe  Freiheit  zugesichert  ward.  Da  also  bis 
1225  der  gerichtliche  Zweikampt  iii  Kiga  nicht  üblich  war, 
auch  tortun  nicht  angewandt  werden  sollte,  so  ist  es  klar, 
dass  jener  Satz  des  angeblich  ältesten  rigischen  Städte 
rechts,  welcher  das  dueUum  zulässt  und  für  den  unterliegen- 
den Herausforderer  eine  Geldstrafe  feststellt^  nicht  aus  dem 
ersten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  herrühren  kann  und 
dass  dieses  Stadtrecht  selbst  nicht  das  älteste  sein  kann. 
Andere  Gründe  kommen  hinzu,  um  dieses  Acteostuck  als 
sehr  apokryph  erscheinen  zu  lassen. 


älteste  rigische  ^Stadtrecht  für  KsUuuU  Städte,  am  das  Jahr  1225 
abgefasst."  (?!) 
')  /}„nrj(,  nr,  LXXK 

*)  ib.  nr,  XX. 
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Am  Meisten  belehrend  in  Betreff  der  ältesten  Ver- 
fassung der  Stadt  Riga  dürfte  eioe  Urkunde  des  päpstlichen 
iiegaten  Wilhelm  yod  Modena  von»  December  1225  sein  *), 
in  weloher  deraelb«  besengl,  wie  dcli  Bwchof  Albert, 
der  Propst  Johaanea  und  der  Ordenemeiater  Volqnin 
auf  der  einen  Seite  and  Albert  der  Syndicus  der  Bürger- 
schaft Hiü  der  andern  über  gewisse  streitige  Punkte  des 
Stadtrecbts  vertragen  haben.  „Dicebat  namque  syndicus 
preaominatus:  dvibus  licere  indicem  civitatis  conetituerey 
eo  quod  faabereot  ins  Goiomm  eibi  ab  epucopo  a  oonsti- 
iotiooe  civitatie  conoetsom.  8oper  qnibos  interrogataa  iam 
diotaa  d.  epiaoopas  pro  ee,  prepoeito  et  magistro  ibidem 
j>rcbCDtibu8  et  consentientibus,  respondit:  qiiod  a  coiistitii- 
tione  civitatis  concossit  eivibus  in  genere  ins  Ootorun»  et 
speciaiiter  Übertatem  a  duello,  telooeO|  candente  ferro  et 
naofragio.  Dubitabator  aiilem  inter  eoe,  quod  eseet  ins 
Qotomoi,*'  Diese  in  melir  als  einer  Besiehnng  lebrrelohe 
Stelle  xeigt  eratene,  dasa  das  gotlandiacbe  Recht  damab 
noch  nicht  codificirt,  sondern  nur  Gewohnheitsrecht  war, 
weil  sonst  nicht  leicht  ein  Zweifel  über  den  Inhalt  des- 
selben hätte  entstehen  können.  Sie  zeigt  aber  zweitens, 
dass  Albert  als  Landesherr  Uiga*8  bei  der  Gründung  der 
Stadt  ausdrücklich  dieses  gotlandisohe  Keoht  und  einige 
speeielle  Freibeilen  .verliehen  nnd  darüber  eine  förmliche 
Ürirunde  (concessio)  ausgestallt  hat.  Zwar  ist  diese  Ur- 
kunde nicht  weiter  zum  Vorschein  gekommen;  doch  dürfte 
der  Verhist  nicht  gerade  gross  sein,  da  ihr  Inhalt  nach 
Albert's  Zeugniss  offenbar  nur  die  ganz  allgemein  aus- 
gesprochene Uebertragnng  des  goUandischen  Kechta  und 
die  Verleihung  jener  vier  Freiheiten  war*  Aber  auch  so 
lisst  sich  die  Butwiclielung  der  ältesten  Verfassung  siem* 
lieh  genau  verfolgen;  ja  das  Bild  derselben  wurde  noch 
vollständiger  dargestellt  werden  können,  wenn  ich  nicht, 
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fttts  Rdsorgniss,  fremde  Bestandtbeile  biDeinsiitragen,  es  ver- 

bcliiiiähte,  die  Analogien  deutscher  Städte  zn  Hülfe  zu 
nehmen.    Ich  werde  nur  einheimische  Quelleu  verwertheu. 

Der  Bischof  welcher  die  Studt  gegründet  hat,  erscheint 
suD«cb«t  als  Graodherr,  der  den  nenen  Ansiedlern  Gnmd-  - 
stücke  zuweist  Am  2&.  Jnli  1211  verleiht  er  der  zu  er* 
bauenden  Domkirche  ein  Orundstfiok;  cum  a  prima  fiiii* 
datioue  Kigeiiüiö  civitatis  iuä  habuerimus  conferendi  areas 
ad  habitanduin  sinc^ulis  coinpetentes ,  ....  aream  quoque 
•  •••  ecclesiae  uotitrae  cathedraii  placuit  assiguarc Man 
wird  annehmen  können,  dass  in  der  Kegel  eine  solche  Ver- 
leUmng  gegen  Grundsins  getobah,  durch  welchen  das  Eecbt 
des  Bischofs  recoguoncirt  wurde.  Dagegen  konnte  er  Ver^ 
liebenes  nicht  ohne  Weiteres  surüdcnehmen,  wie  er  s.  B« 
andere  Grundstücke,  du^  lür  die  Kirche  nothwendig  waren, 
thcils  durcli  Tausch  theils  durch  Kauf  für  die  Kirche  zu- 
rückerwerben musste.  Ob  er  von  Anfang  an  Gerichtsbar- 
keit ausgeübt  bat,  muss  dabin  gestellt  bleiben;  doch  ist  es 
höchst  wabrscheinlicb I  dass  die  Ansiedler,  die  sieb  aol 
seinem  Grund  und  Boden  niederliessen ,  auch  vor  ihm 
Recht  gesucht  haben  werden.  Seitdem  Albert  aber  im 
Frühjahre  1207  Liviand  vom  deutschen  Konige  7A\  Lehen 
genommen  hatte  war  seine  Gerichtsgewalt  ausser  Zwei- 
fel und  er  übte  sie»  wie  es  Sitte  war,  indem  er  für  dieselbe 
einen  Vogt  (advooatus)  bestellte.  Mit  diesem  Titel  erscheint 
zuerst  am  Ende  des  Jahres  1209  oder  am  Anfänge  1310 
ein  gewisser  Philipp  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des 
Bischofs,  Philip  [118  advocatus  de  Kiga  cum  suis  civi- 
btts').   Derselbe  kommt  iiuchwals  26.  Juli  1211  als  Zeuge 

•)  Bringe,  nr.  XXI. 

*)  Siehe  di»  erste  Uatenndiaiig. 

*)  Bunge,  wr*  XV:  anno  Incaro.  1209  ....  regoante  glorioüissimo 
Imp^ratore  Ottone  (die  Kröauag  fand  4.  Oet.  1209  itntt  und  wird 
frnhMtont  im  Decbr.  in  Riga  bekannt  geworden  fdo)  ponUfieattt« 
ooatri  aoao  aadociiBo  (April  1309— April  1210^ 
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vor  ').  Uebrigens  ist  der  advocatus  nicht  unterschieden 
von  dem  iodez  noster  civitatis,  dessen  Albert  in  dem 
Privileg  für  die  gotländiaohen  Kaaiieute  tod  1211  erw&bni*) 
and  dessen  Cömpetens  er  bei  dieser  Gsiegenfaeit  bestimmt: 
qnne  inter  mes  eontingunt,  ipse  iudioabit,  ferner  Aberbaupt 
nber  alle  Dinge,  über  welche  bei  ihm  «▼eklap^t  wird.  Exi- 
niirt  bleiben  jedoch  von  seiiK  r  Gprichtsbarkeit  die  fremden 
Kaufleute,  welche  ihren  heimischen  Gerichten  zugewiesen 
werden,  mit  alleiniger  Ausnahme  derer,  die  zu  keiner  Stadt 
in  besonderer  Besiebnng  steben.  Gilden  mit  eigenem  6&* 
richte  werden  nioht  gednldet,  am  der  landesherrlichen  Ge- 
ricbtsbwkelt  keinen  Abbruch  tn  thnn;  ist  dies  zunächst 
auch  nur  in  Bezug  auf  die  fremden  und  specieU  ^otiändi- 
sehen  Kauiieute  gesagt  worden,  bo  gilt  es  natürlich  in 
noch  viel  höherem  Grade  Ton  den  ansässigen  Bürgern 
der  Stadt 

£s  ist  min  nicht  ohne  Interesse  ^  den  Weg  sn  verfol- 
gen, aof  welchem  Riga^s  Bürgerschaft  in  TerhältnissmSssig 

kurzer  Zeit  diese  Vogtei  an  sich  gebracht  und  auch  in  der 
VerwakuniT  die  Laudesherrlichkeit  des  Hiscliofs  mehr  und 
mehr  ausgeschlossen  hat.  Diese  Entwickelung  ist  un- 
zweifelhaU  darch  die  Anwesenheit  firemder  Lente^  die  nicht 
der  Landesherrlichkeit  des  Bischofs  unterworfen  waren,  be- 
deatend  beschleunigt  worden;  durch  die  „peregrini%  die  der 
Religion  wegen,  und  durch  die  „mercatores'*,  die  des  Handels 
wegen  längere  oder  kürzere  Zeit  sich  in  Riga  aufhielten 
und  noch  lauge,  nachdem  schon  eine  sich  selbst  regierende 
Bürgerschalt  entstanden  war,  neben  dieser  eigene  Genossen* 

*)  iftMf.  XXL 

*)  iHä,  XX.  obn«  Dslnm,  ah»  du  Zeagttn  w«g«ii  naob  ISll  sa  m«mii, 
vgL  Napienky,  Bigt^a  Sit,  Oetek»  Hon.  Uv.  anHq»  IV, 
CXXXIX,  —  IM«  deatfldi«  V«b«rratsmig  kann  fraheitoat  wu  dtn 
Jahn  1996  •tamaiM,  weil  vorhtr  kilnen  Balh  g^gtlMS  bat.  Di« 
Ml«  mM  ittdid  dviiatto  is  aliqno  d«lnihatiii**  Ut  Db«ff««««t:  oek 
•chal  Md«rB  lioblsr  od«r  d«in  rath«  niebu  b«aoiiiia«n  w«fd«n. 
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Schäften  bildeten  ').  Sie  bildeten  zusammen  wohl  die 
Hauptmasse  und  den  angesehensten  Theil  der  städtiscbeo 
Bevölkerung,  der  natürlich  fluctuirte  uhd  aus  dem  sich 
erst  allmählich  einzelne  Bestaadtheile  als  fest  ansSssige 
cives  ausschieden.  Denn  die  Zahl  der  »primi  cives*,  welche 
des  Bischofs  Brader  Engelbert  im  Frfihlingc  des  Jahres 
1204  uiit  sicli  aus  Deutschland  gebracht^),  kann  der  Na- 
tur der  Sache  nach  keine  bedeutende  gewesen  sein.  Diese 
ersten  Burger  warfen  in  der  That  auch  nicht  im  Stande 
die  Stadt  genügend  au  betestigen  und  erst  durch  die  pere* 
grini  des  Jahres  1207  wird  die  Stadtmauer  so  weit  erhöht, 
dass  man  feindlichen  Anfall  nicht  mehr  su  fÜrditen  braucht'). 
Aber  aJlmählioii  werdcii  die  cives  bedeutender:  zu  Weih- 
nachten 1210  werden  zuerst  seniores  Kigeiisium  erwähnt*), 
wobei  freilich  noch  nicht  an  eine  stadtische  Behörde,  an 
einen  Rath  zu  denken  ist;  1211  erscheinen  cives  zum  ersten 
Male  in  einer  Urkunde  neben  per^prini*)  und  1213  neben 
peregrini  und  roercatoree  *);  1215  kommt  eine  eampana 
belli  dulcbona  vor  eine  Stadtglocke,  die  immer  das  Zei* 
chen  wachsender  städtischer  Freiheit  ist,  und  es  scheint, 
dass  sie  nach  ihrer  Zerstörung  durch  den  Brand  dieses 
Jahres  von  der  Bür^erschafl  selbst  hergestellt  ward.  End- 
lich wird  im  J«  1221  vom  Bischöfe  ausgesprocbeo,  dass  die 
Bevölkerung  Kiga*s  weniger  durch  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  zur  Ansiedinng  herbeigelockt  sei,  als  durch  die  in 
der  Stadt  herrschende  Freiheit       Ks  fragt  sich  nur,  wo- 

Vgl.  Anhang. 
•)  Beinrieh  VI^  2  8,  76. 
•}  Heinrieh,  8. 

«)  iüd.  XIV,,  iO  8.  146.  NatAmai»  1218  tauveni  Mmam  Bigm- 

«f  HM  XXI.,  6  8.  212. 
')  Bunge,  nr,  XXL 
•XMiiir.  XXXVIII. 
*)  Heinrich  XVIIL,  6  8.  lU. 

^  Bunge,  nr.  LIII.:  Cum  WgMtüe  olvitas  e4  tnliaUuiion^B  wv{ 
plüe  libtrtntU  gratis  qvam  pr«dtonia  fafülitati  Mht  allionnt. 
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fm  diese  libertae  bertand,  denn  ursprönglicb  iat  sie»  wie 
wir  saheo,  ketneswege  vorbanden  gewesen. 

Der  erste  Schritt  zu  derselben  war  gewiss  der  Um- 
stand, dass  der  bisciiolüche  Vogt  aus  den  Bürgern  selbst 
genommen  wurde.  Wann  dios  zuerst  geschehen,  wissen 
wir  nicht,  da  sidaUig  ans  den  Jahren  1212  bis  1223  kein 
Vogt  nberliefert  ist  Aber  1224  war  es  sicher  schon  der 
Fall,  denn  in  aner  Urkunde  Albertus  vom  22.  Jali  wer- 
den unter  den  Zeugen,  welche  in  soh  her  Reihenfolge 
stehen,  dass  zuerst  Geistliche,  dann  iSciiwertritter,  dann 
vasalli  eociesiae,  dann  peregrini  auigeiührt  werden,  endlich 
auch  civea  genannt  and  anter  dieser  Kubrik  an  der  Spiftae 
der  B&rger  der  Vogt  Luder  *).  Das  Gleiche  kommt 
wiederholt  vor. 

Der  Vogt  wurde  aus  den  Bür<^eru  genommen,  aber 
nocij  nicht  von  ihnen  selbst  gewühlt.  Aber  auch  dieser 
Fortschritt  liess  nicht  lange  auf  sich  warten.  Es  ist  früher 
schon  die  Urkunde  vom  December  1225  ^)  erwähnt  worden, 
in  welcher  Bischof  und  Stadt  sich  vor  dem  Legaten  Wil- 
helm von  Modena  über  ihre  Rechte  auseinandersetsen  und 
der  Bischof  zugiebt,  dass  der  Stadt  von  ihrer  Gründung 
an  gütländischea  Hecht  verliehen  gewesen  sei.  Eben  auf 
Grund  desselben,  behauptet  nun  der  städtische  Syndicus, 
stehe  es  den  Bürgern  frei,  ihren  Richter  (iudex  civitatis) 
selbst  aa  wihlen.  Und  die  Entscheidung  fallt  in  der  That 
zu  ihren  Gunsten  aus:  sie  dürfen  ihren  Richter  frei  wählen, 
müssen  aber  den  Gewählten  dem  Bischöfe  Torstellen,  damit 
dieser  ihn  investire,  d.  Ii.  luiL  dem  ( lerichtsbaune  belehne, 
llle  ▼ero  iudex  de  omni  causa  temporali  coguoscat '^). 

*)  i5Mi.  nr,  LXXL:  peregrini  ,  eivM:  Lud«nii  adtoeatut,  B«rn- 

ftrdn«  de  Deventera,  Albort ne  Utnoardinc  «t  »Ift  quam  pluref. 
—  23.  24.  /«Ii  mi  ibid.  LXIL  LXJIL:  eitee  nottri:  Lad«ra« 
•dvoemtiu  n.  s.  w.  wie  vorber.  Vgl.  22.  April  122$  ihUL  LXXIIL 

*)tm  LXXV. 

*)  leh  mIm  hier  davon  nb,  dws  gewieee  Ksemtionen  von  dw  Midti> 
•dMn  Jurifdietlon  sngottuidefi  oder  vor1>elialten  worden. 
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Wenn  aoch  nooh  nicht  der  Form^  so  doch  der  Seche 
nach  haben  die  cives  nnn  die  landesherrliche  Gerichtsbar- 
keit vollkommen  an  sich  gebracht   Denn  da  der  Bischof  . 

den  üewälilteu  belehnen  muss'),  verliert  der  Act  der  Be- 
lebnung  jeden  Sebeiu  einer  Bestatigunf^  der  Wahl,  so  dass 
spater  der  Erzbiscboi  Johann  als  er  am  20.  August 
1275  der  Stadt  Riga  die  von  «einen  Vorgängern  ertheilten 
Privilegien  bestätigte,  anf  die  Erneuerung  der  Belohnung 
förmlich  Versieht  leisten  konnte,  ohne  an  seinen  Hoheks- 
1  echten  weitere  Eiubusse  zu  erleiden 

Der  Winter  von  1225  auf  1226  ist  geradezu  epoche- 
machend für  die  Ges(  l lic  hte  der  rigascheo  Stadtverfassung; 
denn  aoaser  der  Gerichtsbarkeit  hat  damals  die  Stadt  auch 
ein  bestimmtes  nicht  knapp  zugemessenes  Gebiet,  die  Stadi- 
mark, augeviesen  erhalten ")  und  bald  hernach  einen  Antheil 
an  allen  künftig  mit  ihrer  Hülfe  zu  erobernden  Gebieten^). 
Damals  war  sie  auch  bcliun  Eigentluuiierin  des  Grundes  und 
Bodens  iu  der  Stadt  selbst,  von  dem  sie  zu  ihrem  Besten 
eine  Grundsteuer  erhebt^)  und  nach  ihrem  Gutdünken 
Schenkungen  macht*).  Wir  sehen,  sie  verwaltet  sich  schon 
selbst  Die  Urkunde  freilich»  in  welcher  der  Stadt  freie 
Kathswahl  verliehen  wird,  ist  nicht  anf  uns  gekommen  ^ 
abti  diksä  die  Einsetzung  eint-ü  Uathes,  der  consulet»  oder 
„Hathmannen'' ^  gerade  damals  und  nicht  am  Wenigsten 


*)clves  ....  «lectniD  dtbesat  episcopo  pr«Mntsre  et  episcopM  «an 

iDVMtir». 

•)  ibid.  CDXLllL 

^Urk.  WiihftliD*«  von  Uodena  Id.  Min  U26  tft.  LXXVIII. 
*)  Desgl.  U.  April  1226.   ilnd.  LXXXIIL 

quando  dvitas  ponit  collectam ,  vsiquidem  seeandnm  areM  n.  s.  w. 

18.  April  1226.   Schirren,  Fünfundzwanzig  Urk,  nr.  3. 
*)  K.  B.  1281  den  Lfibeokern  einen  Hof.   Bunge,  nr.  CX. 
^)  So  nennen  sie  afeb  aelbtt  1930:    Rathmuini  eeterique  burgense« 

Rigenses,  ib.  C'F.  —    Kos  Ratmannl  eeterique  cives  Rigenses. 

Archiv  III,  314. 
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oDter  d«ni  Binfinsse  Wilhelm's  von  Modena  erfolgte 

der  die  Antonouiio  der  italienischen  Bist  iioföötädte  vor 
Augen  haben  mochte,  das  läset  sich  leicht  aus  anderen 
ZeugoisaeD  nachweisen.  Eine  Urkunde  des  Jahres  1232*) 
ist  Tom  Vogt  und  den  Consuln  Riga's  auagestellt  und  ihr 

fiiDgaog  lautet  also:'  UnWersis  presentero  paginam 

inspeotnris  A.  advoeatus,  Tb.  de  Berewich,  Jo.  de  Höre- 
hnsen  cLLeritjnc  (  ousules  Kij^cnses,  eo  tempore  qno  ve- 
nerabilis  pater  doin.  WilheliTnis  Mutinensis  epi- 
acopus  ac  tunc  ApostoJice  öedis  legatus  in  Riga 
permansit  constituti  u.  s.  w.,  das  beisst:  im  Winter 
1225/6  oder  genauer  nach  jenem  Vertrage  vom  Deoember 
1225  Aber  die  stadtische  Jurisdiction,  die  noch  nicbta  von 
einem  Käthe  weiss,  und  vor  einer  Urkunde  vom  18.  April 
1226^).  in  welcher  zum  ersten  Male  consules  Ui- 
gensea  vorkommen.  Ihr  Ursprung  aber  liegt  wahrschein- 
lich in  einer  Bestimmung  jenea  Vertragea,  dass  nämlich 
die  Bfirger  alle  Rechte  genieasen  aoUen,  welche  aie  inner- 
halb dreier  Jahre  ala  Rechte  der  in  Gotland  weilenden 
Deutachen  nachweisen  können.  Leider  war  damals,  wie 
oben  bemerkt  ist,  das  Recht  dci  Deutschen  in  CJotland  nur 
Gewohnheitsrecht  und  noch  nicht  codificirt;  wir  können 
alao  auch  nicht  wissen,  auf  welche  iiechte  die  Kigiscben 
Ansprach  hatten  und  inwieweit  diesem  Ansprüche  genügt 
worden  ist  Im  Uebrigen  erlauben  die  Urkunden,  so  spär- 
lich sie  auch  erhalten  sind,  einen  ziemlich  genugenden 
Einblick  in  die  Beschaffenheit  und  Befugnisse  des  ältesten 
Raths  und  ich  will  noch  versuchen,  diese  mit  wenigen 
Worten  zusammenzulassen. 

Die  Rathmanner  waren  sicher  ebenso  gewählt') 


Bunge,  «r.  CXIV. 
*)  S chirren  a.  a.  0.,  nr.  3. 

')0h  ftto  fich  selbst  ergiasten  ist  nicht  klar.  — -  B.  Nicolaus  sagt 
9.  Aug.  1881:  Si  aatem  n  U»  daodccim  qnit  mort«  \«l  qnoomiiqM 
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als  der  Richter  and  swar  auf  Lebensaeift»  da  die  12^6/6 
anerst  eiogesetaten  conaules  noch  1S32  (s.  o.)  fungirteiu 
Ob  sie  der  Bestätigung  oder  wie  der  Richter  der  Beleb- 

iiung  durch  den  Bischof  ureprfmglich  bedurften,  kann 
zweifelhaft  sein;  doch  haben  sie  später,  als  Bischof  ^ico- 
laue  ihnen  im  J.  1231  ein  Drittel  von  Oeael,  Kurland  und 
Semgallen  anwies,  demselben  jeden&Ua  den  Lebnseid  no- 
mine totius  civitatis  lebten  mfissen  ')>  Ibra  Zahl  war  im  4» 
1231  swöir*);  da  aber  die  Rathmänner  yon  1232  von  sieb 
sagen,  sie  seien  zur  Zeit  Wilhelms  von  Modeua  einge- 
setzt worden,  so  wird  die  Zahl  auch  am  Aniange  dieselbe 
gewesen  sein. 

Die  Befugnisse  des  Raths  bei  seiner  ersten  Rinsetsmig 
ergeben  sich  zum  Tbeil  ans  der  oben  angeführten  Urkunde 
vom  18.  April  1226,  welche  der  erste  bekannt  gewordene 

Act  des  rigaschen  Raths  ist  und  auch  schon  deshalb  eines 
näheren  Eingehens  würdig  sein  dürfte. 

Der  Orden  und  die  Stadt  waren  in  der  Angcicgcuheit 
der  Stadtmark  uncins  gewesen;  nachdem  jedoch  dieser 
Streit  durch  die  Bemöhungen  Wilhelm 's  von  Modena 
vollständig  ausgeglichen  worden,  suchten  sie  auch  in  an- 
deren Dingen  allen  Anlass  zu  kfinfligen  Missheliigkeiten 
zu  beseitigen  und  traien  dushulb,  wieder  in  G^euwart 


alio  modo  a  consilio  civitatis  cesserit,  succttisor  ipains  nobia  ho- 
niagium  facere  tenetur.    Bunge,  nr.  CJX. 

')  A,  a.  0. :  Prefalum  beneficium  duodecini  consnles  nomine  ipfioa 
civitatis  receperunt,  juramento  prestito,  quod  ipsam  civitatcm  Rigam 
et  omnes  terminos  episcopatus  nostri  contra  quelibet  excepto  imp«tio 
defendant  et  eam  fidem  nobis  aar? ent,  qaam  fldalea  aao  domiao  aer- 
vare  teoentnr  u.  8.  w. 

*}  ibid.  CJX.  CX;  an  der  letzten  Stelle  sind  sie  namentiich  aa%e- 
Mhlt:  Tiderik  von  Berewich  (?),  Herrn.  Rothe,  Herebold,  JohaDB 
von  Ratzebnrg,  Herrn.  Nogatensilme  (?),  Friedrioii  voo  Lübeck,  Bern- 
bard  von  Münster,  Herrn.  Vanko,  Wiohger  von  Boraliiia«o  (?),  Ar' 
nold  von  Socit,  Tid.  Ua^  «ed  Volnar  von  CKlouir. 
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Wilhelm^s,  eine  Vereinbarung,  deren  einzelne  Festsetzun- 
gen Dach  verschiedenen  Kichlnn<:en  bin  Oberaus  interessant 
sind.  Die  Stadt  bedingt  nämlich  zueret  aus,  dass  der 
Meiater  und  seine  Bruder  treue  Vasallen  des  rigaschen 
Bischofs  bleiben  sollen  —  das  war  knr«  vorher  auch  durch 
einen  Spruch  des  Legaten  entschieden  wuideu.  Zweitens 
garantiren  sich  beide  Theile  ihre  Besitzungen  und  gegen- 
seitigen Beistand  zum  Schutze  derselben  Bei  Angrift's- 
kri^en  (§  6)  aber  soll  es  jedeoi  Theile  freistehen  sich  zu 
betheiligen  oder  nicht*).  Wichtiger  sind  ffir  uns  jedoch 
die  Punkte,  in  welchen  das  Yerhältniss  des  Ordens  zur 
Stadtgemeinde  selbst  geregelt  wird,  und  für  die  Beurthei- 
lung  der  spateren  Streitigkeiten  dürfte  der  Umstand  von 
nicht  geringem  Belange  sein,  dass  der  Orden  selbst  zur 
Stadtgemeinde  gehörte,  einen  nur  in  gewissen  Beziehun- 
gen privilegirten  Beatandtheil  derselben  bildete.  £s  heisst 
(§  3):  omnes  fratres  sint  ^eri  cives  Rigenses,  nur 
mit  dem  doppelten  Unterschied,  dass  sie  einmal  nicht  der 
ätädtiscben  Gerichtsbarkeit  untcrwuilun  sind,  von  der  sie 
schon  im  December  1225  ausdrücklich  eximirt  waren,  und 
dass  sie  zweitens  nur  einen  beschränkten  Antbeil  an  der 
Stadtmark  und  ihren  Nutzungen  haben  *).    Im  Uebrigen 

*)  id  mMiQteneniUun  ipMun  d  vltatem  «t  oiam  O^as :  omnla)  qase  ad 

dvitatem  pertiBeiil 
*)ygl.  Wilhelm'«  Yeilfigoog  tom  II.  April  1826:  81  satem  eon- 
tigerit,  anain  vd  daot  de  predletis  partionarile  ?elle  aliqnam  paga- 

somm  temni  espii|;ure  Mant  hoe  eommunioato  oonsUIo 

predletonuB  trhun;  qnod  d  itnas  vel  dno  Dolaerint,  teeaadum  qwtd 
poleniat  ad  hoe  laborare,  lUe  Tel  tili 'soll  obdneaat,  qoi  laboraat, 
d  terra  ftaerit  c^nqnldta.  Bunge»  ar.  LXXXIIL 
^  8o  wird  die  SteU«  „tdTis  tolle  bDigeoeibiis,  qae  pro  eis  In  eoneordia 
matdiia  ddtatis  contfaentar^  wohl  geftaet  werden  mfieaen:  Mhtdem 
den  Bttigero  aUeia  dae  forbehalten  bleibt,  was  la  ihrem  Beaten  im 
Vertrage  Iber  die  Stsdtmark  enthalten  iat.*  Man  veigldche  Wil- 
helm* a  EnCadiddttQg  fiber  die  Grenaen  der  rigaadien  Stadtmark 
Tom  16.  Mira  1996.  Bunge,  nr,  LXXVIIL  den  XftacAaM  8,  91: 
naiMl.  M.  ^  UvL  OMeUolila.  XI,  I.  u.a.  99 
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sollen  alle  consuetudinee  eiyitatis  auch  ihnen  ta  Gute 

kommen,  sofern  sie  es  wünschen,  nnd  einer  oder  zwei  ihrer 
Bruder,  wann  sie  wollen,  im  Käthe  sitzen.  Als  rechte 
Bürger  sind  sie  nun  aber  auch  den  städtischen  Steuern 
unterworfen,  von  denen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten 
Male  hören,  nämlich  der  Grundsteuer  und  der  Vermogena- 
ateuer.  Zur  ersteren  aollen  sie  wie  die  Bürger  nach  dem 
Werthe  ihrer  Grundstücke,  aur  letzteren  iusgesammt  soviel 
beitragen,  als  ein  Bürger,  dessen  Vermögen  auf  700  Mark 
geschätzt  wird 

Gerichtshnrkoit,  Verwaltung,  Grundherrlichkeit,  Be- 
atenerungsreeht^  Kriegsreeht  —  AUea  hat  die  junge  Bdiger- 
achaft  im  Laufe  eines  Vierteljahrbunderta  an  sich  gebracht 
und  dem  Landesförsten  entzogen,  dem  ausaer  der  mehr 
nominellen  Belehnung  des  Stadtvogts  kaum  etwas  Anderes 
von  seuien  lioheitsrechten  übrig  geblieben  ist,  als  das 
Münzregal,  weiches  im  December  1225  ebenfalls  von  der 
Stadt  beanaprucbi,  aber  dem  Biachofe  anadrucklich  vor- 
behalten worden  iat^  Waa  die  deutschen  Städte  der 
Heimath  nur  sehr  langaam  in  jahrhundertlangem  Streben 


De  preUicto  aiitem  niarchia  specialiter  reservninus  ad  communea  usus 
tantura  civium,  pprogrinoruin  Pt  miMCHtoruia  et  non  episcopi, 
prepositi  vel  umgistri  ilfnd,  quod  est  u.  s.  w.  Und  weiter;  Iota 
autein  alia  marcbia  oionibus  tarn  clerids  quam  laioas  penitua  Bit 
communis  u.  s.  v. 

*)  tunc  solvur  tuagister,  quautum  solvetur  (iies  solvet)  unus  mviS|  qni 
estimnretur  Keptingentus  marcuis  habere  in  bonio. 

*)  Bunge,  nr.  LXXV.:  Monetaui  autem  in  civitaif-  ii<  ri  »^uiuscunque 
forme,  sit  in  potestate  domini  episcopi,  dum  tanun  t  iusdeui  boni- 
tatis  et  ponderis,  cuius  est  nioneta  Gotorum  seu  (lutlaiultae.  — 
Damit  ist  ein  Passus  in  dem  Privileg  für  die  gotländischen  Katif- 
leute  von  1211,  Bunge,  nr.  XX.  zu  vergleichen:  In  moueta  qua- 
tuor  marce  et  diniidia  denariorum  uuarcam  argenti  pouderabunt  Gut« 
lensem.  Denarii  albi  eruot  et  dativi  (?).  Ex  mouctarnis  daiu 
oraa  habebit.  Kiusdem  raloris  «ruiit  Kigensea  denarii,  cuiua  et 
Gatleoses,  licet  alterias  forma. 
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und  unter  heftigen  Kämpfen  errangen  haben,  die  städtische 

Autonomie,  sie  ist  Riga  verhältnissniässig  scliiiell  und 
mühelos  zu  Theil  geworden.  Kaum  tiuden  sich  Spuren 
eines  leisen  Widerstrebens  von  Seiten  des  Bischofs,  dem 
übrigens  die  Lage  der  Dinge  in  Livland  das  Erstarlcen 
seiner  Schöpfung  zu  einer  selbständigen  Existenz  aus  mehr 
als  einem  Grunde  wunsehenswerth  machen  musste. 

Soviel  von  der  Verfassung  der  Stadt  Was  endlich 
das  in  Kij;a  herrschende  Recht  betriff!,  so  wissen  wir,  dass 
es  von  Äiifaiig  an  das  gotiaudische  gewesen  ist,  welches 
im  Decerober  1225  der  Btlrgerschail  aufs  Neue  bestätigt 
wurde.  Da  aber  die  erste  in  Wisby  vorgenommene  Auf- 
zeichnung des  goUandisohen  Rechts  erst  1847  stattfand 
wissen  wir  ebensowenig,  worin  am  Anfange  des  18.  Jahr- 
hunderts das  rigisch-gotländische  Recht  bestand  —  denn 
was  als  das  älteste  rigasche  Stadtrecht  überliefert  wird, 
kann  auf  diesen  Xitel  keinen  Anspruch  machen  — ,  als  in 
welchen  Punkten  es  1238  einer  Verbesserung  zu  bedürfeu 
sdden.  Damals  nÜmlich  kamen  die  Consuln  zum  Bischöfe 
Nico  laus  und  stellten  ihm  vor,  wie  das  gotiaudische 
Recht,  nach  welchem  sie  von  der  Grfindung  der  Stadt  an 
gelebt  hätten,  in  einzelnen  Artikeln  nicht  für  eine  junge 
Stadt  und  iür  einen  jungen  Glauben  passe,  und  deshalb 
gab  der  Bischof  den  Cousuhi  Krlaubniss,  jenes  Recht  nach 
ihrem  QutdAnken  zu  Terbessem  *}.  So  erwarb  die  Bürger*  . 
schalt  auch  noch  das  Recht  selbständiger  Gesetzgebung, 
auf  Grund  dessen  sie  später  ihre  Statuten  nach  dem  ham- 
burgischen Stadtrecbte  von  1270  umgemodelt  hat. 

*)  Joh.  Hadorpliiiw  Bisrköt  Ratten  thet  ir  then  aldste  Stads  Log  In 
Sw«rigM  Rik«.  Stockholm  1687  fol.  Darin:  Gambia  Stade  Lag, 
deat«di  und  gotlandisch.  Vgl.  Archiv  IV,  237.  —  Quta-Lagh, 
da»  iit:  Der  Insel  Qotland  altes  Redttsbxtch.  Ileramgegeben  von 
K,  Schildener.   Qreifswald,  1818.  4". 

*)  eoncMtimas  Iptia  licentiam  et  facultatem,  predicta  iura  meliorandl 
••caadam  quod  viderint  et  quando  viderint  expedire  honori  Dei  et 
novttllM  dvitatifl  atilitatL   Bunge,  nr.  CLV, 
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Anhang. 

Die  peregrini  und  mercatores  erscheinen  häufig  als 
besondere  Genossenschaften; 
1211  cives  et  peregiisii.    linnye,  nr,  XXI. 
1213  peregrini,  cives  et  mcrcatores.    ib.  XXXVIII. 
1224  peregrini  et  cives  Kigenses.    ib.  LXI.  LXII. 
1226  cives,  mercatores  et  peregrini.  i6.  LXXVIIL  —  Die 

beiden  Letzteren  erhalten  auch  Antheil  an  gewissen 

Nutzungen  der  Stadtmark. 
1230  univcrsitas   peregrinorum   et  indigenarum.'  Arthi» 

III.  315. 

—  cousuies  de  peregnuis  quam  de  burgeusibus  ac  mer- 
catoribiis  von  Balduin  von  Alna  erwählt,  um  öber 
einen  Feldzug  Anordnungen  zu  treflfen.  f&.  314, 

—  de  communi  consilio  mercatorum  omnium  

peregrinorum  ac  civium  Rigensium:  Vertrag  mit  den 
Kuieii.    Bunge,  7ir.  CHI. 

—  de  communi  cuiüsilio  ....  universorum  peregriDorum, 
omnium  civiuni  Kigensiüui  et  mercatorum  dgl.  ib,  CJV» 

—  sigillum  universitatis  peregrinorum.  ibicL 

1232  cum  coutroversia  verteretur  inter  oives  Bigenses  ex 
una  parte  et  mercatores  ex  altera  super  beneficib  ipsis 
mercatoribus  porrectis  a  civibus  et  super  aliis  inter 
ipsos  cives  et  mercatores  dividendis:  Theiluog  der 
l.«chcu;  Verbot  eigener  Fahne;  Erlaubniss,  dass  die 
Zabl  71  der  mercatores  nur  mit  ihrem  Willen  ver- 
mehrt werden  darf  u.  s.  w.  Und,  CXXV.  —  Damit 
traten  die  mercatores  als  privilegirte  Corporation  in 
den  G^meindeverband  ein;  die  peregrini  verschwinden, 
als  die  Erobcruiig  des  Landes  in  der  Hauptsache 
vollendet  war. 


2. 

Die  rigaselie  ffledicinal-Vertassiuig  im 

17.  Jahrhundert 

(Voigtttngan  in  der  317.  Venammlimg  der  OeieUMbaft  «m  8.  Febr.  1667.) 

EndUoh  war  Kig»  gefallen  (1621);  die  Stadt  hatte 
wiederholt  und  vergebene  beim  Könige  von  Polen  nm  Hdlfo 

gebeteii,  der  seine  Truppen  gegen  Türken  und  Tartaren 
brauchte,  und  die  ihm  so  treue  Stadt  ihrem  Schicksale 
übeHiesa.  Kaum  300  Kriegsknechtc  konnte  Kiga  zusam- 
meobriDgen,  das  noch  1586  500  Soldner,  4  bis  ÖOO  Barger, 
aOO  Laattriger  und  4  bis  500  Banem  stellen  konnte,  und 
1606  gegen  10,000  Einwohner  zahlte.  Die  Terwftstenden 
kriege,  Seuchen  und  eine  dreijährige  Hungersnoth,  die 
sich  auch  über  Polen,  Schweden  und  Kusslaud  erstreckte, 
und  in  Livland  allein  gegen  30,(XH>  Menschen  todtcte, 
hatten  die  Zahl  der  Einwohner  sehr  vermindert.  Dennoch 
thatan  die  Bigenser,  was  in  ihren  Kräften  stand;  Uausge- 
nossen  und  Dienstboten  wurden  in  den  Waffim  gefibt|  die 
Wille  ausgebessert,  und  2  polnische  Fahnlein  gegen  viel 
Geld  willig  gemaclit,  das  nur  von  25  Mann  besetzte  Schloss 
zu  vertlieidigen.  Einige  Edelieute  traten  gegen  Lohn  in 
den  Dienst  der  Stadt.  Um  dem  Feinde  keine  Uülfsmittel 
in  die  Hände  fallen  zu  lassen,  anndeten  die  Higenser  die 
Vorstädte  an.  Den  12.  Augnst  1621  fing  die  Belagerung 
an,  die  Hinser,  Kurohen  nnd  das  Rathhaus  litten  viel  doroh 
das  heftige  Feuer  der  Schweden,  welche  an  manchem  Tage 
über  1000  Kugeln  in  die  Stadt  warten,  die  an  mehren 
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Stellen  zu  brennen  anfing.    Mehr  als  ein  Sturm  wnrde 

von  den  Kigcusern  blutig  zurückgeschlagen,  deren  tapfere 
Schaar  den  12.  September  nur  noch  1000  wchrhalte  Mau- 
ner  zählte.  Es  war  immöglich,  gegen  die  Uebermacht  * 
langer  die  Verthcidigung  mit  Aussicht  auf  Erfolg  foi-tzu- 
lühren.  So  zog  Gnetav  Adolph  den  16.  Sept  durch 
die  Sofaaipforte  in  die  Stadt  als  Sieger  ein.  Trotc'der 
nnaufhorlichen  Reibungen  mit  Jesuiten  und  polnischen  Be- 
amten hatte  Riga  seine  Treue  bis  aufs  Aeusserste  bewährt. 
Dieses  Zeugniss  gab  ihr  auch  der  Sieger.  Er  bestätigte  die 
alten  Privilegien  der  Stadt;  der  schwedische  Gouverneur 
hatte  sich  in  die  Jurisdiction  des  Käthes  nicht  zu  mischen. 

Doch  hatte  der  Krieg  sein  Ende  noch  nicht  erreicht 
Stadt  und  Land  hatten  noch  viel  au  leiden ,  in  jener  wö- 
thete  die  Pest  1623  und  1624,  und  überall  herrschte  eine 
grosse  Theuerung.  Noch  wurde  bis  1629  mit  wechseln- 
dem Kriegsglücke  gekämpft,  daun  kam  eine  sechsjährige 
Waffenruhe  zu  Stande.  Das  Land  war  nach  18  Kriegs- 
jahren Tollstandig  erschöpft.  Viele  Schlösser  und  Kurcheu 
aerstorty  die  Bevölkerung  ▼ennindert,  weite  Landstiecken 
unbehant,  die  Armuth  altgemein.  Und  dennoch  hatte  sidi 
Riga  bis  1656  so  sehr  gekriilti;^t,  dass  es  den  80,(XK)  Mann 
stark  belagernden  Hussen  55UU  wehrhafte  Manner  entge- 
genstellen konnte  (löOO  Bürger,  löOO  Heiter,  1800  Fuss- 
kneohte,  500  Dragoner),  von  denen  300  theils  getödtet, 
thdls  verwundet  wurden,  wahrend  9000  Russen  vor  Riga 
ihr  Leben  Hessen.  Auf  die  auswärtige  Politik  hatte  Riga, 
nachdem  es  schwedisch  geworden  war,  keinen  Einfluss 
mehr,  allein  es  blieb  ihm  die  Regelung  seiner  inneren  An- 
gelegenheiten, die  Entwickelung  der  Verfassung,  des  Ge- 
werbe-, Qerichts-y  Fioaiis-  und  Polizeiwesens.  Der  Friede 
von  1660  gab  die  so  lange  ersehnte  Ruhe  för  40  Jahre, 
in  welchem  Zeitraum  nütaliohe  Einrichtungen  för  die  in«* 
nere  Entwickelung  Riga'e  geschaffen  wurden.  Hiensu  ge- 
hören die  1  eststellung  einer  PUoteo-,  Feuer-,  Bettier-  und  * 
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XMderordnung.  Auch  das  Medicinalwesen  für  Riga  wurde 
1665  einer  neuen  Durühstcht  unterworfen.    Schon  viele 

Jahre  vorher  hatten  Bürgermeister  und  Kath  eine  Apo- 
theker-Ordnung  und  Taxa  herauöf^egehen,  doch  hatten 
sich  allmählicii  vieie  Missbräuchc  eingeschliehen;  der  lange 
Krieg,  Fest,  Thcuerung  und  die  vielftltigen  Verbandiungeh 
der  Siadt  mit  der  Krone  Schweden  mochten  dem  Kath  bis 
dabin  nicht  2eit  vergönnt  haben,  diesem  Zweige  der  Ver- 
waltung eine  hinreichende  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Qiuu  ksalber  und  Vaganten  hatten  durch  Anpreisungen 
besonderer  lleiluiittel  Uneriutirene  an  sieb  gelockt,  die 
ftir  ihre  Leichtgläubigkeit  durch  Benachtbeiiigung  ihrer 
Oesondbeit  häufig  genug  büssten.  Auch  der  strenge  Zunft- 
geist damaliger  Zeit  gebot,  die  Aenste  und  Apotheker  in 
ihren  Rechten  zu  sehätsen.  Die  im  Dienst  der  Stadt  be* 
findlichen  zwei  besLalltcu  Mediei  liatten  die  Aufsicht  über 
das  ganze  Medicinalwesen,  und  nebenbei  waren  Apotbeken- 
üerreu  eingesetzt,  die  mit  den  Physicis  die  Beaufsiobii- 
gnng  leiteten»  Wer  sich  als  Arsi  in  Kiga  niederlassen 
wollte,  hatte  sieh  beim  Rath  und  den  Physicis  an  melden, 
richtige  Zeugnisse  über  sein  Studium  nnd  seine  Promotion 
beizubringen,  wurde  dann  von  den  Physicis  einer  Prüfung 
unterworfen,  und  erhielt  schliesslich  die  Pcruiission  des 
Käthes.  Diese  Anordnung  war  aucii  in  Preusseo,  Schwe- 
den und  anderen  Königreichen  und  Ländern  getroffen 
worden  und  behielt  in  Kiga  auch  (noch  bis  gegen  Knde 
des  Id.  Jahrhunderts)  durch  die  neue  Medicinal-Verord* 
Dung  von  1740  die  frfthere  Geltung*). 

*)  Uandsehriftlich  wird  liierbei  mitgothcilt,  dass  den  14.  u.  Iii.  Aug. 
1734  Dr.  Med.  Ik-iijamin  Theophil  Gi  afi,  gebürtig  uus  Schlesien, 
welcher  später  Medicus  praesidtarius  in  Livuuia,  wie  er  sich  selbst 
neuitt,  und  174S  Ph}»icuä  Kigen^i^  war,  sich  diesem  Examen  un- 
terzogen, und  den  23.  April  1735  Dr.  Med,  Georg  Friedrich  Wil- 
pert,  der  «ich  im  folgenden  Jahro  in  Mitau  als  prnkt,  Arzt  nieder- 
Umi,  diete  Prüfaag  bei  den  l'hy&ikeru  besUwdeo  hat. 
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Es  dorften  daher  Apolheker,  fiader,  alte  Weiber, 
fiebammen,  CbinirgeOf  Landliiifer  und  abtiliche  Leute 
keine  innerlichen  Knren  yornehmen;  sollte  dieses  aber 

geschehen  und  ein  Todf  ^ii'all  als  Folge  eingetreten  sein, 
80  mussten  die  Stadtpliysici  dieses  deu  Apotheken-Herren 
melden,  und  in  Gegenwart  eine«  Gerichts -Secretarius  eine 
gerichtliche  Uatersachung  über  Krankheit  ^  Kur  und  Tod 
anstellen,  wonach  denn  die  Strafe  nach  Besobaftnheit  der 
Sache  ▼erhängt  wnrde.  Dagegen,  durften  Oeulisten,  Brnch- 
schneidcr  und  Quacksalber,  nachdem  sie  eine  Prüfung  bei 
den  Physikern  bestanden  hatten,  in  der  öüentlichen  Jahr- 
marktszeit ausstehen,  mussten  aber  nach  Ablauf  derselben 
sich  ohne  Verzug  fortbegeben^  bei  Strafe.  Ein  Chinugus 
durfte  nur  in  Gegenwart  eines  Physicns  eine  Seclion  ma- 
chen, mnsste  auch  bei  gefahrlichen  Verwundungen  und  an- 
deren ahnlichen  Zufällen  einen  Arzt  herbeimfen.  Hebam- 
men durften  nun  wohl  uuöchadliche  Pulver  aus  Hirschhorn, 
Perlen,  Korallen  und  ähnlichen  gebräuchlichen  Dingen  den 
Frauen  und  kleinen  Kindern  darreichen,  sonst  mussten  sie 
bei  gelährlicfaen  Fällen  einen  Arzt  zurufen.  £iue  eigene 
Phannacopoe,  wie  sie  von  den  Aersten  in  Nnmbeig  161% 
Augsburg  1613,  Kopenhagen  1613,  1643,  1672,  in  Utrecht 
Löwen,  Amsterdam  etc.  Iii  dicseui  Jahrhundert  Ij erausge- 
geben wurde,  hatte  Riga  nicht;  die  rigaschen  Apotheker 
sollten  sich  nach  dem  augsburgisciien  Dispensatorium 
richten,  Preis,  Jahr  und  Tag  auf  den  Beoepten  veraeichr 
neu,  tüchtige  Gesellen  und  Jungen  halten,  die  eich  ordent^ 
lieh  zu  fähren  geloben  müssen,  Apotheker-  und  Civilgewicht 
haben,  weiches  letzttiu  iui  Krämerwaareu,  die  zu  hallten 
und  ganzen  Pfunden  für  Haushaltungen  und  Handthierun- 
gen  gekault  wurden,  anzuwenden  sei.  Die  Apotheker 
mussten  frische  Waaren  haben,  durften  nichts  Ton  Laad- 
laufern  und  umherziehenden  Chemikeni  kaufen,  soudem 
Alles  selbst  bereiten,  die  wichtigen  Arzneien  durften  nur 
in  Gegenwart  der  Physiker  zugerichtet  werden,  nachdem 
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ifiote  sich  Ton  der  .gärigen  G6to  der  eincaltraa  Stoflbi 
▼OD  der  Tollsteodigea  Venikieohiiiig  derselben  Überzeugt  * 
'  hatteD,  daher  sie  sich  auch  nicht  eher  entfernen  sollte», 

bis  eiue  mögliche  Verliilbchung  nicht  mehr  ausführbar 
war;  schliesslich  hatten  sie  mit  eigener  Uaud  Jahr  und 
Tag  der  Zubereitung  zu  bezeichnen. 

Die  Jungen  durften  wichtige  Arzneimittel  nur  in  Ge- 
genwart des  Apothekers  oder  des  Gesellen  bereiten.  Die 
Verordnvogen  der  Barbierer  und  Quacksalber  zum  inneren 
Gebrauch  sollten  gar  iiiclit  angenommen  werden.  Das 
Practisiren,  Tadeln  der  ärztlichen  Kecepte,  Abändern  der- 
selben, ein  heimheher  Contract  mit  den  Aerzten  war  den 
Apothekern  verboten,  und  hatten  die  Physiker  bierfiber  -sn 
wachen.  Andererseits  hatten  die  Aerzte  ihre  Geheimmittel 
den  Apothekern  ffir  einen  billigen  Preis  zu  überlassen  und 
mubbtun  den  Patienten  freistellen,  in  welcher  Apotheke  öie 
ihre  Arzneien  kaufen  wollten.  Alle  Gifte  waren  in  einem 
besonderen  Kasten  zu  v erscb Hessen ,  und  für  dieselben 
eigene  Waagen,  Mörser  und  andere  Utensilien  bestimoit$ 
am^  konnten  dieselben  nur  bekannten  Personen  ¥001  Apo> 
theker  versiegelt  gegeben  werden,  wobei  der  Name  und 
Zweck  des  Mittels,  Jahr  und  Tag  und  der  Name  des 
Empfängers  zu  bezeichnen  war.  Alle  Arzneien  sollten 
in  äusserlich  leicht  von  einander  zu  unterscheidenden  Ge- 
iasstti  aufbewahrt  werden,  damit  in  der  £ile,  im  Finstern 
bei  niobtliober  Weile  nicht  eine  Verwechselnng  möglicli 
sei«  Uaterialisten  und  Gewdnkramer  hingegen  duiiften 
die  Gifte  nur  den  Apothekern  verkaufen.  Auch  andere 
arzneiliche  Substanzen,  wie  Rhabarber,  Aloe,  Balsame, 
Salben,  Pflaster  u.  dergl.  konnten  von  Zuckerbäckern,  üe- 
würzkrämern  und  ähnlichen  Handelsleuten  nicht  unter 
V4  Pfund,  bei  6  Etfalr.  Strafe,  verkauft  werden.  Damit 
die  Apotheker,  die  zur  grossen  Gilde  geborten,  sich,  ganz 
der  firfoUnng  ihrer  Obliegenheiten  widmen  konnten,  hatten 
sie,  und  auch  ihre  Gesellen  und  Jungen,  keine  W  ache  iu 
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Fe«!-  und  Kriegsseilen  tü  beziehen,  ilie  onlmarie  Waoh- 
mid  Wdlgelder  mnssten  eie  aber,  gleich  den  anderen  Bflr- 
gern  befahlen,  von  Vorniuudschaflcn  und  andern  bürger- 
lichen Aemtcrn  waren  sie  befreit.  Der  Taxe  und  der 
Verorduuiig  genau  zu  folgen,  hatten  sie  eidlich  zu  geloben. 

Aerzte  und  Apotheker  durften  mit  der  Belohnung  und 
Beaahiung  nicht  anfgehalten  werden,  anf  ihr  Ersuchen 
wird  £.  £•  Gericht  ihnen  cum  sohlennigen  Recht  und 
Bxeontion  verhelfen,  und  ihnen  tot  anderen  fnrivilegirten 
Creditoreii  den  Vorzuff  cestatten.  W  can  dann  von  Me- 
dil  is  und  Apothekern  erwartet  wird,  sie  würden  sich  in 
Eriicischung  der  Belohnung  für  ihre  angewandte  Mühe 
and  Fleiee  der  Billigkeit  befleieeigen,  so  war  eben  für 
die  Apotheker  in  der  Taxe  eine  genaue  Vorschrift  für 
ihre  Forderungen  gegeben. 

Die  Physiker  hatten  nicht  nur  die  Apotheken  fleissig 
au  besuchen  und  zu  visitiren,  sondern  auch  auf  Alles  zu 
achten,  was  dem  Wohl  der  £inwobner  schädlich  sein 
könnte  und  gegen  die  Verordnungen  geschehe,  um  es 
dann  dem  Rathe  mitsutheilen.  Wenigstens  ein  Mal  jähr- 
liob  musste  aber  dne  General -Visitation  aller  Apotheken 
▼on  Phjsiois  und  Aptftheken- Herren  angestellt  werden. 

E.  E.  Rath  findet,  dass  3  Apotheken  für  Riga  hin- 
reichen, daher  sollen  die  überflüssigen  allmählich  eingehen. 
Doch  bleibt  dahingestellt,  ob  dieser  Befehl  jemals  ausge- 
führt worden  ist,  da  1736  bereits  schon  neun  Apotheken 
bestanden.  Es  hatte  Leipsig  um  1668—1685  3  Apotheken 
und  Kopenhagen  1672  4  solcher  Anstalten.  Bs  wird  er- 
laubt sein,  aus  der  Zald  der  Apotheken  Annäherungs- 
weise einen  Schiuss  auf  die  Grösse  der  Bevölkerung  ei- 
nes Ortes  zu  machen.  Hat  nun  Riga  gegenwärtig  bei  17 
Apotheken  gegen  100,000  Einwohner  und  sabH  Mitan 
auf  ungefähr  25,000  Einwohner  4  Apotheken,  so  werden 
wir  nicht  gans  fehlen,  mit  Berficksiditigung  der  EU 
genthfimlichkeit  der  BcTÖlkerung,  dem  Riga  vim  1665 


347 


uoge&br  15,000  Bmwohner  sncosolireibeii.  Der  Rath 
iDUSstc  die  F^ilalirung  haben,  dass  3  Apotheken  gut  be- 
stehen kouutcu ,  ciiic  grössere  Anzahl  derselben  aber  nur 
eine  oosichere  JSxiateoz  erhalten,  und  daher  zu  deren  Fri- 
stimg  miorlaabley  mit  dem  Wohl  der  Kranken  nicht  ver- 
trigliche  Mittel  erwählen  mäsete. 

Wenn  der  Rath  einereeite  den  Aersten  Terepricbt,  daee 
lur  die  ihnen  zukommende  Belohnung  btatens  gesorgt 
werden  soll,  und  andererseits  die  Aerzte  ermahnt  werden, 
sich  der  BUügkeit  bei  Erheischung  der  Helohnung  zu  be- 
ttciawgen»  so  ist  es  auffallend,  das«  fär  die  ärztlichen 
Bemöhnngen  nicht  auch  eine  Taxe  angesetat  wurde,  damit 
wenigstens  ein«  Norm  vorhanden  sei,  fiber  die  hinaus  die 
Anforderungen  sich  nicht  erstrecken  durften.  Es  fehlte 
andern  Orten  nicht  an  Beispielen  hierzu.  Auf  jeden  F;l11 
war  das  Institut  der  Hausärzte  damalb  noch  nicht  bekannt, 
dieses  scheint  erst  von  neuerem  Datum  au  sein.  So  sagt 
Wiid€  in  seinen  LM,  Ahkandhmjf^  von  der  Angneknuen" 
uhafi  1770,  dass  sich  wegen  der  durch  unzweekmissige 
Lebensart  allgemein  Terbreiteten  Kränklichkeit  selten  ein 
bemitteltes  Haus  finden  lasse,  welches  nicht  einen  Haus- 
arzt habe,  und  ihm  ein  jährliches  Gehalt  zolle.  „Glück- 
liche Aerzte",  ruft  Wilde,  „die  ihre  sonst  ungewissen 
£inköBfte  in  richtige  Rechnung  bringen  könuen.^*  Was 
sollte  anoh  eine  Taate  för  Aente,  welche  ihr  Qehalt  |afar^ 
Holl  besieben.  Aber  auch  in  Deutschland  waren  jährliche 
Hausärzte  im  17.  Jahrhundert  unbekannt.  Hörnig  k  in 
seiner  Politia  medica  1638  berichtet  wol  von  Hof-,  Leib-, 
Stadt-,  Hospital-,  Feld-,  Pest-Medicis ,  aber  nichts  von 
Haosarsten. 

Noch  ein  Jahrhundert  frfther  galt  der  Satz:  „der 
freien  Kunst  auch  freiwillige  Gaben.^  Mm  Aleaan'-^ 
dr%nn9,  der  Leibarzt  Ferdinaftd's,  des  Königs  von  Rom, 

Ungarn  und  Böhmen,  behauptet  in  seinen  medizinischen 
Gesprächen  iö67 ,  den  A ersten  könne  nicht,  wie  den  an- 
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deren  Künstlern,  ein  beetimmter  Lobn  feetgesetsi  werden. 
Wer  aoch  seine  ganze  Habe  hingebe,  könne  damit  nicht 

den  gerechten  Lohn  für  die  wiedererlanjiTte  Gesundheit 
zollen.  Der  Schauspieler  Koscius  kann  sich  wol  100 
Sestertien  für  sein  Spiel  bedingen,  sie  mäesen  ihm  ge- 
zahlt werden,  oder  die  Sache  kommt  vor  den  Btoht^;  ist 
aber  ein  Kranker  hergestellt  und  s[»endet  seinen  Dank,  so 
empfange  der  Arzt  ihn;  giebt  er  aber  yielleieht  nichts  — 
so  liegt  auch  nichts  daran j  foidern  soll  ein  Arzt  nichts; 
von  einem  Menschen,  der  nicht  freiwillior  seinen  Dank  ab- 
stattet, soll  er  durch  den  Kichter  nichts  eintreiben.  Auoh 
Au90fiiu9  singt  IdylL  30:        .  , 

Obtali  opMD  fitinotit  pofoenlib««  artia  iattulaB^ 
Ottdnnqae  nnuD  eam  pi«t«to  fiilt. 

Das  Nürnberger  Raths-Collegium  von  1592  sieht  die  Duige 
viel  prosaischer  an;  für  die  Unkundigen,  wie  sich  in  solchen 
Fällen  zu  verhalten,  wird  als  Kichtschnur  angegeben,  dass 
dem  Arzt  für  den  ersten  Besuch  ein  Florin  (unus  florsnos), 
iür  die  folgenden  Besnohe  jedes  Mal  V4  ^i^von  zu  zahlen 
sei  In  ansteckenden  Pestfiebem  aber  för  den  ersten  Be- 
such eine  Krone  (unns  coronatos)  nnd  ffir  die  folgenden 
einen  halben  Plorin  gegeben  ^^  erde.  In  gefährlichen  Krank- 
heiten, wo  der  Arzt  bei  Tag  und  Nacht,  mit  eigener  Ge- 
fahr, dem  Kranken  Hülfe  leiste,  könne  nichts  Bestimmtes 
fesigesetst  werden,  dooh  möge  ein  Jeder  sich  wie  nölhig 
verhalten  und  das  Laster  des  Undankes  meiden»  Einige 
Jahrzehnte  später,  im  Jahre  1638,  gab  es  schon  in  Frank- 
furt a.  M.  eine  sehr  ausführhche  Taxe  für  die  Chirurgen;  die 
Bezahlung  der  Aerzte  wurde  Jedem  ans  Herz  gelegt:  „auch 
„er  bedürfe  des  Geldes  für  Feder  und  Tmte,  Arbeit  und 
,iMüh',  werden  die  Pfarrherren  ohne  Belohnung  predigen, 
„nnd  die  Juristen  ihren  Partheien  umsonst  Recht  schaffen, 
„dann  wollen  wir  Medici  auch  vergebens  Kranke  besuchen, 
„för  jetzt  gelte  die  Regel  Acoipe,  dum  dolet,  sonst  beisst 
„es  später  Passato  lo  ponto,  g'abbato  lo  santo/*   lu  Küpen-» 
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hagen  kam  e'me  Medicinal-Veioiiiuung  tiiid  Taxe  für  Aerzte 
und  Apotheker  zum  ersteu  Mal  1G19,  dann  1645  und  1672 
horans;  die  Namen  der  im  letzten  Jahre  daselbst  lebenden 
15  Aerste  und  4  Apotheker  sind  ans  erhalten.  Für  den 
ersten  Besuch  war  ein  halber  Reichsthaler  (EUzdaler)  zn 
mhlen,  fi&r  einen  jeden  folgenden,  ohne  dass  ein  Recept 
verschrieben  wurde,  '/^  Ktblr.  (een  Rix-Ort),  für  einen 
Besuclj  und  ein  Kecept  1*/^  Reich^ort,  für  ein  im  Hause 
des  Anstes  verschriebenes  Kecept  '4  Rthlr.  (i/^  Rix -Ort). 
Fftr  ensen  "Besuch  anssarhalb  der  Stadt  wurde  fttr 
eine  jede  Meile  V4  B^r.  gesahlt,  das  Fahrseng  mnsste 
dem  Ante  freigemacht  werden ;  fBr  einen  jeden  Tag,  den 
der  Arzt  sich  beim  Kranken  aufhielt,  waren  2  Ktlilr.  zu 
berechnen.  Hier,  wie  in  anderen  Städten,  war  es  Jedem 
fireigestelit,  über  die  Taxe  seinen  Arzt  zu  houorireu,  wie 
auch  andererseits  too  den  Aerzten  erwartet  wurde,  dass  • 
sie  sich  gegen  Arme,  wie  es  einem  Christen  zukommt, 
föhren  mochten.  Und  so  blieb  in  diesem  Punkte  für  Kiga 
auch  in  der. von  E.  E.  Rath  1740  erlassenen  Medioinal- 
Verordnung  daa  alte  Gesetz  von  1685  unverändert  in  Kraft. 

Das  blosse  V^orhuudensein  dieser  Verordnung  iä^st 
uns  schon  scbliessen,  dass  Aerste  und  Apotheker  in  dem 
Riga  des  17.  Jahrhunderts  nicht  so  prompt  bezahlt  wurden, 
als  nothig  war.  Auch  aus  andern  Gegenden  tonen  uns 
ähnliche  Beschwerden  dber  diesen  Punkt  entgegen,  das 
ganze  Jahrhundert  wird  stigmati»irt  mit  der  Censur:  Quam 
indigna  sit  medicorum  merces,  imprimis  apud  Batavos 
sciuiit:  Qui  nouduQi  aere  lavantur  {Hoog »trauten  diss. 
epist  im).  So  konnte  Ow€nu$  (f  1620)  seine  Zeit  mit 
iblgeBdem  £pigramm  Terhohoen: 

Xatiaaita  IMHcl  fiwlM  tNs  Tidsnlw 

Atgrotattti,  beniaU,  Dasmoait,  atqne  D«&. 

Quunptlouiai  ssoeMit  M«di«qty  diid^iiie  •slatan» 

So  Deiu»  «at  cmUm  «ngelBt,  aag«r  alt. 

Com  norbttm  medidna  fiigaverit,  eece  bomo  ebmuit; 

Cum  pofcit  Ifadlent  praani«,  Yade  Sittn. 


Digitized  by  Google 


360 


Doch  wir  können  den  Leser  noch  weiter  zurucUl&hrfiii 
ins  Dunkel  des  Jabrliunderts.  Verf.  dieses  Aufsatzes  fand 
«in  bisher  unbekanntes  Manuscript:  ^Catalogua  Äledi' 
cumentorum  iki^licmm  et  campontorum.  Quae  «nPAar- 
macQpoliiB  Riffoe  proHaiU.  In  VmtaHoM  h^bema  JUmo 
ißiB  eätkäntoffim/*  Auf  36  eng  beschriebenen  Blattern  in 
Dnodez  werden  die  damals  vorhandenen  Arsneinitttel  anf- 
gezuhlt.  Durch  besondere  Zeielien  hat  der  Schreiber  bei 
den  einzelnen  Mitteln  angedeutet,  wann  sie  lui  Lauf  der 
Jahre  bei  den  Visitationen  vorgefunden,  odisr  auch  als 
überflüssig  fortgelassen  worden  sind.  So  ist  das  Jahr 
1614  mit  ^  (i>,  16S2  mit  1627  mit  1649  mit  »  be- 
zeichnet, neben  3)  steht  defioient,  et  quae  incl.  (  )  in  veteri 
Taxa  habentur  adjecta.  In  einigen  Abtheilnn^en  werden 
die  ausländischen  Mittel  ausserdem  noch  mit  vorgesetzten 
Aoführnngszeichen  „,  oder  nachgesetzten  doppelten  Ster- 
nen beseicbnet  Dieses  letxtere  Zeichen,  wenn  nach- 
geeetat,  bedeutet  in  einer  anderen  Abtheilung,  dass  die 
Mittel  1627  bereits  vorhanden  waren,  wie  anoh  diisselbe 
bisweilen  durch  einen  den  eiuzclueu  Stofi'en  vorgesetzten 
Stern  *  bezeichnet  wird. 

Wie  in  dem  Augsburger  Catalogus  von  1613,  und  iu 
dem  Leipziger  von  1668  sind  alle  Medioamente  nicht  dem 
Alphabet  nach,  sondern  nach  64  natürlichen  Abtheilnngen 
anfgezählt  Brst  der  Bigasche  Gatalog  von  1665  giebt  ein 
alphabetisclies  Verzeiohniss  der  vorhandenen  Arzneikorper. 
Auf  den  Catalogus  Medi( .  etc.  theilt  uns  derselbe  Schrei- 
ber auf  28  Blättern  in  Duodez  mit:  Descriptiones  quo- 
rundam  Medicanientomm  oompositorum,  quorum  hodie  in 
officina  D.  Mart.  freqnens  nsos  est,  qnae  et  in  expressis  - 
libris  sen  Dispensatoriis  non  extant,  plemmqne  antem  in 
futurum  usum  praeparantur  et  asservantur,  hoc  ordine  dis* 
positae:  1.  Species  ac  Pulveres. 

2.  Electnaria  et  Losch. 

3.  Portiones  et  Syrupi. 
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4.  Kotuiae  et  Murseiii,  Xrocbisci. 

5.  Extraeta. 

6.  Aquae  destiiUta«. 

7.  Uagii«als. 
8«  KmpfaiBtrft. 

Iii  diMen  8  Abtb^imgeo  werden  151  Reoepte  nitge- 
iheilt,  mit  emer  kurzen  Anweisung,  gegen  welche  Be- 
schwerden die  einzelueu  Formehi  dienen.  Ein  Pulvis  ru- 
ber contra  pesteni  I>.  D.  Bavari,  Pulv.  stomacbalis  I>.  H., 
ein  SteiDpulver  D.  D.  U. ,  Ilerin.  Bahr  «eine  Morselleii 
gagen  Magen-  uod  Leberleideo,  ein  Waaser  gegen  die  Ko-^ 
Jik  D.  D.  H.,  ein  Waaaer  gegen  den  Stein  D*  D.  H.,  ein  ' 
gleichea  des  D.  D.  H.  aus  Kalba-Lnugen  etc.  gegen  Schwind- 
sucht, ein  Mägen-Wasser  desselben  Arztes,  Herz- Wasser 
des  D.  D.  M. ,  eine  Mixtura  äunpiex,  die  vom  D.  D.  H. 
ächr  häutig  als  Schweisstreibendes  Mittel  gegeben  wird, 
ein  Ffiaater  gegen  Fieber  des  D.  D.  Hovelina ,  ein  Citioht- 
pflaster  des  D.  D.  Sobröter.  Diese  Fonneln  lebren  nns  die 
Aerste  Kiga's  jener  Zeit  kennen.  Unter  D.  D.  H.  ist  der 
wohlbekannte  Hovelius  (Joh.  v.  Hovein)  zu  verstehen,  der 
einige  Zeit  Leibarzt  der  Herzöge  von  Kurland,  dann  Stadt- 
pbysicus  und  Professor  der  Physik  am  rig.  Gymnasium  war, 
einige  Programme  und  Gedichte  auf  den  Tod  guter  Freunde 
verfasste  und  58  Jahre  alt  den  2.  Aug.  1652,  oder  naofa 
anderer  Angabe  51  Jabre  alt  den  6w  Jan.  e|.  a.  starb.  Von 
dem  Dootor  Schröter  ist  sonst  nichts  bekannt,  und  wel- 
cher Arzt  unter  dem  Buchstaben  M.  gemeint  sei,  bleibt 
für's  Erste  ein  Käthsel.  Der  Doctor  und  Physicus  Joan- 
nes Bavarus  starb  aber  den  6.  Mai  1601  und  wurde  den 
10.  Mai  bei  St  Jacob  begraben ,  wosu  sich  mehre  Luthe- 
risdie  als  Ludtragende  eingefunden  hatten,  was  dem  Pa- 
stor Lemohen  Veranlassung  gab ,  am  11.  Mai  in  seiner 
Frühpredigt  im  Dom  „übel  auf  die  Lutherischen  zu  schel- 
ten*', wie  es  heisst  ,,die  mit  dem  Begrabuiss  Doctoris  Ba- 
vari gegangen.'' 
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Der  D.  Mart. ,  in  dessen  OflBcin  diese  deu  rigaschen 
Apothekeru  eigenthümlicheu  151  Formeln  vorhanden  smd, 
mag  vielleicht  Martini*)  geheissen  haben.  Unter  den  löl 
Fönnela  sind  uns  als  Selteaheit  2  taxirte  Reoepte  aufbe- 
wahrt,  Aloepillen  för  Do.  Claa  Mfinter,  die  2  Mark  ko- 
Btenj  and  ein  Soblagwaseer  (Aqna  Apoplectioa  zusammeno 
gesetzt  aub  Aq.  apoplect.,  Aq.  Virtutis,  Aq.  Cinnuin  ,  Aq. 
Carbunculi,  Vin.  Iii.  convail,  Vin.  lavandul,  Viii.  paeoniae, 
Aq.  rosar,  Spir.  Vitrioli.  Misce.),  das  den  Greisen  und 
auch  Anderen  in  Obnoiaohten  got  tbut,  and  6  Mark  kostet 

Scbliesslich  ein  Index  dieser  151  Formeln  and  ein 

Verzeichniss  aller  Krankheiten,  die  in  dieser  Handschrift 
und  in  Jeiii  D ispensatoHum  des  Valerius  Cordus,  Lugduni 
Batav.  1637.  12.  genannt  werden,  denn  diesem  Buch 
(Nr.  1008.  Medic.  Rig.  Stadt-BibL)  ist  der  ganze  band** 
schriftliehe  Fand  angebunden. 

Wie  in  vielen  anderen  Städten  Theriac,  dieses  viel- 
fache Gemisch,  unter  c:ro9sen  Feieriiciikeiten  und  unter 
Autöicht  der  Obngkeit  und  der  Aerzte  bereitet  wurde,  so 
gab  es  auch  in  Riga,  wie  das  M.  S.  lehrt,  eine  Theriaca 
Rigensis,  und  Species  Diaseordü  Kigensis,  die  in  allen 
bösartigen  ansteckenden  Fiebern  und  der  Pest  vielfach 
gerfihmt  wurden.  Gegen  Pest  wurde  überhaupt  vieles  em- 
pfohlen, die  letzte  von  1623  uiid  1G24  war  noch  in  schmerz- 
lichem Andenken  Vieler;  an  Fiebern  aller  Art  wird  es 
in  lüga  damals  auch  nicht  gefehlt  haben,  die  Stadtgrä- 
beD|  der  Riesing,  die  mangelhafte  Strassenreinigung,  Krieg, 
Belagerung,  Noth  und  Hunger  waren  mehr  als  hinreichend, 
Krankheiten  dieser  Art  hervorzubringen;  die  Aerzte  be- 


*}  David  Martini,  Aelt  der  gr.  6.  1658,  f  «Js  Stadt  -  Apotheker 
1673;  sein  Sohn  David  war  in  Leiden  1672  snm  Dr.  Med.  promo- 
virt  und  seit  1689  Physicaa  ordin.  in  Kiga;  er  übernahm  die  Apo- 
theke des  Vaters  mit  dem  onus,  die  Kirchen  mit  Oblaten  frei  to 
veri^heo,  geb.  164fi,  t  [Aon.  d.  Red.] 
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mühten  sich,  Mittel,  innere  und  äiiüsere,  gegen  das  lästige 
Wechselfieber  su  ÜDdeo,  wovon  auch  im  Catalogus  von 
1649  Beispiele  zu  sehen;  die  Cbioerinde  fehlt  io  nDserem 
Cetelag  ▼on  1649,  aie  war  erst  1640  nach  fiuropa  gekom- 
meD,  ihr  Preis  war  hedenteDd,  ein  gewisser  Tat  bot  ver^ 
kauile  4  Wd.  für  100  TAror;  die  Leipziger  Taxe  von  1668 
besliiiKiit  (1.  II  i'rois  f;ar  nicht,  woil  er  eben  zu  sehr  variirt, 
in  Ko|M  iiIiMgon  kostete  1672  ein  Quentchen  Chinarinde  3 
Silberthaler.  in  liiga  IGSö  ein  Quent.  dieser  Kinde  6  Mark, 
9kmM40  a  iioth  nur  6  Alb.  Gr.  Was  bei  den  nangel- 
ImiAmi  ^nitatoanstalten  und  bei  der  llnbekanutscbaft  mit 
ds»''€ltinarinde  die  alten  Higenser  dureh  Weobselfieber  ge- 
Iiüilli  Lüben  niüsseiu  können  wir  uns  leicht  vorstellen,  es 

dninals  etue  »ehr  befürchtete  KrankheiL 
•f»^  Die  letzte  54.  Abtheiinng  des  rigascheu  Catalogus 
«■if  r.  HMtt  ^enthalt  neben  Asduleten,  Geaobirren,  Qiäsem, 
84|kiv  J^^i  Terschiedenfarbiges  Wachs,  Tintenpulver, 
iai4in#l«lolae  pro  Clysteribiis,  und  nicht  nur  finden  wir 
die  letzteren  im  Cataloirus  von  1G85  wieder,  sondern  iin 
letzterni  wir»!  dir  A]t]ilicatiou  der  Enemata  den  Apothe- 
kergesellen  zugetheilt  und  mit  1  Mark  2  Gr.  taxirt,  und 
ausserdem  eine  Heise  über  Land  in  Berufsgescbäften  vor- 
ansgesetct,  jedoch  ohne  Angabe  der  Beeahlung.  Dieselben 
Anordnungen  waren  im  Anfang  dieses  17.  Jahrb.  in  Kur* 
Mainz  gegeben,  ja  den  Apothekern  selbst  war  die  Appli- 
cation eines  Pilabters,  einer  Bähung,  eines  Clysmas  zur 
Pilielit  gemacht,  wenn  es  der  Arzt,  besonders  aber  wenn 
es  der  Kranke  verlangeu  sollte.  Der  ApothekergeseU  hatte 
nach  dem  Frankfurter  Catalogus  von  1638,  wenn  er  mit 
dem  Arate  über  Feld  reiste,  oder  von  diesem  über  Feld 
an  einem  Kranken  geschiokt  wurde,  täglich  ein  bestimmtes 
liüiioiar,  neben  freiem  Essen  und  Trinken,  zu  beanspru- 
chen, und  hatte  sich  weisen  der  näheren  oder  weiteren 
Heise  mit  den  Patienteu  iii  Betreit'  der  Kosten  zu  ver- 
gletcbeB.  Auch  för  die  preussiscben  Staaten  wurde  1744 

MittMl.  «.  d.  UvL  OiMUektab  XI.  &     a  23 


Digitized  by  Google 


354 


verordnet,  dass  iiir  die  Application  eines  Lavements  bei 
eiuetn  Alten  4  Gr.,  bei  einem  Jungen  2  Gr.,  und  dem  Ge- 
selleo,  der  niifs  Land  mitgeschickt  werde,  8  Gr.  zuzahlen 
seien.  In  der  rigaecben  Apotheker»Taze  von  1740  fehlt 
die  Bestimulting  der  Application  eines  Klyetiere,  ist  »Iso 
dem  Dienstpersonal  der  Apotheke  abgenommen  worden. 

In  der  ersten  Abtheiliing  De  Speciebiis  et  Pulveribus 
begegnen  wir  Nr.  18  einem  l*ulvis  contra  Gonorrbaeam, 
bestehend  aus  Mux  Moschat,  Ocul.  Cancror.^  Nux  Tomica, 
Aristoloohia  rotunda,  Sabina,  Suocinmn  album,  mit  der 
Beseichnang:  „Wider  den  Schlier.^  Dieses  letste  Wort 
bat  Schreiber  dieses  Anfsatses  in  seiner  gansen  bisherigen 
Leetüre  überhaupt  nur  zwei  Mal  gefunden,  und  zwar 
in  llörni(jk  ]\'/iti<(  nirdica  S.  lö^   wo  es  indessen 

nicht  die  Bedeutung  einer  Gonorrhoea,  sondern  von  ange- 
schwollenen Leistendrüsen  hat,  und  dann  in  Gramann y 
Ritte-  und  HoMt-Apothä^  1679  (Rig.  JML  Medie.  im), 
8t,  24:  „Das  güldische  Elixir  salis  dient  gegen  BenleOf 
unnatfirlicfae  Gescbwer  and  Scblier^S  und  8t,  1ö7:  Destil- 
lii'tes  Agtsteinöl  dient  gegen  Kade- Beulen,  Schlier,  Tnppel 
und  harte  Geschwulst,  oll  gesalbt  erweicht  dieselben, 
bringt  sie  zum  schweren.'^  Nach  dem  ZedUr^sdt&n  Lexikom 
hat  das  Wort  Schlier  wol  die  Bedentnng  eino-  Dröse, 
Drfisenansoh wellung,  eines  bubo,  aber  nicht  die  einer  Go- 
norrfaoea. 

Wir  bemerken  ferner,  dnss  der  später  für  das  oben 
genannte  Uebel  so  häufig  gebrauchte  C'opnivBhalsnni  in 
dem  Cataiogus  Medic.  von  1649  fehlt,  es  ist  nur  ein  Hals. 
Indicus  angeläbrt,  der  ohne  nähere  Bexeichnnng  auch  fOr 
Pembalsam  genommen  werden  kann.  In  der  Prankfnrier 
Taxe  von  1636  ist  ehi  Bals.  indicus  albus  genannt,  und 
der  rigascbe  Catalo^is  Medic.  von  1685  berechnet  1  I^th 
des  Bals.  indicus  allms  (so  wurde  früher  der  Copaivahal- 
sam  genannt)  mit  8  Mark,  dagegen  I  Loth  Bale.  indicns 
niger  seu  Peruvianus  mit  6  Mark  2  Groschen,  wahrend 
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gegenwärtig  der  PeruhaUam  um  das  iuDf-  bis  sechsfache 
themrer  ist,  als  CopaWa. 

Dem  oben  genannten  Düpimatarium  Vai^r,  Cordt  tat 
noch  ein  M.  S.  vorgebonden,  12  engbeechriebene  Blatt* 
eben  in  Dnodez,  von  derselben  Handschrift;  der  Titei 
lautet:  'YnoTvrroßig ,  ^en  Infoi^natw  Medicae  Artis  studioso 
pentfilis  aHqnnmtliu  iu  i'hnrmacopoh's  versaUtro.  Da.  Cas- 
par i  Peuceri  Budüsini  Ph.  ac  Med,  Doctoru  eximii,  inque 
Atademia  Witteberfftnsi,  Prof.  olim  ordinarii  primarii  e 
M.  8e.  Pirtri  KirBUnii  Pk,  et  Med.  D.  Ad  Virtm  Oa-^ 
rimmim  et  EMseUetOienmum  Dn,  DmvUHem  Sennertum, 
Ph:  e#  Med.  Doetorem  eamnwm,  inque  Aeademia  WUteber^ 
genn  ProfeMorem  Ordinnrium  pHmarium,  übsaliae. 
Wallianü.  MDCXXXVIIL 

Die  Anzeige  desselben  Bnobea  fand  ich  rig.  8t>«-B. 
4B9v  ^  Memoriae  Medieorwm  naetri  »eetdi  eL  deeae  prima  et 
ueemda,  Curomie  Hemmgo  Witten,  JßVameofiirti.  1676, 
Gewidmet  Nieolao  Witten  a  lAlienau  ete.  Seite  f24,  jedoch 
mit  bedeutend  kürzerem  Titel.  Sollte  diese  'YnorvTroai^  ein 
so  seltenes  Buch  gewesen  sein,  dass  der  Schreiber  es  ab- 
schrieb? 

Die  Frage  nach  dem  Schreiber  dieser  M.  S.  konnte 
bieher  nicht  beantwortet  werden,  denn  der  nntere  Hand 
des  Titelblattes  des  Di^peneator,  Vuler,  Cardi  war  abge- 
schnitten, nnd  es  Hessen  sich  nur  noch  einige  Zeichen  er^ 

kennen,  die  möglicher  Weise  für  die  oberen  Theile  eines  P, 
B,  M,  h.  etc.  hätten  augesehen  werden  können,  ülück- 
lioher  Weise  fand  ich  bei  fernerer  Durchforschung  der 
medic.  Abtheilnng  der  rig.  Stadt-Bibl.  noch  2  Bücher,  die 
am  unteren  Rande  ihrer  Titdblätter  eine  Inschrift  fährten, 
die  anf  die  rechte  Spur  leitete.  Am  unteren  Bande  des 
Titelblattes  des  Buches:  New  Artznei  unnd  Practicier- 
huchUin  etc.  Von  Drya  n  der  lüol.  Nr.  14^3  stellt:  „Mi- 
chaelis Brauer!  Fh.  et  Med.  Cand.  Kigae  Livonum  patriae 
A»  163&  a  October.  Und  Medic.  l^r.  1454  LaeUi  CaneuUa- 
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tiones  med.  4609",  !jat  am  unteren  Kande  des  Titelblattes, 
überklebt  mit  eiuem  Papirrstreifeu,  aber  gegen  Liebt  detit- 
lieh  dorchzuleaen:  Michaelis  Braueri  Kigae  Ltvonnin  pa- 
triae 1638.  Es  fiel  mir  nicht  nur  bei  näherem  Vergleichen 
die  Aehnliülikeit  der  in  den  beiden  genannten  Bflcbem  be- 
findlichen, mit  der  im  M.  S.  vorhandeneu  Handschrifl  auf, 
die  sich  vo!  /ii£;lich  deutlich  in  der  Bildung  der  Zahlen 
und  einzeJueu  Buchstaben  ausdrückt,  soudern  die  geringen 
Keste  der  abgeschnittenen  Unter^ehrift  in  Nr.  1008  ent- 
sprechen vollkommen  der  Unterschrift  in  Nr«  1438,  so 
dass  für  jeden  Augenzeogen  kein  Zweifel  übrig  bleiben 
wird,  dass  Michael  Brauer  jene  M.  8.  geschrieben  hat 
Unter  den  M.  S.  der  rig.  St.-B.  Nr.  2217.  12.  ist  ein  ge- 
drucktes lateiniscites  und  deutsches  Gedicht  auf  die  Hoch- 
seit  des  Dr.  juris  J.  Kennen  kämpf  mit  Anna  Dre- 
lingy  von  Michael  Brauer,  Cand.  Med.  et  Phil.  Daeis 
Curlandiae  Astronom.  1647.  Gednickt  in  Riga  bei  Schröder* 
Im  Besitz  des  Hm.  Präsidenten  der  Gesellschaft  ifir 
Alterthumskunde  in  iIlii  Ostseeprovinzen  Dr.  Phil.  Buch- 
holtz  In  liridet  sich  als  Unieuin  ein  Epicedium  auf"  den  TcmI 
des  Joanuis  Bavari,  Phil,  ac  Med.  Dr.,  Archiatri  ac 
Physici  Setiioris  Kigens.  eta,  gestorben  in  Riga  den  24. 
und  beerdigt  den  dO.  October  1636,  verfasst  von  Michael 
Brawer,  Phil,  et  Med.  Cand.,  Kigae  1686,  gedruckt  bei 
Schröder. 

Diesi  s  ( diüiii  enthalt  die  vielleicht  noch  nicht 
allgemeui  bekannte  Thatsache,  dass  der  hier  Anno  1636 
verstorbene  Joannes  Havarns  geboren  wurde  den  18. 
Sept  1575,  dass  sein  Vater,  aneh  Joannes  benannt,  1666 
nach  Riga  berufen  wurde  und  1601  daselbst  verstarb. 
Joannes  B.  der  Sohn  hatte  in  Padna  studtrt,  und  fainter- 
liess  bei  seinem  Tode  eine  W  itlwe. 

Das  Eteostichon  lautet: 

SoLLICItse  InCVIIbMia  operae  pro  genta  lolianiws 
AegroA  PhytlCVt  BsVarVt  oOCVbVll 
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Seine  Collegea  in  Riga  waren  die  Doctoren  Plinius, 
Herbert  jiMi.,  Stopiiis,  Ilövelius  und  Mittendorf, 
dem  vielleicht  dat»  in  der  Descriptio  Mcdic.  etc.  angeführte 
üen- Wasser  des  D.  D.  M.  zuzuschreiben  ist.  Als  Cu- 
riosaiii  mag  hier  sieben,  dass  M  Ittendorf  auf  dem  Titel- 
blatt der  QuoMt  Jur,  OMfur«  van  Speckhan  1590  (rig. 
Stadt-BibL  Jor.  Nr.  234)  seinem  Flamen  den  Titel  Iniper. 
Rigens.  beigefügt  hat. 

Ob  im  16.  Jahrhiüidert  in  Riga  eine  Taxe  für  die  Apo- 
theken bestand,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Eine  hand- 
•ohrilUicbe  Nacbricbt  (Kig.  St.-Bibl.  Uwnica  IV.  8.128) 
meldet:  den  23.  Janaar  1585  wnrde  ein  Vertrag  zwiscben 
der  Bürgerscbaft  und  dem  Ratb  der  Stadt  Riga  errichtet, 
dessen  43.  Paragraph  also  lautet:  „Die  Apotheker  sollen 
bei  ihren  alten  Freiheiten  bleiben,  und  keine  neuen  Auf- 
lagen erhalten,  dafür  sollen  sie  dankbar  sein,  und  die  Ge- 
meinde nicbt  überaetzen.^^ 

Aus  diesem  Funkte  komien  wir  sehliessen,  dass  es 
damals  noch  keine  Arxnei-Taze  gegeben  habe,  und  dass 
die  Apotheker  Preise  stellten,  wie  andere  Kauficute,  je 
nach  der  Nachfrage  und  dem  Einkaufspreise:  oclir  wenn 
eme  Taxe  bestand,  musste  sie  geschrieben  oder  im  Aus- 
lande  gedruckt  worden  sein,  da  die  erste  Druckerei  in 
itig»  1Ö8B  durch  David  Hileben  angelegt  wurde. 

Dr.  Med.  J.  Lembke, 
ptakc  Ant  in  Big« 
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Heber  Uermaun  Bischof  za  Leal-Dorpat. 

Voo 


(Vorgetragen  lu  der  323.  Versammlung  der  Gecelbchaft  den  8.  No?.  1667.} 


Die  Kenntnissnahine  der  IMoHdmken  Fonekmgm 
des  Hm.  Dt»  Winkelmann  (s.  nontehend  S.  305 — 340) 

war  mir  von  grosseui  Interesse,  weil  Nr.  "2  und  3  derselben 
Fragen  behi\iuleln ,  die  ich  iu  einem  der  Ueseilscbaii  itir 
Geschichte  und  Altertbumskuode  der  OeUeeproviiizen  in  der 
FebruarBitsong  de«  J.  1865  auutige  weise  verleeeneii  AuCmAM) 
mit  Hülfe  der  mir  vor  dem  Druck  gfttiget  mttgetfaeilteii  Ur- 
kunden MB  dem  Kopenhegener  Archive,  eehon  der  Loeung 
nahe  gebracht  zu  haben  glaubte*).  Der  geehrte  Verlasser 
der  Forschungen  ist  zu  einem  andern  Resultate  gelangt, 
dessen  Uuumstösslicbkeit  mu:  nicht  so  gesichert  scheint, 
dass  nicht  meine  Meinang  sur  Seite  gestellt  werden  durfte. 
Sie  folgt  hier  als  Schlosstheil  der  grosseren  Arbeit,  welche 
die  ältesten  Verhältnisse  des  estländisoben  Bisthums  er- 
läutert und  auf  Grund  von  Orig,  Lio,  XXVIII,  8  von  den 
Maassnahmen  Bischof  llermann's  zur  Consolidiruug  sei- 
ner Uerrschatt  ein  Bild  zu  geben  versucht,  wo  es  dann 
mit  den  durch  die  ^vorstehende  Schrift  nöthig  gewordenen 
Aeoderungen  lautet: 


*}  Diese  Abhandlung  ist  bis  jetzt  nicht  publicirt  worden ;  der  Hr.  Verl. 
forderte  seine  Arbeit  zurück.   [Aum.  der  Red.j 


Zu  der  Diöcese  dea  Bbcbofis  Hermano  rechoBn  Miärn 
S,  106  und  Brandis  S,  Wf'J  /.  noch  immor  Leal  mit; 
und  der  letztere  bezieht  sich  datür  darauf,  dass  Hermann 
udett  Lealschc'ü  Titt^lü  allein  gebraucht,  bib  er  von  Pabst 
und  Kayser  die  Conürmation  des  anderen  auch  erlanget 
twUte.**  —  Da«i  Hermann  in  Leal  irgend  welche  Keebte 
anegeubt,  davon  kann  nicht  die  Rede  aein,  da  Lea],  d.  i. 
die  Wiek,  gleich  nach  der  Theilung  im  Sommer  \2M 
Albert  zufiel  und  dieser  deii  Zins  von  dort  bezog.  Es 
ist  allerdings  sehr  auliaiiend,  dass  Hermann  mit  Aus- 
nahme der  drei  von  König  Heinrich  ausgestellten  Ur- 
kunden (L.  Ü.'B.  ^r.  LJilV,  LXVni,  CXXIXJ  volle  zehn 
Jahre  bis  1234  «Episoopns  Lealeneis**  genannt  wird.  Daas 
er  anfongs  diesen  Titel  führte  als  aum  Lealacben  Stift 
voüirt,  ist  natürlich,  weil  er  auf  der  llcchtniüssigkeit  seiner 
Erneniiuug,  die  vom  Uiiuenkönig  \V  aldtmar  angefochten 
wurde,  bestehen  wuaste.  AI«  nach  der  Theilung  Estlands 
die  Straodbezirke'  zum  rigaschen  Sprengel,  nicht  etwa 
bloaa  cor  weit  Ii  eben  Herrschaft  des  rigaschen  Bischofs 
geschlagen  waren  (com  onuii  jariadictione  spirituali  et 
teroporali  Nr.  LXIIIX  wurde  das  übrige  Estland,  soweit  es 
die  Deutschen  besassen,  immer  noch  als  Bistbum  Leal  be- 
zeichnet, obwol  die  Landschait,  von  der  es  deu  Namen 
trug,  nicht  mehr  zu  ihm  geborte'). 

So  eraoheint  Hermann  in  der  Installationsurkunde 
vom  21«  Juli  1224  in  ununterbrochener  Continuität  ab 
Nachfolger  Theoderich*s,  nur  dieGränzen  seiner  Wirk- 
samkeit werden  der  Sachlage  nach  weniger  eingeengt,  als 
genauer  bestimmt.  Zu  seiner  Residenz  wählte  er  Dorpat, 
worüber  er  vorläufige  Bestimmungen  traC  Etustweilen 
blieb  er  wol  in  Odenpa:  dieses  eraoheint  noch  im  Juli 


)  Die  NaiiuMi  Leul  und  Kstlund  waren  biahor  fnr  das  liif^ihuni  bclic- 
hifT  fT<>hraii('ht :  der  let/tere  kommt  gar  nicht  mehr  vor,  weil  es  ja 
iwtii  .Bischulö  im  dänischsa  Estland  gab. 
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oder  August  des  folgenden  Jahres  »Is  Hauptari  des  Stiftes 
(Orig.  XXIX,  3).  Hier  mochte  er  seine  fitnricbiangeo 
erwageti,  ins  Werk  setzen,  Ton  hier  ans  seinen  Sprengel 

bereisen.  So  verging  der  Winter.  Am  22.  April  1225  ist 
er  in  Riga:  als  Bischof  von  Leal  unterzeichnet  er  einen 
Vergleich  des  rigaschen  CapiteJs  mit  dem  Orden;  dann 
entschwindet  er  uns  —  und  erst  am  6«  Novbr.  finden  wir 
ihn  in  Wimpfen  am  Hoflager  König  Heinrioh's,  und 
swar  als  Bischof  von  Dorpat  und  Keichsftrst 

Inzwischen  kam  Wilhelm  von  Modeua  als  pfipst- 
iichcr  liCj^at  auf  die  Bitte  Albert'ö  nach  Livland.  Wann 
er  angelangt,  ist  noch  nicht  zu  entscheiden.  Es  hatte 
längst  feststehen  können,  dass  die  Ankanft  nicht  in  den 
Ju]i  zu  fallen  braucht,  wie  noch  e*  Br€V4rn  meint*),  wäre 
in  Bunge' 8  Urkundenhueh  nicht  die  Utk  Nr.  LXXIH, 
a;  Rei/.  84.  auf  Dalin's  Autorität  hin  auf  den  G.Juli  1225 
jTesctzt  worden,  während  sie  nach  allen  Gründen  der  Wabr- 
scheinliclikeit  dem  6.  Juli  1226  angehört.  Der  Text  der 
Urkunde  stimmt  ireihch  nicht  sur  Hegeste;  allein  die  et- 
waige Annahme,  dass  Dal  in*)  eine  andere  gemeint  habe, 
als  Bunge  aufgenommen,  wird  widerlegt  durch  das  Datum 
der  Vidimation:  3.  Juni  1248,  das  sich  ancii  bei  Lilje" 
gren  findet.  Nach  diebem,  im  Dipl.  Su£canum  I,  Nr.  232, 
bestätigt  Wilhelm  von  Modena  den  Deutschen  zu  Wisby 
eine  Urkunde  des  Bischofs  Benedict  von  Linkoping  vom 
J.  1225,  in  welcher  dieser  constaturt,  dass  er  am  27.  JuU 


•)  r.  Brevem,  Studien  zur  öetckichte  Liv-t  Etth-  und  Kurlands, 
S.  131. 

')  O/'if  Jjalin,  Get^ehichte  den  Rdchcn  Schweden,  übersetzt  von 
linhnert.  Grtißtrnld  1757.  II.  S.  150.  Anm.  i):  „Derselbe 
(Wilhelm)  war  auch  a  ii  ( ■  itr  1  ;ui  1  iti  J.  1225  mid  verordnete  un- 
term 6.  Juli,  dass  die  J:i  i  l)  Iviicho  in  Wisby  in  gcisUiciieti 
Sachen  unter  dem  BiscLut  in  LieiUnd  stehen  sollte.  Eben  das  be- 
stätigte er  von  neuem  1248  den  3.  Juni,  da  er  zum  zweyten  lial 
in  Wisby  vrar." 
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«ine  Marienkirche,  die  voa  den  Deatachen  erbaut,  einge- 
wetbt  und  diesen  de«  Paironat  und  andere  Recbte  TerKehen 

habe.  \\  ilbfliirs  Contliiuation  schliesst:  Daliiui  \V  ibby 
ij  Nonas  Julij.  —  Sie  kann  also  nicht  1225  abgel'aast 
sein.  —  lo  Nr.  837  L  c,  bestätigt  Wilhelm  die  Gewohn- 
heiten der  Wiabjachen  Kirche,  wie  aie  anaaer  von  Ande- 
ren aneh  vom  genannten  B.  Benedict  beetätigt  irorden* 
Dieaer  Urknnde  fehlt  daa  Monatadatom,  aber  aie  hat  daa 
Jahr  MCCXXVl.  —  Da  wir  nun  wissen,  dass  Wilhelm 
iu  Wibby  eine  Urkunde  am  ü.  Juli  ausgestellt  hat,  die 
Mbeatens  ins  J.  1226  ialleu  kann,  i'erner,  dass  er  im  ge- 
nannten Jahre  dort  war:  ao  iat  der  Schluaa  aehr  naturlioh, 
daaa  die  Intereeaenteo  —  deotaahe  BArger  ^  die  erate 
Geiegenbeit  benntat  haben  werden,  den  Legaten,  von  deasen 
den  Deutsoben  in  Livland  geneigter  Gesinnung  sie  doch 
gehört  hatten,  um  Bestätigung  ihrer  ICecbte  zu  ersuchen. 
Nr.  232  datirt  demnach  vom  6.  Juli  1226.  Die  Vermuthuug, 
der  Legat  habe  am  aelben  Tage  die  Hechte  der  Jacobs- 
Kirohe  an  Wiaby  erweitert,  dOrfte  wol  begründet  eraohe»- 
nen*).  Ea  kann  allerdinga  die  in  Frage  atehende  Urknnde 
(Lilf.  Nr,  SM)  auch  anf  der  Hinreiae  nach  Livland,  bei 
einer  Station  auf  Wibby,  ausgestellt  sein;  unmonjlich  ist  die 
Annahme  nicht,  jedoch  ungerechtfertigt,  weil  keine  urkund- 
liche Beglaubigung  dieses  Aufenthaltes  auf  uns  gekommen. 
Zttdem  könnte  die  Angabe  Tirabo9ehi*9^)i  Documente 


*}Scnf>tt.  nr.  Vru.^s.  IJ.  p.  122. 

Scrifftt.  rcr.  /Vi/.-*«.  //.  p.  119.  Tir  n  f>  o  s  c hi Memorie  »toricfie 
Modencii  17U4  sind  wcLirr  in  iCiga  noch  in  Dorpai  . orhaudtn.  Ich 
t'rliuilje  nur,  hier  aus  einem  anderen  Werke  desselben  fleissigen 
5i:lu ifislelJer«  ein  weiteres  Kennzeichen  des  wohlwollenden  Chnrak- 
lers  Wilhelms  mit/.utheilen  ,  das,  wiewol  nieht  in  vorliegt  udc  Ar- 
beit schlagend,  doch  uicht  uhuo  Interesse  sein  kann,  zumal  sich  in 
Strehike'ii  Hcge»teny  8cr.  rer.  Pnus.  II.  />.  IIX,  aar  eioä  deu 
Memorie  entnommene  Andeutung  findet,  die  wul  Verwandtschaft 
mit  Xachntebeudem  verrätb,  aber  durcbau«  verstümmelt  sein  muss. 
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im  C»pitelMrchive  eu  Modtna  sohienen  Wilbtlm  ooeb 
am  16.  Febr.  und  15.  April  1225  m  dieser  Stadt  anwesend 

zu  zeigen,  mit  Berücksichtigung  der  Notiz  in  RaynalduB 
Ann,  eccL  ad  a.  1225,  ^  47,  S,  5[}H  tlidür  spiuclien,  dass 
der  Legat  seine  Abreiße  gegen  seinen  urspruuglicbea  Pias 
verz5f;ero  musste,  worauf  er  dann  um  so  schneller  nadi 
Livlaod  eilte,  die  Gesebahe  in  den  andern  Landern  aeiner 
Legaiion  inr  die  Höckreise  anfliebend. 

Bis  jenes  modeaeeisobe  Docnment  der  Oeifonliicbkeit 
übergebeil  ist,  wird  man  keinenf'alls  Wilhelm  vor  der 
Mitte  de»  A[)nl  abreisen  lassen  dürfen.  Anfang  Juni  etwa 
würde  darnach  seine  Ankunft  erfolgen;  dann  ist  auch  bis 
in  den  August  Zeil  übrig  t'nr  den  Empfang,  die  Kenntnis»* 
nabme  der  baltiscben  Verhaltnisee,  die  Keiee  diirob  das 
Land,  die,  wtewol  Heinrieh  eea  Letthnd  von  eratannlieb 
raschen  Expeditionen  berichtet,  unter  obwaltenden  Uui- 
stauden  doch  nicht  in  EilnKu  sehen  zurückgelegt  sein  wird. 

£s  betiemdet  zunächst,  dass  Hermann  die  Aukunü 
des  papstlioben  Legaten  in  Li?iand  nicbt  abwartet.  ISr 


Bihliotccn  Mndenese  17Hi.  Tom.  I.  p.  52:  „Esso  (lo  Studio 
della  Oiurisprridcn/ail  certamente  era  in  fiore  iiel  1225,  perciocche  a 
queir  annu  appaitieiio  uu  Breve  di  Onorio  IH.  de'  25.  di  Qennajo 
deir  aiiuü  ottavo  del  suo  Fontificato,  diretto  a  Gugliclmo  Vcscovo 
di  Modeua,  che  äi  acccuna  dal  Silliogardi ,  c  olio  tutiora  consorva&i 
in  questo  Archivio  Capitolare.  Dioe  in  osso  il  Pontifice  parlando 
al  Vcscovo:  „De  saliite  soliicitus  animarum  Scliolaribns  etiam  in 
Miitineiisi  Civitate  studentibiis  voluisti  super  eu,  quod  se  ({iiando- 
que  pro  levibus  causiä  Icviter  «jt  sine  livor«  peretitientes  ad  invi- 
ccm  in  Canoncin  latae  scnteutiao  inciduut,  provideri  .  .  .  juris  etiam 
rif^orem  favore  .Stiidii  icuijK'rantes."  —  1'-  cuiiceUu  quindi  aufiMiü 
al  Veseovo  di  assulvere  cotali  Scolari,  cho  leggermoute  si  lossero 
l  uu  l'altro  ferili"  etc. 

Das  päpstliche  Schreiben  ist  iibri;,'en8  aus  dem  Jahre  1294,  weil 
HonoriuB  III,  am  16.  Juii  121tj  gewählt  uud  uiu  J  L  be  reits  ge- 
weiht wurde  Sein  achtes  Regierunf^.sjnhr  be'j;in[i  also  spätestdus 
am  24.  Juii  i22o  uud  daueriu  bia  zam        Juli  1224. 
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miiM  irfllMr  abgereist  stio,  deoo  wahreml  WilbelmU 

Aiiwesenlieit  wird  seiner  nicht  gcdaclit.  Wol  werden  wich- 
tige Streitfragen  zwischen  ihm  und  dem  Orden  entschieden 
—  es  handelt  sieb  um  das  Jurisdictionsverhäitniss  und 
GriiBSAtreitigkeiten;  aber  er  laatt  sich  darcli  «eiDOo  Pro* 
oamtor  Jobanaes,  den  Propst  der  rigascben  Kirche,  ver- 
treten (L.  Ü.'B.  Nr.  LXXJV.  u,  LXXXVJI,  aj,  so  gleich 
im  Aognst,  so  noch  su  Ende  des  Aufenthaltes  des  Legaten, 
am  7.  Mai  1226.  So  fehlt  er  auch  unter  den  Zeugen  im 
December  1225,  im  März,  April  1220,  und  doch  ist  selbst 
der  daüische  Bischof  von  Keval  ersohieoen  (Nr.  LXXV^ 
LXXVi,  LXXJX—LXXXIL}.  So  neant  auch  Hein- 
rich ihn  nie,  und  bei  Wilhelm's  Besuch  in  Ungsnnien 
bitte  von  ihm  nicht  Umgang  genommen  werden  können. 
Dass  Herniiinn  dem  rroviuzialcuacil  in  lii^ii  in  dv.n 
Fasten  des  J.  1226  beigi  wuhut,  wie  Brevem  I4i)  aus 
Orig,  Liv,  XXJX,  8  ersehen  will,  steht  nicht  in  der  citir- 
ten  Stelle;  die  Bischöfe  sind:  Albert,  Lambert  und 
Wesselin. 

Wemm  or  sich  so  früh  aufgemacht?  Eile  rnoss  notb- 

gethan  haben:  die  Begrüssung  des  Legaten  wäre  so  natür- 
lich gewesen.  Die  Reise  geschab  mi  Einverständniss  mit 
Albert:  im  Streit  mit  dem  Orden  stützt  sich  Hermann^s 
Procurator  auf  den  rigaschen  Bischof  (Nr.  LXXIVJ. 

Wahrend  Albert  mit  dem  Legaten  daheim  in  ange- 
strengter Thatigksit  für  ^ine  Schöpfung  sofgte,  wird  er 
Hermann  hinausgesandt  haben,  beim  deutschen  Konig 
die  Constituirung  des  baltischen  Küstenlandes  als  Mark  des 
lieicbes,  sich  und  seinem  Bruder  die  Anerkennung  als 
Fürsten  desselben  zu  betreiben.  Wie  bei  der  Curie,  wer- 
den auch  in  der  Kanslei  des  Königs  die  Ausfertigungen 
nicht  gar  zu  schnell  geschehen  sein.  Vielleicht  gab  es 
zuTor  manche  Hindernisse  zu  beseitigen:  die  bremische 
Kirche  wird  scheel  dazu  gesehen  hubcu.  Man  möchte  eine 
längere  Auweseuheit  in  der  Mähe  des  Kouigs,  des  Kölner 
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£fsbt8ohofii  vermutbon;  aber  unter  den  Zeugen  der  Ur^ 
künden  Heinrich'«  vom  April  bis  Noveniber  wird  er 

Dicht  genannt  Am  31.  Oct.  12S5  ist  der  König  in  Wimpfen 
aoi  Neckar*).  Da  erscheint  auch  Hermann.  Acceden- 
tem  ad  praet»entiam  iiostram  —  hebst  es  iu  der  Uvku$uU 
V9m  6.  NotK  (Nr,  LXIV.J:  „Hermann,  der  vor  unaer 
Angeucfat  gekommen,  den  Bischof  von  Dorpat,  haben  wir 
gütig  mit  gesiemenden  Ehren  ampfangen.  Wir  ertheilea 
ihm  die  Regalien  und  nehmen  ihn  auf  unter  die  Fürsten 
des  Reiches."  Albert  erhält  die  Würde  noch  nicht,  be- 
traf es  doch  auch  die  Errichtung  einer  neuen  Maik;  niö)^- 
lich,  dass  der  König  auf  die  Ankunit  des  Heichsverwesers 
wartete,  der  im  November  mit  ihm  in  Nürnberg  zur  Ver* 
m/iblung  Ueinrioh's  ansanunentreffen  wollte.  Allein 
Engelbert  von  Kölp  warde  ermordet  am  7*  Novbr«  au 
Schwelm  in  der  Grafschaft  Mark.  Der  Konig  wendet  sich 
ins  sächsische  Land;  wol  g<  Ltn  linde  des  Monats  versam- 
melt die  Hochzeit  iu  Nürnberg  die  Grossen  dcü  Kelches; 
der  ueue  Reichsverweser  Ludwig  Herzog  von  Baaem  ist 
zugegen.  Auch  Hermann  tou  Dorpat  wird  niebt  gelehlt 
haben«  Nun  drängte  er  sur  Entscheidung :  am  1.  Deoember 
ward  der  rigasche  Bischof  im  Beisein  der  Prälaten  und 
Fürsten  in  ihre  Mitte  aufgenommen,  und  Livland,  Lettland 
un  d  die  Strandbezirke  wurden  als  Mark  des  Reiches  con- 
stiiuirt.  Hermann  ist  dabei  nicht  genannt;  die  Noth- 
wendigkeit  seiner  Zengenschaft  ^^ird  auch  nicht  nachgewte- 
seii  werden  können. 

Böhmer,  dann  Bonnßll  und  Sirehlkß  ^  haben  das 
richtige  Datum  des  Diploms,  das  J.  13S5  erwiesen,  i^a* 
piersky^)^  dem  Bunge,  Richter ,  Brevernio\g<&^  fehlte 


*)  Böhmer,  Regetta  Imperii  mB--12H.  p,  2S2  ff. 

*)  BShmer,  p.  223;  Bonneli,  Lu>L'R«9$,  CSirmographie ,  />.  47; 

Fruu.  Ii.  p,  37,  Atm,  3. 
*)  C,  E,  NapUr$kp,  Dt  difbmaU^  fss  Alhtrtut  «te.  p,  30—94, 
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in  der  Berechnung  darin,  dass  er  aus  dem  Datum  der  Urkunde 
dd.  aiino  Dai  MCCXI.  VI.  Cal.  Febr.  Ind.  XV.  (L,  Ü.-B. 
Nr.  XIX.)  auf  die  Geltung  der  lud.  XV.  für  das  ganze 
Jahr  1211  schloss.  Dieses  Jahr  hatte  aber  zum  grossten 
Theii  die  Ind.  XIV  erst  am  25.  Sept.  begann  das  15. 
Jahr  der  laufenden  Indiotion.  Der  87.  Jannar  1211  kann 
nnr  dann  in  das  15.  Jahr  der  Indiotion  fallen,  wenn  der 
Anfang  des  J.  1211  vom  1.  Miu  z,  oder  vom  25.  März  oder 
?on  Ostern  an  ge/iUilt  wurde;  dauu  entspricht  das  geuauutc 
Datum  dem  27.  Januar  1212  unserer  Keohiiiinpr^  wohin 
auch  Böhmer  diese  Urkunde  setst  (L  e.  p,  57.^  —  Der 
1.  Decemher  des  14  Jahres  der  folgenden  Indiotion  fallt 
nach  Obigem  also  auf  den  1.  Dee.  1225.  Die  Hoohseit 
zu  Nürnberg  stimmt  damit  überein;  der  Umstand,  dass 
vorzugsweise  süddeutsche  Prälaten  und  Fürsten  als  Zeugen 
der  Urkunde  lungiren,  wie  auch  der  Landgraf  von  Thü- 
ringen, der  seine  Schwester  dem  Herzog  He-inrich  von 
Ocetreioh  Termahlte,  findet  seine  £rklaning.  Die  Erwar- 
tung Böhmer* 9 y  dass  naoh  Feststellung  der  Roehseit  kein 
Zweifel  {Iber  das  Datum  der  Urk.  LXVU.  obwalten  dflrfe, 
ist  aber  iiielit  eingetroffen. 

Die  Zweifel  finden  ihren  Anhalt  an  den  Daten  der  lu- 
vestiturdiplome  üermann's:  dd.  ILX.  Id.  Not.  anno  1224 
und.dd.  Cal.  Dec.  anno  dnicae  inoarnationis  MCGXXIV 
(Nr.  LXIV  u.  LXVIII).  So  echt  ich  das  erstere  erachte, 
so  fabch  ist  das  Datum  desselben.  Die  Urkunde  theilt 
erst  Brandis  mit;  sie  hat  sich  seitdem  nirgend  in  einem 
Transsumi  oder  selbständigen  Abdruck  gefunden,  der  die 
Jahreszahl  bestätigte.  Diese  kann  durch  Versehen  eines 
Abschreibers  verändert,  sie  kann  auch-von  Brandis  nach 
Urk.  lxX.VlII  regulirt  sein.  —  Für  das  J.  1225  ist  die 
Anwesenheit  des  K5nigs  zu  Wimpfen  üQr  den  31.  October 


Böhmer,  ,5.'>  ff.;  Brinckin  der ,  Ilamlb.  d.  Chromol.  p.  87; 
Weidenbach,  CcU&idarium  M*L  dijU*  p,  90, 
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bezeugt;  da  ist  der  6.  November  nicht  weit  ab.  Für  den 
Auleuthalt  iin  J.  1224  ist  aber  nur  eine  sehr  Ungewisse 
Möglichkeit,  da  Heinrich  am  10.  Oct.  bei  Bleckede  aa 
der  ßibe,  oberhalb  Lauenburg's,  sich  aufhielt  und  am 
12.  Nov.  in  Frankfurt  a.  M.  ist,  auf  dem  Wege  nach  Tonl^ 
aar  Zusammenkunft  mit  König  Ludwig  VII J.  von  Frank- 
reich. Er  wird  die  alte  Kaiserstrasse  über  Al/ey  gezogen 
sein,  denn  sie  bot  eich  vom  Untermain  aus  zunächst  dar 
und  wurde  «jewohnlicb  eingeschlageu.  Soli  Heinrich  am 
6L  Nov.  in  Wimpfen,  zwischen  Heilbronn  und  Heidelberg, 
gewesen  sein,  so  müsste  er  entweder  von  ösiiicher  Seite 
gekommen  und  dann  erst  vom  Neckar  nach  Frankfbrt  auf- 
gebrochen sein,  wo  er  nur  die  Aebtiesin  von  Gandersheim 
investirte,  oder  er  muss  Frankfurt  oder  dessen  Umgebung 
zweimal  passirt  haben;  io  beiden  Fällen  bleibt  die  Un- 
wabrscheiulichkeit  eines  grossen  Umweges.  Die  Erwälmung 
der  letzten  Stadt,  worauf  sich  die  Annahme  stütaen  konnte^ 
der  König  sei  dann  auch  in  Wimpfen  gewesen,  aerstort 
gerade  dieselbe  i®). 

Doch  vonsSglich  hat  das  «weit«  Diplom  auch  das  Jahr 
des  au  Albert  erthtiltcn  bcstimmeii  sollen.  Nap  iersky , 
L  c.  giebt  zu,  dass  seine  Echtheit  nicht  erwiesen.  Mit  dem 
H.  Verf.  der  yff^OTichnmg€H*^ j  dessen  aus  der  anormalen 
Zeugenaufilihmng  gezogenen  Beweis  för  die  Unechtheit 
ich  dankbar  acc^tire,  kann  auch  ich  es  nur  Ar  gefiUscht 
erachten.  Angenommen,  es  sei  mit  Nr.  LXVII.  am  selben 
Tage  ausgestellt,  in  derselben  Kunzlei,  wenn  auch  von 


')  Dass  die  Dalirung  der  Urkunde  nnr  mit  clt^r  Jahrcsari<,'a!je,  aus  der 
Dr,  Winke  (mann  z.  Th.  dio  Unoclithoit  fulgert,  eine  iingfiwöliu- 
liehe  sei  und  U  i  den  I  rkiüideii  König  iioinrich's  aus  dem  J.  \'2'2h 
sich  sonst  nieiit  ünde,  gestehe  irh  zu;  jedoch  zeigen  Böhmer' h 
Regesten  die  Jahresangnhe  allein  hei  den  Urkk.  vom  27.  April  1222, 
vom  Mai  1224,  vom  10.  Mni  nnd  2G.  Sept.  I22C.  Herrschte  etwa 
ia  Einem  Jahre  eine  ganz  besondere,  sum  Geset«  erhobene  Praxis? 
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Tmehiedenen  Sohreibern  vielleicbi^  doch  nach  dertelbea 

Formel:  so  treten  gleich  aiiftalltude  Abweichungen  zu  Tage, 
lu  allen  mir  vorliegenden  Urkunden  König  Ileinrich's 
heisst  es  zum  lüogang:  Komanoriioi  rex  et  Semper  aiigustus; 
hier  aUeiii:  ac  semp.  ang.  Die  Wendlings  quibua  pr.  Bor. 
oetenemn  faerit|  eraoheint  gesucht.  Die  Worte:  dileeti  fidelts 
noetri,  sind  onmotivirt,  wenn  man  nieht  snr  ganz  willkür- 
lichen Hypothese  greift,  dass  Hermann  bei  dem  etwaig 
längeren  Aufenthalt  am  Hoflager  dem  König  persönlich 
recht  nahe  getreten  sei.  ^cuut  die  Urkunde  Heinrich's 
vom  2a  Nov.  im  (L.  U.-B.  Nr.  CX2L1XJ  den  Bischof: 
prino^  fitileotn»  noeter,  woher  diese  Beseichnung  in  die 
fragiiohe  Urkunde  hinüber  genommen  s^n  mag,  so  erklärt 
sieh  das  ans  dem  Charakter  jenes  Briefes,  einer  AufTor^ 

di'i  ung,  dem  hedrän'^teu  Fursteu  ilült'e  ZU  leisten,  der  des- 
halb dem  AdiessiitLii  besonders  ans  Herz  gelegt  wird. 
„Apud  Norinbergam'^  kommt  bei  Böhmer  unter  den  vielen 
Formen  nii^t  vor:  Murenberc,  Nuremberc,  Nurenberoh^ 
Nürnberg,  Nurenberg,  Nuremberge,  Nnrinberg,  Nurinbere; 
daau  ans  der  Urk.  LXVII:  Norenberg.  Jedenfalls  ist  zu 
bemerken,  dass  nirgend  die  lateinisdie  Aeousativendung 
sich  findet.  Die  Flexion  fehlt  bei  all  den  iN  amen,  die  auch 
im  lati^iuischeu  Gebrauch  ihren  deutschen  Klang  bewahren. 
Bei  im  Wesentlichen  ganz  gleichem  Wortlaut  sind  in  Wahl 
nad  Stellung  der  einzelnen  Wörter  Abweiobangen  be- 
melkbar,  die  durefa  ihre  Grundlosigkeit  den  Charakter 
des  Absiofatliohen  tragen.  Das  Docnment  ersoheint  erst 
sehr  spät.  Die  Angabc  Ar ndf^s^^),  auch  das  dörptschc 
Diplom  sei  vom  Kaiser  Karl  IV.  135G  transsnmirt  worden, 
ist  nicht  richtig.  Es  findet  sich  iu  jener  kaiserl.  Bestäti- 
gung yom  id.  Aug.  13Ö6  (L.  U.-B.  Nr.  CMLXXVJ  nur  das 
tjgasehe. 

Zu  welchem  Zweck  soll  die  Urkunde  ausgestellt  sein? 


»)  Arndt,  Cltranik  II,  8.  U.   Ami.  h. 
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Ist  sie  nur  eine  Bostatij^mg  der  fiülicrcu  vom  (].  Nov.? 
wozu  l)eüiirftc  es  einer  solclien  schon  nach  drei  Wochen? 
Oder  enthalt  «ie  mehr?  Allerdings;  das  Hinzutretende  ist 
die  Errichtong  der  Mark,  damit  eine  grossere  MaohtvoU- 
kommeiibeit;  alles  Uebrige:  das  Munareoht,  das  Bergregal, 
das  Recht  städtische  Verfassungen  an  Terleihen,  stand  dens 
Keichslürsteii  ai^  solchen»  zu,  war  also,  wenn  auch  nicht 
speciell  aufj^ezählt,  schon  im  früheren  Lehuhrief  ertlieilt. 
Hatte  Hermann  nun  gleich  von  Anfang  an  die  Consti- 
tuirung  auch  seines  Bisthums  als  Mark  verlangt,  und  war 
sie  ihm  zu  Wimpfen  aus  demselben  Grunde  noch  nicht  be- 
willigt, der  die  Ausfertigung  des  Diploms  Albert's  ver- 
aogerte?  Wenn  er  es  gethan  —  gewiss!  Aber  es  Kegt 
kein  Grund  vor  für  diesen  seinen  Willen.  Wir  sahen,  dass 
er  bisher  in  Geweinschaft  mit  seinem-  Bruder  gehandelt; 
dessen  Interesse  konnte  nur  sein,  dem  Bisthum  Riga  eine 
mögltobsi  einbeitliohe  starke  Gewalt  an  ▼ersehafoi,  darum 
die  ganse  Golonie  mit  ihrer  geringen  deutschen  Streitmaeht 
in  fiäne  Mark  zusammen  zu  fassen;  hatte  sr  doch  sonst 
nicht  über  die  ganze  Kraft  des  Ordcnü  i^ebieten  können. 
Diesen  Gedanken  sehe  ich  sclion  ausgedrückt  in  der  Be- 
stätigung der  Landestheilung  vom  24.  Juli  1224  (ürk 
LXIILJi  „Verum  magister,  qui  ibi  pro  tempore  —  operam 
effioacem.*  Diese  Worte  bezeichnen  nicht  bloss  die  geist^ 
Hohe  Praponderanz.  Auch  über  die  päpstlicbe  Vorschrift 
hinaus  sollen  der  estn.  Bischof  und  der  Orden  eifrige  Mit- 
arbeiter des  rig.  Kirch enfürsten  sein;  wie  der  Orden  für  das 
ihm  abgetretene  Land  dem  Hermann,  so  verspricht  dieser 
dem  Bruder  Gehorsam.  —  Und  die  estn.  Gebiete  lassen 
sich  sehr  wol  unter  die  in  Urk.  LXVH  genannten  begreifen; 
ist  doch  auch  Semgallen  nicht  besonders  angefdhrt  —  und 
ausgeschlossen  wird  es  nicht  sein.  Wird  Livland  und 
Estland  damals  an  unserLii  Kii^ton  auch  noch  mehr  ge- 
schieden, als  bpäter,  da  der  erste  Name  das  Ganze  um- 
fasst:  in  Deutschland  galten  die  verschiedenen  Landschaften 
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als  Eine.  Nennt  ja  der  Münch  von  Heieterbach  —  er 
schrieb  c.  1220  —  in  seinem  Dialoj^s  miraculoruui  X,  35 
den  Bischof  Yon  Semgallen,  Bernhard  von  der  Lippe, 
eisen  Episcopo«  in  Livonia.  Leal  mit  der  Wiek  wird  frei- 
lich heirorgebobea;  aber  diese  Striche  waren  erst  in  leta- 
ler Zeit  wieder  unter  die  deutsche  Herrschaft  gekommen. 
Saccala  und  L  ugannien  hatte  man  zu  Livlaiid  zu  rechnen 
sich  gewöhnt;  unter  Kstland  verstand  man  nur  das  dänische 
B(^it£thum.  Dasa  diese  Provinzen  aber  nicht  ausdrücklich 
in  der  Urkunde  genannt  werden,  noobte  in  der  Folgesett 
einem  der  dorpteohen  Bischöfe  die  Unterschiebung  eines 
falschen  Schriftstftdte  möglich  erscheinen  lassen.  Das  In- 
vestiturdiplom  Albert's  wurde  nachgebildet,  der  selige 
Hermann  als  besonders  geliebt  dargestellt,  durch  jene 
angedeuteten  unweseutlichcn  Veränderungen  das  Geprüge 
der  Selbständigkeit  geeucht,  dabei  hin  und  wieder  dem 
Sata  eine  klassischere  Wendung  gegeben,  und  an  mehrer 
Sicherheit  dachte  man  das  Dalum  genauer  zu  fiziren.  Die 
Jahreszahl  \224  kann  gewählt  sein,  weil  die  Urkunde  vom 
6.  Nov.,  deren  Original  etwa  früh  verloren,  m  der  mit 
dem  falschen  Datum  versehenen  Copic  dazu  Aniass  gab, 
oder  weil  man  die  Berechnung  der  Indictionen  und  des 
Jahresanfangs  früherer  Zeit  sieb  nicht  mehr  recht  veigegen- 
wärtigte,  da  in  der  zweiten  Hälfte  des  18^  Jabrh.  das  Weih- 
naohti^ahr  bei  uns  gan»  allgemein  wurde'*).  Herrschte 
der  zweite  GhiiilI  vor,  so  könnte  diese  Zeit  etwa  fi  üliestens 
als  die  Gebiutatunde  des  DocunienLs  angesehen  werden. 
Die  näheren  Motive  der  Fälschung  auch  nur  mutbmasslich 
attzageben,  muss  ich  einstweilen  verzichten« 

**)Aug,  En  gel  mann,  xpoHMora^eciCM  ■«cUMonaiiin  p.  179  ff., 
Iifl«t  das  Weihoachlsjahr  erst  sa  Ausgang  d«s  13.  Jahrh.  üblich 
werden.  Bonntll,  l.  c  Comm,  p,  70  datirt  das  Vorhcrracb«ii 
d^MellKni  «ohon  vom  4.  Jabraeheot  und  sieht  das  Verkttodignngs- 
jähr  spitor  nur  alt  ▲aanfthme  an.  leb  wähle  die  Mitte  awitchen 
beiden  Annahnies. 

WltllcU.  g.  d.  Uvt  QMeUrbt«^  XI.  S.  n.  24 
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Hermann  hatte  die  Regalien  des  liisthums  oni[ilHn'z;en. 
In  dem  nach  Lelnirecht  darüber  auszustellenden  Briefe 
wurde  die  Art  der  Verleihung,  der  (legenstand  derselben 
und  der  IjebDStrager  beseiohnet  £r  Dimiite  sioh  Bischof 
von  Dorpat  Seit  15  Monaten  im  Besitz  seines  StnhleSf 
seiner  Residenz,  mochte  er  keinen  Grnnd  haben,  langer 
der  Tradition  zu  folfijen,  da  das  l^and,  dessen  Naiiicn  er 
bisher  «xetraj^en ,  ihm  nicht  mehr  gehörte.  So  viel  mäch- 
tiger stand  er  da  als  sein  Vorgänger  zu  Leal;  sein  neuer 
Sitz  war  gesichert;  er  wollte  nach  ihm  geheissen  werden 
and  als  es  ssu  Wimpfen  sich  darum  handelte,  seine  Wurde 
zu  kennzeichnen,  nahm  er  den  neuen  Titel  an.  £s  ist  wol 
2U  bemerken:  in  den  Urkunden  der  folgenden  acht  Jahre, 
die  seiner  erwähnen,  ist  er  nicht  der  Aussteller;  er  tritt 
nur  als  Zeuge  aut,  oder  in  Streitsachen  hat  der  Orden 
den  Austrag  verlangt  oder  die  Bestätigung  seiner  Besitis- 
nngen  vom  Kaiser  erbeten  und  der  Bischof  ist  dabei  ge- 
nannt Die  alte  Gewohnheit  blieb  haften:  er  galtniineiB* 
mal  als  Lealensis.  Als  er  selbst  sich  an  Konig  Heinrieh 
wendet  im  J.  1233,  wini  im  dai  auf  erfolG^enden  Schutzbrief 
vom  Bischof  ,zu  Dorpaf*  geredet  ^^).  Die  Ikille  Gre- 
gorys IX.  vom  2.  Nov.  1229,  die  sich  ausdrücklich  als 
▼on  Hermann  erbeten  bezeichnet^  nennt  ihn  freilich 
Lealensis.  Allein  so  verstümmelt  wie  sie  ist  —  wird  in 
den  päpstlichen  Erlassen  doch  stets  nach  romischem  Ka- 
lender gerechnet  und  bis  in  das  15.  Jahrh.  nie  das  Jahr 
Christi  ancrecreben,  ausser  hei  besonders  feierlichen  Ge- 
legenheiten,  wo  die  Daten  gehäuit  sind,  z.  B.  Ü.-H.  CCCXLI, 
—  mit  ihren  vielen  Varianten^  würde  sie  noch  nicht  ein 
Schwanken  Hermann*8  im  Gebrauch  seines  Titeis  bc- 


'*)  Gegen  dio  Edittieit  dieser  Urkande  (Nr.  CXXJX.)  ist  in  den  ^LM, 
Forsehtmgen"  die  Renennung  Hcrniann'a  als  Ep  Tarb.  angefahrt, 
da  er  erei  123&  diesen  Titel  erlangt  habe.  Der  Beweis  hierfür  Mtst 
aber  schon  die  Uaechthelt  der  drei  kdaiglicben  Urkaadeo  votanp. 
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zeugen.  Doch  bedarf  es  nicht  der  Verdächtigung;  im 
Zusnnunenhauge  verliert  diet^er  Einwurf  seine  scbeinbAre 
Bedeutung. 

Im  J.  1234  erläset  ermann  Bischof  von  Dorpat*' 
ein  Manifeet  (Wt*.  CXL;  Reg.  156,  oj:  habe  auf  das 
€rebiet,  in  dem  sein  Vorgänger  seinen  Site  %n  nehmen  be- 
absichtigt, verzichtet  und  seiner  Kathedrale  und  Residenz 
den  Namen  des  Ortes  Dorpat  lieigelegt  (nämlieh  122G),  mit 
Zustimmung  des  damaligen  Legaten  Wilhelm,  der  Bischof 
von  Modena  gewesen.  Damit  durch  diesen  Namenwechsel 
io  Zukanft  kein  Zweifel  entstehe  über  die  Vereinbarung, 
die  er  noch  unter  dem  Titel  eines  Bischofs  xu  Leal  mit 
dem  Orden  o;etroffen,  erneuere  er  sie  jetzt,  aus  Vollmacht 
des  besagten  Legaten."  Man  siel)t,  jene  Bezeichnung  im 
Investiturdiplome  steht  nicht  vereinzelt;  sie  war  oiu  Glied 
in  einer  Keihe  von  Massnahmen,  die  unterbrochen  wur- 
den; mit  der  königl.  Bestätigung  snm  Bischof  von  Dorpat 
sollte  die  päpstliche  zusammengehn  und  dieser  Titel  sollte 
schon  damals  im  Lande  allgemeine  Geltung  gewinnen. 
Doch  CS  kam  nicht  dazu. 

Die  Aufklärung  Huden  wir  in  den  Urkunden  aus  dem 
Kopenhagener  Archiv''*),  Nr.  2,  6  und  7.  Wir  erfahren 
die  Motive  der  einstweiligen  Beibehaltung  des  Leaischen 
Titels  und  auch  die  Gründe,  aus  denen  Hermann  die 
Umbenennnng  wünschte  und  erhielt;  aber  nur  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  Ausstellungstag  der  Urkunde 
Nr.  2  der  8.  Januar  1226  sei.  Am  31.  Dec.  1224  wurde 
Wilhelm  erst  zum  Legaten  ernannt;  am  9.  Jan.  1225  er- 
hielt er  vom  Papst  unmittelbar  nach  Uebernahme  des 
Amtes  ein  trostliches  Schreiben  (Urk,  LXIX,  LXX12), 
Es  bedarf  keines  Beweises;  das  J.  1225  der  Urkunde 
Nr.  2  ist  eui  Maricujuhr,  daa  in  die  drei  ersten  Monate 


^Sc/n'rren,  Ftin/undtwattttg  ürhmden  »ur  Oeick,  Livlanät  m 
iS.  JakrhmuUrt,   Dorpat  1866,  #"* 
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unseres  .humnrjabres  1226  hiueinreichte.  Aber  in  allen  uns 
bekauntcn  zwischen  dem  1.  Jan.  und  24.  März  ausgestelU 
ten  Urkunden  Wilbelm's  ist  der  Lei^at  stets  im  Einklang 
mit  unserer  jetzt  gebräuchlichen  2^hlang.  Ausser  den 
fünf  im  L.  Ü,'B,  enthaltenen:  dd.  Rigis  15.  u.  16.  Mars  1226; 
Lyon  7.  Febr.  1245  ;  24.  Febr.  1251;  3.  Mär«  1251,  bt«t^n 
Strehlke^s  Reffesten  ''^)  »iucli  15  dar  und  die  Kopenhagciier 
Urkunden  zwei:  dd.  Riga,  28.  u.  29.  Jan.  1238.  Auch  ohne 
Kucksicht  auf  den  Inhalt  dieser  beiden  Urkunden  (Schir* 
ren,  Nr,Su,9)  musste  das  Datum  nach  unserer  Weise  ge* 
rechnet  werden,  weil  Wilhelm  sich  am  15.  Febr.  1239  in 
Danzig  befand.  Nr.  9  ist  jene  Bewilligung  Wilhelm's, 
von  der  Bischof  Heinrich  von  Oesel  in  dem  mit  dem 
Orden  abgeschlossenen  V\n  Lra«^e  vom  28.  Febr.  1238  redet 
(Nr.  CLVI)\  von  ut  videlicet  fratres  ex  donatione  —  an 
sind  die  Satze  wörtlich  dem  Schreiben  des  Legaten  ent- 
nommen, abgesehen  von  der  durch  die  Verschiedenheit  des 
redenden  Subjects  erforderten  Veränderung.  Den  Verja^leicfa 
besiegeln  Wilhelm  nnd  der  Ijandmeister  Hermann  liaik; 
und  dieses  kann  nicht  im  J.  1239  «geschehen  sein,  weil 
dann  Wilhelm  iu  vier  Wochen  jene  Keise  nach  Danzig 
hin  und  zurück  gemacht  hatte,  von  wo  ans  er  —  nnd  das 
allein  ist  uns  fiberliefert  —  die  Christen  Crotland's  auf- 
forderte, zum  Wiederaufbau  des  zerstörten  Klosters  Oliva 
beizutragen.  Das  hätte  er  auch  von  Riga  aus  thun  können. 
Aber  ihn  triftt  eben  nicht  der  Vorwurf  der  Ueber  sii u  /nni^; 
jener  Vergleich  war  das  letzte  seiner  bei  uns  vollzogeneu 
Geschäfte,  von  dem  wir  Nachricht  haben;  im  Juni  des 


»}5en>(l.  r«r.  Pnm,  IL  p.  m.  126.  127  f.  m  f.:  Sdtletiai 
5.  J«o.  1230;  Merseburg  6.  Febr.  1930;  Libeek  81.  Märs  1836; 
bansig  15.  Febr.  1239;  Miebalo  11.  Febr.  1240;  Thorn  91.  Febr. 
1241;  Elbing  16.  Febr.  alid  16.  Man  1242;  Schening  1.  Febr.  1248; 
Kloiter  Rlieberg  1.  Febr.  1248  (bit);  Sebening  18*  Febr.,  1.  Mirs, 
9.  Min  1248;  In  eatiro  Regte  Seedae  6.  Min  1248. 
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J.  1238  war  er  niclit  mehr  bei  uns;  nur  Eeval  hat  ihn  im 
FMhfaerbst  noch  kurse  Zeit  geeehn. 

Ist  unter  23  Urkunden  also  um  Eine  nach  anderem 
Stil  datirt,  so  ist  dadurch  fcstij^estellt,  dass  Wilhelm  eine 
ganz  bestimmte  Datiruugswcise  **)  einhielt,  ohne  auf  den 
(jebrauch  der  Länder,  in  denen  er  eich  gerade  befand, 
BAckatcht  au  nehmen;  vtol  mochte  dieaer  biaweilen  autillig 
stimmen.  Daea  im  vorliegenden  Falle  (in  Nr.  2)  der  8.  Jan. 
des  Marienjahrcs  gewühlt  ist,  wird  eine  cjanz  triviale  L  i  - 
Sache  haben.  Der  Sccretar  des  Legaten  wird  durch  irgend 
welchen  Umstand  an  der  Eriüilung  eeioer  Obliegenheit 
▼erhindert  sein;  der  Legat  wollte  seine  Visitationsreiae 
nicht  verzögern,  um  die  Schneebahn  benutcen  an  können 
COrig.  Li«.  XXIX,  7.J,  xninal  er  körperlich  leidend  war; 
—  da  musste  er  sich  eines  rigaschen  Schreibers  bedienen, 
der  seiner  Gewuhnbeit  von  Maria  V^erküudigung  an  zu 
zahlen,  treu  biiel>. 

Nun  ateht  freilich  in  der  Titulatur  der  Urkunde:  Wil*. 
helmna  mia.  div.  ep.  qnondam  Mntinenaia,  und  diea 
eine  Wort  scheint  bedeutend  genug,  die  Annahme  emer 
faladien  Datimng  an  rechtfertigen.  Und  dieae  wäre  ge- 
sichert, wenn  wir  es  mit  Originalen  zu  thim  hatten.  Die 
25  Urkunden  sind  aber  sämmtlich  Uegisiranden  eutuommen, 
die  unsere  ist  nur  als  Copic  eines  Transsumts  vorhanden. 
Nun  finden  aich  noch  vier  Urkunden  des  Legaten  Wil- 
belmi  Nr.  6—9,  aua  den  JJ.  1234  und  1238,  in  denen  er 
gana  fichtig  als  ep.  quondam  Mut.  bezeichnet  ist  Die- 
selben sind  in  einem  früheren  Jiandtj  der  Kcgisti.  enthal- 
ten, in  Reg.  Osil.  Livland  I,  1,  während  die  Urk.  Nr.  2 
sich  in  I,  27^  tindet.  Könnte  da  nun  der  jedenfalls  sehr 
fluchtige  Abschreiber,  der  vielleicht  einen  Theil  dieser  Ur- 


Ob  er  aber  nach  Weihnachfs-  oder  nach  .fanuarjnhron  gerechnet, 
lässt  sich  aus  dem  für  Uiese  Arbeit  bebandelten  Material  nicht 
ersehen. 
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künden  an  Einem  Tage  copiii  hnt^  nicht  eben  ao  gut»  wie 
er,  ftnstatt  tricesimo,  Ticeriino  schrieben  haben  sollte, 

auch  das  ihm  aus  viermaliger  Abschrift  der  Titulatur  ge- 
läufig gewordene  „quondam"  hinzugesetzt  haben?  Flüchtig- 
keit ist  iu  dem  einen,  wie  im  anderen  Falle  anzunehmen. 
Bei  der  hier  vertretenen  Aneehauung  bleiben  aber  die  Urkk, 
LXIV  und  OXXIX,  gegen  deren  Inhalt  nichts  einmwen- 
den  ist,  unangetastet,  und  die  Begebenheiten  finden  ihre 
Verbindung. 

Als  Hermann  seine  Investitur  sicher  in  Aussicht, 
aber  sie  noch  nicht  cmptougeu  hatte  —  denn  ihrer  wird 
nicht  erwähnt  — ^  schrieb  er  an  den  Legaten  („significavit 
nobis**)  und  bat  um  die  Gfenehmignng  der  Umbenennnng 
seines  Bistbums,  die  alsbald  erfolgte  ^^).  Jedoch  gleich 
nach  seiner  Ankunft  in  Livland,  schon  im  Sommer  1225, 
hatte  Wilbel  m  iloni  Papst  Bericht  gesandt  über  den  Stand 
der  Livl.  Kirche  (Orig,  XXIX,  2.);  er  mochte  die  Be- 
stätigungen der  inzwischen  nengegründcten  Bisthümer  und 
ihrer  Vorsteher  nachgesucht  haben;  sie  werden  mit  den 
anderen  päpstlichen  Confinnationen  im  Frühling  1237  hier 
etngetroffisn  sein  (Wr.  XCII,  a;  XCIII,  a).  So  war  Her- 
mann in  Rom  noch  iumicr  nur  als  Bischof  von  Leal  be- 
kannt; daher  erklärt  sich  die  Addresse  der  Bullen  Gre- 
gor*s^').  Da  dringende  Gründe  im  Augenblick  nicht 
▼orlagen,  hatte  Hermann  keine  weiteren  Schritte  getban, 
seine  Umbenennung  auch  yon  der  Curie  anerkannt  sn 
sehen.  Doch  die  Verbaltnisse  Livlands  gestalteten  sich  in 
Bälde  andcry.  Nach  dem  glücklichen  Kriegszug  gegen  die 
Oescler  1227  wurde  im  folgenden  Jaiire  aus  ilirer  Insel, 
zu  der  B.  Albert  noch  seine  sieben  Strandbezirke  hinzu* 


Eben  in  der  Urk.  Nr.     ,  aus  doren  Wortlaut  die  persönliche  An- 
weseuhoit  Herujann  .s  lu  liiga  mir  keineswcgü  uiit  Mothwendigkeit 
hervonijgehen  scheint,  wie  die  /jvl.  Forach.  diese«  behaupten. 
»■)  Urk.  CU;  VW  11;  Rey.  a. 
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legte»  ein  neues  Biethum  gegründet  und  dem  eben  zum 
Abt  von  Dünamfinde  geweihten  Prior  des  Klosters  Himmels- 
jiibrte^  Gottfried|  übergeben^  spätestens  Anfang  Juni^*). 
Jetct  kam  es  Hermann  darauf  an,  Qberall  Bischof  von 

Dor|)rtt  gehuissen  zu  werden;  denn  Leal  gehörte  imii  zu 
eineu)  besondtren  Spreugel  und  es  war  sehr  ungewiäs,  wo 
der  neue  liiscbof  seinen  Sitz  nehmen  würde;  es  lag  nahe: 
ZQ  iieal  selbst,  —  und  die  ärgerlichsten  Verwechselungen 
waren  die  Folgen  gewesen.  Wir  sehen  ihn  aber  keine 
Schritte  thun,  und,  was  mehr  ist,  —  denn  es  konnten  die 
Zcutrnisse  verloren  gegangen  sein  —  in  Livlaiul  licij^t  man 
nicht  derarti-^e  Sorge.  Im  Dec.  12H0  und  f'olujeiidon  Ja- 
nuar ist  liermanu  als  Loaleusis  verzeichnet  (Urkk.  CHI; 
CIV»  cf.  Bonne  II,  l.  c,  Comm»  p,  70),  Und  es  hatte  auch 
keine  Gefahr  mit  der  Verwechselung:  Gottfried's  Herr- 
lichkeit hatte  nur  wenige  Monate  gedauert ^^);  nie  hatte  er 
seine  Diöcese  betreten,  nichts  über  den  Bau  der  Kathedrale 
bestimmt,  nur  die  Einkünfte  verschleudert,  und  schimpflich 
war  er  abgetreten.  Das  neue  Bisthum  blieb  fürs  Erste 
erledigt;  Hermann  Hess  sich  in  gewohnter  Weise  be- 
nennen, noch  ehe  er  vielleicht  dagegen  reagirt  hatte.  — 
Als  der  Legat  1234  xum  a weiten  Male  nach  Livland  kam, 
ernannte  er  alsbald  eben  neuen  Bischof  för  Oese!  in  der 
Person  des  Donuuicanermouchs  Heinrich.  Am  10.  Sept. 
bezeichnet  Wilhelm  dem  bereits  Geweihten  die  Gränzen 
seines  Bisthums ^').  Sofort  ging  Hermann  entschieden 
auf  seinen  alten  Wunsch  zurück;  des  Legaten  Gegenwart 
als  solche  brachte  ihn  weniger  dazu,  er  hatte  bereits  alle 
Vollmacht ;  die  nun  gesicherte  Stellung  des  Bisthums  Oesel- 
Leal  war  es,  die  ihn  nuthigte,  nur  Einen  oHicielien  Namen 
ZU  fuhren.   Jetzt  hat  er  auch  dem  Papst  eine  Vorstellung 


■*)  Utk,  XCIX,  o.;  CI,  a,  ef,  Bouneli,  l  e.p,48;  Comm.  jk  65,  $6, 
*^  Schirren,  l,  c.  A>.  7. 
**)  Schirre»,  L  c.  Nr,  6. 
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unterbreitet.  Die  Bulle  vom  24.  Febr.  1236^),  die  das 
Endnrthetl  Gregor*e  in  der  groasen  Unteraaohiing  über 
die  liyländiechen  Angelegenbeiteii  Wilhelm  kund  tbut, 
nennt  die  ^Bischöfe  von  Riga  nnd  Dorpai**  —  Nach  dieser 

Zeit  wird  Hermann  nie  als  Kjiiscopus  Lealensis  bezeichnet. 

Ein  ähnliches  Schwanken  der  Titniatnr  findet  sich 
einige  Jahrzehnte  später  bei  der  Oeseischen  Kirche,  wie 
ans  der  Bulle  Alexander*8  IV.  vom  J.  1260  hervor- 
geht^, durch  welche  der  Papst  auf  Bitte  des  Bischofs 
Heinrich  yerordnet,  dass  die  Oeseisohe  Kirche  den  Namen 
fuhren  solle,  der  ihr  in  den  ofBciellen,  von  der  Curie  aus- 
geganj^enen  Schreiben  beigelegt  worden.  Denn  nach  Er- 
bauung der  Kathedrale  zu  Pernau  wäre  die  Kirche  von  Eini- 
gen die  Oeseische,  von  Anderen  die  Pemausche  genannt 
worden,  wodurch  grosse  Verwirrung  entstanden  sei 


»*)  Utk.  CXLV;  cf.  Brevem,  l.  c.  p.  227. 
•«)  Schirren,  l.  c.  Nr.  20. 
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Hie  grieeliiseh-katlioliseheii  Kirche«  Higa's. 

Zusammengestellt 

von 

(Vorgetragen  in  d«r  306  ff.  VerMoiml.  der  GeselUchalt  am  15.  Jan.  1S66.) 


Die  griechisch-katholischen  Eircheii  Riga's. 

groosen  Kirdioii  der  Protostaoten  Riga*s  ertüllen 
den  BeeobaneTi  und  nmentUoh  den  Einheimischen,  mit 
Gedanken  an  eine  denkwürdige  Vergangenheit.  I/aesen 

sie  nicht  vor  dem  geistigen  Auge  vorüberziehen  «Jahrhun- 
derte menschlichen  Treibens,  und  bergen  sie  nicht  in  ihrem 
Scbooase  den  Staub  einer  langen  Koihe  versehwimdener 
und  die  Vorfahren  noch  g^enwärtig  blühender  Gesobieoh- 
ter,  nof  welche  die  Nachfolgenden  mit  Hochgefühl  und 
Dankbarkeit  snrockblicken  können?  Hatte  nicht  eine  kläg- 
liche AnfkläruDgsverirrung  im  letzten  Viertel  des  verflos- 
senen -hihrhunderts  so  schonungslos  anff^eräumt,  —  in 
Wahrheit,  sie  glichen,  trotz  der  Stürme  im  lietbrmations- 
seitalter,  der  Ritter-  und  Domkirche  Kevals  und  der  West- 
mdnalerabtei  Londons.  Andachtstatten  der  Lebenden,  Ku- 
bestatteo  der  Entschlafenen,  verknüpfen  diese  Gegenwart 
and  Vergangenheit 

Von  den  russischen  Gotteshäusern  bieten  nur  die 
Alexei-  und  die  Schlosskircbe  eiu  ähulichcs  Interesse.  A  ucb 
sie  wecken  Erinnerungen,  auch  sie  beleben  Bilder  der 
Vergangenheit,  auch  sie  sind  mit  der  Geschichte  unsrer 
Stadt  inmg  Terwebt» 

Von  swei  Seiten,  aus  dem  Nowgorod •Pleskauschen 
und  von  der  oberu  Düna  her,  drangen  die  russischen  Nach- 
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baren  in  das  von  den  Grossffirsten  ab  ihr  Erbland  ange- 
sehene Livland,  Doch  wie,  bis  znr  Ankunft  der  Deut- 
schen, die  rassische  Herrschaft  selbst  durch  verheerende 

Erobeningszüge  in  nicht  mehr  als  einzelnen  Theilen  Liv- 
lands  erzwungen  werden  konnte,  in  dem  grössten  Tbeii  zu 
wiederholten  Malen  vergeblich  beansprucht  wurde;  eben- 
sowenig hatte  das  griechische  Glaubensbeicenntniss  überall 
Eintritt  gewonnen.  Die  geschichtlichen  Quellen  beeeugen, 
dass  fiberall  da,  wo,  wie  im  Dörptschen,  die  russische 
ilt-rrschaft  zur  LhatsächlichLii  ücltung  gelangte,  auch  Taufe 
und  Kirchenbau  uuternomnicu  wurde;  dass  da,  wo  ein  be- 
schränktes Abbängigkeitsverhältniss  oder  sogar  Ziuspflich- 
tigkeit  bestand)  —  beispielsweise  im  Besirk  Xolowa,  swi- 
schen  Walk  und  Marienboig  auch  Qlaabensboten  au 
bekehren  versuchten;  dass  endlich  da,  wo  die  Bingebomen 
ihre  Unabhängigkeit  behaupteten,  keine  Spur  von  solchen 
Versuchen  oder  von  Christenthuui  nachzuweisen  ist  Wenn 
JieinricJi  der  Lette  bemerkt,  dass  die  russischen  Fürsten 
die  unterworfenen  VölkerscbaHen  nicht  cur  Annahme  des 
Glaubens  nöthigten,  sondern  nur  Zins  von  ihnen  fordertMi» 
so  widerstrMtet  diese  Bemerkung  anderen  geschichtlichen 
Thatsachen  und  dem  Geiste  der  damaligen  Zeit  so  ent- 
schieden, dass  ihre  Wahrheit  anzuerkennen  l'ebcrwindung 
kostet  Das  ^iichtbekchrenwollen  konnte  schwerlich  Ur- 
sache dessen  sein,  dass  die  mit  Handel,  Kreuz  und  Schwert 
vordringenden  Katholiken  fast  fiberall  angetaufte  Heiden 
oder,  nach  JIeinrich*9  d,  L,  Ausdnick,  Götaendiener  vor«* 
fanden.  Geschichtlich  ist,  dass  die  Bekenner  des  griechi> 
seilen  (ilaubens  die  ersten  Verkündiger  und  Ausbreiten 
des  Christenthums  in  [jivhind  gewesen  sind;  ungeschiclit- 
lich,  dass  sie  eine  allgemeine  Vercbristigung  der  Einge- 
borenen erzielten.  £a  kann  deshalb  der  seit  den  4<Jger 
Jahren  erfolgte  Uebertritt  der  Letten  und  Beten  aar  grie- 
chischen Kirche  schwerlich  eine  Rückkehr  zum  alten  Glau- 
ben geiiauut  werden. 
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Aelter  als  diMe  BestrebirageDy  Herraoluift  zn  gewin- 
nen nnd  Olanben  m  verbreiten,  rind  die  Handelsbeziehun* 

gen  zwischen  Russen  und  Deutschen  über  Livlaad;  sie 
gehen  in  die  Zeit  vor  Kurik  zurück.  Üoch  obgleich 
Riga,  sobald  es  entstand,  sofort  als  bauptsächlichste  Han- 
delavemitderin  swiecfaen  EuasUnd  and  Deutschland  »uf- 
tmt,  obgleich  die  Rassen  durch  den  Handelsvertrag  von 
1229  freien  Handel  in  Riga  erhielten;  obgleich  das  sog. 
Schuldbuch  schon  zwischen  1286  und  1339  nicht  wenige 
russische  Kaufleute  aufhlhrt,  welche  nach  inid  in  Üiga 
handelten  nnd  wol  auch  schon  Häuser  besassen,  wie  z.  B. 
Ssemen  1289;  so  bietet  doch  erst  das  Denkelbueh  des 
rig.  Raths  vom  14  and  15.  Jahrhnndert  die  erste  Nach* 
liohl  woa  mwt  rossiscben  Kirche, 

Mkolaikirche,  ii.  CBHToro  Hhkojij, 

bei  dem  Jahre  1453.  Vermutblich  liegt  ihre  Grüuduugszeit 
viel  weiter  suröck,  da  der  Anfang  einer  Ansiedlang  ge- 
wöhnlich aach  den  Ursprung  einer  Kirdie  beseicbnet. 
Ihre  Nichtnennung  ist  daher  theils  anfälligen  Umständen 

beizumessen,  theils,  wie  man  gm  Igt  gewesen  ist  anzuneh- 
men, dem  Umstände,  dass  dic^ussische  Staatsgewalt  bis  zu 
den  Zeiten  der  Joanne  ihre  Kirche  und  Angehörtgen  in 
Riga  nicht  in  derselben  Weise  su  begünstigen  ▼ermochte, 
wie  etwa  im  Dörptschen.  Und  in  der  That,  sobald  das 
grossffirstKehe  Reich  genugsam  erstarkte,  nm  mit  staat- 
lichen nnd  geistliofaen  Ansprüchen  hervorzutreten,  welche 
die  bestehenden  Verhältnisse  umzustürzen  drohten,  tauchen 
auch  die  Nachrichten  von  einer  griechiscbeu  Kirche  in 
Riga  auf  und  häufen  sich  darauf  von  Jahr  zu  Jahr.  Doch 
währte  ein  friedliches  Zusammenleben  der  Bekenner  beider 
Religionsparteien,  welche,  wie  sahheiohe  Urkunden  dar- 
thnn,  sieh  gegenseitig  als  Nichtohristen ,  halbe  Christen, 
Ketzer  und  Glaubciisieind«;  ansahen,  iort  und  fort  bis  zu 
den  Zeiten  Joann  IV.,  wo  das  Alte  in  Trümmer  stürzte, 
das  mächtige  Polen  den  ^infinss  Rosslands  anf  Riga  und 
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Livla&d  ttDterdrüokte  and  der  Katholioismiis  jedes  andere 
Bekenntnies  beseitigen  wollte. 

Die  Nachrichten,  welche  hinsiobdioh  der  alten  Ni- 

kolaikirchc  bisher  Cfcinciu^ut  geworden  wareu,  stüteten 
sich  auf  sehr  dürftige  Quellen.  In  meiner  Geschichte  der 
Kirchen  und  KLö^ter  habe  ich  die  eiste  Zusammeuöteiiung 
des  Bekannten  versucht;  hier  biete  ich  eine  vollständigere. 

Die  Nikolaikircbe  war  dem  Wunderth&ter  Nikolans  0 
geweiht  und  stand  unter  dem  Ersbischof  von  Polosk  (Wi- 
tebsk  und  Mstisslawlj).  Aus  dem  Polozkisohen  Bisthna 
wurde  sie  mit  Priestern  und  Gerüthsc haften  versehen.  8ie 
war  mit  Sühindehi  gedeckt  und  von  Stein.  Auf  Letzteres 
konnte  die  aus  dem  Jahre  1583  stammende  ^^achricbl  von 
einem  Gewölbe  schliessen  lassen.  Indessen  wissen  wir, 
dass  selbst  das  ScfaüF  nnsrer  Peterskirohe,  ebenso  wie  die 
neue  Vorhalle  unsrer  Domkifobe,  ein  von  Brettern  snsam* 
meugeschlageiies  Deckengewölhc  trägt.  Mehr  Gmmi  bietet 
die  rigische  Bauordnung  von  1293,  welche  in  der  Stadt 
nur  steinerne  Gebäude  erlaubte;  Gewissbeit  aber  ein  pol- 
nisch abge&sstes  Schriftstück  von  1592,  welches  der  Erz« 
bischof  von  Polozk,  Nathanaet  Ssielietzky,  an  den  ri- 
gischen  Rath  richtet,  und  in  welchem  er  die  Kirche  ge- 
maueiL  (.MvpoBaiui;  iiciuiL^). 

Nach  Ih'ofze  und  Tlelernann^)  lag  die  Kirche  nahe 
dem  Schwarzhäupterhause  in  einer  der  reussischen  Strassen. 
Von  ihr  und  dem  rnssisdien  Kloster  sollen  selbst  diese 
beiden  Strassen,  die  grosse  und  kleine,  ihre  Namen  tra- 
gen*). Wahrscheinlicher  jedoch  erhielten  dieselben  ihre 
Benennung  von  den  dort^  nahe  dem  Altmarkte,  befindli- 
chen russischen  Buden  und  rnssiscben  lliuidlerii,  weh;hc 
schon  damals  tür  ihr  Geschäft  die  vortbeilhailestc  Gegend 
der  Stadt  erwählten;  gewiss  snsserdemi  dass  es  eine  rus- 
sische Strasse,  platea  Bntbenorum,  in  einer  ganz  andern 
Gegend  gab,  im  nördlichsten  Theil  der  Stadt,  und  dass 
hier,  zwischen  Jakobskircbe  und  FcÜTerthunD,  grosser 
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Sandstrasse  und  Stadtmaupr:  Kirche,  Kloster,  Kirchhof 
und  (iiidestnbe  der  lvu>s(  ii  l>olef?en  waren,  in  oinem  Theile 
der  Stadt,  welcher  vielleicht  ebeaso  wie  das  in  alten  rus- 
sischen Nachrichten  vorkommende  „roseische^^  Ende  Dor- 
pats  vontugaweise  oder  auasobliesshch  von  Kamen  besie- 
delt war*).  Diese  Lage  der  Kirche  nnd  Buden  innerhalb 
der  Manem  beweist,  wie  anders  in  jenen  alten  Zeiten  das 
Verhaltniss  der  deutschen  und  russischen  Bevölkerung 
war,  als  seit  dem  16.  Jahrhunderte,  wo  der  gegenseitige 
Verkehr,  den  bis  dahin  friedlicher,  gewinnbringender  Han- 
del gepflegt  hatte»  durch  geistliche  Unduldsamkeit,  staat- 
liche BiAuvttoht,  Feindseligkeiten  nnd  Besorgnisse  getrübt 
nnd  xerstort  wurde. 

Die  Sc'liicksalc  der  Nikolaikii die,  welolie  mit  denen  der 
deutschen  Kirche  in  Polo/.k  ( 140o)  und  Nowi^^orod  zu  ver- 
gleichen wären,  sind  bisher  höchst  ungenügend  uud  unrichtig 
dargestellt.  Auch  der  Archimandrit  Pawel  kommt,  in- 
dem er  sich  auf  Diany9iu$  Fahrieiut^  und  Nap\er$ky 
stfitet,  KU  sehr  unrichtigen  Polgerungen.  Er  eraählt,  dass 
bei  Beginn  der  Uefbrmatiou,  widireud  der  Volksaufwaüung 
im  Jahre  1522,  die  Heiligenbilder  aus  dcii  iujclien  geris- 
sen, auf  den  Kubsberg  gebracht  und  dort  dem  Feuer  über- 
geben  worden  seien  Die  russischen  Kiroben  in  föga, 
Dcrpat  u.  s.  w.  sollen  bei  dieser  Gelegenheit  nrit  den  k»> 
tholischen  ein  gleiches  Scbteksa)  erlitten  haben.  Denn, 
sagt  Pawel,  es  versteht  sich  von  selbst,  dass  in  der 
Volksaut wrillunj;  die  Anhänger  des  neuen  Evangeliums*) 
nicht  im  Ötande  waren,  zwischen  katholischen  und  russi- 
schen Kirchen  zu  unterscheiden.  Und  so  wären,  wie  die 
ksthoUaehen,  auch  die  mssiscben  Kirchen  in  Riga,  Dor- 
pat  ttod  Beval  verbrannt  worden.  Im  Verfolge  seiner  Br- 
aablung  sieht  sich  Pawel  jedoch  veranlasst  anssuhibren, 
dass  nur  das  russische  Kloster  wiikiitli  dies  Schicksal  er- 
fahren habe,  da  (?)  seit  1522  (?)  desselben  durchaus  kein 
sinziges  Schriftstück  £rwahnnng  thne;   dass  aber  die 


362 


niaeiscbe  Kirche  damals  wahrsohemlwli  nicht  serstört,  aoo- 
dera  ttor  beranbt  worden  sei,  da  in  einem  Schriftstücke 

der  archrioloKiscIien  Commission  vom  J.  1544  an^-ozeifirt 
wird,  dass  die  l^ikolaikircbe  noch  wie  früher  vorhanden 
war,  und  der  damalige  Erzhischof  von  Polozk  Simeon, 
ebenso  wie  es  die  früheren  Bischöfe  von  Polozk  gethan, 
Priester  tu  derselben  abgesandt  habe  sur  Yerrichinng  der 
gottesdienstliehen  Hsndlnngen 

Schon  aus  dieser  einen  Nachricht  vom  J.  ir)44  erhellt^ 
wie  nicht  minder  aus  andern,  dass  die  Hevolkcrunf^  Ki- 
gfCs  die  russische  Kirche  nicht  den  katholischen  gleich 
behandelte,  dieselbe  wahrscheinlich  selbst  nicht  einmal  be- 
raubte. Die  katholischen  Kirchen  wnrden  in  latherische 
verwandelt  nnd  als  Bigenthnm  der  Stadt  von  den  Inthe- 
risch  gewordenen  iMnwohncrn  in  Besitz  gcnfinincn;  die 
ru98.  Kirche  tla;^cgen  Innigere  Zeit  hindurch  unbelielligt  ge- 
lassen. Ebenso  unverletzt  blieb,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  das  rnss.  Kloster,  wenn  es  1522  fiberhanpt  noch 
vorhanden  war  Dass  es  zu  jener  Zeit  zerstört  und 
verbrannt  worden  sei,  weil  es  später  nirgends  weiter  er- 
wähnt wird,  ist  jedenfalls  ein  gewa^^ter  Schluss.  In  der 
Zahl  der  um  1523  (nach  Kclcli  erst  1539)  eingezogenen 
3  Mdnohs-  und  eines  Monuenkiostcrs  wird  es  ebenso- 
wenig genannt,  wie  in  den  Wolmarschen  Verhandlangen 
von  1558,  ebenscrwenig  anch  in  der  Sohenkungsnrknnde 
von  1582,  welche  nur  die  mes.  Kirche  erwähnt 

Bs  ist  dem  Archimandrit  Pawel  wol  zn  verzeihen, 
wenn  er,  auf  die  Angabe  des  katholisch- eifrigen  Fahrt- 
ciiiH  sich  stützend,  seinen  Lesern  mittheilt,  dass  die  Ni- 
kolaikirche gleich  den  katholischen  verbrannt,  zerstört  oder 
wenigstens  beraubt  worden  sei.  Weniger  ist  es  dem  viel- 
verdienten Napiersky  hinzunehmen,  wenn  er  in  der 
Anm,  43  zu  j8.  12  seiner  Ausgabe  von  PmevmCg  Lkfomae 
commcntariua  fiai^t,  es  sei  1523  die  russ.  Kirche  zerstört 
oder  wenigstens  verwüstet  word^        Denn  es  kann  be- 
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siuDint  aiügesprodimi  werden,  date  keine  einsif^e  k«thol. 

Rirchc  in  Kiga,  und  ebensowenig  die  rnssisclic  verbiiiiint 
oder  zerstört  worden  ist.  Wahr  int,  dasis  die  damaligen 
Bilderstürmer  die  Heiligenbilder  aus  den  katholisclien  Kir- 
chen entfernten  und  serstorten;  eine  wirkliche  Zerstörung 
oder  Verbrennung  der  Kirchen  fand  dagegen  keineswegs 
statt  Die  kathol.  Kirchen  wurden  entweder  dem  lutheri- 
schen Bekenntniss  übergeben  oder  eingezogen  und  ge- 
schlossen, —  cirj  Schicksal,  das  vorzuj^swcise  die  Klostor- 
kirohen  traf^  da  lür  die  lutberisoh  gewordene  iicvülk^ruug 
eine  geringere  Anzahl  Kirchen  genügte. 

Die  Nachncbien  über  die  Nikolaikirche  Uiga^s  finden 
sich  tbeite  hier  und  da  zerstreut  in  verschiedenen  Schriften, 
Iheik  gesammelt  in  einem  Bande  der  rttterschaftlicben  Bi- 
bliothek und  in  zwei  Päckchen,  unter  der  Aufschrift:  Hit- 
thenicuy  im  äussern  Archiv  des  rig.  iiaths.  Die  Urkunden 
dieser  letztern  Sammlung  sind  theils  Ur-,  theils  Abschrif- 
ten, deutsch,  lateinisch  I  russisch  und  polnisch«  Die  russi- 
schen, meist  durch  deutliche  Sehrifksuge  auagezeichnet, 
sind  vorzugsweise  Schreiben  der  Embisehole  von  Poloak 
an  den  rig.  Kath;  i>ib  /uin  J.  1549  namentlich  Hitteu  we- 
gen neu  aufzunehmender  Priester,  von  1589  l)is  1618  da- 
gegen Krioaeruogen,  Vernialmungcu  und  Vorladungen  we- 
gen der  eingezogenen  Kirche.  Die  polnischen  Schrift- 
stücke enthalten  Verwendnngen  des  FArsten  Sapieha  und 
Sigismund  UL  für  die  Heransgabe  der  russ.  Kirche,  in 
Veranlassung  von  an  sie  gerichteten  Bitten  des  Erzbischofs 
von  Poiozk.  Napie r skij  druckt  in  seinen  noch  nicht  erschie- 
nenen i*vs8.-iivl.  Urkunden  nur  einzelne  der  erwähnten  Ur- 
kunden ab,  da  die  meisten,  wie  er  jS*  336  bemerkt,  ihres  un- 
wichtigen Inhalts  wegen,  föglich  fibeigangen  werden  konn- 
ten. FAt  den  Gegenstand  unserer  Betrachtung  besitsen 
sie  jedoch  eine  nicht  zu  nntersdiatzeode  Bedeutung,  und 
würde  ihre  genaue  Entziilc  run^^ ,  namentlich  der  russischen 
und  polnischen,  noch  mauches  Zweüelbaite  auihdleu. 
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Von  den  mir  bekannt  gewordenen  und  wtohti^r  er- 
floheinenden  Nachriofaten  stelle  ich  die  naohstebenden  in 

ihrer  Jabresfolge  hierher. 

1)  Aus  dem  J.  l.)ns.  Em  i ussidchcr  Priester  bittet  den 
König  von  Polen,  für  ihn  sich  zu  verwenden,  dass  ihm 
die  nueUche  Kirche  eingegeben  werde.  (Rutheniea.) 

2)  Aue  dem  J.  1621.  Betrifft  die  Anstellnng  eines 
russiseben  Priesters  bei  der  Nikolaikirche.  (ButhnUca* 
Darnach  in  Napieraky's  russ.-livL  UrL  34S.)  • 

5)  Aus  den  J.  1531,  1532,  1542,  1549.  Betreffen 
die  Anstellung  von  Priestern  und  die  limterlasseoschaft 
eines  verstorbenen  Geistlichen.  (Ruthemca.J 

4)  Aus  dem  J.  1644 ,  2.  Ootober.  „Welohe  Kirche 
des  heil.  Nikolai  in  Riga  ist  B«  dieser  Kirobe  sterben 
häufig  die  Geistlichen  durch  die  dortigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse, inid  wir  schicken  aus  unserem  Schloss  Polozk 
Geistliche  dahin.^^  Im  2,  Bde,  der  Abth  sauaAuoi  Poms 
IS.  403. 

5}  Zwei  aus  den  J.  1543  und  1549  in  Jürgen  PadePs 
Anseichnungen,  Die  ersts  lautet:  1648  11.  April  bin  idi 
▼erordnet  von  EE.  Rath  au  einem  Vorstender  (Vorsteher) 

der  russ.  Kirche  S.  Nikolai.  Den  9.  Juni  habe  ich  diese 
Kirche  auf  Befehl  des  Raths  zuschliessen  lassen,  um  des 
Diebstahls  willen,  der  da  geschehen,  und  sollen  der  Pope 
sanamt  seinem  Küster  und  Diakonherren  nach  Polozk  zu 
dem  Ersbisobof  gesobiokt  werden.  Die  sweite:  1649  isB 
Msi  ward  den  russischen  Popen  die  Kirche  geoffiiet  und 
der  Schlüssel  durch  d^  Tolk  überantwortet 

6)  Vom  5.  Januar  1549.  Der  Erzbischof  vou  Polozk 
bittet  den  Rath,  weil  sie  (die  Stadtobrigkeit)  in  der  russi' 
sehen  Kirche  den  Priester  Michael  wegen  seines  Ub- 
fleisses  nicht  leide^  einen  andern  von  ihm  geweihten,  Iwan, 
an&ehmen  au  wollen.  (lUiiUmiuu) 

7)  Aus  dem  J.  1549.  Der  Burgemeister  Jürgen  Pa* 
del  uimuit  aut  Beiulil  des  ivaths  das  Eigenthum  der  Kirche 
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auf.  Es  finden  sich  unter  den  anfgeschriebcnen  Gegen- 
ständen:  ein  grosser  und  ein  kleiner  silberner  Kelch,  ein 
silberner  Löffel,  eine  silberne  Schale,  ein  EvaDgeiieubucb 
mit  Silber  beschlagen,  swei  beschlagene  Krense  u.  s^  w. 

8)  Ans  dem  J.  1651.   Befehl  fies  Ersbischoft  von  Riga, 

Markgrat  Wilhelm,  die  Kirclie  den  Küssen  ungesäumt 
wieder  einzuräumen  (Rutiienka). 

9)  Aus  dem  J.  1564.  Der  russ.  Priester  bittet  den 
RsAh  am  Unterhally  da  die  Stadt  die  sor  Kirche  gehdrea- 
dfln  HIoMr  an  ^gnem  Nntsen  s«  moh  genommen  füytA«- 

10)  Aus  dem  J.  1556,  Mittwoch  nach  Palmsonntag. 
Befehl  des  Erzbischots^  Mnrk^raf  Wilhelm,  an  den  Rath. 
^Nachdem  wir  zum  öflern  befohlen,  die  russische  Kirche 
ohne  Sänmen  wieder  aufzurichten  (d.  h.  herzurichten  und 
heraimigabciiX  tmd  Goaunissaie  beauftragt^  sie  an  besichti- 
gen; da  aber  der  Befehl  wenig  geachtet  nnd  wir  gleichwohl 
in  jetaSgCf  Krenskftsenng  Ton  der  moskowilisoben  Botschaft 
deswegen  hart  angehalten,  auch  dieser  unter  andern  Klag- 
artikeln der  vornehniöten  einer  gewesen,  als  befehlen  wir 
nochmals  ernstlich  die  Kirche  wieder  aufzurichten,  und 
dasjenigCi  so  dayon  genommen,  wiederam  dasa  su  tbno.'* 
(SMlsfNcajL 

11)  Ana  dem  J.  166B  ▼ersohiednci  welche  die  sog. 

Wolmarschen  Verhandinngen  bieten  (vgl.  Brotze*8  Livo- 
nica,  Bd,  3ö  und  Index  JI67).  Man  ersiebt,  dass  längere 
Zeit  hindurch  der  Grossfürst  loann  hinsichtlich  der  russ. 
Kirche  in  Riga  ▼ergebüche  Forderungen  stellte;  dass  die 
Kirche  noob  immer  vorlianden  war,  wenn  auch  nicht  mehr 
dem  Gkilfeesdienste  diente;  dass  sich  der  Eonig  yon  Polen 
eMi  gewisses  Oberherrfiehkeits-  nnd  Schntarecht  nicht  blos 
über  die  katholischen  Kirchen,  sondern  auch  über  die 
russische  anmaasste,  indem  er  sich  als  ein  ,,Gubernator 
nnd  Verweser  den  Landes  (Livland),  der  Uomkircheui 

liittlMil.     d,  ttf  1.  QMofetefct«.  XI.  i,  «.  IL  t6 
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Capite]  und  Kloster**  ansali  (vgl.  Adtermannsbuch  S,  20 
unter  dem  J.  1545);  und  dass  endlich  die  Stadt  ohne  er- 
balteue  EiuwilliguQg  des  Königs  die  eingezogene  Kirohe 
nicht  herausgeben  wollte.  Denn  es  heisst  in  den  Weimar- 
sehen  Verfaandlongen:  die  Kirohe  der  Ruseen  in  Riga  wölk 
der  Magiitrst  den  Rn^^  wiedergehen,  wem  nor  der 
Meister  rnid  der  Bnebtsebof  die  Stadt  deshoIV  bei  den  Polen 
vertreten;  und  etwas  später:  in  Ansehung  der  Kirche  könne 
der  Meister  des  Köuigs  von  Polen  habende  Gerecbtigiceit 
(Kcübt  an  der  Kirche)  nicht  vergeben,  fiatweder  wird 
die  Stadt,  wie  sie  sieh  erboteO|  «oe  neoe  (rose.  Kirolie) 
banen,  oder  nellmbt  kann  sieb  der  Ghrossftrst  loa  na  mk 
Poleo  wegen  derselben  Tergleiofae&! 

12)  eine  von  1560—1571  laufende  Rechnungsablage  des 
Jasper  vam  Haue  über  die  Eiunahmen  der  russ.  Kirche. 
Sie  flössen  meist  aus  Hausmiethen  und  bebeien  sich 
die  genannten  10  Jahre  auf  627  Mark.  (Rutkentcom)  Na-- 
pi0r$kff  in  den  nm.  UbL  Uvkmndm  a  865  ftMk»  ea  merii- 
würdig,  data  diese  ReelMiisobaft  von  einem  destMfaea 
Bürger  geliefert  wnrde.  Die  Bridimng  liegt  aber  wol 
darin,  daen  die  Kir(3he  von  der  Stadt  eingezogen  war,  und 
die  Einkünilte  daher  iur  die  Stadt  erhobeu  und  verwaltet 
worden. 

18)  Ans  dem  J.  1582  und  1583.  Naob  eriolgter  Vsr- 
lethnng  der.KIfche  aa  die  Stadt  ertbeills  der  Ratb  dem 
Radisberm  Lnloff  Holler  den  Anftrag,  das  BesiiaÜMum 

der  Kirche  aufzunehmen  und  für  die  Johsoneskirefae  an 
verwenden.  Es  fanden  sich  aber  vor:  zwei  Glocken,  ein 
messingener  Kronleuchter,  ein  dergl.  zerbrochener,  vier 
Seitenleuofater,  eine  holaeme  Kiste  mit  vermoderten  Mess- 
gewindenif  swei  bolnene  KrsMobeO|  dflaa  mit  Silber  bt» 
aoUsgen,  ein  knumiea  StAok  Silber  mit  eiaar  Miele^  etiielie 
nissisebe  Büober,  etKebe  Stfiokcben  Waebsfiobt  Dis 
Bilder  am  Altar  waren  durch  die  Witterung  verdorben 
und  abgescheuert.  —  Am  22.  März  1583  holte  Holler 
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vom  Gewölbe,  welches  stark  durchleckte,  an  1  Scbifipfd. 
«id  8  Lieapfil.  WMsbs,  das  durchs  liegen  ganz  nnschem- 
Imt  geworden  war.  Auch  fand  man  nooh  eioige  Bilder 
■ni  TeraHbertem  Bkenblechrande;  einen  Block  mit  einigen 
Marken  Idnit  und  ^nea  Amboet  toq  Kupfer,  entzwei  ^^e- 
spalten,  welches  dem  Kupferschmied  för  33  Mrk.  verkanft 
wurde.  V^gl.  meine  Geschichte  der  Kirchen  und  Klöster, 
S.  19  u.  20.   (Mittkeill.  X,  329,  330.) 

14)  Am  den  J.  16801  1662,  1669,  Vermalmiiiigea  pol- 
Bwober  SMia,  die  Kirche  dem  BrabiMskof  toq  Poloek  heiw 
amsiigeben  (^/{wlftMiea)* 

15)  Auö  den  J.  1590—1618.  Ermahnungen  ähnlicher 
Art  von  Seiten  des  Erzb.  von  Polozk.  In  einem  Schreiben 
von  1590  erinnert  der  Erzbischof  an  trüheiü;  in  einem 
schätzt  er  die  durch  die  SÜDsicliting  erlittene  Eiiibusse  auf 
SQyPOO  TUr.|  in  einigen  ennaert  er  an  die  köaigl.  BefUde 
weg«n  Heraaegabe  der  KirelMi  in  mmtm  bitlel  er  den  König 
von  Polen  noebmole  tan  eeine  Verwendnag  bei  der  Stadt 
Riga;  in  einem  ündet  sich  eine  Vorladung  der  ^ladt. 
(Ruthenica.) 

Die  Autklarungeiiy  die  wir  aus  dieaen  versofaiedenea 
Maeimebten  gewianen,  eind  folgende: 

1)  Die  nne.  Kirche  warde  wahrend  der  Volksnnf* 
wallnng  1669  nnd  1668  weder  verbrannt  noch  seratört,  noch 

beraubt;  der  Gottesdienst  in  ihr  wurde  bis  1549  nur  zeit- 
weilig unterbrochen. 

2)  Die  Einziehung  der  Kirche  erfolgt  1549  oder  zwi- 
schen 1&49— 1661;  in  dieeer  hört  der  raaa.  Qolttidienat 
in  Bign  aa& 

3)  Der  Zar  Joann  nnd  dar  BmUaohof  von  Poloak 
Ibrdem  nnd  büton,  nach  erfolgter  Einaiebnog  der  Kirdie, 

ihre  liciauägabe  mit  allem  von  Altera  her  dazu  €le* 
hörendem. 

4)  Der  Erzbischof  von  Kiga,  Markgraf  Wilhelm,  ver- 

langt  wiedeiholi  ihre  Heransgabe,  doch  ebenao  vergebliob. 

S6* 
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ö)  Nach  ihrer  Scheukimg  an  die  Stadt  im  J.  1582 
bittet  und  vermahnt  der  Erzbischof  von  Polozk  wiederholt, 
die  Kirche  herauszugebea  und  gewinnt  datür  iu  dea  8Üdr 
Jahren  di«  Verwendoiig  und  Befdüe  dm  poln.  Uegienni^ 

Q  Der  Enbieefaof  von  Polozk  aetst  seine  Benilimngea 
forty  aocb  neoh  semem  üebertritt  nur  Union  (1606X  ^^«^  ^ 
verlangt  die  Kirche  nicht  mehr  für  das  rechtgläubige  Be- 
kenntniss,  sondern  iür  das  der  Uniaten.  Die  Kirche  wäre, 
wenn  herausgegeben ^  eine  Unialeukirche  geworden,  und 
liätte  in  dieaer  Hinsicht  auch  ihren  Zweck  ednlk,  da  die 
mit  den  Strusen  damals  und  spater  faerabkommenden  Kani- 
lente  nnd  Arbeiter  lorsugsveise  Uniaten  waren. 

7)  Die  letzte  im  rig.  Ratlisarobiv  befindKebe  Naeluriehft 
ist  vom.  J.  1618.  Die  Kirche  war  damals  noch  vorhanden. 
Brotze,  bei  Erklärung  der  grossen  Ansicht  Rigas  vom 
J.  1612 )  im  4.  Banda  seiner  DmkmMer  BL  82  b,  bemerkt^ 
daas  der  kleine  Tbarm,  der  etwa  hinter  dem  jelaigen 
Keflocoroengebande .  aichtbar  iat,  vieileiolit  der  Tbnna 
der  ehemaligen  mas.  Kirdie  sei»  da  aia  in  disser  Qegend 
gestanden  haben  müsse;  Tiel^mann  geht  weiter  und  be-> 
uierkt  aui  einem  ebendaselbst  hineingelegten  Blattchen^  dass 
diese  alte  Abbildung  von  1612  es  so  gut  wie  gewiss  mache, 
daaa  die  roaa.  Kirobe  snr  Ordenaseit  in  der  Gigend  der 
jeiaigen  Beaaoufoe  atand;  er  fügt  binsn,  daaa  aelbst  in 
einer  Besohwerde'^)  der  ross*  OepMinde  gegen  den  Batii 
anadrüokliob  angeföhrt  werde,  dass  die  Kirebe  in  der 
reussischen  Strasse gelegen  habe.  Wir  dürieii  jedoch 
nicht  vergessen,  da«8  bisher  eine  reussische  Strasse  im 
nördliohen  Theile  der  Stadt  ganz  übersehen  worden  ist) 
daaa  das  D«nlMmk  und  das  Erhhuck  bestimmt  von 
der  ruaa*  Kirohe  nnd  dem  Kirebbef  in'dieaem  Tbeil  der 
Stadt  melden,  nnd  keine  einzige  Nadirieht  die  Annahase 
bestätigt,  die  Kirche  habe  sich  in  einer  der  reussischen 
Strassen  nahe  dem  Altmarkt  befunden.  Wäre  die  russ. 
Kirche  in  unnuttelbarer  JNahe  des  Kathhauses  belegen  ^ 
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wegen,  so  hätte  sie  überdies  eioe  eigenthumlicbe  Aus- 
iwlime  unter  den  übrigen  Kirchen  gemncbt,  welche  in  einem 
weiteni  Umkreiee,  in  einer  weitem  Entlemnng  von  dieeem 
MiHelpnnkt  der  Stadt  etftnden. 

Kurz  vor  der  Eroberung  Riga«  durch  Gnetav  Adolf 
brechen  die  Nachrichten  fiber  die  Nikolaikirche  ab.  Es 
ist  aber  glaublich,  dass  fernere  Forschungen  Auskunft 
gehen  werden  über  ihre  allendlichen  Schicksale  nnd  vielieicht 
aogar  da$  Gebäude  nennen  werden,  welches  gegenwartig 
auf  dem  Grunde  d«>  ehemaligen  Kirche  stehi 

Bald  nach  Schliessung^  der  Nikolaikirche  begann  der 
schreckensvoüe  Verliecrungs-  und  Eroberungs/'.ng  Joann  IV. 
in  Livland,  und  gleichzeitig  die  gewaltsame  Verdrängung 
des  lutherischen  nnd  katholischen  Bekenntnisses,  die  Anf- 
noihigttng  des  griechischen;  die  Beseitigung  und  JBntfer- 
nnng  der  einheimischen  Bevölkerung,  ihre  Ersetcnng  durch 
Ansiedler  aus  Kusslaud  Missverstandene  Christlichkeit 
und  vermeinte  politische  Noth \v<  iKligkeit  veranlassten  auch 
die  polnische  Kegierung  zu  ähulicben  Maassnahnien,  ob- 
schon  voneugswetse  dem  herrschenden  Bekenntniss  g^en* 
9ber**)  ein  Ver&hren,  welches  der  christlichen  Fjebre,  der 
GiTÜisation  nnd  dem  Bechte  Hohn  spricht,  nnd  welches, 
wie  die  Geschichte  aller  Zeiten  beweist,  nicht  blos  die 
Bedrückten  getroffen,  sondern  auch  den  Wolilbtand  der 
Bedrücker  und  ganzer  Staaten  beeinträchtigt  hat 

Die  schwedische  Regicrunf^  war  ebenfalls  weit  entfernt, 
sich  SU  dem  Gedanken  einer  Freiheit  nnd  Gleichberechti- 
gung der  Bekenntnisse  tn  erheben.  Doch  war  ihr  Einfinss 
allein  schwerlich  die  Veranlassung  zu  den  Beschränkungen, 
welche  zu  jener  Zeit  in  Riga  lieformirte  und  Katholiken  '•), 
weniger  die  griechiöchen  Glaubensverwandten  zu  erdulden 
hatten.  Vielleicht  weil  keine  Uebergriffe  von  ihrer  Seite 
stattfanden,  ▼ielleicht  aus  noch  andern  Gifinden  genossen 
letstere,  wie  es  scheint,  eine  berorzugtere  Stellung.  Wir 
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finden  daher,  dass  bald  nach  der  Einnabme  Rigas  durch 
die  Schweden,  längere  Zeit  vor  Abscbluss  des  Olivaer  Frie- 
deD8|  welcher  den  60jäbrigen  polnisch -schwedischen  Krieg 
beeadigte,  auch  der  grieofaiadHkatholiiobe  Ktrobeodieost  m 
Kiga  wieder  begiiint  £s  iiii»§  weitem  Forechangea  A 
Erklamng  überlassen  bleiben,  waram  in  der  ganzen  Zeil 
vüu  15üli  au,  d.  h.  dem  Anfangsjahr  der  Union,  kein  Uni- 
ateii-Gottesdienst  in  Riga  zu  Stande  kaiu,  ^vallre^d  doch, 
alsbald  nach  Aufrichtung  des  Metropoliteustuhies  in  Kiew 
(1620)  und  EinrichtQDg  eines  Bisthuines  in  Mohilew  (16^) 
für  die  Beohtglänbigen  in  Weissmssland,  anek  an  4ie  gsiat- 
licbe  Pflege  derselbeii  in  Riga  gedadit  wurde.  Wir  be- 
sitzen hierfiber  2  fast  gleichzeitige  Naofaricbten.  Die  eine 
ist  enthalten  in  einem  Schriitstiick  der  westnissischen  Acten 
(Akth  sanaAHoft  PocciH)  V.  194—195.  In  demselben  bitten 
die  rechtgläubigen  Mönche  des  Polozker  Ersobeimuig 
Christi-  ond  des  Witebsker  Markos-KJostm  (>eBWsn9B 
(SoroaueBodft  h  Ma^nadft)  den  gelehrten  und  viel 
dienten  Metropoliten  Ton  Kiew  Peter  Mogila  <168S— 47) 
um  das  Hecht,  für  die  Kechtgläubigun  Kigas  die  gottes- 
dienstlichen Handlungen  veri'ichtcn  zu  dürfen  '^).  Dieses 
Recht  wurde  ihnen  ertheilt  und  später  bestätigt,  1)  durch 
den  weifisrossiscben Bischof  Theodosius  1676^  und  nach 
seineoi  Tode  dnroh  desselben  Bistlrains  Verweser  Sytir«» 
ster  1686;  2)  durch  die  Metropoliten  von  Kiew  Gidesri 
1687  und  Warlaam  1690;  3}  durch  den  Bisoboi  von 
Mohilew  und  Mstisslawlj,  Inhaber  des  Metropolitenstuhles 
Serapion  1099^).  —  Die  andre  Nachricht  ist  eine  inlMK 
dische  und  berichtet  von  dem  Versuch  der  erwähnten 
Mönche,  kirohhcbe  Handlungen  anssnftben.  Sie  lautet: 
1639.  Mars  22  der  Herr  Prilsident  Toigetrag^  wie  einige 
msstsche  Mönche,  gleichwie  im  Yorigen  Jahre,  um  allbie 
ihre  Kirche  aufzuschlaf^en,  und  bei  ihren  Leuten  die  AI* 
mosen  zu  ihrer  Kirchen  Erbauung  und  Unterhaltung  zu 
sanunel%  ihnen  zu  verstatten  angehalten.  £K  Rath  kann 
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und  Almoflen  %n  sammeln.  Es  soll  ihnen  ex  publico  etwas 
verehret  werden. 

Einige  Zeit  später  erfolgte  jedoch  die  ßrlaubniss  und 
der  Gottesdienst  ging  vor  sich  auf  d«m  sog.  Kmseragge. 
£s  beB«gl  hierüber  ein  GonsutoriiuBsprotokoJl  ans  dem 
J>4670  Folgendes:  |,Den  3L  Mai  der  OberlandYogi  ver- 
noflunen,  dass  die  Pfaffen  der  grieehiaehen  Religion,  die 
von  Altciü  her  aut  <lcr  Kruäcragge  freien  Gottesdienst 
gehabt,  einen  Zelt  iu  der  Vorstadt  attilgeächlagen,  und 
darin  die  Katholiken  auch  Messe  liatten^  und  durch  öffent- 
lichen Klookenklang  die  Leute  xnaammenruffen  laaaen, 
welohea  er  dann  alsolori  verbohten  und  hiaaher  darüber 
gehalten,  daaa  niefat  allein  die  Zelte  weggenommen,  sondern 
aaoh  das  Leiten  (Läuten)  eingestellet,  welches  dem  Con- 
sistorio  cominuniciret  weiden  iimssc." 

Mao  ersieht  aus  dieser  Nachricht  von  X670,  dass  die 
Küssen  won  Alters  her,  also  schon  seit  längerer  Zeit,  freien 
Gotteedienai  übten;  daaa  dieser  auaaerhalb  der  damaligen 
Voratadl,  auf  Kraaeragge,  verriohiek  werden  mnaate,  und 
dass  der  Versnob  der  Mönehe,  ihn  näher  znr  Stadl  so 
versetzen,  verboten  wurde.  AIk.i  auch  dieses  Verbot  galt 
nur  kurze  Zeit,  und  es  iiatte  der  Gottesdienst  nun  Statt 
ausserhalb  der  ehemaligen  Karlspforte.  Mittheilungen  über 
die  «igenthümlicha  Art  diesen  Gottesdienstes  finden  sich 
bei  'Brots4  und  Anderen.  Dar  Arcbimandrifc  Pawel  lisat 
sieh  über  ihn  am  Ansinhrliahaten  ana.  Nach  ihm  en^ 
sandten  die  genannten  Klöster,  abwechselnd  dasjenige  in 
Polozk  und  dasjenige  in  Witebsk,  Priesteniionche  flcpo- 
MOHaui),  welche  mit  Zeltkirchen  (Feldkirchen  aus  äegelleiu, 
noxoABua  mepuui  n  nojiOTBa),  kirchlichen  Büchern,  Ge- 
fithiohaften  nnd  aonatigett  £rfordenusaen  versehen,  ali- 
jahrliflb,  gewöhnlich  im  Frühling,  mit  den  herabkommenden 
Struaen  in  Kiga  eintrafen,  und,  angekommen,  die  Kirche 
aoi  Uiei'  der  Düua,  nahe  dem  ehemuligeu  Karlsthor,  aut- 
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scblagen.   Nach  Vemohttmg  einet  Daokgebelet  mid  der 

WasäcrvvL'ihe  bei?prei)gteii  sie  mit  dem  geweihten  Wasser 
Altar,  Gabentisch  (ÄepißeHHHK'B)  und  Bilderwand  (Heiligen- 
waod,  Ikonostas),  und  verrichteten  sodann  jegliche  gölte» 
dieDstliobe  Handlung.  Im  Herbste  wurde  die  iüreli»-  tJ^ 
geDOoimon,  die  Mooche  kehrten  io  ihre  Klöeter  Hirilok  nad 
die  Rechtgläubigen  Rigas  blieben  bis  zum  näohsteo  KMUi* 
jähr  ohne  Geistliche,  ohne  Kirche  und  Gottesdienst*'). 
Es  mag  sein,  dass  die  damaligen  Staatslenker  Schwedens 
oder  die  Stadt  Kiga  eiue  etäudige  Kirche  uiciit  duldeten. 
Bemerkt  musp  jedoch  werden «  dass  eine  eeeehafle  recht- 
gläubig-ruesische  Bevölkerung  damals  ad  gut  ^vie  Mihi 
vorhanden  war^  Die  mit  den  Stniaen  herabkomMbdiir 
Weiserussen  gingen,  wie  gegenwärtig,  meist  ebenso» Jiiil^ 
wie  sie  kaaicii j  die  kleine  Zahl  der  Zurnckbleilicnden  ge- 
hörte entweder  der  unirten  Kirche  an:  sie  hatten  ihren- 
Oberhirten  in  dem  Erzbischof  von  Polozk  und  b^nahlen 
vielleicht  die  kathoüsohen  Kirchen;  oder  sie  murem  timi^ 
gläubige.  Letztere,  wie  die  im  obern  hithuiAy^mmtKK^ 
sieh,  da  die  Ersbtsehöfe  von  Polozk  1596  der  ümen^list/ 
geU  cLen  und  zu  Feinden  des  Griechglaubeüthuiüjj  <^e\Yurdcii 
waren,  an  die  liisi  hole  von  Aluhiiew,  deren  Eparchie  tur 
die  Rechtgläubigen  in  Weissrussland  1G32  g^rüiidet  word^ 
in  den  wichtigsten  Angelegenheiten  aber  an  die  Melrupt? 
Uten  Ton  Kiew,  welche  auoh^  wie  erwähnt^  deft-^MM 
weissnissischen  Klöstern  das  fischt  ertfaeiHen  naA  km^lÜilff 
ten,  in  Riga  Gottesdienst  abenhalten *•).  .  v'-c^t-»<f#» 

Eine  ^(  luiie  Lage  der  Dinge  währte  bis  auf  Peter 
den  Grossen.  Eine  :>eiiier  ersten  Sorgen  \sfar,  wie  der 
Arohimandnt  Pawel  l>esengt,  die  S*  ^  rstellung  des  Recht-' 
glaubeothtuns  in  Biga,  LIt-  ond  Estland.  In  gMeher- 
Weise  wie  'sn  sohwedischea  2ieiten  wurde  die  BeMose- 
Idrohe  zugleich  mit  dem  8ehIoss  Etgenthnm  der  Krove 
und  in  eine  gri(  t  hisehe  umgewandelt;  in  gleicher  Weise 
wie  die  Magdaleaeukirche  vou  der  schwedischen  Regierung 


99B 


für  das  Militair  in  Besitz  genommen  war,  wurde  sie  es 
nun  von  der  russischen.  Der  Garnison  ward  die  schwe- 
dische Festai^jridrdie  eingeräumt  und  fär  die  russischen 
Sniwoliiier  der  moskansohen  VonUiäi  die  Verkflndiganji;)»^ 
kirelie  «rbmt  Avf  diese  Weise  ciblte  iKga  bereite  swi- 
seben  1710  und  1715  vier  grieobiecb- katholische  Kirchen  ? 
die  Scbioss-,  Älexei-,  Festiings-  und  Verkündif^ungskirche, 
Ausserdeni  |j;ab  es  noch  mehre  Kegimeiilskircbcn,  da  die 
Menge  der  in  und  bei  Kiga  stehenden  Truppen  eine  be* 
demattde  war.  Wissen  wir  doch  am  einem  im  rigasohen 
OMlMoiMarofaiv  befindlichen  Sebriftetfiok  des  J.  1737, 
daee  damak  18  Regimenter  mit  13  Regiments -Geittticben 
sich  bei  uns  befimden**)!  Ueberdics  ernannte  Peter  der 
Grosse  für  einen  Theil  LivJands  und  für  Estland  am 
2.  Juni  1718  den  Bischof  von  Pleskau,  Theophanes  Fro- 
kopowitsch,  zum  Ei'zbischof  von  Pleskau  und  Narwa^ 
wikrend  die  rigaeohen  Kirchen  bei  dem  Verweser  des 
Moskaner  Patriarebenstables,  —  damals  der  Risansohe 
Metropolit  Stefan  Jawcrsky  belassen  wurden.  Als 
Katharina  I.  demselben  Pleskauer  Erzbisciiol  und  seinen 
Nachfolgern  aucb  Riga  und  Livland  unterordnete,  am 
12.  März  1725,  hörte  die  unmittelbare  Verwaltung  der 
ligMoben  Kirchen  dnrcfa  den  Metropoliten  Stefan  Ja* 
wirraky  auf.  Bs  trat  statt  seiner  der  h.  Synod  ein,  dessen 
BsMüe  dnroh  VennSltelQng  des  Generalgouvernenrs  an  den 
Obergeistlichen  der  Peterpaulskirche  gelangten.  Diebcr 
wurde  gleichzeitig  Superintendent  (3aKaiii,HKi>  oder  Ö.iaro- 
qüHHuil),  d.  h.  bcautBichtigender  Vorstand  der  rigaschea 
nnd  üviaiidischeu  Geistlichkeit.  Der  erste  hieran  17^  er- 
nannte Geistliche  war  Simeon  Jarmarkowsky 
Gegenwärtig  gibt  es  in  Riga:  einen  Superintendenten  Ar 
die  Stadt  (PHSBCKorpaACKÜ  ^JiaronBHHnfi) ,  einen  ffir  den  ri- 
gaschen  Kreis,  einen  für  die  eingläubigen  Kirchen  Rigas 
und  Livlauds. 

Im  J.  1727  wurde  in  Riga  das  Comptoir  geistiioher 
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Aiig«kg«oli«üeo  (BOKEOpa  xjiamHaKb  xte)  encioiitel;  1760 
daMelbe  in  „geistliobe  Verwaltang*',  xjxovaoe  npasjeme, 

umbeiKinnt;  1764  wiederum  letztere  umgestaltet,  da  der 
Er/bischof  von  PJeskau  Innoceuz,  dem  in  demselben 
Jahre  beibhien  war,  sich  Erzbischof  von  Pleskau  und  RigA 
«I  nennen,  als  die  estlÄndiachea  Kirchen  in  Beval,  BaUiaeb- 
porl  und  Narw«  dem  Peterebarger  Bietbum  sngetbeilt 
wurden,  —  ee  fiir  nnangemeseen  und  ungenügend  erach- 
tete, dass  dieselbe,  an  einem  so  wichtigen  Orte  wie  Rt^a, 
aus  einer  einzipren  (I)  Person,  dem  Obergeistli(  hen  der 
Peterpaulskirche,  Ssawwa  Glas owsky,  bestaud,  Inno- 
oens  befahl  drei  GeistUohe  als  Mitglieder  in  die  Verwalf 
tODg,  den  erwähnten  Ssawwa,  den  Obeiigeietlicheii  der 
AlexeiJdrche  Simeon  und  den  zweiten  GeistlicheQ  aa  deiv 
selben  Kirche  Sergius.  Dieser  letztere  wurde  zugleich 
Superintendent,  Simeon  dagegen  Katechisator,  »das  Volk 
zu  belehren  au  allen  Souutageu,  eine  Stunde  vor  Einlautung 
des  Vormittagdieustes  in  der  Alozei-  oder  Festungskirehik 
Diese  geistliche  Verwaltung  dauerte  bis  zur  EoMAvng 
eines  selbständigen  rigasohen  Bisthumes 

Nach  diesem  Hinblick  auf  die  Geschichte  der  grieofai^ 
sehen  Kirche  in  Riga  wenden  wir  uns  zu  den  Kirchen 
selbst.  Leider  begegnet  eincLn  Darstelhingsverauch  ein  so 
fühlbarer  Mangel  an  Nachrichten,  da^s  derselbe  ^wil.dia 
grossten  Schwierigkeiten  stösst.  Es  muss  anerkaont  wem 
den,  dass  aaoh  auf  diesen  Felde  B^roiMS  fast  der  eiaaige 
ist,  der  etwas  Selbständiges  mid  «war  Nutobares  geliefert 
hat,  und  dass  er  in  den  meisten  PaUen  geradezu  die  ein- 
zige Quelle  ist.  Er  hat  auch  das  Verdienst,  in  seinen 
Denkmalern  Zeichnungen  von  den  meisten  Kirchen  hinter- 
lassen zu  haben,  in  älterer  und  neuerer  Gestalt,  vor  und 
nach  dem  Brande  voo  Neosfüohst  sind  eiaaelne 

Angaben  gekommen  ans  weiter  Feme,  ans  der  Feder  des 
Archimandriten  Pawel,  Rectore  des  geistlichen  Seminars  sn 
Wiätka.  Aber  wie  lüclLcuimit  iöt  'älltm  zutjaiiimengeuommen! 
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Um  übersichtlicher  in  der  nachfolgenden  Schilderung 
zii  verfahren,  scheint  e8  angemessen,  die  seit  1710  eii^ 
«tAodeiien  Kirchen  ia  2  Ahtheiiangen  zu  bringen,  in 
solche,  die  ehigtgaiigtii  aiiKl,  und  in 

iii'iliiBfc%^  M$  moch  gegenwirtig  betteben* 

Zu  der  ersten  Abtlieilong  gehören: 
1}  die  zweite  >4ii£oiaikirche; 
2)  die  Dreifaltigkeitskirobe  im  alten  Feldhospital; 

5)  Die  lürobe  Maria  isam  heübriDgeiideii  Urspraog; 
'4I^^9^^  0iighiikirdie{  und 

Wl^mimm^hmfikt  Haaakapene  m  GMsti  Verklaning. 

^    Zur  zweiten  Abtheilung  sind  zu  zählen: 

1)  die  Kathedrale; 

2)  die  Schlosskirche; 
B)  die  Aiezeikirohe; 

4)  die  VerkOndigQngskirobe; 

6)  «Be  DreifUtigkettakirohe  der  Mitauer  Voratadt; 
0)  die  Dr^lkltigkeitskirche  im  Kriegshospital; 

7)  die  Kirchhofskirche  Maria  Schutz; 
6)  die  Kirchhofskirche  Aller  Heiligen; 
9)  die  Alexander-News kykirche; 

10)  die  firxengel-Miobaelkirobe  der  Biogläabigen ; 

11)  die  Eraeogel-Micbaelkirohe  der  Arrestanten; 

12)  die  Regimentskirohe. 

L  Die  eingeganganeD  Kircbeo. 

1)  Die  zweite  N  i  k  o  laikirc  lie.  Brotze  erwähnt  sie 
in  seinen  Denkmalern,  im  2.  Bde,^  Blatt  2(Kj  spricht  er  von 
der  Dreifaltigkettskirclie  und  sagt:  „iur  die  mit  den  Stru* 
een  iMrabkonunendan  Uniaiaii.  Iii  erat  erbaat,  nachdem 
die  Ambaren  jaMeita  dar.  Dflna  angaiagt  wurden«  £lid- 
mala  hallen  dia  Graaci  aniti  atna  Idaina  Nikolaikirohe  a«f 
dem  Glaois  der  Karlspforte.*^ 

Ihr  Grüiidimg»jahr  ist  unhekannt.  Im  J.  1754  wurde 
sie  aoa  Brettern  neu  aufgebaut     und  ej:hielt  sich  in  sol» 
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eher  GestaH  bis  1773,  wo  die  Herstellung  des  neuen  Glacis 
ihre  Enfeniung  verlangte.  Qleiohzeitig  mit  der  beoaob« 
burten  VarkAmügwigtkirDhe  wurde  m»  abgeriMen,  aber 
aaob  glmohieitig  1774  wieder  enlgeMbrt,  nur  m  grSeserer 
Eotfbniung  Ten  der  Stadt  nod  in  der  Weise  ^  daes  die 
Yerkfindlgimgskirche  Sommer-,  die  Nikolaikirche  Winter- 
kirche  wimle.  Der  Arcbimandrit  Pawel  nennt  sie  line 
ocoOcunaa  upHAl>jii>Hafl  xenja^  uepKOBb,  B^-otze  in  seiueo 
Jhmkmalern  VI,  82:  die  kleine  heisbare  Winterkircbe. 

Nadi  eingesogenen  Nachriobten  etaad  diese  Kirtske 
neben  der  jetaigen  Verkfindigungskircbef  s#isoben  «Beser 
und  dem  Bahnbof,  aaf  dem  als  Stapel  plats  bennCalta 
eirunde,  der  früher  der  Verkündigungskirche  gehörte,  hei 
Abtragung  der  Wälle  über  vuu  der  Kirebenverwaltuug 
verkauft  und  gegenwartig  Eigenthum  des  Hrn;  Kanten- 
feldt  aaf  Scblose  Kingmnndsliof  ist 

Im  J.  1813  brannte  sie  gl«cbseitjg  mit  der  Verk6n- 
digungtldrobe  ab,  und  wurde  nun  niobt  mebr  besonders 
aufgebaut,  sondern  in  letztere  bineinverlegt.  Seitdem  be- 
steht sie  in  dieser  als  Nebenabtheilung.  Ihr  Namen  aber 
erhält  sich,  im  Munde  der  Bevölkerung^  als  gewöbuiiche 
Bezeichnung  der  Verkändigungskirche. 

£s  ist  niebt  anlfidlend,  dass  die  Kassen  in  der  Or- 
densieit  sowol,  wie  spiter,  Nikolaikfaroben  gründeten;  ist 
doch  der  heil.  Nikolans  der  Sohntspatron  Rnsslands  I  Auf* 
fallen  kann  jedocii,  dass  Riga  keine  einzige  katholische 
Nikolaikirche  besessen  bat,  da  doch,  wie  es  heisst,  der 
heil,  iiikolaus  der  Sobntsbeüige  der  Hanseaten  war  und 
daber  aocb  in  Reval  von  Alters  ber  eine  solcbe  besteht'*). 

2)  Die  Dreifaltigkeitskirobe  im  alten  Fddbospi- 
taL  Sie  wnrde  bei  Anlegung  des  alten  Feldbospitals  er- 
bau i  und  1755  eirii^eweiht.  Sie  bestand  aus  zwei  an  ein- 
anderhängendeu  Gebäuden:  einet  V^orhalle  oder  Vorkirche 
(npHTBopi»}  und  der  eigentlichen  Kirche  mit  dem  AUerhci- 
ü^ten«  Als  elwas  Besonderes  an  ibr  iabrt  Brotare  datf 
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aut  einem  halben  Monde  btehende  Kreuz  der  Thurmspitze 
ao.  Wie  die  Tatareu  zur  Zeit  ilirer  Herrscliaft  in  Kuüs- 
land  eioeo  halben  Mond  auf  das  Krenz  der  ohrisUiobdii 
KirGhen  g«0tolli  bAtten,  to  wiederliolttii  die  KoMen  «piter 
dMMlbe,  mir  in  mofi^ebriMr  Weise,  —  ak  Hindeiiteiig 
auf  den  Sieg  der  cbrietlkbeB  Btneen  ftber  cUe  Bekenaer 
M^omets. 

Die  Kirche,  welche  bis  1833  bestand,  lag  hiat(  r  der 
jetzigen  liospitaiküche,  '/wischen  der  Abtheilung  für  weib- 
licbe  Kranke  und  der  Wobotiiig  des  Oberau fseberSi  anf 
den  deeelbit  befindlieben  reehteeiligeD,  ^en  BemneB  nni'- 
gebenen  Graafilaise.  Ein  kleiner,  etwa  2*/«  Fuss  bober, 
ud  im  Darchmeeeer  etwa  ebensoTiel  ballender  Sockel  von 
Ziegehi,  cigcutlich  uiclitö  als  ein  zusammengcmorteJter 
kleiner  Ziegelstapel,  bezeichnet  die  Stelle  des  eheuiali^ea 
Altars.  Die  abgebrochene  Kirclic  wurde  aut  das  erzbi- 
ecboiliobe  Höfch^  am  Simteee  öbertngeii.  Vgl.  Br^tse*9 
UdUkki  IL  14.  wd  «eine  DenMfar  F.  114,  woeolbefc 
eine  Abbildung  aas  den  J.  1788. 

8)  Die  Kirche  Maria  zum  heilbringenden  Ursprungs 
Maria  zur  lebendigen  Quelle.  HepKOBFi  aiiiBOHüCiiai'o  hctüh- 
HHsa.  Ii;epBOBi>  fjtoptonril  ijosiei  Maxefui  (rapimaaffmBtt 
fOKBKajeft). 

Br0iz4  flndei  aie  anobs  Maria  aller  Kranken  Heil 
gmannt  Der  niMieebe  Name  beaeiabnel:  Kirobe  der  1^ 
benbringenden  Quelle,  Kirehe  der  traaemdca  oder  eohmer»- 

baften  Mutter  Gottes. 

Sie  war  zum  Behuf  der  verschiednen  Garnisonsspitäler 
angel^,  welche  ia  der  jetzigen  Nikolaietraeee  standen 
und  dieser  den  Namen  Lazarethstraaae  gegeben  Iiatten« 
Sie  wiii4e  17dl  sam  ereten  Mal  erbaut  Im  J.  1795  war 
•ia  80  banülUg  geworden,  daee  man  aie^  weil  keine  Kran- 
keabineer  mebr  ia  dieser  Gegend  standen  and  w^  eie 

ausserdem  durch  die  Kirche  des  Feldhospitals  ersetzt 
wurde,  —  eingehen  lasfien  wollte.   Der  üu-  angehörende 


Priester  aber  sammelte  von  ^utdenkenden  Personen  eine 
Beisteuer  zur  Ausbesserung,  bat  bei  der  Regierung  um 
die  Freiheit,  die  Kirche  ausbessern  zu  dilrfeo,  erhielt  die 
Eriaubnii«  und  noeh  eme  BeüiUfe  an  QtM^  ond  vMite  mit 
diMeo  lUttelii  die  Kirche  so  wieder  her,  wie  aie  seit  1T9^ 
bis  1812  gedtaiideii  Imt»).  AI«  de  1813  dem  groeten 
Brande  zum  Opfer  fiel  und  die  Vorstädtü  neu  erstanden, 
hielt  niRn  es  für  angemessen,  ihre  Wictlorlioistollnn^r  711 
unterlassen  und  statt  ihrer,  an  einer  mehr  ms  Auge  ÜÜleii» 
den  (iegendy  die  Alexander- Newskykirche  sßu  erbauei!^* 

Br0iM9  gibt  i»  eeineo  Dmätmäkm-  VL  27  eine  hsi^ 
«eht  (Nordaeite  und  Umgeboiig)  4er  erst  eriMmten  Kirehe 
aoe  dem  J.  1795;  Bumd  VITL  fS  u,  19  die  Mittags-  nnd 
Auseite  der  spätem  von  ITltT.  Aus  der  Zeichnung;  uui' 
BL  18  erhellt,  ihiss  die  Kirehe  an  der  Kcke  der  Nikolai- 
und  grossen  Sobmiedestrasse  stand,  auf  dem  Grundplats 
dee  Ifeiarermcisters  Willi«NK.röger  aiFdtr  griMeen  Sofami»- 
iwinHii,  M^Mr.  li69S  MM  f^geoftber  dem  WÜ^ 
senbatiietieolmi  fiane.  i^er  .Arehhmmdrit  Pawtl  aagt 
dem  etrtgprecbeiidff'<itt  dep  Mkelwstrasae,  dem  Winogra- 
dowsc^hcn  Hause  gegeüüber,  reehts  bei  der  Wendung  iu 
die  Schmiedestrasee^'^).  —  Man  er^^ieht  noch  aus  Brotse'^ 
Zeirhnnn^,  dass  <be  Jürahe  mit  einem  Theil  ihres  Piatees 
is  die  Nikolai8traiee  InndoapwMig  uidy  aar  Biahaitaiig  der 
weatoetKohen  Riebtniigt  in  Ihnlioher  Weise  gegen  die 
Siraaee  gestallt  war,  wie  die  jetzige  Verkilndiguagelnrebe. 
Neben  der  Kirche,  näher  zur  Stadt,  stand  des  Priesters 
Wohnung,  fast  seht  ilg  gegenüber  der  ehemaligen  Brunnen- 
pumpe,  weiche  1864  verschwand. 

4)  Die  Kirche  dea  heiligen  Sergius  £piseopn«. 
Die  eiasige  Naohriobt  von  ibr  gibt  BroiM€  in  seinen 
IhkkmMtm  IL  m.  Sie  lag  Dach  ibm  bei  der  ehemali- 
gen Ranenspferte  (an  der  Grense  der  jetsigen  Bitterstrasse), 

und  zwar  ausserhalb  derselben.  Sie  soll  der  Feidarülierie 
aogdiort  haben  und  ist  spurlos  eingegangen* 
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6)  Die  erzbischofliche  Hauskapelle  zu  Christi- Ver- 

•    klärung.    üpeoöpaseTOiaa  msspatm  npH  ApxiepeiaBom 

Sie  wurde  in  den  viersiger  Jahren  Mr  den  Bischof 
Irin^reh  eingeriehlet,  auf  Anordnung  des  Erzbischofs 

Platon  aufgehoben  und  zu  den  Wohnräumen  c^ezogen, 
als  das  erzbischöf liehe  Wolmgebäude  mit  der  Alexeikirche 
m  Verbindung  gesetzt  wurde. 

IL  Die  gegenwärtig  beetelienden  Kirchen. 

1)  Die  Festung«-  oder  CitadelJ -Kirche,  Petcr-Pauls- 
Eathedrale,  EaeexpMBHHft  IIeipo-llABji(OBC]d& 

Auf  ihrer  Stelle  stand  ehemals  eine  kleine  holxerne 
sehwedis^  Festungs-Kircbe,  deren  Naara  wie  Erbanungs- 
idt  Dooh  nnbeltamit  sind.  Letetare  mniaB  jedoch  mit  der- 
JeaigieB  dar  Gitadella  anaammantreAbn  ,  aiso  ins  Snda  dea 
17.  Jahfii.  MlaD.  Ibra  Lage  nsd  Baoart  wird  auf  einer 
bemerkenswerthen  Ansicht  Kiga's,  welche  aus  der  ersten 
Hälfte  des  lÖ.  Jahrhunderts  stammt  und  in  den  Samm- 
lungen unsrer  Geaeiiscfaalt  sich  befindet,  in  überaas  deot* 
iaher  Weiaa  ywanaohamücht  Auf  deoft  Plalae  dar  gagan- 
wirtigpo,  Sogaog  gsgeo  Waaian,  ohne  Tbnnn,  atelll  aie 
sieh  dar  als  ein  reahtaokigaa  Qahinda,  die  Laagaaiteo 
im  Norden  und  Westen,  äberragt  ron  einem  ebenfalls  rechi- 
eckigen,  veijAngten  obem  Gestock  und  scturag  nach 
den  Yier  Seiten  abfallender  Dachuog. 

Alsbald  nach  der  Unterwerfung  Kaga'e  1710  wnrde  die 
Ua  dahin  luCherlaclia  Kirche  ttr  den  raektgÜnbig-griechi- 
aobaa  Oottaadicoal  in  Staad  geaalat  Wedgptaiia  wird  aie 
aohoa  1716  ala  Petor-PanlslEirehe  «rwihnt  kt  einem  Sobrift- 
stück  der  ehemaligen  livl.  geistlichen  Verwaltung,  laut 
welchem  in  genanntem  Jahre  aus  Smolensk  zu  Kirchen- 
gehilfen (UpBttfSiiiiB)  an  ihr  bestimmt  werden  Iiengo- 
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tschewsky  and  Sboromirtky*    AfMmmiint  Pawäl 

a,  a,  0.  S.  228  u.  Anm.  ** 

Aui  Allerhöchsten  Befehl  der  Kaiserio  Katharina  Ii. 
wurde  die  vorhandene  kleine  hölzerne  Kirche  abgebrochen 
nod  auf  Kosten  der  BegMmng  die  jetsige  eteineme  in  den 
Jahren  1776-86  von  dem  rigi^schen  Baumeister  Christoph 
Haberland  erbaot  Man  rfihmt  als  bemei^enswerth,  dsss 
das  Fundament  auf  einem  zwei  Faden  tiefen  Koste,  und 
dieser  auf  eingerammten  starken  Piählea  ruht;  ferner,  dass 
der  kleine  Thurm  über  dem  Schifte  von  keinen  aus  dem 
Fundameui  kommenden  Pfeilern,  sondern  von  dem  dnroh* 
brochenen  Gewölbe  getragen  wird;  endlich,  dass  weder 
der  kleine  Thurm,  noch  der  stattliche  Qlockentharm  in 
eich  das  geringste  Hohwerk  bergen,  sondern  bis  snr 
Spitze  hinaut  ganz  Stein  sind. 

Unter  den  russischen  Kirchen  Rif^as  zeigen  dieFestungs- 
imd  Alexander -Newakykirche  allein  diejenige  Entfernung 
von  dem  moskauisch -bysantinieohea  Baostyl,  welche  seil 
Feter  dem  Grossen  Eingang  gsAmden  kalte.  Das  Ost- 
lindische tritt  nur  in  dem  Grandrisse,  den  bsidso  Thftmsa 
und  der  inneren  Aasschmüokung  zu  Tage,  das  WeetlandiBobe 
in  den  Saultiüjjui  Laien ,  Vasen  u.  s.  w.  An  Stattlichkeit 
steht  die  Kirche  zwar  weit  hinter  andern  Kathedralen;  un- 
zweiielhafl  aber  ist  sie  die  bedeutendste  Schöpfnag  unter 
den  griechischen  Kirchen  Uasas.  Das  einfache  Innere  wird 
diejenigen  nicht  befriedigen,  w^die  Ar  eme  bischöfliche 
Kiiohe  hinsichtlich  der  innem  AnsschmAckung  Relohthan 
und  Prunk  verlangen  und  diese  äussere  Herrlichkeit  für 
etwas  Wesentliches  erachten. 

Wie  alle  übrigen  russischen  Kirchen  lügas  ist  sie  bei%« 
bar  und  wird  durch  groese  Kachelöfen  in  genügendster 
Weise  erwärmt»  Sommer-  und  Winterkirchen  CEisturen  bei 
«ns  nicht  mehr« 

Die  Kanxel  ist  von  Kols,  klein,  gedruckt  nnd  ge* 
scbuiackios.    Ihre  Stellung  am  Pfeiler  unter  dem  Gewölbe 
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lässt  die  Mittheiliing  der  Geistlichen  für  wahrscheinlich 
ansehen,  dass  die  Stimme  dea  Predigenden  dumpf  erscheint; 
vielleicht  wird  dieser  UebeUtand  auch  bediogt  durch  eine 
niiTOrtlieühafte  Akustik  des  gaocen  Gebäudes,  welche  sich 
hom  Gesänge  bemerkbar  machen  soll.  Einige  behaupten, 
dass  die  Kaneel  kq  der  Zeit  angestellt  wurde,  als  die 
frühere  „Garn isonäkii  che-  zur  Kathedrale  erhoben  ward 
(1836);  audere  erinuern  sich  ihrer  aus  einer  früheren  Zeit; 
noch  andere  ^vollen  wissen,  dass  sie  auf  Befehl  Kaiser 
Paule  (?)  erriohtet  wurde.  Kanzein  gehören  allen  Kathe- 
dralen an  und  Fredigten  von  ihnen  herab  sind  durchaus 
niobts  Seltenes. 

Eine  Ansicht  der  Mittagsseite  vom  J.  1790  li^^ 
Brotze  in  seinen  Dtnkniälem  IV.  163^  einen  Durchschnitt 
ebenda  217,  den  Gruiidrisä  VIL  131.  Zu  vergleichen  sind 
Br0iM0'9  BAekblieki  8.  8.  17. 

2)  Die  ScMosskirche,  Maria  MimmelfahrUkirche, 
samEOBCKaH  oder  TeneseKaa  uepson. 

Sie  betiudet  sich  im  obem  Geschüös  des  jetzigen,  von 
Plettenberg  erbauten  Schlosses,  in  dessen  südlichem,  zur 
Stadt  hin  sehenden  TheUe,  nächst  dem  grossen  £cktbunn. 
Ausserhalb  ist  sie  gekennaeichnet  durch  hohe  Kirchenfen- 
ster und  ein  kleines  Krens  Aber  dem  kleinen  Giebel  der 
Sfldfayade. 

Ihre  Räumlichkeit  ist  genau  dieselbe  wie  zu  schwedi- 
schen Zeiten.  Ob  dasselbe  für  die  polnische  und  vor- 
polnische Zeit  gilt,  ist  ungewiss.  Dass  sie  einen  Theil  des 
ehemaligen  Versamminngssaales  der  Ordensbruder  einnimmt, 
und  dass  also  an  dieser  Stätte  am  5.  Mars  15^  Gott- 
hard Kettler  sein  Ordenskreuz,  die  Ordensrechte  und 
die  Schlüssel  des  Schlosses  dem  Vertreter  Polens  übergab, 
ist  Verrauthung. 
Auf  Befehl  Peters  des  Grossen  wurde  sie,  alsbald 
nsch  der  Kionahme  Rigas,  för  den  griechischen  Gottes- 

ülttMI.  a.  d.  IHL  GMokMit«.  II.  &  ».  a  26 
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dienet  eingeriobtet  tind  der  Uimmelfabii  MariM  gewidmet 

Nach  Brotge  (RüML  8.  8,  ii)  wurde  sie  dem  snr  Gami« 

son  gehüiigen  Artilleriecoipb  zum  Gottesdienste  eingeräumt, 
und  bekam  einen  Geistlichen  und  zwei  Gehilfep;  nach 
Pawel  228)  ward  sie  iur  die  livL  Geaeraigou?enieare 
heigestellt,  welche  AnfaDge  Alle  fiueeen  waren. 

Zwei  Aufgänge  fuhren  zur  Kirche  hinauf;  ehemals  be- 
stand ein  Treppen- Aufgang  ausserhalb  ^Btotzs^s  Denk- 
mäler er  wurde  1842  oder  43  entteriit.  Das  Innere 
besteht  aua  B  schönen^  hohen  Gewölben,  durch  2  schlanke 
Pfeiler  gestfltxi.  Der  eine  ateht  in  der  Mitte  des  Scliiflea, 
der  andere  in  der  Heiligenwand.  Links  in  dieser  befindet 
sich  der  Eingang  zu  der  Nebenabtheilung,  welche  dem 
h.  Sergius  geweiht  ist^  rechts  der  zu  dem  Haupttheile  der 
Kirche. 

An  der  Wand  des  Chors  dem  Altar  gegenüber  steht 
das  machtige  hölseme  Wappen  des  GeneralfeldmarsohaUs 
Fürsten  Nikita  Repnin»  welcher  1719  im  April  als 
GeneralgoQTernettr  nach  Riga  gekommen,  am  9.  Juli  1726 
daselbst  verschieden  und  am  10,  dess.  Monats  bestattet 
war,  —  ein  Mann,  den  Riga,  wie  Drotze  erwähnt,  zu 
seinen  Wohlthätem  sahlt.  JSine  lateinische  Untersohriit 
unter  dem  Wappen  laotet: 

iMlytnt  andquo  Bnatoroni  «x  saagaiae  prinoepa, 

Implmi  partot  prioetpti  egregtt. 
Smolaiwko  ?ittiii,  FelnM  aiihl  tnagniu  hoDont, 

Mar«  palnaa,  Riga  at  poilera  üMa  dadit. 
Sortea  aioee  maaa  tuakmo  moderaate  Jebovah 
Qaiaquaginta  aaaot,  octo  et  in  orbe  fni. 

Nach  Brotze's  Uebersetzung: 

Aua  altem  berühmten  fürstlich-russischen  Gelilüto  entsprossea 
habe  ich  die  Obliegenheiten  eines  vortreflFlicheu  Fürsten  erfüllt 
Smolensk  gab  mir  das  Leben,  Peter  der  Grosse  Ehrenstelleo, 
Mars  die  Siegespalme,  Riga  die  späteren  Schicksale.  Si>  liaVie  ich 
unter  der  Leitnng  des  Allmächtigea  5ö  Jahre  auf  dieser  Weit 
durchlebt. 
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Diese  Inscbrift  ist  auf  Befehl  des  Fürsten  Suworow 
«ifgefirisoht  wordeo;  1814  war  sie,  nach  Brotze,  schon 
rerlöscht  und  imleeorHofa. 

Broiz€  weiss  nicht,  wie  das  Wappen,  das  txx  seiner 

Zeit  in  einem  Winkel  der  Kirche  lafr,  in  die  Schlosskirche 
«gekommen;  er  venuuthet,  es  sei  uispi iioglieh  in  der  ehe- 
maligen Gitadellekirche  aufgehängt  gewesen.  Wahrschein- 
licher ist:  in  der  Alexeikirche,  da  der  Fürst  in  derselben 
bestattet  ist 

In  Brotze'B  DenkmaUm  IV.  152  ein  Durchschnitt  des 

rigaschen  Schlosses  an  der  Stelle  der  Kirche;  auf  S.  157 
ein  Grundriss  aus  dem  Jahre  1767;  vergl.  Rückhlick  8.  S, 
iL  12  u.  /. 

In  der  Schlosskirchc  war  es,  wo  am  5.  Juli  1710  der 
Oberpastor  LiboriusDepkindie  Huldigongspredigt  hielt 
über  Römer  13:  Jedermann  sei  unterthan  der  Obrigkeit 
u.  8.  w.   Ebenda  am  12.  Juli  leistete  und  unterschrieb  den 

Eid  der  Treue  Adel  mul  Geistlichkeit. 

Die  Geistlichen  dieser  Kirche  besorgen  die  1867  er- 
öffnete Kirche  im  Badeorte  Dubbeln. 

3)  Die  AlexeiJdrche,  AJiescleBCSM  n^episoBB. 

Entstand  aus  den  Trümmern  der  irahrend  der  Belage- 
rung yon  1710  verwüsteten  Marien  -  Magdalenenkirche. 
Peter  der  Grosse  befahl  sie  in  Stand  zu  setzen  und  zu 
einer  rechtgläubigen  einzurichten.  Sie  wurde  auf  den 
Namen  Alezei  des  Qottesmenschen  (Aiexcia  veiOB&Ea 
Boau)  geweiht 

Es  heisst,  dass  die  Kirche  1710  bis  auf  die  4  Mauern 
zerstört  wurde  und  dass  die  russische  Krone  sie  neu  aus- 
oder  eigentlich  ganz  von  Neuem  aufgebaut  hat'^).  Es 
heisst  ferner,  dass  sie,  zu  verschiedenen  Malen  umgebaut 
und  Terandert)  während  der  Verwaltung  des  liW.  QouTeme- 
mentB  durch  den  Generallieutenant  Fürst  Wladimir  Pe* 
trowitach  Dolgorukow  ihre  jetsige  Gestalt  erhalten 

«6* 
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hat**).  Diese  Angaben  scheinen  ihre  Bestätigung  zu  ge- 
winnen durch  die  Inschrift  unter  dem  Dolgornkow'echen 
Wappen,  welches  gegenwartig  au  dem  ersten  Pfeiler  rechts 
neben  dem  jeteigen  fiingaog  hängt^  frfiher,  nach  Brietz 9* 9 
MittheiluDg'*),  an  einem  Pfeiler  nnweit  des  Altars  be- 
festigt war.    Diese  Inschrift  lautet: 

üpH  cim  ütcrft  no.ioxeno  ilao  rcHcpaja 
nopyr^HKa  kha^lh  B.iaAHMcpa  TlPTporaiia  ^T,ojro- 
pyKOBa.  pojHJCji  OTT.  co'<i^aniji  m\y\  .  .  .  roÄy:  a 
ort  poauecTiia  XpECToea  .  .  .  ro^y  IriÄf^  7  Ana- 
mmisL  ero  6h.io  .  .  .  mAt»:  KOTopnfi  nr  [,  cero 
BpeMcauaro  acnii«  ua  utquiffi  iiepece-incH  .  .  . 
jiaa  FB  .  .  .  ACHL  uno.iHO'n.:  iipH  Koiopont  ci« 
CBÄTa^i  urpiiOBb  aaMara  h  coBepmcHa  cro  panenicMx, 

Von  Brotze  deutsch  folgendermassen  übertragen: 

An  dleeer  Stelle  liegt  der  Leib  dei  GeoennieaCeoaaCs  Füffteo 
WUdimir  Petrowitteh  Dolgornkow.  Geboren  nadl 
IBrfebaAiDg  der  Welt  ha  TMSten  Jaiir,  naidk  der  CMntt  Clitietl 
hn  1700  den  7.  JnlL  Xr  lebte  61  Jaluee  and  veiiieee  dieeet 
Zeitliehe  im  J.  1761  den  S8.  Mel  am  Htttetaaeitf.  Unter  Ihai 
iet  dieee  heiliBe  Uicbe  nngefingea  «ad  dnieh  eelaea  Biler  be- 
endigt worden  wihread  eehier  Verwnitaagi  Goaveraeor  wir 
er  10  Jebr. 

Offenbar  sagt  diese  Inschrift  in  den  Worten:  ange- 
fangen und  beendigti  mehr  als  sie  sollte.  Denn  ausgebaut 
so  einer  Kirche  waren  ihre  Trümmer  bereits  auf  Anordoong 
Peter  des  Grossen.  Wir  finden  sie  daher  schon  auf  der 
erwähnten  grossen  Ansicht  Rigas  aus  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrb.  verzeichnet  als  „Ganiisons-  oder  Kegiments- 
kirche",  und  linden  eine  Bestätigung  auch  in  einer  Nach- 
richt, welche  Sonntag  in  den  fig,  Stadtbl.  1824,  S,  278 

gibt  und  welche  also  lautet: 

Am  26.  Ootober  1749  wude  die  Lelebe  dee  eaf  dem  Marecdie 
nneh  Denteehtend  Terttorlienen  Generalftldieiigniei«lere  Ffiietea 
Watfill  Repaitt  in  der  Stille  bier  eingebraeht  and  in  der 
aea  eibiaten  raeeieebea  Klreb«  begrtbea. 
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B€r6cluiohtigt  mao  den  Gessmmtcharakter  des  Gehau* 

des;  die  durchaus  nicht  byzantinisch'inoskauische  Grund- 
lage desselben;  die  2  Reihen  Pfeiler,  welche  dixa  Laiighaus 
in  ein  Mittel-  und  z \N  ei  Seitenschiffe  tbeilen;  die  spitzbogi- 
gen,  in  swiefacher  üeihe  über  einander  stehenden  Fenster, 
welehe  aossehen,  als  waren  ehemalige  hohe  gothische  Fen- 
ster quer  getheilt  worden;  betrachtet  man  endlich  den 
grossen  brmteu  Spitzbogen,  welcher  in  das  AHerheiligste, 
den  eckigen  Altarcbor,  fnhrt  —  und  vollständig  ähnliche 
Verhältnisse  aufweist  wie  derselbe  und  die  übrigen  in  der 
Jakobikirohe,  nämlich  grosse  Spannweite  bei  geringer 
flöhe;  —  so  kann  nicht  im  Mindesten  geswetfelt  werden, 
dass  1710  mehr  als  die  vier  Umfassungsmauern  der  Zer- 
störung entgangen  sind;  dass  die  nicht  serstörten  Theile 
hei  (\vu\  Ausbau  benutzt  wurden  und  bestiniinend  auf  ihn 
wirkten;  endlich  dass  unter  Dolgorukovv  kein  eigentlicher 
Neubau,  sondern  nur  ein  zweiter  Aas-  und  Umbau  statt- 
gehmden  hat  Trotx  allen  Vornahmen  und  Veränderun- 
gen ist  der  alte  katholische  Charakter  dem  Gebäude  ge- 
blieben und  nur  etwa  in  dem  hintern  (hölzernen)  Thurme 
über  dem  Schifte,  in  der  Heiligenwand  und  in  der  iuneru 
Ausschmückung  tritt  das  Byzantinisch -lUbbiiache  hervor. 

Das  Innere  der  Kirche  wird,  wie  erwähnt,  durch  2 
Retben  Pfeiler  in  ein  Mittel-  und  2  Seitenschiffe  getheilt 
Letstore  sind  in  etwas  mehr  als  halber  Höhe  quer  getheilt 
und  bilden  in  ihrer  obem  Hälfte  2  Emporen,  welche  als 
Nebenkirchen  dienen.  Die  rechts  vom  Hauptaltar  lautet 
auf  den  Namen  der  (irossmärtyrin  Katharina,  die  links 
auf  den  des  beil.  Demetrius  von  Rostow.  Der  Auf'i^ang  zu 
den  Emporen  befindet  sich  nicht,  wie  in  andern  Kirchen,  in 
der  Vorhalle  unter  dem  Glockenthurm,  sondern,  da  diese 
fehlt,  in  der  Kirche  selbst  Die  hinauftfihrende  Treppe 
lauft  in  einen  geräumigen,  dem  Orgelchor  protestantischer 
Kirchen  entsprechenden,  Treppenfhir  aus,  welcher  zugleich 
das  Verbindungsglied  der  beiden  Emporen  bildet 
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AeiiSMm  und  Inneres  hat  wesentlich  dsdnrch  gefitten, 
dass«  wahraobeinlich  wegen  an-  und  vorliegender  Bauten, 

die  Eiugciiigsthur  nicht  an  der  Westseite  unter  dem  (stei- 
nernen) Glockenthurin  verbliebLii,  sondern  an  der  Süd- 
wand augebracht  ist.  Auch  die  unlängst  ausgeiührto  Ver- 
bindung mit  dem  erzbiscböflichen  Wohubause  hat  die 
Kirche  beeinträchtigL  Bei  dieser  Gelegenheti  worde  der 
Eingang,  welcher  in  der  Mitte  der  Südwand  biegen 
war,  mehr  seitwIrts  nach  Westen  yersetzt. 

In  dieser  Kirche  wurden  sonst  die  verstorbenen  Russen 
böberu  und  bocbsten  Standes  begraben.  So  ruhen  daselbst 
ausser  dem  Gonverneur  Fürst  Dolgorukow:  der  rigische 
Generai-Gou?enieiir  Först  JNikita  Kepnin  (f  a.  JnJi  17^); 
der  Generai -Feldzengmeister  Ffirat  Wassili  Repnin,  be- 
sUttet  am  S&  October  1749  (1748?);  der  General  en  chef 
Was&iü  Lüjiüchiu  und  der  General -L/ieutenant  Sil  hin, 
beide  bei  Grossjägerndorf  gotödtet  1757**).  Die  Kuhe- 
Stätten  dieser  Männer  sind  nicht  mehr  erkennbar,  da  der 
Fttssboden  der  Kirche  uberdielt  ist.  fiin  einaiger  Grab» 
stein,  bei  dem  unlängst  ▼ermauerten  Bingang,  steht  noch 
an  Tage.  Man  sagt,  es  sei  derjenige  Dolgornkows. 
Indessen  ist  keine  beweisende  Grabschrifl  vurhandcu  und 
das  in  einiger  Entfernung  befindiiclie  Wappen  ebensowenig 
bestätigend.  Letzteres  hat  wahrscheinlich  seine  Stelle  ver- 
ändert. —  Erkannt  will  man  noch  das  Grab  der  Gemalin 
Dolgorukows  haben  an  der  Inschrift  eines  Ldchensteines, 
links  am  ersten  Pfeiler  des  Büttelschiffes.  Bemerkenswerth 
ist  die  kleine  bronzene  Gedenktafel  ausserhalb  an  der  nörd- 
lichen Langseite  über  der  Kubestätte  eines  1718  geborenen 
und  1754  Terstor!)enen  Cnpitäns  Menschikow.  Ks  ist 
die  einzige  auffindbare  £rinnerunggtafel,  innerhalb  wie 
ansserbalb. 

Eine  Ansicht  von  der  Mittagsseite  dieser  Kirche  ans 

dem  J.  1780  findet  sich  in  Brotze's  DenkmäUrn  IV.  88 
und  XX.  47. 
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4)  Die  Verküiidiguagskirclie. 
Maria -Verkündigungskirche.  Mikokikircbe. 

BjaroBiiiucHCKaA  u,. 

Naoh  dem  ZeugniMe  des  Arohimandriten  Pawel  wird 
sie  in  Schriften  des  rigischen  CoDsistorialarchiTS  1737  als 
sehon  lange  vorhanden  enrähnl   £r  setzt  ihre  wahrsohmn* 

liehe  Entstehniif^  in  die  Zeit  vor  1715,  imd  behauptet,  sie 
sei  durch  8peudeu  der  in  der  Moskauer  Vorstadt  sich 
aiifballenden  russischen  Kaufleute  entstanden.  Zu  ihrem 
Bau  wurde  jedoch ,  nach  einer  mir  sngegangenen  Mitthei« 
hing  des  rig.  geistlichen  Consistoriums,  von  der  Krone 
eine  Summe  Geldes  abgelassen  und  diese  durch  opferwil* 
lige  I)arbrin£>;un<2;en  erL^änzt 

Bei  lierstelluDg  des  ueuen  Glacis  zu  Anfang  der  7()*^or 
Jahre  wurde  sie  abgetragen  und  etwas  entferTiter  von  der 
Stadt  neu  aufgebaut  «Der  Bau  begann  1774  und  endete 
1778.  So  stand  sie  bis  sur  Schreckensnaohl  von  1812« 

Am  10.  Juni  1814  wurde  auf  derselben  Stelle  der 
GnmUstcin  zur  jetzigen  gelegt,  die  ebenfalls  abgebrannte 
Kikolaikirche  mit  ihr  vereinigt,  in  sie  hinein  verlegt,  und 
dem  Ganzen  1818  die  Weihe  ertheilt. 

Die  Verkündigungskirche  gilt,  nächst  der  Alezeikirche, 
ifir  die  reichste  und  geschmflckteete  der  ross.  Kirchen  Ri- 
ga's.  Wie  alle  Kirchen  der  Vorstädte  ist  sie  Ton  Hol«, 
schon  allein  aus  dein  Grunde,  weil  hier  keine  Steinbauten 
erlaubt  waren.  Der  Banstyl  ist  der  byzantinisch -mos- 
kauische. Ueber  der  Mitte  des  Scliifies  erhebt  sich  ein 
Haupithurm,  von  4  kleinem  Thönnen  umgeben  —  eine 
•innbildlicbe  Vergegenwärtignng  des  firlösers  und  der  4 
Svangelislen;  an  der  Westseite  ein  höherer,  abweichend 
gebauter  Glockenthurni  und  Luitir  demselben  der  lluupt- 
ein<»ang.  —  Das  Innere  ist  dnreh  eine  quer  laufende 
Scheidewand  in  2  Abtheilungen  gebracht.  Die  vordere 
kleinere  eatbäll  2  MebenJdrcheo  oder  Kapellen  (npHA^km), 
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rechts  die  dea  wandertbätigen  Nikolane,  links  die  des  heiL 

Sergius;  die  hintere  grössere  bildet  die  eigentliche  V^er- 
kundigunfTskirche.  In  letzter  findet  der  Sonntags -Gottes- 
dienst statt,  in  der  vordem,  und  namentlich  beim  ^iikolai' 
Altar,  der  gewöhnliche  an  Werkeltagen.  —  Die  Emporen 
haben  ein  gjtaa  westlindisohes  Aussehen.  Wie  bebanptei 
wird 9  fehlen  sie  in  den  grossrussisobea  Kirchen  ganz;  sie 
eollen  nur  in  den  kleinrassisohen,  und  vorzugsweise  in  den 
Tschernigow-  und  Kiew  suhen  Kirchen  vorkoitinien  und  den 
Kirchen  Konstantinopelö,  und  besonders  der  Sophieukirche 
entlehnt  sein.  Sie  erscheinen  in  fast  allen  rigischen  Earchen* 

In  dieser  Kirche  ereignete  es  sich  in  der  Ostemncfat 
vom  18.  auf  den  19.  April  1864|  dass  in  Folge  dnes  blin- 
den Schreckens,  der  auf  den  Ruf:  „Feuei^  entstanden  war, 
die  Versammelten  uiit  Ungestüm  dem  Ausgange  zudräng- 
ten, und  3  Manner,  8  Frauen  und  i  Knabe  niedergetreten 
und  todtgedrückt  wurden. 

Eine  Abbildung  der  frühem  Kirche,  welche  1812  ab* 
brannte,  findet  sich  in  iSfrctos's  IhnkmcSam  VL  82. 

* 

5)  Die  Dx'eilaitigkeitekirche  der  Mitauer  Vorstadt 
Tpoti^e-aaj^HHGsafl  i];ep£OBB. 

£s  heisst  Aberall|  dass  sie  an  Stelle  derfenigen  klei- 
nen  (Nikolai**)  Kirche  erbaut  wurde,  welche  bei  Erweite- 
rung des  Glacis  abgerissen  werden  mnsste.   Der  Archi- 

mandrit  Pawel  sieht  sie  als  gewibüermHssen  älteste  dei 
jetzigen  niss.  Ivirchen  an  und  sagt,  ilir  Ursprung  sei  die 
ehemalige  Zeitkirche  der  weissrussischeu  Mönche.  Dies 
hat  indessen  nur  hinsichtlich  der  sie  bedienenden  Mönche 
und  der  ihr  angehörenden  Gemeinde  seme  Kiohti^Mt 
Denn  die  frühere  Zeltkirche  setste  sich  fort  in  der  ehe- 
maligen Nikolai-  und  der  jetzigen  Verkündigungskirche. 

Ihr  Bau  wurde  nothwendig,  als  die  Dünascheunen  auf 
die  linke  Seite  des  Flusses  verlegt  wurden.    £r  begann 
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1770;  die  BioweiliUDg  erfolgte  1780.  Ihr  ZnetandekommeD 
verdaDkt  sie  den  BemfihuDgen  nnd  Beisteuern  der  euewar^ 

tigen  nach  Riga,  Handels  wegen,  küinuieiuleii  Iu^sisL'hell 
Kauileute.  Sic  wurde  aus  Balken  aiifgezimniert  und  erin- 
nert in  dem  Kuppelthurm  über  dem  ofienen  Gewölbe  eini- 
germassen  an  die  Festungskirche.  Ale  bald  nach  ihrem 
Brbaii  ein  Eäsgang  den  Gmnd  der  Kirche  aufwühlte,  wurde 
sie  um  mehre  Fase  gehoben  und  mit  einem  hohen  Funda- 
ment unterbaut.  Bei  dieser  Gelegenheit  bekam  sie  statt 
der  grauen  Farbe  einen  «grünen  Anstrich,  der  ihr  noch 
heute  eigen  ist.  Da»  j^^reuz  des  einen  Tbunnes  steht  über 
einem  Halbmonde. 

Die  Besorgung  des  Gottesdienstes  in  ihr,  wie  in  der 
Nikolaikirohe  tod  vor  1773^  fand  durch  die  weissrussisehen 
Mönche  statt.  Die  Berechtigung  dazu  wur  ihnen  wieder^ 
holt  bestätigt  worden,  wurde  ihnen  aber  erst  nach  der 
Eroberung  Riga's  1710  von  den  weltlichen  Priestern  be- 
stritten; letztere  wollten  ihnen  sogar  die  gottesdienstlicbeo 
Handlungen  ganz  nnd  gar  verwehren.  In  Folge  eines 
diesbezüglichen  Gesuches  der  weissrussisehen  Klöster  er- 
folgte unter  dem  7.  October  1715  vom  Räsan^schen  Me- 
tropoliten, Verweser  des  Moskauer  P;it  i  i:ir*  henstuhles, 
Stefan  Jaworsky,  ein  Befehl,  in  welchem  den  rigischen 
(rechtgläubigen)  Geistlichen  verboten  wird,  die  Priester- 
mönche  in  irgend  welcher  Art  nnd  unter  irgend  welchem 
Verwand  in  der  Verrichtung  der  geistlichen  Handlungen 
zu  behindern  —  Diese  Bedienung  der  Kirohe  durch 
PricsteniiuiicLe  dauerte  bis  1812.  Da  erst  wurden  bestän- 
dige Priester  anpjestellt. 

Auifallend  ist,  dass  diese  Kirche  im  Publikum  noch 
vor  einigen  Jahrzehnten  als  unirte  galt,  und  dass  auch 
Broige  sie  als  solche  auffuhrt. 

Vergl.  BrotM€'$  DenkmdUr  IIL  HO,  und  thtnd»  eine 
Alibich t  der  ^iordseite  aus  dem  Jahre  17i>G.  Auch  ebenda 
IIL  203. 
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6)  Die  Dn^faltigkeitskireho  im  FeldhospitaL 
Tpofiipaa  KepEOBB  maBHaro  nojieBaro 

Sie  ist  keine  abgesondert  stehende,  sondern  besteht 
in  einem  geräumigen,  durch  zwei  Stockwerke  gehenden, 
zu  kirchlichen  Zwecken  hergerichteteo  Saal,  und  beiladet 
sich  im  Mittelbau  des  grosson  Militarkrankenhauses  an 
dessen  Ostseite.  Bei  ihrer  VoilenduDg  im  J.  1833  wurde 
die  bolzerae  Kirche  des  alten  Feldhospitals  abgerissen. 

7)  Die  Maria-Scliutzkii'che.  Die  SircliLofskirche 

Maria  Schutz. 
noKpoBeKan  Kiaji.6iuiieHCBU  nepiOBB« 

Auf  dem  russischen  Kirchhof  der  Petersburcrer  Vor- 
Stadt.  Sie  wurde  aus  den  brauchbaren  Bautheilen  der 
1773  abgebrochenen  Verkündigungskirche  erbaut  in  Folge 
eilier  Bitte,  welche  die  bei  ihr  Bingepfarrten  an  den  Erz- 
biachof  Innooena  gerichtet  hatten.  Die  Einwilligung  des 
Letstem  an  ihrem  Bau  erfolgte  am  28.  April  1777**). 
Eine  Ansicht  von  der  Mittagsseite  aus  dem  J.  1783  liudct 
sich  in  Prötzels  Denkmälern  II.  20S.  Sie  ist  die  kleinste 
und  armseligst  aussehende  der  russ.  Kirchen.  Sic  erscheint 
wie  ein  kleines  Hans,  dem  eine  Anseite  mit  Glocfcentburm 
und  eine  Chorkapelle  aogelfigt  sind.  Und  dabei  gothische 
Fmister  mit  farbigen  Rauten  in  den  Spitzbogen.  Das 
Kreuz  des  Glockentburmes  steht  auf  einem  kleineu  Halb- 
monde. 

Zur  Zeit  Brotze'n  war  bei  dieser  Kirche,  kraft  einer 
Verordnung  des  beil.  Synode,  kein  Priester  angestellt 
Gegenwärtig  besiist  sie  deren  swei,  von  denen  einer  geist- 
licher Vorstand  (Baciainaib)  ist.  —  Bei  dem  ersten  üeber- 

tritt  der  Letten  aum  griech.  Bekenntniss  in  den  40ger 
Jahren  hat  öie  eine  Rolle  gespielt.  Sie  dient  abwechselnd 
der  lettischen  und  russischen  Gemeinde. 
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Südwärts  nebeu  der  Kirche  rwht  der  livländisclie  Gou- 
verneur Naiimow  (f  1783),  deyjsen  Grabstein  unter  einer 
russ.  luscbrift  die  deutschen  Worte  eingegraben  eotbält: 
GvoArftlm^or  und  GoaTwoeRr  Ton  Li«ilMid 
TOD  Namnoir. 

Vor  demselben  bat  der  frohere  Goovemetir  von  Kig»| 
Grem^joiiverneiir  von  Orel  und  Eurak,  Kriegs-GoQTeniettr 
in  Kamenei-PcHloIak,  Kiew  und  Moskau,  Oeneral-Proen* 

reor  etc.  Bekleschew,  geb.  1745,  ^est.  1808,  seine  Ruhe- 
stätte gefunden.  Sein  Denkmal  enthält  auf  weissen  Marmor- 
tafelo:  an  der  Nordscite  Nachrichten  über  Leben  und  Diensti 
ftD  der  Ostseite  das  Wappen,  an  der  Westseite  das  spre- 
chende Bildntas  in  halb  erhabener  Arbeit,  an  der  Südseite 
prdsende  Worte:  ^des  Ehrenmannes,  der  die  Wissenscbaf* 
ten  liebte  und  die  Gelehrten  achtete.*'  Eine  kleinere  Mar- 
mortafel an  deuiselben  Grabmale  erinnert  an  seinen  Sohn, 
welcher  1813  bei  Culm  in  Böhmen  den  Heldentod  starb, 
und  dort«  nicht  hier,  begraben  liegt. 

8j  Die  AUerlieiligenkirche.  Die  Kirclüiulkkircbe 

AUerheiligen.  ^ 

EcecBÄiciiiui  nepKOBB.  K^a;^6i^I^eHCKalI  nepKoub 

BCtX'B  CmTHX'B. 
Auf  dem  Kirchhof  der  Moskauer  Vorstadt,  an  der  k»- 
tfaoHsefaen  Strasse.  Sie  wurde  1812,  vor  dem  Brande,  xn 
bauen  begonnen  und  1815  eingeweiht  Der  Archimandrit 

Pawel  begeht  den  Iirtluaii,  anzugeben,  sie  sei  aus  dem 
brauchbaren  Holz  der  Verkündiguu{^skirc'he  zusammenge- 
zimmert.   £r  verwechselt  sie  mit  der  Maria-Schutzkirche. 

Sie  ist  von  Holz  und  steht  auf  hohem  Fundament,  so 
daas  so  ihrem  Eingang,  wie  au  der  Dreifidtigkeitskirche 
in  der  Mitauer  Vorstadt,  mehre  Stufen  binauitöhren.  Die 
Bauart  ist  die  byzantinisch -moskauische:  über  dem  Schiff 
ein  Haupt-  und  4  Nebentbürme,  an  der  Anseite  der  Glo- 
ckenthurm. 
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9)  Die  Alexander-KevvÄkykirclie.  AjieKcaH^ijpo- 

Der  Bau  dieser  Kirche  kam  durch  Verwendung  des 
Geucral-Gouvcrncurs  Marquis  Paulucci  zu  Stande.  Von 
der  Gnade  Sr.  Majestät  des  Kaisers  wurden  zu  dem  Bau 
6000  Kbl.  Boo.  bewilligt;  von  dem  heil.  Synod  20,000  Bbl. 
Boo.  angewiesen;  im  Pabliknm  Riga's  kamen  dnroh  Un- 
teneichnnng  Aber  20,000  Bbl.  Bco.  sasammen. 

Der  Grundstein  ward  am  29.  April  1820  gelegt;  die 
feierliche  Einweihung  erfolgte  am  31«  October  1825.  Vgl. 
Hg.  Stadthtmer  1820,  8.  US  und  1825  Nr.  44.  £ine 
Abbildung  in  ßrotze'a  Denkmälern  Vi  IL  Bl.  19, 

Das  Gebäude  ist  eine  eigenthümliohe  Schöpfung.  Der 
Baumeister  hatte  die  schwierige  Aufgabe,  dasselbe  an  der 

von  SW  nach  NO  laufenden  Alexanderstrasse  aufzuführen 
und  den  Altar  nach  Osten  zu  stellen.  Dies  veranlasste 
ihn,  3  leicht  vorspringende  Portale  der,  einen  zweistöcki- 
gen, überkuppelten  Rundbau  darstellenden  Kirche  anzu- 
fügen: eiiMiordweetliches  fOr  den  Eingang,  ein  südwesfp 
liches,  und  ein  ostliches,  dem  Altar  entsprechendes.  Eine 
Ucbereinstimmung  in  Uer  Lag;e  zwischen  Eingang  und 
Altar  konnte  nicht  zu  Stande  gebracht  werden.  Ein  fast 
geschlossener,  nur  von  der  Ileiligenvvand  unterbrochener 
Kreis  von  starken  Säulen  theilt  das  würdevolle  Innere  in 
2  Abtheilungen:  einen  mittlem  Baum  und  einen  änssern, 
welcher  Jenen,  wie  ein  umlaufendes  Seitenschiff,  nmlangt 
üeber  dem  Seitenschiff  und  unter  dem  Kuppelgewölbe  be- 
findet sieh  eine  in  gleicher  Weise  umlaufende  Empore. 

Die  Kirche  ist  aus  aufirei^tstehenden,  tou  starken 
Keifen  ausammepgehaltenen  Balken  errichtet,  und  aussen 
wie  innen  mauerähnlich  verputet.    Ein  holsemer,  über- 

putzter  Gioukenthurm  ist  zu  Anfang  der  60ger  Jahre  auf- 
geführt  £r  steht  abgesondert,  hinter  der  Kirche. 
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10)  Die  Kirche  der  Einglaubigeu.  Die  Erzengel- 
Michael -Kirche. 

EUHHOBepiecKiui  i^epKoiiL  Miixaiuia  Apxaarejia. 

In  der  Moskauer  Vorstadt^  Ecke  der  Johannes-  nnd 
kleinen  Jesuskirchenstrasse.   Sie  wurde,  in  Folge  Verffi- 

gung  der  weltlichen  und  geistlichen  Obrigkeit,  aua  L-iiiem 
Bethanse  der  Altgläubigen  im  J.  1837  gebildet. 

Abgesehen  von  der  inneru  Einrichtung,  der  Aufsetzung 
eines  Kreazes  and  Errichtung  eines  abgesondert  stehenden 
Glockenhäoschens»  sind  an  dem  frühem  Betbanse  keine 
wesentlidien  Verändemngen  Torgenommen,  so  dass  diese 
sogenannte  Kirche  auch  gegenwärtig  nur  das  Aussehen 
eines  Bethauses  bietet.  Auch  die  westöstliche  Richtung 
des  Altars  bat  nicht  hergestellt  werden  können.  Da  ein 
Theil  der  hiesigen  Eingläubigen  oder  Glaubenseinigen,  wie 
behauptet  wird,  ihre  Vorbeter  (KOUiiQe)  den  GeisUicben 
▼orrieben,  d.  h.  der  Glaubenseinigung  nur  scheinbar  an- 
hangen, so  kann  es  nicht  Wunder  ndimen,  dass  die  Zahl 
der  Andachtsuchenden  in  dieser  Kirche  tür  gewöhnlich 
eine  überaus  kleine  ist.  Das  Ziel  der  Glauben scinignnfif: 
die  Hinüberführung  der  rechtgläubig  und  altgriechisch  sich 
nennenden  Sekte  su  der  rechtgläubigen,  durch  die  Bemühun- 
gen des  russischen  Keformators,  Patriarchen  Nikon  (1662 
bis  1067)  wieder  entstandenen  Kirche,  scheint  noch  nicht 
erreicht, 

11)  Die  Regimentskirclie,  noJiKuüaa  mepKOBL, 

befindet  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  einem  der 
Quartierrerwaltung  gehörigen  hdkernen  Hause  im  dritten 
Quartier  der  Petersburger  Vorstadt  unter  PoL-Nr.  77  der 

Ritterstrasse,  an  der  Ecke  dieser  und  der  Kalkstrasse.  Als 
Kirchenraum  dient  ein  grosses  Zimmer,  welches  mit  BiU 
derwand  u.  s.  w.,  dem  Zwecke  entsprechend,  ausgestaltet 
ist  Während  des  Winters  findet  täglicher  Gottesdienst 
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statt;  während  des  Sommers  hört  derselbe  entweder  auf, 
wenn  eia  Ueberzug  ins  Lager  erfolgt,  oder  dauert  fort, 
wenn  Umatande  ein  Verbleiben  ermöglichen. 

12)  Die  Arrestantenkirche, 
apecxaHTOKE. 

Befindet  sich  in  einem  Theil  der  bombcutcsten  Ge- 
wölbe des  Festungswalles,  rechts  neben  dem  Königinthore. 
Ein  Glockeupfahl  bezeichnet,  wie  bei  der  Kegimentekirche, 
den  Eingang  su  der  fiberaue  ärmlichen,  tranrigen  Bebaa- 
sung.  Mit  den  fallenden  WiUl^n  wird  sie  ihr  Dortaein 
scblieesen  and  in  dem  eingehenden  Zenghanee  neu,  nnd 
jedenfalls  freundlicher  erstehen.  Sie  wird  von  den  Geist- 
lichen der  Kathedrale  bedient 


Dies  sind  die  gegenwartig  beatehenden  Bjrchen.  Bine 
neue  steinerne  im  moakamsch-bysantinischen  Style  ist 
im  Jahre  1867  auf  dem  Platze  vor  dem  mssiachen  Gottes- 
acker Maria  Schutz  erbaut,  Sie  ist  tür  die  Gemeinde  der 
griechisch  gewordenen  Letten  bestimmt  und  wird  den  Na- 
men Christi  Uimmeltahrt  tragen*  Die  Einweihung  soll 
in  dteaem  Jahre  erfolgen. 
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tvell«!  ««4  Belege. 

1)  In  den  im  J.  Ibj'J  zwischen  Joann  IV.  und  dem  iiuiii.sclieji  Konig 
Friedrich  II.  wepen  Estland  gepflogenen  Unterliandiungen  behauptet 
Joanu,  dass  die  J.ivlundcr  in  Riga  die  rassische,  auf  den  Namen  Niko- 
lai des  Wniid-  rtiiii:  geweihte  Kirche  und  die  russ.  rallüste  (?)  und  Wob- 
nungen ^pUAHfi  H  ua-iiiiu)  den  latliuaischen  (?)  Popen  (?)  und  Kaufleu- 
ten  (?)  abtraten  (?).  Vergl.  S  s  o  l  o  wj  e  w'i  russ.  Qeachichte  0.  S.  161. — 
Koiopaa  itepüuni.  cbätofo  IIhko.ih  y  PHsii  ecTi,  y  toc  uei  Kua  nacTO- 
KpoTL  nonu  yMMpaiüTL,  x-^h  iiüBtTpiü,  Kouiopoe  tslhl  iiauyer*,  h 
3aB:?[iH  ci>  3aMKy  namoro  IIojIOulkh  Bja,THKH  nepi.umie  lioaoubme  cbäiuoh- 
immub  isM-b  flfiLUXm.»  Akth  aaiia^Hoii  i'occm.  2.  403.  Angeführt  in  Pa- 
wel S.  205.  Ausserdem  in  vielen  Urktinden  der  Sammlung  Ruihenica. 
Das  Wort  Ploskow  hat  lirotze  ciiuiuU  vcrluitet  Pleskow  zu  lesen 
und  anzugeben,  die  Kirche  habe  unicr  Ueiu  J>/l)i^(  fjnf  \on  Plcskow  ge- 
standen. Diese  Irrung,  welche  in  die  Mittheilungen  alier  unserer  Ge- 
i<chichtschreiher  übergegangen  ist,  beriühtigt  Brotze  in  seiner  Sylhifje 
bei  Anführung  einer  Urkunde  vom  J.  1407,  und  später  Napicrsky 
in  seinen  ruts.-livl.  Urkunden  S.  345,  VergL  noch  Sonntag  iü  den 
ng.  Stadtbl.  1825.  S.  326  u.  327. 

2)  Ruihenica  des  rig.  Stadtarchivs.  iSio  Kirollhof  wird  bereits 
1444  erwähnt,  ebenfalls  im  Denkelbuch. 

3)  Tielemann  in  den  rit/.  Stadtbl.  1824.  S.  143  u.  Napiersky 
in  Possevini's  Commentariua  Livoniae  8.  12.  Anm.  43:  fuit  (Kigae) 
AoMorum  ecciesia,  dicata  divo  Nicolao ,  ^ita  in  platea  Ruthenica. 

4)  Archimandrit  Pawel  im  Jifiuh  1865.  Nr.  9.  S.  205.  Anm.  f. 
Der  Archimaadrit  Pawel ^  Rector  des  Wätka'schen  Seminars,  ist  Ver- 
fuaer  eiaM  dankenswerthen  Aufsatzes:  0  npaBOCJUÜ  Mcxxy  JTaTHiitaMir 
■  dem  M  KpateniifiocKm  lytepaisn.  Im  fifm  tw»  1865»  Nr,  S,  9, 
iO  u.  15. 

b)  Vergl.  msiiis,  in  der  806.  Versammlung  der  Oesellschaft  für  Qe- 
schichte  etc.  vorgetrageiie  Arbeit:  Kirche  und  Klotter  der  Sveeen  m 
Biga  zur  Ordenszeit, 

6)  IHon,  Fabriciui  in  SeripH,  rer.  livon.  IL  467,  470,  47i, 

7)  Nach  D.  Fabricius  auf  S.  471:  „Mit  der  damnen  Frtad« 
von  der  Zuchtmthe  des  Lehrers  entlaufenen  Schülern." 

8)  Fabriciui  8,  470  nennt  di«  Ivth.  Prediger  Minister  des  fSai- 
Isn  XvMigelinBBs. 

9)  Pawel  8,  SOS,  —  10}  Das  mss.  Kloster  wird,  wie  es  sehslnl^ 
soletzi  1603,  nieht  16SS,  erwibnC  Vsrgl.  meme  QetdnckU  der  Kirchen 
und  Ki$9ier, 
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l!)  Es  waren  dies  die  Klöster  der  Augustiner,  Domiuikaner,  Fran- 
ziskaner iiud  der  FranxiskanerioQen.  Vergl.  meine  Qesch,  der  Kirchen 
u.  Klodter  S.  45. 

12)  Alia  templa  s.  coenobia  rcligiüaorQm,  qnaecnnqne  intra  oivita- 

tem  rifiensem  coutiuentur,  etiam  et  ritus  Graeci  in  id  ineluso  terji|i!o... 
civiJati  iiüstrae  aut  adeo  Consulatui  Rigonsi  concedimus.  Sciieiikurigs- 
urkundo  des  liouigs  Stefan  vom  7.  April  1582.  Unrichti«^'  und  ab- 
schwächend ist  die  Wiedergabe  dieser  Worte  in  Pf^irel  S.  2()h:  ociua- 
BH.T!,  HL  ^mniAWBanin  .iK>T('|t:ii!T,  Bct.  jmatCKi«  -  upi'ie.A»'  l!H^n:J:n  -  KiiTfuitHCCKi«- 

IM  [)iün[  Jl   MOUaCTUpH,  —   —   Vh  TOM'I.  IHCjt.   IIMI  -Al^'    IlpfV[,(*CTaKHJn.  BjaCTb 

(jus  patronatus  et  collationis)  h  w^xh  rix^KO - pocciRcKOi)  nepKOBi.»,  Aehn« 
lieh  bei  Jartnnn  [f.  172:  Stephan  liess  den  gr!f^rhi<;rhpr!  Glanhens- 
▼erwaiultuii  den  oili  ntlichen  Gottpodienst  in  Ki;,  i ,  jedoch  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  ihre  Kirche  unter  dem  Patronat  des  MagistraU  stehen 
sollte.    Nach  f'fid.  dipl.  pol.  V.  31f>. 

13;  DeätriL  r:i  (ecclesia  Russorom  Eigae)  aut  saltim  vastata  videtor 
esse  tempore  turbai'uin  u.  «,  w. 

14)  Wie  er  auf  dem  iilättcben  bemerkt,  konnte  er  „die  Notiz  dar- 
über nicht  gleich  auffinden.'* 

15)  Da  es  bis  vor  kurzem  zwei  reussische  Strassen  gab  — ■  die 
grosse  heisst  gegenwärtig  Schwarzhäupterstrasse ,  die  kleine  schlecht- 
weg reussische  —  so  ist  die  Angabe:  in  der  reussischen  Strasse,  unge- 
nau. Das  Ressourcengebäude  liegt  in  keiner  der  reussischen  Strassen; 
ebensowenig  das  auf  der  Ansicht  Riga's  ?on  1613  sichtbare  Xhörmchen} 
es  steht  nächst  der  Schalstrasse. 

16)  Archimandrit  Pawel  im  ^eia  1866.  Nr.  9.  205.  Nach  Pos- 
sevini,  Comtnentariu»  S.  17.;  Quagnini ,  Kronika  V.  20;  Prins 
von  Buchau  in  Scripit.  rer.  livon,  II.  704;  Karamsin ,  4.  Ausgabe 
VIII.  270.  272.  280—284;  die  ernte  Pleskausche  Chronik  in  der 
noiuoe  coöpaoie  pfocm  jAxomsei  IV,  318  and  StolowjewU  ru»i, 
QcBiMckie, 

17)  Denelbß  ^btnda  8.206.  Nadi  Heidemtein,  Kelch,  Ka* 
ramii»  (IX.  30  «•  Anm.  691)  und  QeiMde  det  pleskatuehem  f%r- 
Hentvm»,  Kism  188L  S,  11  «.  13. 

18)  DenObe  ebmtda  8.  206.  Seine  Worte  Mt  ,,Bor  Zeit  der 
MhwediselMii  Hmehaft  gestattoten  die  hiettgen  (d.  h.  livlmda)  Lothe- 
raaer  den  Reehtglinblgen  keine  Kirchen;  endi  nioht  den  KadioUken  and 
Beformirlen.**  Er  beraUk  sieh  dabei  «nf  Joh,  Arnkold  v.  Brand,  Rei- 
$m  dmreh  Breuaaen,  Kwrhmdt  Ueflanä  «.  «.  «9.  Wetell702.  8.  118. 
Jannau  in  aeiaer  Oet^ekU  von  Lirf-  md  EhtOtmd,  Riga  1798  be> 
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binptet  //.  8.  172.  nAeh  Codex  dipL  pohn,  F.  8.  316:  „Steptiftii 
B«M  den  griediboh«»  GlanbensTerwandten  den  oibntilcheD  Gottesdienst 
in  Bign,  jedddi  mit  der  SSnecbriakang,  du«  Ibra  Kirdie  unter  dem  Pa- 
tnNiat  des  MagistraM  stehen  tolllew**  ~  „In  der  sehweditdien  Zelt  ver> 
ioren**,  tagt*  er  ebenda  8.  230,  „die  Katholiken  das  Recht  der  öffent- 
lichen Attsttbong  Ihres  Menntaieses.** 

19)  Den,  ebenda  8,22$,  Nach  den  loetirtueiseken  Acten  F.  f94, 

m, 

3(9  Den*  ^enda.  Nach  dem  uteiiertUMeken  Arckh  I,  130  nnd 
den  leeilnifMscAen  Acten  F.  247  «.  288. 

Sl)  J>er$.  ebenda  8,  227.  HIeromonadien  heiseen  in  ein  Kloster 
nbefgelrelene  Wellgeittlldie. 

9Si)  Jjk  Seval,  wo  et  eine  sesehafte  msslidie  BerÖIkernng  gab,  hatte 
ittseelbe  aneh  dne  stindige  Kirche,  welche  1677  suent,  dann  1686  nen 
erbaut  ward«.  Wenn  in  Riga  wilirend  der  schwedischen  Berrschaik 
krine  ständige  griediisdie  KIrdie  anftommen  konnte,  so  hatte  das  da- 
her rfeherlieh  nicht  bloea  die  Undnidsankelt  Schwedens  nnd  Riga's 
tnr  Uraaehe. 

SS)  Aiohimandrit  Pnwel,  a,  a,  (f.  8.  227. 

M)  Dira.  ebenda  8.  227. 

U)  Den.  ebenda  8.  228.  ^       Den,  ebenda  8.  228. 
S7)  Den.  Sendet. 

f 8)  <?.  Bant  en,  die  kirdaicken  Bauwerke  Reval».   Reval  1858. 

S9)  Brote e  In  seinen  Denkmälern  VI.  Bl.  26b. 

90)  a,  a.  0.  8.  228,  8p.  2.  Amn.  m  upaBon  noioport  n 
qsaemT»  |in(7,  npoiBn  xpma  BmipMiaaa.  —  Das  Winogradowsehe 
Rani  g^ftrt  gegenwartig  den  Renbneister  Conrad  Volnerange. 

31)  Benntag,  in  den  Hg,  Btadtbl  1825.  8.  12$. 

82)  Die  gewöhnliche  Angabe  lautet:  in  den  Jahren  1761—1761. 

38)  Brotee*e  Denkmäler  IV.  48.  Die  slaTisefaen  Zahlenseicbe« 
konnten  in  dem  Folgenden  nicht  wiedelgegeben  werden;  sie  sind  durdi 
je  3  Punkte  angeielgt 

34)  Pawel,  a.  a.  0.  8.  227.  Anm. 

86)  Dere.  8.  227.  Nach  dem  weittrvee.  Archiv  I.  141. 

86)  Dere.  8.  228. 


mtdMU.  ■.  d.  UvL  Q«mUo1iM.  Zr.  L  e. «.  27 
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Des  Magister  Jastinus 
U/ppifloriunu 

m 

Nebst  Erörterungen  und  Regesten  ssuar  GesMehU 

Bernhard  U.  von  der  Lippe, 

des  Abt^'YOD  DuQjsmfliide  iiod  Bisohofs  der  Selanen, 

herau.sgegeben 
von 


'  (Vorgelegt  nnil  Uieif weise  TorgeCragen  fn  der  327.  Versainmlong  der  Gt' 

sellecbaft  am  14.  Febr.  1868.) 


Der  Ausgabe  des  Lippiflorwm  ist  der  Text  su  Grande 
geletzt  worden,  welchen  Mcihüjn  der  ältere  nach  einer, 
wie  es  scheint,  jetzt  verlot  eiieü  liandscbrift  i.  J.  1520  ver- 
öffentlicht nnd  der  jüngere  Meibom  in  dem  Rerum  Ger- 
mamearum  T&mm  L  (Hehmtadii  im  foU)  676^ä96 
wiederholt  hat  Die  Seltenheit  dieser  Abdrücke  in  den 
Ostseeprovinsen  Hess  einen  erneuten  Abdruck  nni  so  wfin- 
schenswerther  erscheinen,  je  weniger  das  Lippiflorium  bis- 
her bei  den  baltischen  Historikern  solche  Reaolitmit^  ge- 
funden hat,  als  es  verdient.  Ich  habe  mich  bemüht  den 
Text  des  Gedichts,  der  bei  Meibom  durch  Lese-  und 
Druckfehler  und  durch  willkfirliche  Interpunktion  Yielfaeh 
entstellt  war,  soweit  hersnstellen,  als  es  ohne  Handschrift 
möglich  war. 
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Die  Bearbeitung  des  Textes  führte  zu  Studien  über 
den  Inhalt  and  besonders  über  die  Geschichte  Bernhardts 
T.  d.  Lippe,  der  unter  den  Begründern  des  Christenthoms 
.  und  Deotsohthiuns  in  den  Ostseeprovinzen  eine  nicht  nn- 
bedeutende  Stelle  Annimmt  Baltische  nnd  lippische  For- 
scher  haben  deshalb  sein  ijcbcn  wiederholt  zum  Gegen- 
staude der  Untersuchung  gemacht,  indesscu  die  schwierigen 
Fragen,  die  sich  erheben,  kaum  berührt  und  noch  weniger 
gelöst.  Men  wird  auch  über  die  jüngste  Arbeit  dieser  Art, 
das  1866  yon  Dt»  Adolf  Meehelmann  gexeichnete  Lebens- 
bild^ kein  günstigeres  Urüieil  fallen  konnefl.  Eine  neue 
Untersuchung  war  somit  berechtigt.  Aber  ein  Lebensbild 
oder  eine  vollständige  Biographie  Bernhard 's  habe  ich 
nicht  zu  geben  beabsichtigt:  mir  kam  es  nur  darauf  an, 
mit  Hülfe  des  ganzen  vorhandenen  Materials  diejenigen 
Fragen  an.  entscheiden,  welohe  f&r  die  livländisehe  Ge- 
sohtehte  rtm  einiger  Bedeutung  sind,  und  ich  glaube,  dass 
die  gewonneneu  Resultate  von  keiner  Seite  angefochten 
werden  dürften.  Zugleich  aber  möchte  ich  auch  durch 
diese  Erörterungen  in  denjenigen  Kreisen,  welche  sich  mit 
der  livländisohen  Geschichte  beiBchaftigen,  mehr  und  mehr 
die  üeberzeugmig  befestigen ,  dass  das  für  die  Anfange 
unserer  Geschichte  Torhandeiie  Material,  so  spärlich  es 
anch  an  sich  ist  nnd  so  oft  es  anch  ausgenützt  worden  ist, 
bei  lyuglichst  intensiver  Forschung  immer  noch  neue  Auf- 
schlüsse zu  gebcu  vermag. 

Dorpaty  den  U  Januar  1868. 

Winkelmann, 
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1.  Das  Lipp^hrkm  des  Mag.  Ju9tinu9, 

Aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ist  ein  episches 
Gedicht  in  elegischem  Versmaasse  erhalten,  wekbes  nach 
V,  SOS  ,yLipp^4mger  Ube^*  oder  nach  der  von  dem  ersten 
Höransgeber  noaweifelhait  der  fiandsehrift  entnommenen 
Unterschrift  j^Lippiflornm**  sich  nennt  nnd  in  dieaem  Titel 
schon  seine  Absicht  kundgiebt.  Ueber  den  Verfasser,  der 
in  V,  505  sicii  als  Juatinus  und  iu  der  Uutcrächrilt  sich 
ala  Mtigüter  Justinua  bezeiohnet,  sind  vieliache  Vermu- 
thangen anfgeatellt  worden,  welche  von  «•  Steinen,  Wulf* 
Oueh,  IV,  907  gesammelt,  aber  aäromtlioh  ohne  Werth 
sind.  Was  wir  von  Juatinue  wissen,  wissen  wir  nur  ans 
jeneip  Werke,  welches  er  an  Simon  v.  d.  Lippe  (Bischof 
von  Paderborn  1247 — 1274)  richtete.  Da  er  nun  iu  demsel- 
ben die  wichtigsten  lebenden  Glieder  des  Lippischen  Hauses 
anMhlti  aber  den  Bischoi  Otto  von  Monster  nicht  erwähnt, 
kann  man  mit  den  Ueransgebem  der  Ltppüdun  Beguten 
pil,  S]  annehmen,  dass  er  sein  Gedicht  nach  dem  i.  J. 
1257  erfolgten  Tode  desselben  geschrieben  hat,  jedenfalls 
aber  vor  1264,  in  welchem  Jahre  Bernhard  III.  v.  d. 
Lippe  starb.  Deim  dieser,  dessen  „coaevus"  J u s t i u  sich 
V,468  nennt,  wird  ausdrücklich  als  noch  lebend  bezeichnet 

Ans  der  Aosfährlichkeit,  mit  welcher  F.  172^247  die 
Gründung  von  Lippstadt  behandelt,  nnd  ans  den  wannen 
Worten,  mit  denen  diese  Stadt  F.  216  ff,  den  Henren  von 
Lippe  an  das  Herz  gelegt  wird,  darf  man  WoW  auf  die 
lieimath  des  Verfassers  schliessen.  Ob  er  auch  dort  ge- 
lebt hat?  £r  selbst  stand  im  Dienste  dieser  Herren  und 
erwartete  von  ihnen  persönliche  Förderung  (V.  490 — ^2)^ 
nnd  die  „socii*  und  nfilioli^,  welche  er  am  Schlüsse  anredet 
(V.  493»  497)j  weisen,  mit  den  Worten  dieser  Anrede  sn- 
sauimciigehalten,  deutlich  auf  seinen  Beruf  hin,  in  welchem 
er  noch  mehrere  Gedichte  (V.  50 f)  zu  Unterrichtszwecken 
verfasst  bat.   Erhalten  ist  aber  eben  nur  das  Lipp^toriwn, 
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Dieses  soll  nach  V.  20  (  lno  poetische  Wiedergabe  der 
FamilicutraditioD  des  Lippisdieii  Hauses  sei«*).  Aber  die 
Tradition  reichte  schon  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
nicht  weiter  hinauf,  als  bis  zu  dem  Grossvater  des  Biscbols 
Simon,  Bernhard  II.  lieber  die  £ltem  dieses  Bern» 
bard  drückt  Justin  (V,  2i  ff,)  sich  äusserst  anbestimmt 
ans:  er  scheint  von  ihnen  eben  nichts  f]^ewusst  zu  haben. 
Ihm  ist  erst  Bernhard  II,  »origo  san-^uinis  egregii** 
(V,  18)  und  nicht  mit  Unrecht,  denn  die  höhere  Bedeutung 
der  Familie  schreibt  sich  erst  von  diesem  her.  Sein  reiches 
nod  veohselvoUes  Leben,  welches  in  den  weitesten  Kreisen 
Anfsehen  erregte ;  ist  so  sehr  der  eigentliche  Inhalt  des 
Gedichts,  dass  alles  Uebrige,  die  Einleitung  an  Bisohof 
Simon  und  was  am  Schlüsse  vuii  den  eiuzebien  Nach- 
kommen Bcruhard's  gesagt  wird ,  als  durch  auöserlicbe 
nncksichten  gebotene  Zutliat  erscheint  und  von  geringem 
Belang  ist  Das  lApp^/ormm  ist  der  Hauptsache  nach 
eine  poetische  Vita  Bprnhardi. 

Obwohl  nun  das  Werk  des  Justin  entschieden  pa* 
nej?yrisch  gehalten  ist  —  er  schrieb  ja  zum  Tjobc  seiner 
Brodhcrreu  —  und  obwohl  es  durch  seine  poetische,  frei- 
lich oft  herzlich  geschmacklose  Form  dem  strengen  Tone 
der  Chronik  sehr  fern  steht,  wird  man  den  historischen 
Werth  desselben  in  allem,  was  Bernhard  II.  betriflft, 
doch  nicht  gering  anschlagen  dürfen.  Nirgends  findet  sich 
zwar  eine  bestiumitL'  Zeitangabe,  aber  im  Allgciiiciiicn  halt 
Jnstin  die  Keihenfolge  der  Ereignisse  «fcnau  ein  und  wo 
wir  seine  Erzählung  controliiren  können,  zeigt  es  sich, 
dass  er  nichts  Unrichtiges  bietet  Aus  diesem  Grunde 
wird  es  gestattet  sein,  auch  an  denjenigen  Stellen  ihm 
vertrauensvoll  zu  folgen,  in  welchen  er  der  einzige  Zeuge 


•)  Auf  schriftlifhe  Quellen  weist  Juxtin  nirgends  hin,  aber  aufTalle ud 
bleibt  eine  {gewisse 'VenvaDdt.schaft  mit  der  Chronik  Hcinricht 
IHM»  Lettland  und  den  Stader  Aiuuüen,  S.  u.  ErurUrmg  IJ. 
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ist  s*  B,  in  Betreff  des  von  Bernhard  bemchteii  fieioha- 
tags,  seioer  Romfahrt,  seines  Todes  u.  s.  w.  Kr  «llein  er- 
zählt das  Leben  .dieses   för  Livland  nicht  unwiohtigcu 

Mannes  im  vernunftigen  Zusammenhange  und  behaglicher 
Breite  und  so  mag  denn  fortan  sein  Werk  auch  •  unter  den 
Quellen  der  ältesten  livländischen  Geschichte  einen  Plate 
finden,  für  welche  jede  Bereicherung  höohiichstwillkommen 
sein  mnss. 


1«  Snmmus  Aristotelis  utinam  mihi  sensas  adesset, 
esset  VirgiUi  dulce  poema  mihi 
oreque  facundo  me  Tollius  ipse  bearet 

plenaque  Musamm  fönte  labella  forent! 
TuDC  Vellern  versus  per  mille  polirc  colores 

mctraque  graiidiloquo  magniticure  stilo, 
qitae  tibi  congruerent,  praesul  veneraade,  vocate 

Simon,  apostolico  nomine  digne  pater**). 
b.  Metra  tarnen  finge  tiz  congrua  praesule  taato, 

sed  tarnen  in  titulos  qualiacnnqne  tnos. 
AÜ'uctum  cordis,  nun  metri  pcnde  valorem 

tutaque  praesidio  sit  mea  Mnsa  tiiol 
Crevorat  ecclesia  mater  sub  Simone  Petro: 

tu  Caput  ecclesiae  firmaque  petra  tuae. 
Te  bene  cum  Petro  communio  nominis  aequat: 

Petrus  petra  fuit,  tu  quasi  petra  riges. 
Xu  lapis  indocilis  frangi  ferroque  rebellis  ^ 

despicis  hostiles  corde  rigente  minas. 
10.  Tu  tutela  tuis,  tu  mitis  mitibus,  hostis 

hostibus;  eloquii  manat  ab  ore  favus, 
LarguB  honestus  amans  tenues  magnos  genus  auges 

sttscipis  amphficas  rebus  honore  fide; 


«)  Simon  I.,  Bischof  von  Paderborn  1247—1271,  ein  Sohn  Her- 
mann'« IL,  ein  £ukel  des  Selonenbiscliofs  Bernhard  il.  v.  d. 
Lippe. 
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iiobiiis  iDgeouus  dominos  servos  veucraiis, 

non  speniis:  S(  is  \us  reddere  cuique  suum. 
Tu  cum  iucundis  iucuadus  lucücra  tractaS| 

seria  cum  cams»  tempore  quaeque  suo; 
com  dootia  «apie  et  com  etultia  desipia  abaqoe 
crimme:  «c  mores  sois  Tariare  tuos. 
15*  Tu  0018  alHoere  rigidoe  dulcedine  linguae, 

fcllc  iavum  inisces,  quiindü  dcccrc  vide6; 
mellea  verba  geris,  preeibus  dum  flectere  quaeris; 

vis  terrere  minie,  fellea  dicta  seris. 
Multipiice  ▼irtute  vigee,  quam  nobiUe  ortue 

indidil:  ingenma  es  generalua  avis, 
inter  qiios  avQS  ille  tuus  Beruhardus  origo 

sangnitiis  egre<^it,  uobilitatis  apex, 
ia  quo  prae  reliquis  pietas  divina  refulsit: 
quot  meritis  viguit,  edere  imgua  uequit. 
20.  De  cuius  gestis  licet  haud  plene  mihi  notis, 

quantum  Jama  docet,  scribere  pauca  Übet. 

Nobilie  isto  puer,  quem  progeauere  parentes  *} 
moribus  insignes  nobilitate  pares, 

quoruni  nobilitas  maior  quam  copia  reriiin,  — 

Süd  fiiit  OK  proprio  victus  lionestus  eis  — 
pouitur  ad  Studium  pucr  in  pueriübus  auois, 

ne  mens  ad  libitum  ait  vaga  lege  carens, 
non      grammaticae  solam  doceatnr  in  arte, 

quin  etiam  studeat  moribus  ipse  bonis. 
25.  Crescnnt  in  pnero  mores  oresoentibns  annis 

et  mens  in  teuere  corpore  cana  patet. 
Ergo  taiu  tamac  causa  quam  sauguiuis  alti 

Uildesiensis  cum  colligit  eoclesia, 


')  Mit  B  er  II  Ii  ar  d '  ö  Vater  Hermann  und  dessen  Brndcr  Bernhard 
beginnt  die  Roihü  der  Herren  von  der  Lippe.  Weiter  hinauf  kann 
das  Geschlecht  nicht  verfolgt  werden. 
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in  qua  canoiiicus  et  amabilis  omnibus  ex8tai, 

culmiue  maiori  mai^nificandus  ibi. 
Fatales  vetuere  deae.   Divioa  voiuntas 

omnia  permatat  ordinal  impiei  agit 
Nam  fratar  maior*)  aatafte  pairuqQe  ftrtiuma 

haeras  ezaolTena  dabita  oaniis  obit: 
30»  na  Taoet  baerada  ree  patria,  provida  natum 

detrabit  a  clero  sollicitudo  patris. 
Induitur  cultii  laicali,  transit  ad  usum 

armoram,  senrus  portat  beriie  iugum, 
Tttlt  aenire  libens,  non  sparoit  fam  laboram, 

promptiia  ad  obwqmam,  non  ptgar  assa  atndat^ 
quem  non  oompellit  «ar^ire  pannria  ramm, 

indita  sad  Tirtas  laus  populique  favor. 
Servit,  abinde  volens  douiiiKiri;  servit,  abiude 

sit  maior;  minor  est,  celsior  esse  volens. 
35*  Tempore  servili  totus  desudat  in  annia 

baUandiqaa  eliana  visitat  omna  gannSi 
pactora  quam  rigidum,  ra  largnm,  famina  blandnm 

miles  plebs  den»  landat  faonorat  amat 
Talibus  ille  modis  aliquot  dum  vixerat  annis, 

tau  dem  miiitiae  cingitur  euse  latus. 

Festa  dies  agitur,  coeunt  cum  plebe  quiiites 

fitque  modis  varüs  ludus  equestris  ibi: 
oonfligant  clypei  dypeis  et  casside  cassis 

tnnditar,  bastarnm  firagmina  milla  Tolanti 
40.  inflatnr  buzas«  quatinntar  tympana,  claugit 

tibia,  —  scnrrarum  mobile  vulgus  adast. 
Uio  tiro  phaleratus  equo  icidiantibus  armis 

evolat:  hio  citius  nulla  sagitta  volat. 
Haata  manum,  fulgeos  auro  clypeus  latus  ornat^ 

oassis  et  aleotro  Tarmiculata  caput 


*)  Unbekannt. 


Digitized  by  Google 


425 

Ij'iectit  erjiium  frenis,  hastas  truncare  labornt 

miles,  io  opposituoi,  qui  velit  ire,  tepet. 
Omnia  lassantiir  orebris  impuisibiis,  horreni 

aic  indefwum  Tiribna  esao  vintmi. 
45.  Qnaiido  fims  adest,  equitea  sua  tecta  reviantit 

tmm  plaoan,  torba  tjonoomitante  vsga'); 
Corpora  diäciugunt  armis,  ferrugiue  squalens 

nuda  patct  facies  horrida  soidc  tlucns, 
membraque  muodificant,  terso  audore  repauaaot 

et  modico  vino  vim  reparare  paraat 
Mox  ad  tironia  ooncniruiit  taota  vooati: 

vix  adTentaatea  ooncipit  ampla  dorana. 
Tüno  melior  stratis  disonmbit  tnrba  tapetis, 

cum  cleio  Diiles  ordine  quisque  suo; 
50.  ooncio  communis  terra  pro  sede  potitur: 

cui  locus  bic  pateat,  laeüor  iüe  manet. 
Instruitor  mensa,  aoa  dona  Ceraa,  aaa  Baoofaoa 

largitnr  larga  non  trepidante  mana. 
Turba  miniatra  dapea  urbano  more  miniatrat: 

feronia  mille  nsodia  dispariata  plaoeni. 
Uic  piper  atqiie  crocus,  hic  zingiber  atque  galanga 

adsunt  et  faciunt  arte  placere  cibos. 
His  coodimeDtis  odor  et  sapor  et  color  adduat 

delicias  epalia  aadoUtata  coci. 
55w  Hia  tribua  obiectia  ftrea  aenana  delicianiQr: 

olfactua,  VISUS,  gtiatua  amore  pari. 
OUaoitiin  delectat  odor,  Tisnm  color,  oria 

gustum  naturae  vi  remanente  sapor. 
Lumina,  De  fallat  color,  aurea  vasa  propinant: 

invo*)  liquor  nullus  clarior  esse  poteat, 
NttUa  cibi  apeciea  vel  potos  deficit  illic, 

luzariat  qood  bamoa  procreat,  aer,  aqua» 


a)  viua.  M. 

*)  Mit  ,tiuba  vaga*  bwwhnet  J um tin  regelmMsig  die  Gaukler. 
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Facto  fine  cibis  vaga  tnrba  recarrit  ad  artes, 

quisque  siias  repetit  iude  placerc  volens: 
60.  htc  cauit  audituin  dulcedine  vocis  amicaus, 

ille  refert  lyrico  carmiue  gesta  ducum, 
bio  taogit  digitis  distinotaa  ordiae  ohordas, 

bic  fadt  arte  sna  duloe  soeare  lyram. 
TIbia  dat  varias  per  milla  foramio»  voces, 

dant  quoque  terribilem  tympana  pulsa  sonum« 
Hie  salit  et  vario  motu  8ua  mcmbrü  iatigat, 

se  plicat  et  replicat,  se  replicando  plicat, 
pro  pediboa  docet  ire  mamiay  pes  surgit  in  altum 

et  oapnt  ima  peCit:  eece  Chimaera  patet! 
65^  Hic  profert  varias  magica  veltifc  arte  fignraa 

ac  ocnloa  iallit  mobilitate  mamu. 
liic  catulo  vel  equo  populo  spectacula  praebet, 

quos  iubet  humanos  ^estioulare  modos. 
Hic  iorti  gyro  proiectat  ia  aera  discum, 

quem  iapsum  recipit  buncquo  remitüt  item. 
Talibas  ac  alüe  ladie  feetivue  habetur 

18 to  diea:  transit  cntn  breviore  mora. 
Monera,  quoa  sanguis  praefert,  eques  atque  aalellea 

larga  mauu  larga  dant,  vaga  turba  capit. 
7(X  Quo  facto  popuH  collectio  scinditur,  aedes 

diverso  repetit  limite  quisque  suas. 

Nititur  ad  meritum  tiro  probitate,  veuustat 

militiae  nomen,  dedecorare  negat, 
ante  bonus  melior  fit  et  optimus,  a  se*)  relegat 

dedeoasi  illicitam  spernit,  honesta  sitit» 
strenutts  aote  studet  plus  strenuns  esse,  teuere 

certa  suprcmum  strenuitato  gradum. 
Fulgurat  in  belli«,  steriles  non  suiiiit  in  usus 

ensem,  qui  fuso  saepe  oruore  madet 


a)  esse.  M. 
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75.  Est  iüvicta  viri  virtus  vi,  viribus  obstat 

vi  vincitqiie  virum,  vi  vacuare  stndet. 
Candida  lama  viri  toto  crebrescit  in  orbe; 

hone  vooat,  hunc  optat  nobiüs  atque  poteDS, 
adscisount  oonutem  belloram,  praeoua  donant 

aes,  Testes  et  eqnos,  praedia,  prata,  domos. 
Sic  äuget,  noD  dimintiit  res  ipsc  paternae, 

piüvidit  et  piupriis  cum  latioiic  bonis, 
largitur  danda,  retinet  relinenda  uüLak|ue 

de  quibua  et  quando  scitque  teuere  modum. 
80.  Largaa,  noo  parcns  neque  prodigns  esse  laborat, 

nam  mediam  virtna  ioter  ntramqae  tenet 
O  quam  muHiTago  oursu  rota  volvitur  orbis» 

prosperitas  nescit  coDtinuare  fideml 
Nulli  fortuua  eat  it;i  Candida,  <[uüJ  nihil  atri 

incidat;  est  aliquis  vix  siue  uube  dies. 
Te  mare  tranquillum  ne  fallat:  aaepe  tumeaeit 

ex  faoili  vento  mobilis  unda  maris. 
Si  ridet  fortiinay  time  ne  moeror  acerbet 

risnm,  fei  neotar,  dira  cirouta  faTum. 
85.  Alea  fortiinae*)  multos  deludit  in  ipsa 

ludtiites,  ab  eis  lucra  recepta  capit. 
Si  dives,  potes  esse  miser;  si  sospes  es,  aeger; 

fortia  es,  infirmus:  est  Status  ille  tuos^ 
deficit  et  crescit,  lanae  Tariatur  ad  instar, 

quae  modo  plena  nitet,  nunc  quasi  Inoe  caret**). 
Turgeat  ergo  caye  ne  mens  tna  rebus  opimis, 

iiiarceut  adversis;  disce  toaeie  iiiüdum! 
flumanam  ncquiens  legem  vitare  superbit 

miles  et  in  rerum  prosperitate  turnet, 
90.  excedit  metam  virfcutis,  omittit  honestnm, 

dum  sufferre  nequtt  nobilitate  pares. 
Haec  sors  est  hominis:  sapientia,  res,  honor  inflant; 

Omnibus  bis  raro  fastus  abesse  solet 

—  —  — - — —  « 

a)  fortan  a.  ftl.   b)  omtoos.  M. 


428 


Carpitur  invidia  vicinia  tota  potentum, 

öic  exaltatum  dum  videt  esse  virum. 
hvror  edaZ|  animae  virus  letale,  Doverca 

paciSy  amicitiae  schisma)  ruina  boni) 
ridel  in  adversia,  flet  prosperitate  doletque 

marcena  interina,  quaado  nocere  Deqdit 
95.  Mens  elata  Tin  dominoa  moret*),  artna  capeaaiini 

insidiasqiie  parant;  cederc  öpeiiiit  eques. 
Mox  ariiKita  cohors  se  congregat;  igne,  rapinia 

grassatur  terram  despoliaodo  viri. 
Viribas  ille  neqmt  tantia  obsistere,  oedil 

hofltibua  et  patriam  deserit  exaiil  hamam. 
Saxoniae  partes  famtilis  oomitanttbus  intraty 

quos  novit  dignos  strenuitate,  fide. 
Suecipit  hunc  huius  patriae  dux*),  cuius  ad  aurea 

veuit  fama  diu  de  probitate  viri, 
100.  curia  quem  tota  blandum  sermone,  facetum 

moribus,  attdacem  corpore  laudat,  amat 
Id  bellis  hone  primipilum  dox  praeficit,  ipsi 

committit  forti  bella  gerenda  maon. 
Miles  in  officio  commisso  se  studiosum 

praebet:  bella  ducis  cum  ratione  regit. 
Ulümus  io  belle  si  sit,  maguuiu  putat  esse 

dedecus  et  primam  certat  habere  loeum. 
Non  timet  annorum  oonflictnSy  sed  magis  optat 

vnlnera  mille  pati,  quam  semel  esse  fugax. 
105.  Höstes  persequitnr,  nunc  viribus  occupat  illos, 

nunc  stmit  insidias  noctc  dieque  vigil, 
uunc  capit  incautum  propriis  sub  aedibus  bostem 

et  divea  apoliis  victor  ab  hoste  redit. 


^ Stehe  «ntan  die  Regettm  Bernhards  1177—1179. 
*)Heinrio1i  d.  L6we,  desten  Partei  Bernhard  gegen  den  Kaiser 
«ad  beionderf  gegen  den  Erzbischof  Phili|)p  von  Köln  hielt 
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8i  fiimnlos  torpere  snos  ▼idet,  acriter  illos 

increpat,  hos  animat  spe  prece  voce  oiitiis. 
Doua  suis  hilari  vultu  iaigitnr  et  ipsis 

partitur,  victo  quidquid  ab  hoste  rapit 
Palma  fre^uens  eqaiti  cedit,  devindtur  hoatis 

armia  nou  solmn,  aed  rattonis  ope. 
110.  Kon  Qiai  strennttas  se  cmn  ratiana  maritot, 

Don  habet  eveotom  aaepiiia  lila  boouni. 
Indiscreta  nocet  andacia,  corpora  resquc 

sub  dubiis  poiiit  pluraquc  dainna  facit 
A  duce  laudatur  miles,  quem  sensus  Ulixia 

ionctiia  Aobiliea  strcnuitate  beat 
Dax  amat  hone;  apondet  fidet  datione,  qood  ipai 

qnolibet  in  caau  tutor'adeaae  velit  . 
Protinaa  armatam  fidena  atbleta  cohoiiem 

colligit  auxiliü  subveuieiite  ducis, 
115.  ad  patriam  tendit*)  forti  stipante  caterva, 

quam  muuibat  equua,  arma,  sagitta,  cibus. 
KoiDor  ad  hoatilea  Tenit  anrea:  boatia  ad  hoatia 

mtitor  ooonnimi,  oonvolat,  arma  rapiL 
Ad  looa  ooncurrit,  ubi  prozimua  applioat  hoatia; 

se  mnnire  voleDS  tnrba  quieacit  ibi. 
Kübiliö  iile  quiris  cum  iam  vicinior  esset, 

qua  tenet  obsessum  vis  iniiuica  locum, 
maiorea  virea  metuens  procedere  difiert, 

panliaper  solita  calliditate  fraena* 
120.  Praedpit  indigenaa  ad  ae  properare  eolonoa 

maDdatomque  ligat  aspera  poena  necia^ 
secum  quisquc  ferens  sua  Yomera,  rastra,  ligones. 

Hos  quoque  ne*)  maculet  ulla  rubigo  vetat. 

■ 

»)  non.  M. 

Von  diesem  Zuge  weiss  freilich  nur  Justin,  deften  Glaubwürdig- 
keit jedoch  durch  dieses  Alleinwissen  nicht  leidet.  Andere  SebrUfc- 
steller  erzählen  überhaupt  von  Bernhardts  Thätigkeit  niobta  all 
die  Vertbeidignng  von  Haldeslebeo. 
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'  Implet  iiisBft  timor,  ynlgiM  Goncurrit  agreste, 

fert  secum,  quidquid  iussio  mandat  heri. 

t+t») 

praecipit  et  ferrum  tollere  quemque  suum. 
Dat  aolis  nitor  oppositam  spleodescere  ferrum, 

nt  totidem  galeas  irradiare  putes* 
Mittitor  adyerso  speculator  ab  agmine,  vires 

hostis  ut  ezploret:  ocius  ille  redit, 
iiunciät  et  tantam  se  non  vidisse  cohorteai, 

quae  sie  armoiiau  clara  nitore  foret, 
adacrit  et  nulias  his.posse  rcsistere  vires. 

Hoic  popnluB  credit  coacutiturgiie  metu, 
acceleraado  ittgam  loca  deserit:  esse  laborat 

prae  reliquis  quivis  in  lugiendo  prior. 
Pars  adversa  seqnens  fhgientibns  instat  et  intrat 

ipsum,  quem  |)iius  hi  desertiere  Ict  jiim, 
130»  perque  dies  aliquot  exercitus  ille  relictis 

potibus  atqae  cibis  deliciaatur  ibi. 
£sit  ab  biDc,  redit  huc,  late  spoliisque  forisqae 

faosti  snbiectam  depopulatur  hmniiin. 
Victrid  tarbae  virtus  non  ddfioit^  immo 

erescit,  nam  praedas  quaerit  avara  manus. 
Praedaiü  praedo  petit,  volucris  ceu  tuiba  cadaver'^) 

vivere  de  rapto  non  putat  esse  nefas. 
Undique  turba  rapax  conciirrit  et  omnia  late 

despoliat,  noUi  parcit,  obesse  sitit; 
136.  tarba  rapax,  scderosa  Ines  miserisque  flagellum, 

ridet  flet  gandet  scbismate  pace  dolo; 
tarba  rapax  aliena  vorat,  raro  satiatur 

ex  proprio:  bellis,  ebria  pace,  sitit. 


b)  In  <tor  Anagabo  ift  dM  Fdllen  def  YerMt  dareh  «iaa  L5ek«  ange- 

dmlet;  er  fehlt«  alao  anoli  in  der  Handaabrift. 
o)  Dea  Vefafiiaiea  wegen  bat  der  Verf.  eada?er  niebk  dealinirt 
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PrMdones  trahit  ad  praedam  cnmnlatio  praedae 
et  domimis  bdli  fortior  fnde  manet 

Taudem  militia  victrix  cum  divite  piacda 

Snxoniam  repetit:  ad  sua  quisque  redit 
Dax  cquitem  blaudo  cuiu  vultu  suscipit,  ipsum 

laadat  et  audacem  ooroprobat  esse  Titum. 
140.  Aote  iuit  gratns,  modo  gratior;  eins  honorem 

amplificare  stadet  cnria  tota  dncia. 
Hostie  amiotu  inope  metuit  commendat  honofat 

vi  fortem,  stabilem  foedere,  corde  pinm. 
Pars  iniinica  dolet,  huiiis  quod  tanta  tyiaimis 

praevaiet,  ira  turnet,  uitio  digna  placet; 
aed  qnid  agat?  Non  est,  in  qnem  aoa  aaeviat  ira. 

DeBolata  iacet  terra  relicta  vui^ 
est  ciiltore  carens,  nsum  non  aentit  aratri 

nee  peeoe  hio'pratmn  oarpit  äbestque  domus. 
145.  Si  placet,  insidiis  hostes  deüaudet  ut  liostis, 

quem  fraudet,  non  est:  longius  hostis  abest. 
lies  manet  in  dubio.    De  reriim  quisque  snamm 

perditione  dolet,  damna  iutura  timet 
Sanins  ergo  putat  pars  sanior,  nnio  pacis 

sopiat  nt  belli  Schisma  fnrOFqoe  eadat. 
Mittitur  in  terms,  dominos*)  terraeque  potentes 

qui  vocet  in  certum  colloqtiiiqiie  locum: 
conveniunt  liinc  inde  viri,  quos  sensus  honorquo 

praetert,  atque  locus  ooncipit  unus  eos. 
150.  Hic  inter  partes  paz  oonfirmatnr  et  illam 

praestita  consolidat  inter  utramque  fides. 
Face  rata  patriam  repetit   Ubi  nobilis  üle 

cumque  clientela  concomitante  redit, 
vendicat  ablatas  res  rcstituitque  colouos, 

agros  uegiectos  fructüicare  stttdens. 


a)domiiiiii.  M. 
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Promovet  hunc  omnis  yicinia,  dives  egensqae 

huic  prodesse  studet,  qui  priiis  hostis  erat; 
andiqiie  fama  Yui  diBpergitar,  inolyta  virtus 

ftmosum  reddit  huDC  magis  atque  ma^ia. 
15Ö.  Taudem  prole  volens.  genus  ampliticare,  mariti 

acccpta  spoQsa  nomen  habere  cupit. 
•  Ducitur  eil  uxor  Rheni  de  fioibus  orta 

Arensis  Comitis  fiüa^)  digsa  patre, 
filia  digni^  patre  dtgno«  dignua  pater  ipaa. 

Nobiiitas,  virtua  par  in  utroque  patet 
Sponso  sponsa  plaoet,  Tersa  vioe  sponsa  BMritam 

diligit,  ambo  fide  sunt  et  amore  pares. 
DUigitur  Dierito  matrona  fide  Iis,  honesta 

moribus,  immunis  labe  doloque  carens; 
160.  triplice  dote  micat:  probitas  hanc  forma  geiia8<|ue 

intitulat,  tribua  bis  praetitulata  plaoet 
Consonat  haec  Helenae  forma,  sed  diasonat  aoto, 

nam  facie  praestans  mente  pudica  manet, 
matronale  decas  morum  probitate  venustat, 

militat  in  tacie  caudidiore  pudor. 
Mutat  in  antipbrasiü  umlieris  in  hoc  epitbctum, 

quod  pador  in  pulcro  corpore  labe  caret. 
Est  nulier  sein,  non  re,  dum  mente  Tirili 

natnrae  Titinm  dissimiilare  studet, 
Omnibus  in  factis  patiens,  discreta^  modesta, 

alloquio  mitis:  verba  salutis  amat. 
Reprobat  odit  amat  sedat  defendit  adorat 

crimina .  probra  virum  Schismata  iura  deum. 
Sudat  ad  officium  pietatis,  gaudet  egenis 

auziliatrioi  Semper  adesse  manu, 
aegros  captivos  nudos  bestes  et  egenos- 

▼isitat  absolvit  Testit  amioat  alit. 
Fastus  abest,  licet  id  mirum  videatur,  ut  istam 

pestem  non  secum  ibrma  geuusque  trahat. 

*)  H«ilwlg. 
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Moribns  aequari  sibi  vix  valet  ipsa  Catontt 
Martia,  sit  quamvis  fama  perennis  ei, 

Felix  cotiiugiuai,  cum  digoo  digna  marito 

nnpta  datorl  Felix  tum  Hymenaeus  adeet. 

Cactar*)  cmimltiim  oeldmure  volau  generale 

Teutoniam  ferti  vi  oomiianle  petit, 
publica!  edictum,  legatos  mittit,  acerbat 

pocDam,  tie  spernat  quis  sua  iusaa  iubet 
in^e  locttm  regni  magnates  evocat  UDDiOy 

legato  Bomen  eignifioante  loci'). 
175.  Regie  ad  edietuin  procerea  regniqiie  potentes 

eooTenrant,  qnantos  lingua  referre  nequil 
Tiiü  uoistei  adcst  cquitum  pulcro  coinitatu, 

qno9  ornant  phalerae,  sploudida  vestia,  equi. 
Cum  ait  laota  cohora  populi  venieatia,  ut  arctua 

ooQoeptare  looua.non  qneal  nrbia  eam, 
ipei  oampeatria*}  locaa  aaa%Baliir  amoeoua 

atqae  pateus,  habfUa  gramine  fiore  attu. 
Illie  primates  regni  tentoria  figunt, 

quisque  auiiin,  yariis  picta  polita  modis 
180.  parsque  sub  bis  melior  umbracula  soüs  et  aurae 

captai;  aab  dtvo  cetera  tarba  maoet 
Luxnriant  epolk  neque  parcnint  anmptibus  iiUta : 

maior  in  expenaia  quifibel  etse  atadet 
Rex  adalare  labet  regni  procerea,  nt  eonini 

consilio  regni  corrigat  ipse  statuni. 
TuDC  ad  conspectum  res^is  plebs  omnis  anhelat, 

eertat  quisque  prior  aaüdpare  iocum. 


a)  campestri.  M. 

•)  Friedrich  I.,  Barbarossa. 

*)  Wahrscheinlich  ist  der  Reichstag  zu  MÜm  1 184  gemeint  Das 
»lingua  referre  nequit*  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  Justin 
die  Beschreibung  des  Arnold  Lubec.  III.  9,  vor  sich  hatte. 
mithiU.  a.  d.  UtU  a«MM«M*.  XL  t.  «.  t.  «  M 
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Hic  w&no,  Vestof  videas  racBire  t6kof% 
in  qaibos  srtifieis  ftrs  prMioM  patet; 

iöij.   bic  viridis  riibeo,  ilavus  cioceo,  niger  albo 

iuugitur;  hic  aurum,  purpura,  gemraa  nitei. 
iiex  fiolio  residens  veoientes  quosque  salutat 

iaque  lock  proprüs  boa  reaidero  tiibet 
Pontificalu  apez  Tioiiiior  aswdet  Uli, 

po8t  mtindi  procerea^  ordine  quisqas  auo; 
pars  quota  se  terrae,  sedes  quia  deficit,  aptat, 

pars  stit  et  anscultat  regia  verba  libens. 
Kegis  in  adspectu  dum  iam  piebs  oomi«  adesset, 

nhiniiia  ille  Tcnit,  quam  naa  Moaa  rbfert. 
190.  Hie  apectandna  adeai»  aquitaiai  oomitanta  aaqaala  — 

omnlbiia  bia  idam  onlftna  tdamqua  dacua  — , 
oonucan  at  fidican  praacadtini,  tibi«  flator 

et  rcsonant  ioiti  tympana  pulsa  manu. 
Plebs  stupet,  his  cedit;  rex,  qui  sint  quaerit  et  iinde; 

plaba  quaesita  refert  rexqua  aalutat  aoa. 
Hi  gtutaa  ragi  ralenint  iussiqaa  aadara 

pallia  daponnnt.  Sio  bania  ipaa  faeti 
et  valiit  a  doomio  iiiaai  annt,  pallia  iactant 

in  terram,  super  haec  membra  plicando  sedent. 
195.  Tunc  agitantur  ibi  diverba  negotia  regni 

et  Tarii  questus  regia  in  aure  eouaot 
Ad  ÜDam  veigaote  die  dat  faa  abetuidi 

-  oaaaar  at  ad  raquiem  taodara  qaiaqaa  atadet 
Siirgit  aqaaa  cwmiteaqtia  aui  pallaaque  raliiiqatint 

in  terra  atratas,  atooti  oMUidat  beraa^ 
riebä  videt  hoc  revocatque  viros  vestesque  relictas 

ad[iionet  ut  tollant.    Nobilis  ille  refert: 
jfMos  patriae  uon  est  nostrae,  secum  vir  honeatus 

deferat  nt  sedes,  in  quibus  ipse  sedet" 
900.  Tollitor  in  populo  riana.  Rex  ipaa  cachinanm 

diaaiinulara  naquit  al  probat  aota  viri 
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Mox  magni  pretii  vcstes  vaga  turba  relictas 

arripit  et  tanto  munere  dives  abit.  — 
Fo0tera  lux.oritur;  dacris  epulieque  per  actis, 

plebs  cum  nobilibiu  regia  ad  ora  venit 
Miles  adest  oooutosque  aui,  sed  non  tarnen  iadem 

vestibns  indati,  qtias  babuere  priue, 
•ed  pretio  longe  mdioribus,  atque  sonoram 

cornicüiuai  coetua  hos  veluL  nntc  pracit. 
205«  SuBcipit  hos  cacsar  solenni  voce  vctatq^ie 

ipsos  plebeio  more  sederc  solo 
lioeqae^  Kcei  renuant,  potiori  sede  locari 

inter  maiores  regia  diota  iubeot. 
Curia  non  pauda  aic  ooneelebrata  diebua 

aolvitar,  ad  propria  quisque  redire  parat 
Muuera  rex  iarge  largitur  munere  dignis 

personisque,  quibus  esse  iiecesse  videt. 
BflK  equitem  vocat   Ille  venit   Rex  ore  aereno 

reapidt  bnno,  ipai  dona  dat  atque  referls 
2101  „Panra  quidem  tibi  do,  aed  me  maiora  daturnm 

apondeo.^  Milea  ait:  ,,Da8  mibi  aatia, 
inclyte  rex;  tibi  Semper  ero  servire  paratus; 

si  re  deficio,  corpore  promtus  ero. 
Terra  mihi  satia  ampla  maaet,  mimitio  iiulla: 

hoatibua  ezpoaitus  iurgia,  damna  fero. 
HiDC  preoor,  ui  proprio  Itoeat  mihi  ooudere  lundo 

opptdoluiDf  per  qnod  firmior  eaae  queanu^^ 
Annuit  hia  eaeaar,  apicnm  qiioque  robore  firmat^ 

oe  quiä  eassare  caesariä  acta  velit 

l>a89  lif  T  Käiser  ausdi  Tu  klich  die  Grändang  einer  Stadt  gestattet 
habe,  Ui  hmioynsch.  in  der  Urkunde,  In  welcher  Bernhard  dieser 
Stadt  das  Soe^ter  Recht  verleiht,  heisst  ea ;  Cum  cgo  B.  de  L., 
imper  B  to  ri  !i  maiestate  fiiventc,  in  bonis  proprietate  mihi 
cedentibus  civitütc-m  uovellam  plunthriMo ,  suasioDe  amicorum  meo- 
rum  accedente,  beato  Petro  in  Culoum  proprietatem  assignavi 
n.  f.  w.   (Erhnrdf  Cod,  dipL  no.  64iJ.   Diejenigen,  welche  hier 

28» 
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216.  Rege  «ftliiUito  paAriaui  pctit  ille  srnsqQ« 

fert  gratea,  donat  mimera,  spoudet  opeui. 

loolyta  posteritaSy  LippeDsts  sangninis  uode 
nomen  bonorque  tibi  sit,  memor  esse  yelis. 

Nomen  ab  oppidulo  diicis,  qiiod  provida  patium 

fiiiidavit  ratio  rebus,  ainore,  fide. 
Hinc  tibi  crevit  honor,  opulcntia,  robur,  et  hostea 

▼incis  et  invictis  viribus  inde  viges; 
saDguiDis  bic  altt  radix  progressa  per  orbem 

eztendit  ramos  amplificata  suos.  ^ 
220.  Ergo  cave,  radix  ne  marcescat  tua;  radix 

marcescens  rauios  friictificarc  nequit. 
Foecuudare  stude  radicem:  vivida  radix 

ramos  io  fructum  lazariare  facit. 
Hic  locus  est,  io  quo  gramen  foecunda  beatom 

profudit  geuitriz  stirpis  origo  tuae. 
Hic  collecta  tibi  geus  seryit,  te  TeDeratof, 

dili^^it  officio,  subditioue,  fide. 
liuuc  defende  locuin:  defenderis;  hiinc  rege:  regoas; 

provebe:  proveheria;  dilige:  diligeris^ 
225*  protege:  protegeris;  exalta:  fortis  haberis; 

muni:  mUDiri«;  deprime:  deprimeria. 
Sss  memor,  expensis  quantis  quantoque  labore 

ingenuae  gentis  creverit  iste  locus, 


lesen  wollen:  «suus.  amic.  meorum.  aceedtute  b.  Petro  in  Colonia, 
propr.  assignavi'*  übersahen,  dasn  dann  bei  assignavi  der  sprachlich 
und  sachlich  diircliaus  notbwendiqe  Mmpfängfr  der  proprietas  JVlilt, 
dass  BeruhrtrU  m  ilerjclben  I  rkuiule  Lippstadt  sein  ^benetiuium-' 
nennt  und  dass  endlich  allerdiui^a  Köln  über  Lijipbludt  Rechte  ge- 
habt hat  (s.  II.  ReqeHcn  a.  a.  liH4).  Offenbar  liegt  die  Sache  so, 
ÜMS  Beruhard  ^oiii  Eigen  au  der  neuen  Stadl  dem  Kölner  Erz- 
b!tchof  für  300  Mark  übertragen  und  vun  ihm  als  Lehen  yurili  k- 
eiupfungen  hat,  wie  dergleichen  anck  sonst  lumiig  voikam.  Dies 
gfegen  die  Ansführung  in  den  Liyj).  Regcsten  I  n<>.  12.'>  und  bei 
UechelManUf  Bischoi  liermann  IL  and  Beruiiard  Ii.  «S.  Hl. 


« 


Digitized  by  Google 


« 


437 

quo  crescente  tnus  honor  aocnmulatur,  ubuadat 
res,  virtus  crescit,  hostis  obesse  ncquit. 

Praende  te  geoi  sie  vigeat;  domineris  et  illa 
•er? iat;  alteratmni  sit  stabilita  fide«« 

Naoo  ad  matariaa  diigmaiim*}  coepta  Mumam 
«Iqae  rai  aaiiea  aat  repetenda  mibi» 
230.  Post  reditum  milea  yoeat  et  consultat  amicos, 

bis  qiio4iie  propositum  detegit  ipac  öuum. 
Laudaut  proposituui,  suadent:  ducatur  in  actum 

mentia  oonceptam,  ait  quia  proficniun, 
Quaeritnr  ergo  locua  nwiiiti  oongnioa^  aptua 

usibua  hamaDia  oommoditate^  aita. 
Bio  plaoat  ad  fluviam,  oui  Lippia  oomaot  abundai 

hic  ager  et  rivi,  pa^cua,  ligna,  pecus. 
Adsunt  iüäsores,  loca  mcQsuraiitur  iu  amplum 

et  longum,  rumpit  ibsaa  pro^da  fiolum» 
235.  accnmulatur  huimis,  extoUitur  a^ar  in  altam 

et  lorti  Tallo  ciogitur  ipae  locua» 
Ltgnea  materies  pruoum  Joca  mamt,  ut  ipsa 

paulatim  moles  saxea  consolidet. 
CoDÜitur  oppiduluui,  trahit  hoc  a  fluinine  nomen 

et  domini  nomen  iode'')  pereune  tenent. 
Libertaa  huio  magna  datur:  pleba  oonfiuit  ergo, 

aODStniiti  aadificat  moenia;  templa^  domoa, 
TuDü  piqa  ille  loci  fondator)  ut  omnia  rita 

ordinet  uCqne  dei  magnificetnr  honor, 
240.  conventum  statuit  Christi  siil)  lionorc  suaequc 

matris,  ut  in  finem  gloriticetur  ibi; 
coiiigit  hic  castas  in  Christi  laude  puelliis 

qaas  Angustiiii  regula  aancta  ligat**). 

■)  dtgnm9,  M.  b)  and«.  Uff. 

")  Urtmndlieb  wird  dies  Nonnenkloster  St  Marine  xuerst  in  einer 
ConilriiMtion  Innoeens  III«  erwalint,  welcher  3.  Jnll  1S07  dem- 
seltieB  beatäligt  »eedesins,  terrae,  molendlna,  slUos,  dedmai,  possei- 


Digitized  by  Google 


488 


Saoxit  in  boc  populo  ins  spiritnale,  qnod  hnw 

ecclesiae  pastor  cum  ratione  rcgat, 
praesit  et  eccleaiae,  qnarum*)  proTcntus  ad  ipium 

'  ooUegiuiD  speotAt,  buic  aUmeota  hnlL 
Haec  com  conaansa  eint  ooepto  diocwäni, 

mo  quoqiie  peratabimft  et  rata  aemper  eront 
245.  Plebs  e  direraia  ime  parübne  adflvit  orbis, 

roborat  expensis,  arte,  labore  locum, 
quam  dominus,  veinti  pullos  rrallioa  sub  alis, 

coDgregat  et  refovet,  hoste  iuetur,  amat: 
flit  «riiisottnqiie  Teniens  hac  eonditionia 

libertate  frueoa,  abiioit  onme  togom. 
Hmo  dondiKM  terne  «efais  Kvoria  aoerbati 

bella  ttorent,  eapItiBt  arma,  nooere  fokiot, 
obsidiüne  locum  vallant.    Obsessa  resistit 

c^ens  hosti,  torquet  iacula,  saxa  iacit 
250*  sicque  modis  variis  sese  defendit  ab  hoste, 

anzilio  domini  enbvenieiite  sui. 
8e  Uli  proileere  videt  et  loca  deserit  hosüs. 

Ac  Lippensis  henie  aeriter  instat  eS, 
ignibus  ac  spoliis  terrae  devastat,  ubique  ' 

grassatur,  rabiem  dissinnilare  nequit, 
ecdeaiafi  apoliat,  loca  religiosa  moiestat, 

nec  paroit  Tiduis  immemor  ipse  dei 
Oeiia  fen  eoDspIrat  dominoi  genti  hau»  beros: 

altenitra  fides  praevalet,  liostie  hebet 

265.  Milttis  interea  coDiunz  fidiesiaia  pluree 
natps  felioi  genuine  foeta  parit, 
e  quibus  in  clero  tres  sublimantur,  adepti 
temporiii  artioulo  poQtiücüle  deoua« 


sioncs  et  alia,  quo  dil.  fllius  B.  de  Lippia,  nobilis  quondam  vir, 
nunc  Btttom  luoiiAchiu  CUlero.  oc«L*  gescbeakt  hat.  Lipp.-Meg.  /. 

nr.  134, 
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Quartm  m  In«  glwüo  tmm  pnmaU  fratre  peremtua 

intemjiCijti v;ie  mortis  aiuara  bubil; 
ambo  necem  tolerant  pro  Trajectensis  iiouore 

ecclesiae,  pleai  iaudibus  ambo  oadanf). 
Qpuntiis  in  bis  palri»  poUens  firtate  vocatiu  - 

HennftBnaa,  rofaw  «ixiliare  patna, 
260»  patrisare  atiidat,  non  daffBomn^  iBveatam 

moribus  ezornat,  luxariare  Tetat, 
strenuus  in  bellis,  rationis  acumine  pracetans 

ommbus,  iodustris  corpore,  monte  sapit. 
Gaudai  ptole  pater,  proles  patoBi  gauclai  atroqoe 

fobdite  gmi  Dobudi  menta  ragamta  atiimoa  *). 
Coofortat  proles  patrem,  prolam  pater,  ambo 

aobiaotoB  gentoaB;  gens  quoque  oMiBit  eos 
ioqne  Ticem  sie  firma  fides  confoederat  istos, 

ut  iam  sit  paviduö  hostis  obesse  voieus. 
266.  Sie  popiili  mimenia,  domiao  posseasio  Orariß 

oppida,  OMira,  nn^  moeniAi  rurai  nenuia. 

Quam  vatiia  divioa  media  aa^Maotift  daraft, 

cuius  scrntari  Demo  profunda  potestl 
Quem  Yult,  justificat  ac  ut  salvare  nooentca 
*  .         poasit,  subtiles  seit  reperire  vias. 
Huic  infert  morbos,  aliia  dispendia  renim, 

hio  da  avblumi  traana  ad  iaui  gemtt. 


a)  dorain!  p:ente  reprente  minor.  M. 

'*)  ß e  r  ti !)  a  r  d  II.  v.  d.  Lippe  hatte  fünf  Böhne,  von  denen  vier  in  den 
Clerus  traten :  Otto  II,  Hi^chr)f  von  Utrecht  1216—1227,  Ger- 
hard II.,  ?>zbi!Jchof  von  IJreroen  121U  — 1258,  Bernhard  IV, 
Bischof  von  Paderborn  122c;  1217,  Theodoricus,  Propst  von 
Deventer.  Der  letzte  fiel  am  28.  Juli  1227  mit  seinem  Bruder  dem 
Bischöfe  von  Utrecht  bei  Cosoerde  (cf.  Ann.  Stnd.  M.  G.  Sit.  XVI, 
35*);  Ann.  Fioreff.  ibid.  G26;  Ann.  Colon,  p.  H41).  Der  fünfte 
Sühn  ist  Bernhard's  II.  Nachfolger  Hermann  II.  Leber  die 
You  Justin  mobt  berücksicbtigteu  6  Töchter,  s.  Lipp.-JReg.  1,  ii2. 
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hio  caroa  puenw      Miikot  tlve  propiiiqiio« 
perdit,  quos  miterft  Mite  perire  doiet 

2<ü.  Sic  iaüicta  Lualiö  tribulatio  saepc  (  oercet 

plasma  creatorern  o^Iorificare  suuio. 
Summa  dei  booitaäl  saUem  compulsut  ad  iüiim 

saepe  Tanit,  si  qma  spoate  ▼eoira  iiegat. 
Hoo  deoa  oafeiidit  in  nullte  —  namqiie  perire 

onllum  Tult,  onnea  salvifioare  onpii 
quem  miranda  dei  pietas  educit  ab  ore 

Leviathaii,  taciens  vas  speciale  sibi. 
iüc  dum  grassari  oon  ceseat,  sors  iuopioa 

bono  premitt  aribetioa  ^)  paaaio  torquet  ettm. 
27Ö.  Maraeaount  nervi,  apasnumtor  erora  deoranmi 

a  coxia  vegetane  dsßmt  hnmor  eia^ 
tolHtiir  offioium  pedibuSy  oontrae^  onitam 

cüipurib  iiüpobiUun  fcrre  recusat  onus. 
Figere  iam  ^ressum  uequit  ipse  locoque  moveri, 

ai  ucm  aitenua  auetioeaiur  ope. 
Idoiroo  qaod  cmra  nflgant^  ara  enpplet:  ad  onmeniy 

qno  divertere  voli,  dncitnr  arte  loeom« 
Confiokur  aporta  de  vimine  teita^  iaeendo 

xo  qua  deduci  vel  residendo  queat; 
280.  haec  binis  gestatnr  equis,  reliquo  praeeuote 

et  reliquo  greasu  concomitaQte  pari, 
Tali  vecltira  quae  vult  Joea  ?iaUaft  et  noä 

desiiiit  in  beilo  Semper  adesae  ania. 
Qnod  negat  edipsia  membroram,  voz  animfwia 

sopplet  et  hortatu  promovet  arma  aao.. 
Tandem  curriculo  uon  loii^i  tcmporis  hausto 

ipse  suuin  coepit  cominemorare  statum: 
quia  iuerit  pensat,  quis  sit  qualisque  futurua, 

et  nibil  in  mundo  ludicat  esse  ratom. 


lOtfiiuitiom 
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285.  Qjaam  cito  transit  honorl   Vis  deficit  et  decor  omnis 

marcet,  quem  mortis  destruit  hora  brevis. 
Sicsecum  loqnkur:  „QuoihUmii  mihi  pmper»  quaevis 

eadebani^  Taiidu«  oorpore  meote  fni, 
mobilia  in  mmbri«,  v«ii«raliilit  oamibut  el  mitio 

torpeoi,  raembronim  molrilHate  earaiM. 
Irritare  dciim  quia  non  tiuiui,  i>ua  membra 

impi  1^1  Ullis,  iiierito  me  ferit  ira  dei. 
Ultio  digua  mihi  membrorum  surripit  usu^i 

in  mcmbns  studoi  dedecorare  demn. 
290.  Uic  mifai  deolarat^  qaam  sit  tibi  larga  poteatM, 

ad  emm  nntom  tiiin  quasi  venni»  ego; 
repere  cogor  bmnt  nec  ab  ipsa  Tennis  ad  instar 

viribus  ex  propriis  tollere  membra  quco, 
Terram  terra  vooat  mater  fidissima,  cuius 

in  gremiam  subito  sum  reditarus  ego; 
mm  aialris  repeto  primordia;  terra  reqatril, 

'  quod  dadit;  ezposcat  debita  csmis  hiimiis. 
Spirttns      heu  eamis  deieetamenta  seoutus! 

vana  sapit,  vacuus  est  ab  amore  dei. 
295.  AUicit  Eva  virum  suasu  scducta  maligüi; 

vergit  ad  iuteritum  iactus  uterque  reus. 
Quid  iaciam?  Mala  tanta  mihi  missr  accumnlavi^ 

ni  sparsm^Teniam  vix  mihi  passe  dari, 
sed  qoia  magna  dei  pieCas  praepoaderat;  omni 

pecesto,  remanet  spes  aliqiianta  ndfaL 
Mortuuö  in  vitiis  a  iiiorte  resurgere  spero: 

cor  me  contritum  vivificare  potest. 
Lazarus  in  tumuio  loetens  a  morte  resurgit: 

ad  vitam  foetens  sorde  redire  queo. 
300.  Ta  benediote  Jesu  da  posse  leamgsrel  Vita, 

spes  quoque  oonfritis,  lux,  via,  vera  salas« 
qui  pro  me  passus  dispendia  mortis  inisti, 

mortis  cbirograpbum  sie  abolere  voicns, 
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respice  me  votumqae  iura,  succurre  precanti, 

snsciter  ut  tumulo  quatridiauus  ego! 
Xu  quoque  Tirgo  pia^  geuettdx  uiteota,  Maria, 

confer  opeml  N»tum  tu  pree«  flsete.tuaml 
le  daa»  «l^git|  m  le  miranda  pmgits 
*      auMt  cü  et  virgo  te  «iiiial  iiU  dno. 
d05.  Haeo  in  te  eola  Tino  ttint  ooiitraiia  inaota^ 

quae  aeque  posterius  sunt  neque  visa  ]iiiu8r 
Vil^a  virens,  tu  thus  redolens,  tu  genuna  reluueus, 

aellula  regalis,  auchora  spesque  malis^ 
•naufra^  p«>rtusy  virtatam  balsaiaiif,  ortna 

lacia,  inatitiae  norma^  looania  me^ 
tu  pta,  ta  mitis  non  apernia  yota  preoaatia, 

tn  potes  iratum  conciliare  deum, 
fiectere  quem  poteris  affectu  duplice:  mater 

natum,  nata  patrem  —  claret  utriuque  fidea. 
310,  Nata. patrem  placara  poteat^  matar  qnoqiia  natnm: 

baeo  nbi  oooTeDiiint,  tuüla  repmlaa  patet 
Sie  mihi  praeaklmiii)  mater  pietaüa,  asyliun 

eztlii,  leti  meto  quietqne  freti; 
propobiLü  buccune  mco,  dn  cor  tribulatum, 

ut  scelernm  culpam  plaugcrc  rite  qiieam. 
Peecavi,  modo  poeuiteam,  punire  reatum 

apondeOi  praetoriti  tamporia  aota  fleo. 
Da  apatium  ▼eniaeqna  locmn,  qma  ntie  tibi  totnm 

anbüeio:  famnliun  reapice  virgo  tniunl*^ 

315.  Talia  cum  lacritnig,  gemitu  qvioque,  miles  opimua 

proiert  et  totus  flagrat  amore  dei. 
Eeligicoia  ei  aacra  Tita  piacet  fieriqae 

ezoptat  ooHa  moribua  aher  bomo. 
Seit,  quia  grata  deo  viotima,  spemere  nimdi 

gatidia,  te  totom  saorifiGire  deo. 
Quae  cupit,  asscquitur;  votum  iuvat  ouiaipotuuliii 

gratiA)  meoibrorum  redditur  usus  ei. 
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Ornr»  vigoraBtar,  aMmbris  mmlSimB  hrnrnw 
infloit,  asmetomil  oea  prios  ire  pedes. 

320.  Tuiic  grateg  agit  ille  deo  totoque  laborat 
Biwi,  quae  vovit|  soivere  vota  deo 


Amplius  uxorem  meiitib  secreta  latere 

noD  vult.   Uis  dictis  flectere  teotai  eam; 
dilecta  mei*)  ocolU  pars  nuaima,  debes 

ttt  fore  aecreti  oonaoia  inra  meL 
No8  mnun  fach  tinas  amor,  nos  spiritoa  tunis 

corpore  diverso  unit  et  una  fides; 
corpore  dismngi,  non  corpore  dimidiari 

possumos  ac  paritas  integra  lueutis  eriU 
S2&.  Unio  corporea  cito  transit:  nos  necis  hora, 

oQm  non  sparanms,  disflooiare  potcat; 
etgo  laboremiia  in  tempore,  vita  fotora 

ut  Doe  eoDBOciet  mente  fideque  paree. 
Est  brevis  haec  vita,  traiibit  quasi  fumiis  et  umbra, 

fluctuat  et  certum  ncscit  habere  statiim. 
^Io0  velut  herba  recens  marcemus,  mane  vireticens, 

▼espere  marcesccDS  atqae  virore  carens; 
nos  qnaei  floe  sub  lore  virena,  qui  protinus  aret, 

decidit  et  languet  et  color  eine  tabet 
330.  Vita  iutara  manet  stabilis  nunqaam  ruittira, 

in  qua  coatinua  pax  sine  iite  viget, 
divitiae  fiioe  defectu,  qua")  Semper  abuodati  ' 

absque  dolore  quies  et  «ine  noote  dies; 
ntiUa  fiunea  ibi  eive  eitie,  non  frigus  et  aestne, 

non  langoor  paoem  soUicttare  queiint 


«)BB«it?  b)  bsbel.  M.  e)  qala? 

••)V^'I.  die  Erörterung  II.  Die  verschiedenen  Berichte  über  IJeni- 
hard's  Krankheit  nnd  Genesung  treffen  uosentlich  /.ijf»aii;men  und 
lu  dreien  Icebrt  t.  B.  die  V.  279  erwähnt«  ^porto* •  Sänfte  wieder. 
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No8  vitnm  tpnflf\!ims  ad  hanc,  nos  praevcniaoms 

extremum  mortis  cum  ratione  diem, 
iD  melioe  viUm  mntamiM,  semen  ad  borain 

spat^gamas,  posnt  qaod  siae  line  metil 
335.  Momentnai  vitae  donmn  libemus  ad  aram: 

momenti  mercee  Tita  perennis  erit 
Vidistine  dei  sit  quaiita  potontia,  qui  me 

deiecit  validnm  corpore,  mente  prius? 
Idem  me,  licet  iadignum,  pietatis  ocello 

adapexit,  vires  restituendo  mihi. 
Nil  maf^e  secorom,  quam  sponte  relinqaere  rauodum, 

qui  necis  imperto  destituendus  erit*^ 
Uis  verbis  matrona  deccns  commota  profunde 

pectore  dat  gemitns,  fletibus  ora  rigat, 
340.  reuuit  bis  dare  consensunij  quia  corde  fideli 

menteque  siocera  diligit  ipsa  ?inim. 
Viota  tarnen  multis  predbaa,  cassare  salubre 

noD  audena  votam,  corde  dolente  favet, 
dioens:  „Care  mihi  super  omnia  sole  viroram, 

quo  nihil  in  mundo  carius  esse  j^otest*), 
sed  quia  pro  Christo  sperni  terrena  luhentur 

et  aihil  est,  cui  nou  praevalet  eius  amor,  ' 
non  Uia  praesumö  remorart  vota  tuaeque 

meotia  propositum  non  revooabo  piQm*^**}^ 

345.  Tnnc  natnm  Tocat  ipse  suum  reliquoaqtie  propinqaoa, 
ad  qnos  praeaentea  talia  Terba  refert: 

„ü  V08,  quos  sanguis  vel  amor  mihi  foederat  omnea  — 
est  mihi  multotics  vestra  probata  fides  — , 


a)  Iiier  scheint  ein  Distichon  tasgefallw  w  sein. 

Oer  Einwilligung  seiner  Gemahlin  zu  seiner  KreuzfAhrt  gedenkt 
Bernhard  ausdrücklich,  s.  die  Regesteiy  "  n.  1194.  Justin 
weis«  aber  von  der  urkondlich  belegten  Krcnxfahrt  dieses  Jahres 
nach  Livlund  etwnsowen^  al«  Heinrich  vom  Ltltlaitd,  Des  Mi- 
here  in  EtSirtmmf  /• 
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nuno  preoor  Mumite  volle:  mihi  displioet  bttiot 

rijobilitas  vitac,  vita  futura  |)laccl. 
Displicet  ille  Status  velut  incertus,  placet  alter 

certior:  ad  vitam  provdbet  ille  rataui. 
Htmc  mutare  atatum  propono  stata  meltori, 

delitiaa  mundi  retigioiie  aacra» 
.  360l'  FilifiB  iaia  rnena,  haeredem  qvean  mihi  pono^'X 

alt  tutos  Teatrae  prozimitatis  ope. 
(^uiilquid  aget,  vestro  f'aciat  moderainine:  lima 

aetatis  teuerae  vos  precor  eäte  sibi. 
Tu  quoque  care  mihi,  nunc  quae  tibi  mando, 

ausooltare  libens  et  memor  eeae  veliai 
ta  matrem  TeDerare  tuam;  tu  eemper  honeeto 

eins  proposito  promtue  adeeee  veliat 
de  rebus  tibi  possessis,  quaecunque  necesse 

ait  ei*),  provideas  sedulitate  pia. 
355.  Casibus  in  dubiis  consauguineos  et  amicos 

coDSiilta,  qQonim  ait  tibi  nota  fidcs. 
•Snapectoa  vitare  atiide:  tu  diacute,  qai  ainty 

quoa  via  conailiia  aaaociare  tuis. 
NU  ineonsiiltnm  faciaa,  nihil  impetuoae 

tentes;  sit  ratio  praevia,  quidquid  ages. 
Nullus  adulator  tc  fallat  sivc  susurro: 

non  borum  verbia  est  adhibenda  fidcs. 
Xu  dominos  reverere  tuos,  quibna  ease  fidelia 

ex  fidei  debea  conditione  datae. 
360.  Subiectoa  mihi  promoveaa  ope,  rebus,  ainore,  . 

a  quibus  adveraam  vim  removere  atode. 
öia  pius  in  Uli  serös;  humiics  QO  despice;  tutor, 

uou  desoiator  pauperis  esse  velis. 


a)  tibi.  If. 

>•)  Die»  wird  durch  Uermaun's  Eroohelaen  in  Uen  ÜrkuuUeii  seit 
1194  bestätigt. 
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Oppida  conforta  tibi  snbdito?  fortis  es,  ipsa 

81  munire  Stüdes,  lobur  et  inde  feres. 
Plebs  istis  colleota  locis  sub  te  quasi  patre 

floreat,  auxilio  «1  bette  tuta  tuo. 
VindieteBi  diffsr,  donee  la  quid  eit  lioiieetain 

•ive  quid  espednli  pendere  oorde  qveaa.** 
96&.  Haee  ad  verba  patris  hamentia  filkw  or» 

celat,  quem  flatus  vix  sinit  ista  loqui: 
^Gare  pater  merito,  quia  sum  tibi  carus  —  amoris 

nam  mihi  muita  patent  experimenta  tui  — 
tu  miiii  nuDO  praecepta  fidem  teetaotia  tradie, 

qnaa  «enraba  iibene,  dorn  mibi  vita  manet 
Obtervanda  meU  heredibns  isla  rdinqnam: 

baac  ntiiiam  memori  menle  tenere  velintH 

Tone  pias  illa  aenez  fit  vietima  pura:  relictis 

mando,  possessis,  coniuge,  prole,  tribn 
370.   et  cuiictiä  beue  diäpobitid  rebus,  locu»  aptus 

indagatur,  ubi  serviat  ipse  deo. 
Mansio  sacra  placet,  quae  Campus  Vii^ois  almae 

dicitur^^):  hio  floret  religiooia  apex. 
Bio  babitnm  milea  mutaft,  fit  corpore,  meiite, 

▼ita,  non  eolum  ▼eetibos,  alter  homo. 
Anre  teiiQS  ooma  tondetur  eapitisque  capilli 

raduntur,  nudat  lata  coroiia  caput; 
vestis  louga  tegit  corpus,  caput  ampia  cuculla; 

aspera  lana  premit  immedtata  cutem. 
37öb  Se  totum  Domino  maotat  camemqoe  rebeilem 

spiritni  veetw  asperitate  domat, 
soripturas  relegit*^,  neglecta  dia  stndiosa 

mens  redimit,  supplet  sollicitudo  frequeus. 

*•)  Das  CistercieiJKcrkluster  Marienfeld,  welchea  Bernhard  selbst  mit 
anderen  1185  f^estiftet  und  sein  ganzes  Leben  hindorch  angelegent- 
liehst  gefördert  liut.  Ueber  die  Zeit  seinem  Kintritts,  s.  Erörterung  IL 
Heinrich  von  Letticmd  p.  iö8:  j^religioaem  disoeus  et  Itteras." 
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FoeDarn  iura  iiefas  luauisuetus  iustus  honc^tns 
fert  peiidit  removet  corpore  cordc  uiauu; 

ieiunaty  yigilat,  pMllit^  prosteruiUir,  orat 
et  peragit,  quidqwd  regol«  saor»  iubet 

Praeteritam  dcici  viUuiiy  gemit  acta  priorai 
qua«  mak  gisla  prim  amit,  abolera  cupit. 

380.  Vir  sacer  in  Domini  fervescena  totiu  amore 

dnra  libena  toierat  —  faaec  quasi  parva  putat  - 
▼nlt  Diaiora  pati,  quia  semper  ad  interiora 

progreditur  virtus,  ncscit  habere  statum. 
Ouiuis  amore  dei,  delectat  poeiia  sapore, 

fellis  dulcessit  melque  cicuta  sapit. 
£xilii  Titam  desiderat  ipse,  salubre 

plus  putat,  a  patria  cedat  ot  «koI  homo. 
A  paatore  ano**)  faa  impatrat  et  mare  traant^ 

intrat  bumum.  Fuit  liaeo  continuata  loari, 
385.  terra  rudis  neque  firma  iide,  pancis  habitatur 

iudigeDiö,  populus  advcna  munit  eam. 
Est  ibi  coiiegium  mouachorum,  quos  Ügat  ordo 

idem,  quo  ▼iuctus  vir  aacer  aote  fiiit, 
mansio  atractura  praecelleoa,  rebus  abundans, 

refigiosa  domuSy  cuitibus  apta  dei. 
'  Dicitnr  Laee  Dnnemflnde,  trabenis  a  flumine  nomen, 

ad  cuius  litus  est  locus  iste  situs^^). 
Uuic  se  collegio  vir  sanctus  adoptat  eutnque 

gaudet  confiratrem  grez  aacer  esse  auuiUi 


'*)  JSretJirleA  won  Lettland  L  e,  ,,atttoiiiatMii  a  domiao  papa  f«r- 
bnm  Dd  predtoaiidl  «t  in  LIvonitB  profieiieandi  aooepit* 

*•)  Der  eigentliche  Naruc  der  Abtei  war  Möns  Sancti  Nirolai,  vgl. 
}ltinri('h  von  Lettland  p.  76  u.  90,  d(  i  dio  Krl  aumig  ins  Jahr 
rjdä  setzt.  IJffi  dem  Canon,  äanih.  und  la  Ann.  DuHemund.  wird 
jedoch  1211  angegeben.  , 
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380.  himo  TtnerBtur,  amat   Non  mnlto  tempore  lapso^) 

abbaB  eligitur  illiu^  ipse  gregi^. 
TuDC  velut  ordo  iubet,  cliaractere  presbyteratus 

sacratur,  digne  pofisit  ut  esse  pater, 
qui  no  pr»efertiir  xeüqiiis,  ut  non  ▼ideatnr 

Buuor,  sed  potiiu  onnubus  esae  minor, 
ücclesiae  propriae  sie  proWdet,  ut  generale 

praesidium  patriae  non  roinns  esse  velit: 
iofirmando  fide  tcneroH,  aDiaiaiidu  iideles, 

ne  tepeant  actu,  praedicat,  ore  docet 
395.  Pertida  Christicolas  geos  angit:  vir  eacer  illia 

coodolet,  idolatraa  praevabiisse  dolet. 
Bcdesiae  terraeque  ToleDS  prodesae,  reoedit| 

sedie  apostolicae  Iionina  aacra  petens. 
Summi  puutiticis  pedlbus  prosteniitur;  oiat, 

ut  super  afflictos  sit  pius  ipse  pater; 
mox  proprium  terraeque  statum  sibi  voce  revelat 

fluppHce^  poscit  opem  consiliamqne  patns. 
AI  pater  ioetmctas  plene,  quisy  qualia  et  onde 

bio  sit  qnamqne  micans  Bit  aua  terra  fide, 
400.  oondolet  ecciesiae  patriae  pietate  poveHaei 

iaudat  perfectuui  religione  viram, 
coDvocat  inde  viros,  quos  curia  collaterales 

Semper  liabet,  qui  rem  cum  ratioue  regunt,  . 
oonaulit  bos,  rem  pandit  eis:  scrutator  hoDestas, 

quid  magts  exi>ediat,  iugeniosa  patram. 
Decretum  statuuDt;  placet:  Ecciesiae  generalis 

sentiat  eoclesia  parttcularis  opem. 
Siguaudi  per  Teutoiiiaui  ciuce  quosque  fideles 

maudatum  summi  suscipit  ilie  patriS| 


*^U«ber  den  Z^ltpankt,  in  w«I«Im«  B^rahard  Ahl  wuil«  f.  Er- 
SrUrung  III,  —  Uebtr  seine  Bosifthn  (V,  396f^  wrgl.  Erör- 
terung JV. 
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405.  ttt  qai  poeoiteat  coofewiM  onmiDa  pnrtt^ 
a  poenn  Über  sH  mediante  erace, 

<^ui  res  et  corpus  expendere  curet  in  hostes 

ecclesiae,  sncram  (  onsolidando  fideia. 
Praeterea  dat  papa  viro  las  accipieDdi 

wier  neophytoa  pontifioale  deöaa. 
Haee  et  apoatolioi«  firmaotur  aingula  scriptis. 

Ad  patriaiu*')  laetaa  vir  aacer  ille  redit 
Patris  ad  adventum  laetatur  patria,  <^audet 

grex  sacer,  cxsultat  clerus,  amieus  ovat, 
410.  bostis  foruüdat,  metuit  gens  perfida,  luget 

natio  gentilifly  pars  inimica  tiinet 
Cum  planau  pater  mipitur,  plebs  oonvolat,  andit 

auinmi  pontifids  scripta  notatque  libeos; 
scripta  plaoent,  gens  tota  ▼iruin  cooimeiidat  et  ipsniu 

dignum  pontiiicis  nomine  quisque  probat. 
Poutitices  mox  a  cleio  ^)0[)uloque  vocati 

coDveuiuut  sacras  huic  adhibendo  manus. 
Mira  satis  res,  unus  ab  bis  et  filius  eins 

damalis,  proles  consecrat  ergo  patrem*^ 
415.*  Ttinc  sacer  antistes  epithetam  nomine  compleos 

eoolesiae  pastor  pervigil  esse  stadet: 
praedicat,  hortatur,  nnnc  arguit,  instrnit,  urget 

vitac  dogma,  bonos,  criminn,  iura,  malos. 
,  Tentoniae  peragrat  fineSi  populos  cruce  siguat, 

snbsidimn  terrae  postulat  ore  pid, 
spem>  cruce  signatis  spendet  veniamqne  reatns, 

si  qui  propugnent  corpore  reqne  fidem, 
colligit  aes,  Testes,  fruges,  pecus,  arma,  poledroe: 

ad  rohur  terrae  dirigit  ista  suae*'}. 

«'}  iL  h.  W«allUflD. 

*^  G«DMint  iit  BernhardU  Sohn,  Biacbof  Otto  von  Vtroeht,  der  d«n 
Vator  I«  Oldentaal  lo  Over-Ysaet  atutn  BUchof«  weihte.  Vgl.  Alh. 
8iad,  o.  o.  fS28, 

•«)  Pr&Uinff  1890.  Vgl,  die  BegetU». 

WttkHI.  «.  4.  IlvL  OMekklit«.  XI.  a  a.  9.  99 
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420,  Nunc  cf  uee  eignatos  loca  per  diversa  tideles 

congregat  et  forti  concitat  arma  manu, 
pergit  ad  idoUtrat»  acies  disponH  ei  koatot 

impetit^.exhortaiM  ad  fera  balla  viroe. 
Inter  ferratM  acies  it  primus  iottmi 

corpore,  cui  ferrum  vulnera  nulla  facit 
Mars  fuiit  et  dubio  eventu  oertatur  ntrinque, 

arma  strepunt,  multi  sanguinis  unda  tluit. 
Plebs  modo  gantilis  superat,  modo  turba  fidelia, 

.poatremum  oedit  perfida  turba  fugax. 
425.  Vir  saoer  ineeqmtur  Christi  oomitante  caterva 

et  terram  spoliis  dissipat,  igne  oremat; 
oppidii,  ciiätni  sUuit  quasi  propuguacula  Cöiitra 

idolatras;  annis,  milite  manit  ea; 
coQstruit  ecdesiasy  quas  oonsecrat;  ordinat  illto 

clerum,  qui  peragat  munia  sacra  deo. 
Blaoditiis  quos  sive  minis  trahit  a  simiilscriS) 

hos  lavaero  footis  i^ait  ipse  sacri, 
pascit  lacte  fidei  t«neroa  noa  panis  egentes, 

ut  posbiiit  solidum  siimcre  dt  iiide  cibuni*). 
430.  SoUicite  procurat  oves  paator  boims  iste 

ao  animam  ponit  pro  grege  saepe  suam. 
Sio  ibi  cresoit  bonos  Christi,  simulaera  rtlegat 

latria  sanota,  fides  amplifioat*  vigel 
Sad  tarnen  infestai  gens  perfida  saepe  fidelee: 

plebs  pia  coUeotis  viribus  obstat  ei. 
Uic  mukös  gladio  prostratos  snnguine  fufio 

wartyrü  palma  perpete  iuce  beat 

>iititur  ad  terrae  profectum  ¥ir  sacer,  omni 
ootporis  et  mentis  sedulitate  frueus. 
435,  Non  cessat  nimio  coipns  macerare  labere^ 
eicagitat  mentem  soUidtndo  frequens: 


a)  sie.  Lies:  deintle. 
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terras  pertransit,  regiones  cireuit,  urbes 

intrat,  castra  subit,  oppida,  rura  petit, 
nobiübus  cum  plebe  «mal  verbum  crucis  edit, 

fao8  v(M}at,  bortetur,  snpplicai,  orat  opem. 
Inlerea  snbit  oppidnlum  Lippencre  rogatus 

n  ocmsangttineis  indigenisque  loci; 
conaecrat  ecclesiam  siib  lionoie  dci  gcaitricis, 

qiiae  stat  vicino  contiimatii  foro  — 
440.  haeo  aotiqua  magis  reliquts,  quas  hic  locus  in  se 

oontinet,  et  numero  plebis  adaucta  magts. 
Tandem  poai  mciltos  deus  bunc  mercede  labores 

muuerat  aeterna,  res  pius,  immo  pater. 
Qui  licet  bostifes  confltctua  saepe  subiret, 

ipse  tarnen  nullo  vulnere  laeeus  obit; 
martyrii  palmam  ciebro  licet  ipse  sitiret, 

sanguine  non  fuso  debita  oarnis  init. 
Mortia  fata  aubit  paator  sacer  in  cathedrali 

acdeeia,  praesfll  cui  fnit  ipse  natue 
44&  Bcciesiae  Dunemondensis  grez  bunc  tumulandum 

cxquirit,  cuius  ordine  vinctus  erat 
Lis  oritur:  corpus  hi  poscuiit  hique  recusant; 

obtinet  ecclesia  iure  favente  prior. 
Tunc  corpus  Dunemundenais  sacer  aocipit  abbaa*^")» 

impoBitum  pnppi  per  maria  alta  vebit  - 
Tempeataa  oritur,  puppis  submergitur,  ergo 

abbatem  sanctnm  suffocat  nnda  maris. 

llliub  abö^üc  mora  corpus  rcpcritui,  ab  uiidis 
tollitur:  exstinctum  flet  pia  tnrba  patrem. 
450.  Foutificis  corpus  uon  prima  luce  repertum 
pellitor  ad  litua  maoe  aeqoente  die. 

b)  dalns.  M. 

•*)  Bernhard  atarb  '29.  (30.)  April  1224,  wahrscheinlich  In  Bremen,  wo 
,    sein    Sohn  Gerhard  II.  Kr/hischof  var.    Vgl.  über  Tag,  JaUr 
nod  Ort  des  Todes:  Erörterung  V. 
Robert. 
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Grez  aacer^)  egreditur,  prooessio  reUigioM 

suficiptt  in  lacrimis  Corpora  sancta  patriim. 
Res  roiranda  aatis:  speciali  foedere  iunctos 

in  vita  patres,  religione  pftres, 
mors  noii  di  iungit:  siinul  Iioruin  corpura  terrae 

comtueudaatur^  adest  exequialis  bonor. 
Corpora  condit  bnniDB,  animas  capit  aula  siiperna; 

terra  snom  reeipiC,  «piritus  alta  petit**). 

455.  Haec,  praemil  Bernharde,  tuae  qompendia  vitae 
scripsi,  quae  Bcribi  snb  brevitate  nequit. 
Qui  tua  gesta  velit  pleno  descrihere  seriptor, 

speriiitur:  auditor  tgrpct  et  udit  opus. 

Tu  quuque  virtute  poUeus,  11  ermanne**),  paterua, 

fioii  patriae,  generis  auctor  honorque  tui, 
rea  patriae  bene  couservaai  tu  providua  baerea 

patrizare  atudea,  d^enerare  oavea. 
Te  procemoD}  te  nobilium  favor  attrabit,  optat; 

te  quoque  conailiis  gaudet  adeaae  auia. 
460.  Omnibus  acceptum  te  rcddis,  iaoiine  blaudo, 

moribus  egregiis,  auxiliaute  manu. 
Tu  rationia  ope  quam  bello  vincere  mavisi 

acbismata  concüias,  foedera  pacis  amaa; 
ai  tarnen  hoetilta  violentia  praevalet,  obataa 

hoatibna  et  fort!  coiligia  arina  n»anQ* 
Pleba  tua  ttita  tuo  per  terrae  undique  ductu 

pergit,  cui  qiiiviö  ])areit  auiure  tui. 
Mors  heil  tc  tollit  intempestiva  coiuimiani 
terrae,  tutelam  praesidiumque  tuia. 

**^}  d.  b.  die  Mdnch«  Toa  DSfUHnfindt. 

"*)  Dm  Grftb  Beriihard*s  glag  wohJ  im  bei  der  ZantSruag  dea  alten 
Kletten  Düiiaainde  ao  Gmnde.  Vgl.  Mm*  Siud.  Mim*  Qerm,  Ser. 
X  VL,  SSO;  iliM.  DmmmmmI.  Ser,  rtr,  iVnM.  //.,  /dl. 

•«)HerinanD  IL  v.  d.  Uppe  lIM^im 
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46&.  Gens  Stadingornm,  ciiltrix  haeresie  tii)i>i((uc 
cootomCm,  inii^rt  mortis  amara  tibi*'). 
MultipKci  ta  prole  viges;  tibi  pacifer  haera 
siiccedit,  proprio  nomine  functus  avi. 

luclyte  mik's  ave,  Bernharde^").   Tiiiiin  mihi  uoiutu 

dulcc  soiiat.    De  tc  pauua  referre  Übet. 
Sunt  mihi  uota  satis  tua  atrenua  facta:  coaevua 

anm  ttiua.   Hoc  aolo  par  taas  esae  qiteo. 
Ttt  Signum  floria  jnerito  goria^*),  es  quia  tu  llos; 

militiae  florem  dedecorare  negas. 
470.  Moribus  ingeiiuns,  iihistris  coipoie,  iurtis 

viribus,  ingenita  streimitate  viges. 
Tu  pius  adlictis,  subicctis  mitis,  ainutor 

pacis,  honeatatia  forma,  noverca  doli. 
Post  obitnm  patris  fera  praelia  multa  coactus, 

hostis  ab  impulsu  vim.removerc  rolcns. 
Tu  forti  capis  anna  manu;  tua  claret  iibivis 

slremiita.s,  vivit  mens  aniuiosa  virciis. 
Pluriwa  aiilitia  te  stipat:  larga  rependU 

donativa  tais  sufficiente  manu. 
475.  Höstes  devinois,  non  Yinceris;  absit  ut  unquam*) 

vincaris:  palma  sit  dintnma  tibil 
Sttb  te  Lippensis  possessio  crevit^  adaiicta 

nioeiiibiis  et  castris,  robore,  rebus,  agris. 
Uaec  utinam  crescat  nec  creacere  eesset  in  aevuiu 

aiutque  tibi  vitae  tempora  longa  tuael 

a)  vtniKptc  M, 

Kr  fiel  im  Kampfe  für  eetnen  Bruder  Gerhard  von  Bremen  geg«n 
di«  Steding«r  W6il»a«lit«n  Vf|l.  oben  die  Aitiperkang 

zu  V.  268. 
»•)  Bernhard  III.  v.  d.  JUfpp«. 

Jedoch  hat  schon  Hermann  II.  die  Rose  im  Wappen  geführt,  und 
ebenso  dessen  Bruder  Bidc-tiof  IU>rn!)ard  IV.  von  Padwbom.  Si^bo 
die  Siegeh  Lipp.  Rtgett,  Bä,  L  Taf.  2,  6, 
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Tu  prolesque  tua  felioes  vivite  loogum; 

V08  quo^uti  pcMitci'itatt  cuatiuaaLa.  bcetl 

Cannine  te  rcpeto,  Simon  ^"),  praesul  vcneraadc: 
Caput  et  finis  carminis  huiu»  eris. 
480,  Tu  ilos  poutificum,  flos  nobiiitatis,  odorem 

üorui  diffundis  undiqoe,  m^ntis  apex; 
non  defl'orari  via  florem  aaDgutnis  alti, 

TIS  de  florigero  cortice  apiret  oder. 
Nüu  öinis,  antiphrasis  floris  defloret  honorem, 

sed  vocem  sata^is  aequipararc  rei. 
Me  ait  vaua  caves  üoris  pictura;  decorcnt 

floris  et  ut  aignum  florida  facta  atudea. 
Fioreat  htc  utinam  floa  neo  florere  per  aevum 

deainat  et  floria  imdique  apiret  odor! 
485.  Praecipiie,  reverende  pater,  Ae  marceat  bie  flos 

niteris,  haeo  utiuani  sit  tibi  cuiü  diu. 
Tu  praesul  cum  fratre  tue  reliqnique  propinqiu 

baec  mea  suscipite  mujiera  uieute  pia, 
munera  parva  quidem,  tarnen  l^^ee  aunt  dignafavore: 

baec  data  rea  meritum  non  babet^  inimo  favor. 
Si  maiora  velim  dare  contradioit  egestas: 

munera  principibus  convenit  ampla  dari. 
Guninne,  quod  possum,  vestrum  deduco  per  orbem 

nomen:  sie  vobis  fama  perennis  erit. 
490.  Voa  tutela  mihi,  mihi  voa  promotio  sitis, 

gratia  dignetur  veatra  favere  mibi. 
Uactenua  in  veetro  vitam  aervimiae  duzt; 

dum  mihi  vita  oomes,  aeeecia  vester  ero. 
Tempore  voa  longo  ieliccin  degite  vitam, 

apiritua  ad  coelos  came  solutus  eat! 

Yos  ego  nunc,  socii,  per  paucula  mctra  haluto, 
in  qnibus  elucens  est  amor  atque  fidesj 

S.  o.  Anmerkung  zu  l\  ö» 
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?08  ego  sincero  complector  corde;  salute 

cxopto  vitac  vo«  utiiusque  finii; 
495.  Uli  optare  iniigis  possom.    Vos  ergo  favorein, 

arte  fioet  oareaot,  bis  adfaibete  metris. 
Hos  ego  ooDipoBni  versus  non  landit  amore^ 

sed  ne  dssidta  sensrw  heberet  iners; 
äi  quid  in  bis  vitii  rcpeiitur,  livida  sanna 

iion  prcmat,  excuset  illiid  amicu  ütlci). 
Vos  mihi  ülioli  pasti  quasi  iacte  paterui 

dogmatis  ~  est  facinus  spemerc  scripta  patris  — 
^ui  metra  discutitis,  metris  praestetis  booorem, 

possitis  quamvls  mtira  vocare  macra*}. 
500.  Vos  mea  diligitis  si  metra,  patrattir  honestum, 

natuö  vis  fidei  patrat  auiore  patiis**). 
Carmioa  plura  quidem  vobis  repetenda  relinquo, 

qoae  faciant  inemores  vos  precor  esse  mei, 
Dt  saltem  dicant,  qui  post  siea  lata  supersunt: 

yyÄetema  requie  apiritus  bnias  ovet!'* 
Flore  metri  ilorem  qoia  Lippensem  gerit  in  se, 

Lippifloriger  hic  dicitur  inde  über, 
quem  si  quis  recipit,  sit  ei  beuedictio  trini 

numini^;  interimat  so  quoque  livor  edax. 
ÖOÖ.  Post  hunc,  qui  dicit:  ,yJu8tim  pace  qiiiescat 

spiritiis;  hic  baias  carminis  antor  erat,^ 
Ute  ftdeKe  erit»  qliomaro  post  fata  probatur 

iniegritae  fidei  nec  fabricatar  amon 


•)  Auf  4.1!)  h  i  *lgon  bai  Meibom  die  Verse:  ,Macra  vorare  nmtj-n 
quamvis  [to.sMtis,  honorem  praetitctis  melrin,  qui  in».'tra  discnlitis"^ 
—  wahriicheitilich  ursprüngliche  Margiiiaivariante  des  Verf.,  die  durch 
Irrthum  eines  Abschreibers  in  don  Text  gcrieth.  Ebpiiso  lirsl  man 
nach  500b:  „Vafris  «more  patrat  lidei  vi»  uatnii  lianedtum  —  j»ft- 
tiäthii,  metra  si  diligüi»  mca  vo«.* 

b)  00  bei  Meibom, 
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Carmine  eompleto  patri  tiiun  prole  pcrennis 
laus  sit  liouorque  tiinul  spirituique  sacro 

in  te  cei'la  fide«  non  «iomlate  pl»o«ft. 
Sic  Yivuiimfl  in  hac  viU)  ne  perpeto  vtta 

fruatremiir:  fer  open«  tu  braediote  Jesu! 

Li^pifionum  AI,  Justini  explicit  ieiidtcr. 


AnluHig« 

A.  Aitöfühilicbere  Nachrichtea  über  Bernhard  II. 

von  der  Lippe 

'duä  zeitgenössischen  GhronikeiL 

1.  AlLS  der  Chronik  Heinrich^ s  von  Lettland, 
(ScripimB  rerwn  LavonkarunL  Ls  OrigimM  Lmomae,  ed. 

1211. 

(S.  156.)  Episcopiis  Livoneusiö,  accepta  a  summo 
pontifice  auctoritatc,  in  trangmarinis  terris,  qua«  Deua  per 
LivoDeDsem  ecoleaiam  fidei  subioeret  Chrittiaiiaey  ?ice  archi- 
epiacopi  epiaoopos  oreandt  ei  conseerandi,  Theodoricum 
abbatem  OiateroleDsia  ordinia  in  Dunemiinde  aibi  ooopera^ 
torem  continui  laboris  assumpsit  et  in  Estonia  promittens 
cpiscopatum,  eum  in  episcopum  consecravit.  Bernardnm 
vero  de  Lippia  in  abbatem  oonsecravit.  Idem  Bernardus 
Cornea  (iS.  1Ö8)  dum  quondam  in  terra  sna  prelia  multa  et 
incendia  et  rapinaa  committeret,  a  Deo  caatigatua  plagam 


c)  Vers  ßOSa  fehlte  in  dor  von  Mcihom,  beriutztcii  Handschrift. 
')  mit  den  Verbefserun^®»  «u»  ti«?«"  /iamo^»ki' »ch^n  Mandtchri/t, 

* 
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debilitatis  in  pedibns  incurrit,  ut  claudus  utroquc  pede  in 
K[)orta  diebus  multis  portaietur.  Unde  compunctus,  reli- 
gionem  Cistcicienäis  ordiuis  assuiupsit  et  aliquot  annis 
religiooem  disceas  et  literas,  auctoritatem  »  doiuino  papA 
verbniD  Dca  praadioandi  et  in  LiYOoiwn  proCoieoendi 
oqiit  €*|  ui  tpae  «Mpiag  retulit,  «coapta  cnioe  ad  temm 
bealae  Virgiois  alatim  cooaoUdataa  «mt  plaotae  mos*)  ai 
reccpit  aanitatem  pedum  et  in  primo  advcntu  ciuü  in  Li- 
vuiiiam  in  Duneinnndc  consecratus  est  iu  abbatem  et  poet* 
inodum  iSemigallorum  epieoopus  effectua  est* 

2.   Aus  der  ChTWiik  von  Lauter berg* 

(Ckronieon  Monti$  Sereni  ex  codtee  Freheriano  neetuuit 

Fnd,  Aug,  Eckstein.    Halae  1846  /. 

(S.  12i*)  Berohardaa  comea  da  i^ippa«  vir  aeculi 
actibiia  dadiUia,  poat  molta  bella,  inter  quaa  rapinia  el 
inceiidüa  iniikia  imnrioaua  exatiterat,  Deo  Inapirante  anioio 

habitaque  mutato,  in  quadam  eoolesia  tiovclla,  quae  primi- 
tiis  Uosewinkcie  dicebatur,  primuia  Cititerc'ieii8i8  oniinit» 
monacbus,  demum  eiusdein  loci  abbas  factuä  ac  dcinde 
CQidam  provinciae  Livonienai  episcopm  electua  et  a  ülio 
auo  episeopo  de  Utrecht  conaeeratna  est.  Cum  quo  'etiam 
sequenti  anno  altum  filiam  anum  Bremetisem  arehiepi« 
soopum  oonsecravtt 

8.  Aus  den  Annalm  des  Abtes  Albert  von  Stade. 
(Atommenta  Gtrmaniae  kütorica:  Scriptorum  Um.  XVLJ 

im 

(S.  360.)  Hic  [Bcrnardiis  Paderburnensis  episcopus] 
erat  tiliii^j  noliiiis  Bernardi  doniini  de  Ijij){>ia,  (jiii  a  suae 
tempore  iuveututia  in  oninibus  dowinii  vei  miiitiae  suae 
actibus  strennue  8e  gessit,  ita  ut  circa  maturam  aetateoi, 
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quamvis  esset  debilis  et  coDtractns,  in  sporta  ad  proeliiiin 
deferretur  et  inimicos  potita  victoiia  supcraret,  Hic  lau- 
dsbilem  vitam  quoad  seculiim  laudabiiius  in  Deo  compleoa 
apnd  Wacknhart  CXstereieDBi  onKai  M  rtddidit  et  prtmtt&i 
tbidein  fmeim  abbas,  noo  modiouni  posi  in  Livoniain  pro« 
feotnnis,  SelomeDsibas  popalis  episoopm  oonsecratm»  ita 
nl  in  Ttnea  Dei  egregie  praedicando  fideltter  laboraret 
Mira  res.  Otto  Traiectensis  episcüpuü  Beinardum  patrcrn 
soum  in  episi-opuin  consecravit  Aldenzele  et  postea  pntcr 
cum  eodem  üiio  Oberardum,  alima  iUiuio,  io  üremenaem 
arebiepiacopimi  oonaecravit. 

4  Aus  der  Chnnik  des  Albericus  von>  NeirfnumtiUr. 

(Leibnitz f  Access iones  hütoricae  Ilf^-J 

1207. 

(8,  i4ö,J  [Alberto  LiTOiiieiisi  episoopo]  aiffem  asso- 
oiatus  OBi  in  praedloationa  vir  mirabiits  et  nobilia  eomea 
Benibardtis  de  Ltppia  m  Weatfalia,  qui  faotm  est  abbaa 

in  Dunaniunde,  id  est  de  poi-tii  beati  Nicolai,  sccandus; 
postmodum  ordinatus  primus  Selonieusis  episcopus. 

5.  Aus  der  Chronik  eines  ungenamUsn,  JJomherm 

wm  Laon. 

(Herum  Gallicarum  et  Francicarum  scriptorea.  Tom*  X  VIII.) 

(^^  717.)  Ciroa  haeo  tempora  BarBardus  de  Lappe^ 
milea  strenans  et  exercitatuS)  poat  mnltos  claroa  triumpboe 
de  hos^bns  infirmatus  nervomm  oontraetione  monacbainr 

in  ordinc  Cistcrciensi ,  cum  quo  {)08t  couvalescentiam  a 
Moguntino  archiepiscopo  est  dispensatuai,  ut  per  inferiores 
ordinee  asoeodens  in  sacerdotem  promoveretur.  Nec  mora. 
De  praecepto  domtni  papae  ordinatur  praedicator  Livootae. 
liiTODia  rittbns  gentUinm  hncusqne  detenta  per  praedicatores 
de  novo  ad  fidem  est  oonversa,  ubi  memorattiB  Bemardaa 
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firaediimvit  M  eleetiw  est  in  «pitoopom.  Interim  unnt  fili- 

orum  8110I  UIU  clectLis  est  in  l  JirajecLenöem  episcopiun  et 
cousecratus,  a  quo  lieinariiuä  pater  SQiis  elegit  episcapua 
eoiiaecran.  Alter  vero  ülius  «leoius  est  in  MoDasterieoeem 
epiaoepiiBf  qni  ab  eocto»  pMre  suo  eet  benediotione  epU 
eoopali  conseomtue  ^}«  Hermannus,  tertiue  fitiue  Bernardi, 
princepe  totiue  Cbrietiamtatie  Livoniae  oonstitotus  est, 
prinogenito  fmire  baereditatem  patris,  scilicet  de  Lip[)e, 
gubernante*).  Üuae  vero  filiae  Bernardi  öaepedicti  bene- 
dictae  fueniut  in  abbatiasaa  ob  vitae  euae  meritum  et  reli- 
{^oiiia  exemplum. 


B.  Erörteiuugeü  zur  Geschichte  Beruhard  s 

Yon^  der  Lippe. 

An  Naehriobten  über  das  wecbseWoIle  Leben  Bern- 
hardts von  der  Lippe  ist  kein  Mangel,  aber  theils  sind 
dieselben  so  allpjeineiu  gehalten,  dasa  sich  ans  ihnen  nicht 
eben  viel  ergebt,  theils  betreffen  sie  Einzelliciten,  welche 
Tor  ibrer  Annabme  noch  erst  einer  Erörterung  unterworfeUi 
vor  allem  aber  zeitlich  fizirt  werden  müesen.  Sein  früheres 
Leben  wird  der  westfälischen  Gescbicbtsforscbnng,  ancb 
nach  dem,  was  yon  derselben  neuerdtn^  in  dieser  Hin- 
sicht geleistet  worden  ist,  wohl  noch  uuuu  lies  zu  thun 
geben.  Iiier  gilt  es  die  Beziehungen  aufzuklären,  in  wel- 
chen  Bernhard  zu  Livland  gestanden.  Man  verlange  aber 
nicbty  dass  in  der  Untersuchung  jedesmal  die  abweichen- 
den Ansiditen  der  Vorgänger  ausdrücklich  wiederholt  und 
widerlegt  werden*);  die  Versiobemng  genüge,  dass  sie 

*)£iiw  V«rwMliselmDg  aut  Gerhard  II.  von  Brenwa.  ^ 
*)Hermaiia  war  seltwt  Krba  der  Lippischen  6&er  imd  i«k  nieiuftls 

in  Livland  gawetan. 
*)  Ab  w«D%«ten  konnte  ieb  micb  darauf  einlassen,  die  dnrcliana  an* 
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8orgtältig8t  geprüft,  freilich  aber  nur  selten  stichhaltig  be- 
funden worden  sind.  Es  schien  nicht  p^iit,  den  einfiichcn 
Qaug  der  Untersuchung  und  der  Ausbeutung  des  Quclien- 
materials  diuroh  eine  eingehende  Polemik  zu  trüben,  da  die 
UaterBuehang  aelbet  die  Widerlegug  io  die  Head  giebt 

I, 

Wenn  iet  Bernhard  sum  ersten  Male  nach 

Livland  gekommen? 

In  der  Chronik  Heinrich's  von  Lettland  geschieht 
Bernhard*«  t.  d.  Lippe  erst  bei  dem  Jahre  1211  £r- 
wihnaug'):  ^Annoe  erat  praeaulie  13.  et  non  qntevit  eo- 
clesia  a  bellis.  Redennte  itaque  episcopo  (sei,  Alberto) 
de  Theuthonia  venerunt  cum  eo  tres  episoopi,  Philippus 
Kaceburgensis,  Yso  Verdensis  et  Pathelborniensis  epi- 
scopus,  Ileiinoldus  de  Fiesse,  ßernanius  de  Lippia  et  alii 
nobiles  et  peregrini  quam  plures"  etc.  Im  Früliitnga  an- 
gelangty  nahm  er  dann*)  mit  anderen  KreuaCfthrem  an  den 
Kämpfen  Tfaeil,  die  dem  Enteatxe  des  von  Eetei»  und 
Oeiliern  belagerten  Schlosses  Treiden  folgten.  ESndlieh 
giebt  Heinrich  bei  demselben  Jahre ')  die  ausführliche 
Notiz  über  Bernhard,  welche  obeu  (6.  456  f.)  besonders 
abgedruckt  ist. 

Man  mag  nicht  viel  Gewicht  darauf  legen,  dass  Bern- 
hard in  derselben  lälschliuh  ^comes*^  genannt  wird  —  er 


kritiiehea  Aafl6hniQg«ti  in  ^uffrayamei  O^hmtiue»  e»:iraordmarii, 
lutruzU  Heittet,  reoovavti  et  auxit  Binttrim»  Mogtmtiae  fdiS* 
tn  fhreok  Werthe  sn  bdencbten.  In  dw  Hanptiaehe  ist  dai 
«chon  dnreh  Napier$ky*$  BenarkMiigeu  xu  dem  in  Bu»ge*9 
Arekip  IL  (2,  Auß.)  vte<lergegeben«ii  Abflchnltl«  getchdiaa. 

^)XV,§  2,  8,  iö2,  —  Ith  cilire  naefa  Han9em*s  Ati9gübe  in  den 
Script,  rer,  Lhon.  L  (iSi9)f  bennite  aber  die  Leearlea  der  Za- 
moy«^'f' seien  Jlw»ä9eMfl, 

«)im  §  3,  3.  15$. 

*)  iM,  §  4,  S,  m. 
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war  uui:-  fiUobiliA^*  schlechtweg  — ,  wird  aber  bei  dem 
scheinbar  00  sehr  entocbeidendeu  „in  primo  adventu'^  stehen 
bleiben  mfissen.  Dm  kann  nieht  beissen  „gleich  bei  seiner 
Anlronilt*'  da  jedenfalls  noch  einige  Zeit  nach  derselben 
der  frfihere  Abt  von  DOoamflnde  Theodortch  in  dieser 
W  iude  geblieben  ist'),  sondern  der  Chronist  will  wirklich 
sagen,  bei  seiner  ersten  Ankunit  sei  B.  zum  Abte  von 
Dunamunde  geweiht  worden  und  dass  er  i.  J.  1211,  als 
dies  geschah,  snm  ersten  Male  in  Livland  war*).  Sehen 
wir  XU,  ob  dies«  Angabe  mit  den  stimmt,  was  -wir  sonst 
über  Bernhard  wissen,  und  falls  WidersprOcfae  sioh  sei- 
gen,  welcher  Seite  grössere  Glaubwfirciigkeit  beizumessen  ist. 

Es  giebt  eine  undatirtc  Urkunde  Bernhard'«'),  in 
welcher  er  dem  von  ihm  begründeten  Lippstadt  ein  spcci- 
fionles  Stadtrecht  verleiht  In  dieser  lautet  der  Schluss- 
sats:  „Scriptum  hoc  sigillo  Uerimanni  filü  met  communivi, 
oni  et  mea  omnia  resignavi,  eo  tempore,  cum  ab  uxore 
mea  Uelewige  lioentia  aooepta  Livonte  partes  Deo  mili- 
tatnrus  intravi/^  Bernhard  war  nun,  bevor  er  1211  nach 
Livand  kam,  Mönch  lui  westfälischen  Kloster  Maricnfeld 
gewesen:  als  Mönch  konnte  er  nicht  mehr  landesherrliche 
Befhgnisso  ausüben,  deren  er  sich  überhaupt  langst  ent- 
änssert  hatte,  also  auch  niobt  jene  Urkunde  ausstelleiL 
Hatte  er  sie  als  Mönch  ausgestellt,  so  wfirde  sicher  seinem 
Titel  nicht  der  Znsatis  ^frater**  fehlen.  Daraus  ergiebt  sieb. 


')  Dat  geht  aus  den  Zeugen  der  Urkunde  in  Bunge*»  Utl.  ürkbch. 
I.  nr.  XX.  hervor,  in  welcher  neban  den  übrigen  an  der  Kr«  tu« 
fahrt  von  1211  thellnehmenden  Personen  auch  „frater  Bernhardiis 
do  Lippa*  und  »Tbeodoricns  abbas  de  Dunamunde"  erscheinen. 
—  Di«  ürkundt  nr,  XVUL  mit  «Becnarda«  abbat  de  D."  ist 
aUo  später  anzusetzen  als  obige. 
•)  Vgl.  Ronnell:  Inland  1850  8p.  23.  -  Napiertkjf  in  Bunge*» 
Archiv  2.  Aufl.  II,  295  glaubt  gerade  ans  dem  «in  primo  adventu* 
auf  eine  frühere  Anwesenheit  schltessen  zu  dürfen. 
.  *)  Erhard,  Cod.  dipL  ki»L  We»t/.  /.  nr.  DXLL 
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dass  jene  Urkunde  nicht  damals  aiiBgestellt  ward,  aU  er 
1211  Daoh  Livlaod  ging^  sondern  sn  einer  Zeit,  als  er  n<M}h 
weltltcfaer  Herr  war,  und  es  ergiebt  sich  ferner,  dass  Bern- 
hard vor  semer  Anknnft  in  LWland  i.  J.  1311  schon  ein- 
mal dort  gewesen  ist  und  «war  als  weltlicher  Kreuzfahrer 
(„militattims"),  nicht  als  mönchischer  Missionar. 

Wann  ist  er  also  in  Livland  zum  ersten  Male  gewesen, 
da  die  von  Heinrich  mitgetheÜte  Zeitangabe  dem  urkand- 
liehen  Zeugnisse  gegenftber  sich  nicht  als  stichhaHig  er- 
weist? Aus  den  Kegesten  Bernhardts  erneht  man,  dass 
schon  1194  nnd  1195  s«n  Sohn  Hermann  alslVSger  der 
väterlichen  Lehen  erscheint').  Damals  hatte  Bernhard 
also  sciion  lesignirt  und  wir  erhalten  also  einen  Atilir\lts- 
punkt  zur  Bestimmung  der  Zeit  des  Zuges  nach  Livland, 
welcher  nach  dem  Wortlaut  der  obigen  Urkunde  der  Re- 
signation folgte.  Auf  einem  Hoftage,  welchen  Erabischof 
Adolf  von  Köhl  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  1194  hielt, 
ist  Bernhard  noefa  anwesend*),  aber  in  «ner  Ufinmde 
aus  demselben  Jahre,  die  jedenfalls  vor  dem  1.  oder 
24.  Sept.  ausgestellt  ist  ( —  je  nach  dem  die  griechische 
Xndiction  oder  die  Indiction  Beda^s  gebraudit  ist  — )  wird 
er  als  abweimd,  s^  Sohn'  als  Trager  der  Vogtd  von 
Liesbom  und  als  vom  Vater  bearollmiehtigt  au%eillhrt 
Bs  bleibt  mithin  kein  ZweiiU,  dass  Bernhard  in  den 
Wochen,  welche  zwischen  1. — 6.  Juli  und  1.  resp.  24.  Sept, 
liegen,  resignirt  und  als  Kitter  die  Kreuzfahrt  nach  Livland 
angetreten  hat^). 

*)  Damit  »HiiMit  die  llebertmgttng  ci«r  ▼ilarlicben  Stellinig  auf  den 

Sohn,  welche  Jititin  im  Lippißorium  v.  530  ff.  tebildert 
*)  Die  Ifnobweite  der  angeffihrten  Urkunden'  in  den  Segntm» 
*}  Die  Vennathnng,  welche  Napiertky  (Orttf  B,  v,d,L*em  LeAMit- 
Md  aui  der  altetien  Qfckickte  Uvland»,  Sonderabdnick  ans  dem 
Rügaichen  AJmanaek  /«r  iS58,  mit  Beriehtignngcn)  8*  8  nnd 
Hecheimonn  (Bermmn  IL,  Hiiehof  von  MHimUr  md  Bent' 
hard  IL  EdOkerr  xur  Lippe.  Mümter  186$)  S.  i25  aiilii;ettelli 
haben:  B.  habe  eich  an  dem  Krenimge  dee  awelten  livliadiedieB 
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Dmms  gegen  das  ausdrücklidie  ZeuguUs  Heinrich'« 
gevoime&e  RMiikai  dktti  ano  merkwürdiger  Weise  zur 
Bestatigaog  eines  andern  snweilen  Migesweifehen  Berichts 
desselben,  dsss  nsmlich  schon  snr  Zeit  des  ersten  Bischofs 
von  Livland,  Meinhard,  der  Papst  d.  h.  Ooelestln  III. 
Erlanhiiiss  <i;egebcn  habe  das  Kreuz  zu  prediiren  zur  ge- 
walUaiuen  Fuidci  un*^  der  livländischen  Missiuu  Ver- 
gebens suchte  man  zur  Begründung  dieser  Nachricht  nach 
der  hetreÜNiden  |iäpstlioben  BaUe*)s  sie  itl  mit  so  yieleo ' 
andern  Doenmenlen  ans  der  älteste«  Zeit  der  Colonisation 
nntergi gangen,  aber  ihre  Biisteos  kann  nickt  beaweifelt 
werden,  da  wir  ihre  Wirkung  in  der  Kreuzfiihrt  Bern- 
hardts von  der  Lippe  erkennen. 

Wie  lauge  derselbe  in  Livlaud  gebheben,  lässt  sich 
nicht  ausmachen').  In  der  Heiotaih  begegnet  man  ihm 
erst  i«  J«  1107  wieder  «nd  «war  iiook<>  immer  ale  einem 


Bischofs  Horthold  II98  bethpi!!s?t,  ist  durch  niclits  begründet. 
Kbenso  wenig  die  Verniuthung  IJavtni'f  (Script,  rer.  Up.  I. 
S.  X.)<,  daiis  liern  hard  i.  J.  1207  zuerst  nach  Livland  gekoiumen  uiid 
eben  der  anonyme  Graf  sei,  dessen  Heinrich  XI.  §  1,  S.  112 
gedenkt.  Ganx  willkürlich  ist  aber  N  nfj  ifrs  ky' i(  spütwro  Ansicht 
(Bnnf/e't*  Arrhiv  l.  c.  S.  290):  Bernhard  sei  vor  1211  schon 
zwei  Mal  in  Livland  gewesen,  nämlich  erst  1198  und  dann  1207. — 
Erhard  (Reij.  hi^tt.  U'tstf.  nr.  2331)  \vi¥?t  allerdings  richtlti:  B. 
1194  die  Hegierang  niederlegen ,  führt  aber  keinen  Grand  für  diese 

Ansicht  iin. 
>)  Heinrich  I.  §  12,  S.  nß. 

*)  Da«8  die  \om  27.  April  iiSK]  rs  nicht  ist,  hat  Pahf>t  ^Mf^inhard, 
I.ivlandn  Apostel.  II,  51)  t,'» /c-igt  und  dass  die  K  reu/l  uHi-  später 
erlassen  «ein  mnas.  Wir  können  nun  hinsofugen:  jedenfalls  vor 
J.üi  1194. 

*)  Eine  Urkunde  bei  Erhard,  Cod.  dipL  hist.  West/.  1.  nr.  DXLIX.,  • 
in  welcher  Bernhard*«  Sohn  als  Vogt  von  Krt^'^Veiihnr'^f  erscheint, 
hat  119G  ind.  13.    Aber  diete  Zeitangaben  widersprechen  sich,  die 
Indiction  weiet  auf  1196* 
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Manne  weltlichen  Standes  (,.vit  nohilis'')  In  diese  Zeit 
mag  dk  V«rleibaiig  des  ötadlrechte  aa  i^ippstadfc  Iklieii* 

U. 

Wadd  Ut  Bernhard  in  den  geiatlichen  Stand 

getreten? 

Mit  alleiniger  Aufnahme  des  Staiutti  ii\v  Lippstadt  ist 
uns  kein  Zengniss  dafür  erhalten,  dass  Bernhard  nach 
eeioer  Kuckkebr  wieder  die  Verwaltung  seiner  Güter  über- 
nontmen  bat  *)  und  eeibat  jenes  Statut  »oebte  daau  dienen, 
eine  solebe  Annabae  sn  wideriegen,  da  ja  Bernbard  dem- 
selben nicbt  mebr  «ein  eigenes  Siegel,  sondern  das  seines 
Sohnes  Hermann  angehängt  hat  Er  wird  also  bald  nach 
seiner  IM*  kkehr  aus  Livland  den  Eutschiuss  gefasst  haben, 
in  ein  Kloster  zu  gehen. 

Dieser  Entscbluss  wird  übereinstimmend  von  den 
mebten  Scbriftstellern  des  13.  Jahrhunderts,  welche  über 
denselben  berichten,  mit  wer  Lahmung  in  Verbindung 
gebracht,  tou  der  Bernhard  mitten  in  seiner  kriegerischen 
Thätigkeii  befallen*),  aber  schliesslich  wieder  befreit  wor* 
den  sei  *).  Dabei  stellt  sich  jedoch  der  benierkeuäwertbe 
Unterschied  heraus,  dass  nach  Heinrich  von  Lettland, 
der  sich  auf  eine  Mittheilung  von  Seiten  Bernhardts  be- 
ruh („ut  ipse  saepius  retulit^),  die  Heilung  nach  einige 
Jahren  des  Klosteriebens  wunderbarer  Weise  in  dem 


')  Vf«lai«br  fuogirt  dnrdiaiw  Mia  Sohn  alt  VertretM'  d«r  Slanllie. 
Vgl.  die  Urhmdm  von  Ü98  (Erhürd  DLXXIL},  1900  (8ti- 
herU  We$^.  Urtk  I,  Iö2},  IMS  (Bdhm^r  reg,  OU,  ar.  fl), 
1204  (Lipffitcke  B^tettm  «r.  )^3J  u.  ■.  w. 

8.  Lippißorium  274  j/.  and  dl«  im  Anhange  sum  Lippißoriwm 
gegebenen  Stellen  nne  Heinrich  von  LetUand,  Albert  von  l^ade 
«nd  dein  AnonTnias  Laudunen9i94 
*)Alb.  8taä,  allein  eruhlt  niehle  %on  der  Genesung,  aher  telnl  ile 
offenbar  ala  eelbatveratindlich  voraas,  —  Ckro»,  MenUe  Sereni  ed, 
Eckitein  8.  134  «nrahnl  weder  die  Kraakhiii  nodi  die  eaneinng. 
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Augenblick  erfolgte,  als  Bernhard  das  Kreuz  nahm,  um 
nach  Livlaud  %u  ziehen,  —  während  JuBtinuM  die  Ge- 
nesung schon  eintreten  lässt,  als  derselbe  im  Stillen  för 
sich  das  Gelübde  thut  ins  Kloster  zu  gehen.  Bei  dem 
franzosisdien  Chronisten  wird  endlich  Bernhard  nach 
seinem  Eintritt  ins  Kloster  nnd  vor  dem  Beginne  seiner 
livländiäcLeü  Tliätigkeit  wieder  gesund,  also  iUinlich  wie 
bei  H e  in  rich  von  Lettland.  Wägt  man  dessen  und  des 
Justinus  Zeugniss  gegen  einander  ab,  so  ist  kein  Zweifel, 
dass  das  des  zeitgenossisdien  Mein  rieh  schwerer  wiegt, 
besonders  da  es  auf  Bernhard's  eigener  Mittheilnng  be- 
mhen  soll.  Wir  wissen  aber  ancb  sonst^  dass  Bernhard 
gern  Wunder  erzählte');  wie  viel  mehr,  wenn  eins  :iu  ihm 
selbst  geschehen  war! 

Daran  ist  nun  freilich  nicht  zu  denken,  dass  die  wun- 
derbare Gknesung  unmittelbar  vor  der  livländiscben  Heise 
des  Jahres  1211  stattgefunden  haben  ,kann,  wie  Meinrieh 
offenbar  annimmt  Br  weiss  nnr,  dass  Bernhard  genas, 
als  er  zam  ersten  Mal  nach  LWtand  gehen  wollte,  nnd  ihm 
''ilt  ebeu  die  KeiöO  des  Jahres  1211  als  die  erste,  freilich 
wie  wir  sahen  mit  Uiirecht.  W  urde  Herniiard  gesund 
„oriioe  accepta  ad  terram  b.  virginis^',  so  k|uiu  das  durch- 
ans  nnr  1194  geschehen  sein,  damals  als  er  wirldich  zum 
ersten  Male  nach  Lftyland  zu  gehen  sich  entschlos«,  einige 
Jahre  bevor  er  ganz  in  den  geistlichen  Stand  trat  Das 
ist  auch  wohl  der  Gnmd,  weshalb  -Jueiin,  der  ein  halbes 
Jahrhundert  später  nach  dei  l  amilientradition  schrieb  und 
gleich  Heinrich  von  jener  Kreuzfahrt  d.  J.  1194  nichts 
gehört  hat,  die  Genesung  noch  vor  dem  Eintritt  ins  Kloster 
ansetct  —  eine  Angabe,  die  an  sich  ricbttg,  nur  aioht 
vonstandig  Ist,  insofern  zwisehen  beiden  Ereignisseii  noch 
die  Kreuzfahrt  zu  Hegien  kommt ^. 


S.  ti.  Erörterung  VI. 
*)  Im  Uebrigen  scheint  aus  den  von  Heinrich^  Albert  von  Stade 
MiUbeU.  I.  d.  ütL  G«sehicbta.  XL  i.  u.  3^ 
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Bald  nach  1197  (s.  o.)  ist  Bernhard  in  das  Cister- 
oienaerkioster  Marienfeld  eingetretea*),  so  dessen  Fimda- 


ond  Justin  [.';t  brauchten  Worten  riiie  gewisse  Vcrwandtachafi  zwi- 
schen ihnen  henorzug«  h< n.  R  ^sotiders  aofialiend  ist  das  Wieder- 
kehren des  seltenen  Wortes  „sporta**. 


H  €  i  n  r  i  c  h  : 
Dum  muUa  et  iucendia 
et  rajdnas  commttte- 
ret,  a  Deo  castigatus, 
plagam  debilitatis  in  pe- 
dibus  incnrrit,  nt  clau- 
dus  ntroque  pede 

m  »porta  di«biit  maltis 


Albert; 


Und«  eonpaneiai  — 


aliquot  amiit  religtonem 
dia«6B8  6t  litatM  — 


•ontolidatae  tont 
ptontae  eins  et  recepit 
•snitatem  pedam. 


nt, 

quam  vis  cssetdehiiü 
et  contractu». 


in  sporta  ad  proeHa 
deferretwr. 


Vitaa  in  0ao  oom- 
plmia 


I  Justin: 
I     274.   Ilic  dum  grnasari 
non  cessat,  sora  tnopina 
hunc  premit. 

276.  Tollitur  officium  pe- 
dibus ,  contr actio  crurum 
corporis  impositam  ferra 
recusat  onus. 

278.  ad  omnem,  quo  di- 
wertere  vult,  dudtur  arte 
loeum.  Confidtar  «porf a — 

S8i.  HOB  desijutu)  beUo 
»emper  adesse  suis, 

^83.  Tandem  ipee  annm 
ooepit  eommenotBie  at»- 

tum  — 

376.  Scriptaras  relegit| 
neglecta  dia  ftMlioiftaeu 
redimit 

dl9.  Gm»  Tlgorantar  ^ 
assaeteuBt  cen  prina  iia 
pedes. 


Obwohl  Justin  v.  20  nur  das  za  schreiben  behauptet  «qnaatnm 
fama  dooet**,  scheioi  er  hier  doch  den  Bericht  Heinrieh'a  noA 
Albertus  vor  sich  gehabt  und  in  poetiecheo  Wendnngea  nniidifle- 

ben  SU  haben. 

*)  Siehe  die  Regelten,  —  Alb.  8t ad,  sagt:  «apnd  Wadenhart  Cist 
ordiai  ee  reddidit;*  Wadenhart,  in  der  Oegend  von  Harsewinkel, 
war  mir  eine  Curie  von  Marienfeld  {vgl.  Erhard,  Cod.  diph  Weutf. 
L  nr.  CCCCLXXX.  DL  VII.  DLVIJI.  u.  5.),  es  gab  aber  dort 
eine  Marienkirche  (Wilmaiu,  West/,  ürkb,  III,  nr.  85)  und  es 
lebten  Mdnehe  dort  (ibid»  nr,  23),  so  dass  immerhin  Bernhard 
dn  manH  «infOtreten  atio  mag.   Maeb  eArem.  MonH*  Sereni  trat 
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toren  er  selbst  gehörte  Dass  er  daselbst  Abt  geworden, 
wie  Albert  von  Stade  und  da»  ehren,  Monlie  Serem  be> 
riohteiii  isl  ein  Irrthmn:  bis  zu  der  Zeit,  in  welcher  Bern- 
hard xun  Abte  Ton  DünamQnde  ernannt  wurde,  in  den 

Jahren  1201 — 1211  war  nachweislich  ein  Florentius  Abt 
von  Marienfeld.  Unter  diesem  lebte  Bernhard  zwar  als 
Mönch,  aber  immerhin  vor  den  übrigen  Klosterbrüdern 
ausgezeichnet.  In  der  Keihenfolge  der- Zeugen  in  einer 
Urkunde  jenes  Abtee  steht  sein  Name  zwar  hinter  dem 
ones  Priors  4  aber  vor  dem  eines  Deoans^.  In  einer  Ur- 
kunde des  Pfalsgrafen  Heinrich  von  1207  steht  er  an 
der  Spitze  der  Zeugen,  freilich  ohne  den  Zusatz  „frater"; 
da  aber  in  der  Ueihe  ihm  ein  Mönch  folgt,  ist  er  offenbar 
selbst  als  Mönch  gerechnet  worden.  Jedenfalls  war  Bern* 
hard  noch  am  3.  Juli  1207  Mönch  des  Klosters  Marien- 
feld nnd  erscheint  als  solcher,  dies  Mal  alten  Klosterbeamten 
nachgestellt,  noch  am  Anfange  des  Jahres  1211*). 

Bernhard  in  .Hosewinkele*  (d.  i.  Utnewinkel)  alsLMoncb  ein  und 
war  daselbst  Abt^  aber  Hanewinkel  war  nur  eine  villa  von  Marien- 
feid  (Wilmans,  nr.  10).  —  Im  fik»ler  Marleufeld  lebte  1202—3 
B's.  firüherer  Gegner  Bischof  Hermann  IL  von  Maniter.  Beehei' 
mann  8»  26,  i28. 

*}R^^tm  a,  a.  1185.  Zu  den  Fnndatoren  wird  B.  auch  von  Inno- 
eenz  III.  gerechnet  in  einer  Urkunde  vom  4.  Mai  1198  (Erhard, 
IMRi  DLXIX.),  Weshalb  die  Herausgeber  der  Lipp,  Reg.  I.  nr.  1^ 
diese  rrknnde  nach  1213  gesetzt  haben  (sie  folgten  v.  Ledebur, 
Gesch.  d.  Burg  Raoensb.  S.  97),  kann  ich  nicht  fassen.  Die  Daten: 
aind.  anno  incorn.  1198*  werden  bestätigt  sowohl  dadtureh,  daw 
Innocenz  i.  .T.  1198  im  Mai  nachweislich  „Romae  apud  sauctum 
Petrum**  sich  aufhielt  (1213  im  Mai  jedoch  im  Lateran),  als  auch 
durch  die  Unterschrift  des  Card.  Rischofs  Octarisn  VOn  Oftln 
und  Velletri.  Diese  Stelle  hatte  seit  1207  Hngo  Inae,  der  nn«h* 
malige  Papst  Gregor  IX. 

')  WiJmnnt,  Wettf.  ürkbch.  IIL  nr.  10,  ohne  Jahr. 
S.  die  Regesten.  —  In  der  zaletst  erwähnten  Urkunde,  welche  nnr 
mit  ,1211|  ind.  14"  datirt  ist,  vermuthen  die  Herausgeber  der  Lipp, 
Reg,  L  nr»  iS8  ein«a  Fehlers  d»  Bernhard  als  welüieher  Zeng» 
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III. 

Wauu  ist  Baruhard  Abt  geworden? 

Heinrieh  ven  LetUand  erzählt  in  der  oben  erwähnten 
Stelle,  das«  Berhard      d.  Lippe  1211  sum  Abte  tod 

Dunatniiiide  geweiht  vvordrri  sei;  die  Unrichtigkeit  des  Zu- 
satzes „in  primo  adventu  eius  in  Livoniain"  ist  schon  er- 
wiesen worden.  Dagegen  wird  jene  Notiz  selbst  unbedingt 
aitfrecht  ao  halten  sein,  sowohl  in  Bezug  auf  das  Jahr, 
welches  auch  sonst,  namentlich  dnrcfa  die  gleichzeitig  mit 
Bernhard  nach  Livlaad  gelangenden  dentsrhen  Bischöfe 
gesichert  ist,  als  anoh  in  ^ezug  auf  das  Sachliche,  da  die 
Urkunden  zeigen,  dass  i.  J.  1211  wiiklich  in  dein  erstände 
des  Abtes  Diiaamünde  ein  Wechsel  eintrat Der  bis- 
herige Abt  Theodoricus  erscheint  fortan  als  Bischof  von 
Estland  oder  voi  Leal  in  partibus  infideiiiim  nnd  an  seine 
t  Stelle  als  Abt  von  Dünamdnde  ist  eben  onser  Bernhard 

getreten.  ..  .. 

Ist  aber  der  Umstand,  dass  Bernhard  1211  wirklich 
zum  Abte  von  Dünarafinde  geweiht  worden,  gesichert, 
SO  ist  auch  die  Thatsache  nicht  minder  gesichert,  dass 
Bernhard  schon  mehrere  Jahre  vorher  sich  Abt  yon 
Dfinamünde  genannt  hat.  Gegen  die  Echtheit  der  dies 
erweisenden  Urkunde  (bei  Kindlinger,  MumterUche  Bei- 


(?J  iinruöglicli  noch  1211  vorkommen  könne',  uiid  sui  h -ii  diesen 
Fehler  entweder  in  dem  Namen  (es  sei  tiuiiu  Ii  *j  r  n;  ;i  n  n  ^t  itt 
Bernhard  zu  lesen)  oder  in  der  Datirunp.  Heide  sind  ;itn  r  voll- 
komineu  richtig.  Der  Nanie,B  c  r  ri  !i  lu  J  s ,  w  cLhei  hlh  Ladt-  der 
geistlichen  Zeugen  steht,  ist  daruiu  uicht  iiüthwcudig  zu  den  folgeu- 
den  weltlichen  zu  rechnen,  ja  kann  nicht  /.u  diesen  gerechnet  werden. 
Düun  es  folgt  zuauchst  ein  comes,  der  nicht  dem  uobilis  Bern- 
hard nachgesetzt  worden  wäre,  wäre  B.  eben  nicht  dem  Klerus 
zugerechnet  worden.  Die  Lrkiiiido  gehört  nach  Jahr  und  Indiction 
zu  1211,  ist  alüo  vor  lieroüard's  zweiter  Livlaudsiuhrt  ausge- 
stellt worden. 
')  S.  w.  «S'.  461.  Anm.  i. 
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träge  11^  267,  268)^)  lässt  sich  nichts  oinweMden.  Sie  war 
noch  am  Ende  des  vorigen  »Jahrhunderts  in  Manenfeld  im 
Original  vorhanden  uad  es  bing  noch  an  ihr  das  ovale 
Siegel  Bernhard'«  fon  weissem  Wachs.  Kindlinger 
las  auch  die  Umschrift:  S.  Abbis  de  dotc  (lies:  f,tnSte*y 
sei  Nikolai  i'Livoff;**  RIostermeier  vermochte  sie  1788 
nicht  zu  entziffern^).  Das  Juln-  derselben:  1201  kann  frei- 
lich unmöglich  richtig  sein,  da  in  diesem  Jahre  nocli  kein 
Kloster  zu  Dünamünde  bestand  und  luDOCenz  III.  noch 
am  3.  Juli  1207  iinsem  Bernhard  ',,monachu8  Cisterc. 
ord.^  nennt  ^.  Auf  der  andern  Seite  kann  die  Urkunde 
wegen  der  Erwähnung  des  Königs  Philipp  („regnante 
piissimo  rege  domino  Philippo"),  welcher  am  21.  Juni  1208 
ermordet  ward,  nicht  nach  diesem  Termine  ausgestellt  sein. 
Kurz,  zwischen  dern  3.  Juli  1207  und  dein  21.  Juni  1208^) 
bat  Bernhard  in  einer  oder  der  andern  Weise  ein  Anrecht 
auf  den,  von  ihm  gebrauchten  Titel  eines  ,,dictti8  abbas 
in  Livonta^*  erhalten. 

')  Vgl.  auch  die  Bemerkangen  det  Herrn  von  Aspern  in  Set.  ter. 
Liv.  I.  S.  VIII.  und  Bonneir»  im  Inland  1850  Sp.  24—2$. 
Leider  befinde  ich  mich  in  der  Lage  allen  Ansicht«>n  des  Letxteren 
über  die  vorliegende  Urkunde  durchaus  widersprechen  zu  müssen. 
Eine  specielle  Widerlegung  halte  ich  jedoch  für  nnnotiiig,  dft  eie 
sich  ans  meiner  Untersuchung  von  selbst  ergiebt. 

•)  Lipp.  Reg.  I.  nr.  119,  Daselbst  Taf.  L  ist  eine  Abbildung  des 
Siegels  nach  Klostermeiers  Zeichnung  gegeben;  sie  stimmt  mit 
der  Beschreibung  Ki  ndl  inger's  vollkommen  überein. 

•)  Aas  denselben  Gründen  kann  Bernhard  auch  nicht,  wie  Nnp  iersky 
8,  8  find  Hechel  man  n  S,  127  aunehnn  n,  bei  seiner  ersten  Liv- 
landsfahrt,  die  dieselben  ii'Jö  ausetzeu  (s.  o.),  zum  Abte  auser- 
sehen ^v'iu. 

*)  l^t  du.'  Urkunde  m  dieser  Zfit  au ';^'rslcllt,  «iaiin  ist.  mich  uiuei  titjn 
Zinigen  O.  als  Name  des  ISischuli  vuu  .Müiihter  (OUo  1203—1218) 
richtig  und  es  bleibt  nur  die  .Sigle  S.  für  den  Aht  von  Liesborn 
anstössig,  der  Werner  hium.  Aber  wie  oft  sind  in  Urkunden  die 
Namen  duj  Zeugen  versehriebeu  1  Und  welche  Sicherheit  haben 
wir,  das«  nicht  der  moderne  Abschreiber  sich  geirrt  hati* 
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Von  wem?  kann  nidit  sweiÜBlhaft  tein.  Bis  In  den 

April  1207  hat  Bischof  Albert  von  Riga  sich  im  nord- 
westlichen Deutschland  aufgehalten,  ist  dani)  nach  LivlanJ 
gegangen  und  dort  geblieben,  biä  er  im  Frühliuge  12ü8  zu 
seinem  gewöhnlichen  Geschäfte  nach  Deutschland  zurück- 
kehrte Geld  zu  sammeln  and  Kreus£üirer  anzuwerben. ' 
Mit  der  grossten  Wahrscheinlichkeit  werden  wir  nun  an- 
nehmen können,  dass  er  in  jener  Absicht  auch  nach  Marien- 
feld  gekommen  ist,  da  uuter  den  rilgciii,  welche  im  Sommer 
1208  nach  Li  vi  and  ii^elancrten,  auch  der  Abt  dieses  Klosters 
Florentius  vorkommt'^).  Damals  also  wird  Bischof 
Albert  den  alten  Mönch  von  vornehmer  Herkunft,  den  er 
in  Marienfeld  vorfand,  für  seine  KirchenprOTlnz  gewonnen 
haben,  welche  Manner,  die  Muth  und  Geld  besassen,  vorw 
trefflich  brauchen  konnte.  Er  hat  ihn  nicht  zum  Abte  von 
Dünamünde  geweiht  —  denn  die  Stelle  eines  solchen  war 
noch  besetzt  — ,  aber  ihm  dieselbe  so  zugesichert,  dass 
Bernhard  sich  mit  einigem  Hechte  „dii^tus  abbas  in 
liivönia^  nennen  und  im  Voraus  sich  das  Siegel  als  Abt 
▼on  Dunamünde  stechen  lassen  konnte*). 


*)  Heinrich  XU.  §  1,  S.  122.  —  Abt  Theodorich  von  Duna- 
münde ist  sowohl  1207  als  1208  in  Livland  geblieben. 

*)  Eodem  tempore  misit  Dens  ad  consolationem  ccclesiae  suac  viros 
religiosos  quam  plurcs  in  Dunam:  Florentium  abbatem  Cisterdcnsts 
ordinis,  Robertum  Coloniensis  ecclesiae  canonicum,  Conraduui  Bre- 
monsem  cum  aliis  quibu.^dain ,  quorum  qnidam  in  Dunamünde,  qni- 
dam  cum  fratribus  militiuu  sauctae  cuii\ er^^utiuuis  liabihiin  cicgerunt, 
quidaai  ad  pracdicatiDUis  opus  traiitiirruiit.  l { t  i  u  r  >  r  Ii  XII.  §  5. 
^.  12i.  —  Flor  eilt  ms  war  llit-t-  1211  Abt  von  Marienfoid  (Wil- 
Vinns  West/.  Urkbch.  III,  l-'i'^.)  Robert  voa  Köln  ist  vielleicht 
iiiUäelbe  Robert,  welcher  1224  als  Abt  von  Dünamünde  erscheint. 
(Bunge,  Urkbch.  I.  nr.  LI  II.  UV.) 

")  In  der  betreffenden  Urkunde  heiest  es:  „Sigilli  nostri  munimine 
dazimns  roborandnm."  Möglich  aber  bleibt  es  trotzdem,  dass  nach- 
träglich erst  das  Abtssiegel  an  Stelle  eines  älteren  angehängt  worden 
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Dm  ErgebniM,  cIms  Bernhard  im  Frfihlinge  1208 
zum  Abte  ia  Livlaud  ausersehen  worden  ist^  wird  dadurch 
Dicht  erschüttert,  dass  er  UQter  andern  Geistlichen  noch 
SU  Anfang  1211  ohne  Titel  erscheint^).  Titularäbte  waren 
sn  Deatsohland  bei  fest  geordneten  kirchJioheo  Verhaltniesen 
ein  ebenso  unbekanntes  Institut,  als  Titularbischdfe  ifir 
Dioecesen  in  partibus  infidelium  gewöhnlich  waren.  Mochte 
Bernhard  auch  für  irgend  eine  Abtei  in  Livland  bestimmt 
worden  sein:  bevor  er  wirklieh  zum  Abte  geweiht  worden, 
war  und  blieb  er  in  seiner  lieimathlichen  Umgebung  ein 
einfacher  Mönch. 

Von  anderer  Seite,  erhält  jenes  Eigebniss  wenigstens 
eine  indirecte  Bestätigung.  Unzweifelhaft  haben  Alheri 
9on  Stade  nnd  die  Chronik  von  LauUrhej'g^),  wenn  sie 
erzithlei],  das.s  der  ins  Kloster  Wadenhart  oder  in  llai^e- 
wiakel  d.  h.  Maiiinfeld  eingetretene  Bernhard  „ibidem" 
Abt  geworden  sei,  wirklich  gemeint,  dass  er  Abt  tod 
Marienfeid  gewesen«  Das  ist  ein  Irrthum,  aber  dieser 
Irrthnm  erklärt  sicb^  wenn  wir  an  dem  obigen  Ergebniss 
festhalten,  dass  Bernhard  während  seines  Anfenthafts  in 
Marienfeld  sich  gelegentlich  Abt  d.  h.  fSr  Livland  genannt 
hat.  Auch  das  ist  wohl  nicht  zufällig,  da^b  m  der  Chronik 
des  Alb  er  ich  von  Neufmoustier,  welcher  seine  Nachrichten 
über  livland  vielleicht  dem  späteren  Biachofe  von  Semgallen 
Balduin  von  Alna  verdankt *X  ^oi^  Bernhard  znm  Jahre 
1207  enählt  wird,  er  habe  sieh  dem  Bischöfe  Albert  von 
Livland  angeschlossen*).  Das  Jahr  1207  ist  meines  Er- 
achtcus  nun  nicht  richtig :  es  müsste  1208  stehen;  über 

itt    Indessen  kommt  es  mir  nicht  so  sehr  auf  (Ut  Vniflhrift  dM 

Siegels  als  auf  die  Titulatur  des  AossteUers  an. 

')  ij.  0.  S.  467.  Anm.  S. 
•)  S.  o,  S.  4f)6.  Anm.  1. 

')  Nach  Wiiiitans  in  Pert;  Arrhir  X,  217. 

*)  S.  0.  S.  4öH.   —    Die  lkMnerkiii);^'eii  des  Herrn  von  A<pf'rn  in 
SenpU  rer,  Livon.  I.  ä.  V HL  ucäcu  mclit  gutu  den  Ücru  der  öaclte. 
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jedenfalls  hat  sich  bei  den  Zeitgenossen  ein  dunkles  ße- 
wusstsein  davon  erhalten,  dass  Bernhard  schou  während 
seines  Marienielder  AutentbaiU  für  Livland  als  Abt  ge- 
wonnen worden  war. 

Bernhard  blieb  noeb  bis  zum  Anfaiq^  des  Jabres 
1211  in  seinem  Kloster.  Im  Frfihltnge  dieses  Jahres  kam 
er  nach  LiWand  und  wurde  nun,  da  die  Abtei  DQnamQnde 
durch  Beförderung  des  bisherigen  Inhabers  sich  erledigte, 
wirklich  zum  Abte  geweiht'),  . 

IV. 

Bernhardts  Romfahrt  und  Weihe  aam  Bischöfe 

der  Selpnen. 

Daftir,  dass  auch  Bernhard  ein  Mal  in  Rom  gewesen 
und  vom  Papste  mit  der  Vollmacht  auSEjestattet  worden 
sei,  zum  Besten  Liviands  das  Kreuz  zu  predigen,  ist  das 
Lippißorinm  des  Mur^.  Juatinus  die  einzige  Quelle*).  Sie 
ist  ein  Gedicht  und  will  als  solches  behandelt  werden,  aber 
der  Stoff  dieses  Gedichtes  ist  durchaus  historisch  und  eine 
wirkliche  Unrichtigkeit  yermag  ich  in  demselben  nicht 
nachzuweisen.  Darum  trage  ich  auch  kein  Bedenken,  jene 
Koitifahit  als  eine  Thatsache  gelten  zu  lassen,  die  nur  der 
chronologischen  Fixirung  bedarf.  Das  Gedicht  giebt  aber 
auch  dafür  einen  Anhaltspunkt,  indem  es  sehr  genau  die 
Zeitfolge  der  Breignisse  beobachtet.  Bs  setzt  nun  die 
Romfahrt  Tor  Bernhard*8  Bischoft weihe  und  diese  laset 


>)  6.  o,  Br9rUnmg  L 

^  Vm  S9$  f,  —  Napierskff  8.  ii  Ui  geneigt,  fmi^  V«nr«ebMhnig 
Berahard*«  alt  ttSantm  Vorgänger  Is  4«r  Abtol  Diaaanid«  «a- 
«««luimD,  d«r  «Iterdingi  üHtvrt  naab  Born  gimU^  wordea  ist. 
Ab«r  WM  w«iM  Jatlia  ▼OD  Th0o4oriohf  H ^chtltnnnn 
8, 140  bttwailUk  die  BoDfiilirt,  w«il  Htinriek  von  LeUkmd  niehu 
voD  einer  aolekea  mwüM»  Mm  wfird«  jedodi  ansena  Clirmiteven 
das  ungebakrliobe  Vwaatwortang  «illadeD,  wollte  maa  behaupten, 
dSM  Niehls  pastirt  aal  da  dai^enige,  waa  er  aii%eiaiofa3iac  htAte, 
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aicb  wenigstens  anDähernd  ihrer  Zeit  nach  bestimmen,  in-> 
dem  sie  nach  der  Chronik  H einrieh' $  im  20.  Jahre  de« 
Bisohols  Albert  Ton  Riga  d.  h.  zwischen  April  1218  and 
April  1219  erfolgte,  naob  der  Chronik  tdo  Lauterberg 
aber  schon  1218').  Nach  Justin  war  er  eben  ans  Italien 
nach  Deutschland^)  zurückgekommen,  als  er  zum  Bischöfe 
geweiht  ward. 

Auch  der  Hergang  bei  der  Weihe,  wie  Justin  ihn 
schildert,  ist  historisch  nnd  stimmt  mit  dem  Berichte 
Alberi'i  von  Stade  fiberdn*).  Eine  Betheiligung  des 
Bischofs  Albert  yon  Riga  tritt  nit^ends  hervor  und  ich 
bin  deshalb  geneigt,  auch  durin  dem  Justin  zu  folgen, 
dass  der  Papst  selbst,  natürlich  auf  Bernhard' s  Veran- 
lassung, die  Weihe  desselben  zum  Bischöfe  verfugt  habe. 

Während  Bernhard  als  Bischof  das  Kreu;;  predigend 
m  Dentschland  nmherxog*),  ward  1219  in  Livland  zam 
Sitae  seines  Bisthnms  Mesiothe  auaersdien^),  konnte  je- 
doch nicht  behauptet  werden.  Ueberhanpt  hat  B  er n  h  a  r  d , 
der  sich  selbst  immer  Bischof  von  Selonien®),  niemals 

0  Heinrich  XXII.  §  1,  S.  218.  Da  Bernhard  nach  chron.  Montis 
Sereni  im  Jahre  nsfh  seiner  Weih«  seinen  Sohn  aJs  Erzbischof  von 
Bremen  weihte,  hatte  .seine  eii.';ene  Weihe  schon  121^  stattgofandeo* 

•)  Vgl.  Vers  40D.    Patrin  ist  dem  Verf  fegelmäüsig  Westlaien. 

')  S.  o.  Seite  i>V.  Der  bei  Albert  genannte  Ort  ist  Uidenzaal  in 
Over-Yssel  im  Histhum  Utrecht.  - 

*)  S.  Regelten, 

»)  Heinrich  XX III.  §  4.  9.  239. 

•)  S.  Rffjf'sten.  —  Bernhard'«'  bischöfliches  Siegel  ht  beschrieben 
bei  Kindlinger,  MünsL  Beitr.  III.  UrL  Abth,  I.  S,  149,  Di« 
Umsebrilt  lautet: 

f  Beruardus  di  gFä  Soloncrisis  opiacop' 
Als  Biächol  \on  Seragaüen  erscli»'int  er  t  inmal   in   einer  Urkunde 
seines  Sohnes  des  Eritb.  Gerhard  11.  von  Bremen  1244  (Script, 
rer.  Livon.  I,  348)  und  regelmässig  in  der  Chronik  II  r  i  n  r  >  i  h'  a 
8.  158.  218.    Letzterer  ist  offenf  ai    Ji^  lurch  ine  geführt  worden, 

daa«  Bernhard*«  Ifaohlolger  Laub  er  t  Felonien  gegen  SemgaU«n 
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Bischof  von  Semgallen  nannte,  weder  io  Meaiotbe  noch 
in  Seiburg,  wie  man  wohl  gemeiut  bat wirklich  bischöf- 
liche Rechte  ausgeübt  oder  jemals  dort  residiren  können. 
Seine  weitere  Thatigkelt  wecheeli  swiseben  LiTlaad  nnd 
Deniecbland.  Hier  wm  er  bemüht  för  ÜThud  Hfilfe  m 
werben,  dort  sie  sur  Verwendang  za  bringen,  gewis«  gans  - 
in  der  Weise,  welc  he  das  Lippißorium  v.  420 — 4ß3  in  all- 
p^emeinen  Zügen  schildert.  Alicr  neben  dieser  Thütigkeit 
zum  Besten  Livland«  nimmt  die  Sorge  für  seine  eigene 
Schöpfung  den  enten  Platz  ein:  alle  Urkunden  dieser 
Jahre,  welche  von  ihm  erfaftlten  and^  betreffen  dae  Kloeter 
Marienfeld. 

V. 

Ueber  den  Tod  Bernhardts. 

In  zweien  päpstlichen  Urkunden  vom  Nov.  1224  ge- 
schieht einea  ^piacopns  Sdonieiiaia**  Erwifanung*},  ohne 
daes  aicfa  erkennen  liaat,  ob  damit  noch  Bernhard  od^r 
schon  »ein  Nachfolger  Lambert  gemant  iat,  de^  mit 

xSamcn  zuerst  unter  den  Zeugen  einer  Urkutidc  vom  August 
1225  vorkommt*)  und  im  März  1226  sein  Anrecht  an  • 
öeionien  gegen  das  ihm  vom  Bischöfe  Albert  zugewiesene 
Semgallen  anfgiebt«).  Hiernach  fallt  Bernhardts  Tod 
in  die  Zeit  awisdien  Jnli  1223,  in  welchem  Monate  er  in 
Livland  thätig  erscheint,  und  August  1225.  Die  Chronik 
Heinrich*8  giebt  gar  keine  Auskunft;  in  ihr  tritt  plötzlich 
bei  dem  Jahre  1226  Bischof  Lambert  auf^). 


vertauschte.    Dies  zar  Widerlegung  Napiertky's  m  hunge't 

Archiv  (2.  Aufl.)  II,  298. 
')  «.  B.  Hechel m  nnn  S.  145. 
•)  üunge*8  ürkbch.  L  nr.  LXV,  LXVJ. 
*)ibid.  nr.  LXKIV, 

*)ihid.  nr.  LXXXL  .  " 

Heinrich  XXIX,  §  7.  S.  2^8. 
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Den  Todestag  Bernhard's  setzt  ein  Marienfelder 
Kecrologium ')  auf  den  29.  April,  ein  Hamburger^)  auf 
den  30.  Eine  Eotooheidung  zwischen  beiden  xu  treften  i«t 
nmnögliob,  da  zwar  a  priori  aogenonunea  werden  miies, 
da88  die  Marienfelder  über  den  Todestag  ihres  Gründers 
and  berfihmtesten  Mitgliedes  sich  gen  an  nnterriehtet  haben 
werden,  auf  der  andern  Seite  aber  später  zu  ciörtciiido 
Umstände  es  waliischeiniiuh  machen,  dass  auch  in  den 
Nekrologieu  des  Erzsüfte  Uamburg-Bremen  der  Todestag 
80i|;ialtig  bemerkt  worden  sein  wird*).  Bernhard  ist 
also  am  29.  resp.  30.  April  1224  oder  1225  gestorben«). 

Den  Ort  seines  Todes  giebt  allein  das  Ij^pp^arium  im 
Vene  444,  der  in  der  Auegabe  von  Meibom  also  lautet: 
„Mortiis  fata  subit  pastor  sacer  in  cathedrali** 
„ecclesia  pracsul,  cui  fuit  ipse  datus/^ 
und  darnach  haben  neuere  Forscher  angenommen^  dass  das 
Gedieht  Selbuig  meine*).  Man  hat  dabei  nicht  gans  über- 
sehen, dass  dann  die  folgende  Eraahlong  von  den  Sohiok- 
salen  und  dem  Schiffbruche  der  Leiche  selbst  Schülbnioh 
leidet  —  es  ist  ja  absolut  unmöglich,  dass  von  Seiburg 
nach  Diituimünde  „per  alta  maris"  gefahren  wird  u.  s.  w. 
—  aber  man  wusste  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  indem 
man  in  durchaus  willkürlicher  Weise  statt  Sclburg  Oesel 
<als  Ort  des  Todes  ansetzte^)  oder  die  ganze  ßrxahhing 


Lipp,  Regest.  I.  nr.  173. 
^  Langeb  ck,  Script.  Int^t.  dan.  V.  397.  —  Mitiheilung  von  Uerrn 

von  Aifpern  in  Scrtfif.  rer.  Livon,  I.  S.  VIII. 

•)  Ganz  abweichend  iut  die  Angabe  23.  Januar  im  Menologium  Ctster- 
ciense  Hps  ChrYHOStonjus  Henriquez  und  in  einem  z\i  Dijon  erschie- 
nenen Kalendarium  Cistereicnso  (nach  Acta  Sanct,  BoU,  Jan*  II, 
462).    Worauf  sie  sich  grüiidet,  weiss  ich  nicht, 

*)  Vg!.  Nopierokij ,  S.  14  und  in  Bunge'»  Archiv  (2.  Auß.)  11,300, 

*)  So  z.  B.  H e  c/ielmann ,  S.  151. 

•)  öo  Srhfj  fcn  (ann.  Paderborn.)  und  G  rotftau  h  i< ,  vgl.  Lipp.  Ee- 
getUn  L  nr,  17^.  —  Ebento  wUlkörÜcb  igt  die  Vensutbuog,  welche 
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för  eine  Legende  erklarte ').  Das  letztere  Verfiihrcn  hat 
wenigsteos  einige  Vernunft,  da  der  Erzähler  selbst  den 
ganzen  Hergang  offenbar  als  eine  Art  Wunder  ansiebt*). 
*  Es  lohnt  nicht  der  Mühe,  jene  kfimmerlidien  Erklä- 
rangsYersuche  in  ihrer  Nichtigkeit  blosznlegen,  da  leicht 
gezeigt  werden  k;\i^ii,  dass  jene  Stelle  des  Lippiflorium  cor- 
rumpirt  ist.  Anstössig  ist  sprachlich  das  doppelte  Snbject: 
,^pastor  sacer  —  praesnl,^  aber  viel  gewichtiger  sind  die 
saehliohen  Bedenken.  Bernhard  konnte  nicht  in  seiner 
Domkirehe  sterben,  da  dne  solehe  gar  niclit  vorhanden 
war  und  setzen  wir  selbst  den  Fall,  dass  eine  solche  be- 
stand, so  konnte  doch  seine  Leiche  nicht  über  das  Meer 
»ach  Dunrununde  geführt  werden.  Dazu  kommt  endlich, 
dass  nach  der  lieihenfolge  der  im  LippifloHum  erzählten 
Begebenheiten  Bernhard  sich  zur  Zeit  seines  Todes  gar 
nioht  in  Livland  aufhielt,  sondern  in  Deutschland*), 
Eine  Emendation  ist  also  geboten  nnd  zwar  eine  solche, 
bei  der  alle  diese  Bedenken  zusammen  und  ohne  Zwang 
beseitigt  werden  und  ich  glaube,  dass  die  von  mir  vor- 
geschlagene: 

„Mortis  fata  subit  pastor  sacer  in  cathedrali^' 
„eoolesia,  praesul  cui  fiiit  ipse  natus^' 
die  einzig  mögliche  nnd  dämm  auch  die  richtige  ist 
Bernhard  ist  also  in  Utrecht  oder  in  Bremen  gestorben, 
an  welchen  beiden  Orten  Sohne  desselben  auf  dem  Bischofs- 
stuhl Sassen;  doch  wird  die  Wahl  zwischen  beiden  Orten 


die  Herausgeber  der  IJpp.  Regestcn  I.  c.  nnd  Hechel  m  ann ,  S. 
151.  i 52  aufstellen,  da«s  am  Knde  Ki|L^a  gemeint  t,ei,  wo  Ucmhard 
sich  öfters  iiufgelinitoTi .  mid  obendrein  blnbt  die  Schwit?ngkeit  des 
„ptir  aita  maris."  So  leicht  i«t  das  Yerstandniss  der  Stelle  nicht 
zu  gewinnen. 

^)  Napiersky ,  S.  15  und  in  Bvnge's  Archiv  f.  e,  —  Aber  hat 
ihm  der  Text  des  Lippij^oriiini  selbst  vorc^elegon? 
f,i;>;»f ^or.  v.  462:  ^res  mtranda  satin"  n.    .  w. 

*)  Daa  hat  auch  Hechelmann,  8.  Jt4ö  überaeheo. 
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schwierig  sein,  da  „praesul"  sowolil  Erzbiscbof  als  Bischof  - 
bedeuteL    Aber  für  Bremen  spricht  doch  der  Umstand^ 
dass  Bernhardts  Tod  in  einem  Necrologioin  des  Ums- 
barg-Bremischen  StiiU  aa^eseichnet  wordea  ist 

Nno  wird  die  firsähliuig  von  den  Schioksslen  der 
laiche  nicht  mehr  als  I^eg^de  aufgefasst  werden.  Der 
Abt  von  Dünamfmde  nimmt  sie  mit  sich  aus  Deutschland*) 
und  fulirt  sie  über  das  Meer;  aber  das  Schiflf  geht  iiuter, 
wie  der  Zusammenhang  zeigt,  im  iiigaschen  Meerbusen  und 
der  Abt  ertrinkt  Die  Leioben  des  Abts  und  des  Bisabois 
werden  an  den  Strand  getrieben  und  susammen  in  Dfiaftr 
münde,  bestattet 

Durch  die  Erwähnung  des  Abtä  von  Dünamunde  im 
lAppiflorium  v»nU  uns  endlich  die  Möglichkeit  t/ebotcn, 
auch  das  Todesjahr  Bcruhard^s  näher  zu  bestimmen 
.  d.  br  «wischen  1224  und  1225  (s.  o«)  eine  Entscheidung 
zn  treffen.  Abt  von  DftnamQnde  war  in  dieser  Zeit  eia 
Robert*).  Diesen  finden  wir  mit  dem  Bischöfe  AJbert 
TOD  Itiga  «nsammen  am  29.  Mars  1224  in  Holstein*}.  Der 
Bischof  ist  darauf  nach  Livland  zurückgekehrt,  nicht  so 
der  Abt  Im  Juli  1224  wird  sein  Klüsti  r  durch  den  Prior 
Albero  vertreten^}.    Unter  diesen  Umständen  schemt  die 

Sehr  b^^greiflieh,  dass  ttin  die  Leiche  Streit  entstand  (lAppißor. 
V,  MG),  üa  der  Sohn,  bei  welchem  Bernhard  starb,  sie  jedenlalls 
gern  wird  behalten  haben  wuilen. 

^Üeber  ihn  s.  o.  Seite  470.  Aiim.  2.  —  Als  Abt  zuerst  o. 
lit/nge's  Urkbch,  1,  nr.  Uli.    Vgl.  Hansen* g  Note  «u  Hein' 
rieh's  Chronik  S.  219  not.  h. 

*)  ürkbch.  J.  nr.  LIX.  Die  Zeagen  spreoiien  für  Uoittein  tind  spe- 
dell  für  Neuroünster. 

*)(il>Hi.  nr.  LXII.  LXIII.)  —  Ebenso  am  22.  April  1225.  (ibid.  nr. 
LXXIJI)  —  Am  IC.  März  1220  wird  aber  schon  wieder  ein  Abt 
erwähnt  (ibid.  nr.  LKXIX.  LXXX,J,  der  nach  einer  Uikuude  vom 
6.  April  1226  (il'uL  nr.  LXXXII.)  ,Th  e  odor  icus"  hiess.  Ist 
der  Name  im  Original  dieser  Urkunde  (Riq.  Ratliearchiv)  wirklich 
so  ausgeschrieben  and  nicht  am  Kode  verlesen  stalt  a^odefridus"} 
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Annahme  geboten,  dass  der  Abt  damals  schon  todt  war, 
mDgekommen  wie  4la8  Lijip^4trwm  meldet  auf  der  Rfick- 
fahrt  von  Dentsefaland»  von  wo  er  die  Lache  Bernhardts 
mitbrachte.   Bernhard  ist  mithin  am  29.  resp*  90.  April 

1224  gestorben,  wahrscheinlich  in  Bremen. 

VI.  ' 

Ueber  die  miracula  BernhardL 

Der  elgehtfafimliche  Wechsel  in  Bernhardts  äusseren 
Verhaltnissen f  der  nach  einander  Domherr,  Ritter,  Gatte, 
Vater,  Mönch,  Abt  und  Bischof  geworden  ist,  und  die 
vorherrschend  kirchliche  Stelluno:,  welche  seine  zahlreichen 
Kinder  im  nordwestlichcu  Dcutschlaud  einuahmen '),  lenkte 
weit  und  breit  die  Aiitmerksninkeit  der  Zeitgenossen  auf 
ihn  und  verschaffte  ihm  den  Kaf  eines  von  Gott  besonders 
begnadeten  Mannes*  Ab  einen  solchen  föhlte  sich  auch 
Bernhardt  er  hat,  wie  er  erzählte,  an  sieh  selbst  ein 
Wunder  erfuJiren  ')  imd  wenigstens  nach  der  Aui'iussung 
des  Mc'j.  Justin  ist  ja  auch  mit  seiner  Leiche  ein  Wunder 
geschehen.  Im  Menologium  Cisterciense  wird  er  „beatus^ 
genannt*). 

Er  sprach  gern  von  Wnndem  nnd  einige,  die  er  erlebt 
oder  erfahren  haben  will»  sind  durch  Caesar  ins,  den 


dann  muss  dieser  Abt  als  Theodoricni  II.  wohl  von  dem  Abte 
Theodoricns  III.  anterschieden  werden,  welcher  1230  ff.  (ihid, 
nr.  CIV.  CXXXV,  CXXXIX.)  vorkommt.  Denn  zwischen  beiden 
Ist  jedenfalls  Gotfrid,  der  spätor  enter  Bischof  voo  Oeeel  ward, 
in  Dünamünde  Abt  gewesen. 

*)  Eino  Anfzählnng  giebt  die  Urkunde  Gerhard's  II.  von  Bremen: 
Script,  rer.  Livon.  /,  S48.    Vgl.  Lipp.  Regetten  I.  nr.  17S.  8. 142. 

*)a  0.  Seite  457  die  Stelle  aus  Heinrich'»  Chronik,  S.  158:  ^ut 
ipse  retalit*  —  Heehelmann,  S.  137  bezieht  ein  Wander,  wel- 
ches nach  Caesarius  von  Heitterbach  von  einem  ipepiacopnt 
Livoniae*  erlebt  ist,  (s.  u.),  ohne  Weiteree  auf  Bernhard. 

•)  Acta  Smct.  Boll,  Jan.  JJ,  462, 
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Prior  des  GiBferdenserklostere  Heisterbach,  dem  er  sie 
erzählte,  zu  unserer  Kenntniss  gekommen.  Ems  derselben 
scheint  sich  in  Dunamünde,  als  Bernhard  dort  Abt  war, 
zuo^etragen  zu  haben  das  andere  geschah  im  Utreohter 
Bistbume  und  dies  mag  an  Bernhard  toh  seinem  Sohne 
dem  Bisohofe  von  Utrecht  mitgetheiH  worden  sein«).  .Anf 
fieobnnng  Bernhardts  moobte  ich  aber  noch  eine  dritte 
Ersahlnng  setzen,  bei  der  sein  IVüherer  Abt  Florentius 
einiger  Maassen  betbeiligt  ist'),  und  endlich  eme  vierte, 
die  eiuen  Vorgang  im  Kloster  Marienfeld  behandelt*)  und 
inhaltlich  eine  grosse  Verwandtschalt  mit  jenem  Düna- 
münder  Wunder  xeigt 

Bei  anderen  Wundem,  für  welche  Caesar! us  sich 
auf  das  Zeugniss  eines  „episcopns  Livoniae"  beruft,  ist 
wenigstens  nicht  ohne  Weiteres  an  Bernhard  von  der 
Lippe  zu  denken  *).  Denn  „episcopns  Livoniae^'  wird  von 
Caesarius  abwechselnd  mit  „episcopos  in  Livonia^  und 


*)Dfalogu8  miracalorum  (ed.  Strange.  fColoniae,  Bonnae  et  Bruxel- 
Iis  1851.  2.  8^.J  vol.  II.  S.  IdS),  Dütin<tio  IX.  cap.  37: 

^Retuiit  nobis  dorn.  Beruardus  de  Lippa  AbbM  Livoniae, 
nunc  Episcopus  ibidem." 

Auch  abgedrnckt  in  Script,  rer.  Ltvon.  I,  276  not.;  doch  ist  hier 
hinzazttf&gen:  „Simile  huic  contipcit  ante  hoc  bicLinimni  ^uod  tauto 
erat  mirabiliofl,  quanto  sensni  huujano  piutaruiiiii.^ 

•)  Dialog,  inirac.  Dint.  X.  cap.  35  (Siran /,  II,  2i3  und  Script. 
Ttr.  Livon.  l.  c.)i  „Keferre  solet  (Inin,  Beruardus  de  Lippa,  qaaii- 
doque  Abbas,  nunc  Episcopns  in  Livonia." 

»)  Dialog,  mirac.  Dist.  IX.  cap.  40  (Strange  II,  195). 

*)ibi(L  JX.  cap.  45  (Strange  II,  200). 

*)ibid.  IX.  cap.  4  (Strange  II,  170)  steht  ein  Wander,  welches 
.venerabilis  episcopns  Livoniae"  an  sich  selbst  erlebt  und  dem 
Dekan  Lambert  vom  Apostelstifl  in  Köln,  dieser  dem  ]'ruphi<? 
von  Ober-Pleis  bei  Siegburg  und  dieser  wieder  Caeaarius  mit- 
getheilt  hat.  HecHelmann,  S.  137  beiiebt  es  auf  Beruhard; 
in  Wahrheit  aber  lasst  sieb  nicht  entscheiden,  welcher  livländische 
Bischof  gemeint  ist. 
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)i^Ucopu8  de  Livonia'^  nnteisiliiedlos  gebraucht  und  zwar 
nicht  blos  zur  Bezeicbuuug  Bcrohard's,  sondern  auch 
dea  Bischofs  Theodor  ich  von  Estland').  In  öioem  an- 
dern Wtmderbache  desaelbea  Caesarius*)  miua  «ininal 
unter  jener  Beseicbnung  entweder  Bisgbof  Albert  yoa. 
Biga  oder  eein  Bruder  Bieohof  Hermann  von  Lea!  ver- 
standen werden während  au  einer  andern  Stelle  man  im 


•)S5.  B.  dialüg.  Ih'st  VIIL  cap.  13  (Strange  II,  93):  »Theoderl- 
,  cus  episf.  Livoiiiae-*;  Ihnt.  VIIL  cap.  HO  (Strange  II,  149): 
^VeneralMÜ^,  Theoclcricus  episc.  de  Livonia."  —  Aus  d«»r  zii»»rst  Rn- 
gefuhrten  Ki/;ihlting  notire  ich  eitje  auf  Livland  bezuglii d*'  Stelle 
von  einem  aus  Coblenz  gebürtigen  Mönche  Petrus  ira  Kloster 
Hemmenrode :  „Ita  enim  fervebat  in  Christi  passione,  lU  spe  niHrtyrii 
Theodericum  episcopum  Livoniae  seqaeretur,  sine  abbaiis  sui  per- 
uiissione.  Acceperat  i!!e  auctoritateia  a  dorn,  papa  hinorenfio, 
secuni  ducere  omnes  qui  ire  vellent  ad  propagandani  viueam  Domini 
Sabaoth  in  populo  barbaro.  Adhuc  vir  Dii  vivit  p(  px  praocepfo 
abbatis  sui  parochiaui  iu  Livonia  regit,  ubi  praeditat  et  hupiizat 
multcsque  tarn  verbo  quam  exemplo  aedificat  et  in  tute  conlirniat." 
•)  Visioniim  seil  miraculoruni  libri  octo,  —  Eihalteii  ist  nur  der  Pro-  * 
log  und  Ca}).  1 — 22  des  ersten  Buches,  welches  nach  Cap.  Iß  i.  J. 
1225  verfasst  ist.  Abgedruckt  bei:  Kaufmann,  Caesarius  von 
Heister bacfi.  Ein  Ileitrag  zur  Kulturgeschichte  de»  12.  u/ui  13. 
Jahrhunderts.  Zweite  Auflage.  Köln  1862.  8".  S.  163—196. 
■)  Visioinim  lih.  /.  cap.  1  (Kauf  mann,  S.  168),  Es  ist  die  Rede 
von  einer  zu  Pfingsten  1223  zu  Hasb'ayn  in  der  Lütticher  Dioccese 
aufgefundenen  blutenden  Hostie,  welche  der  ^episcopus  Livonsae" 
feierlich  in  die  doriige  Kapell©  trägt«  Theodorich  von  l.stland 
kann  nicht  gemeint  sein,  denn  der  war  damals  längst  todt;  Bern- 
hard aber  (s.  u.  d\c  Rpqer^ten)  war  zu  jrjiei  Zeit  wohl  grhnn  wieder 
in  Liviand  So  bleibt  nur  die  Waiii  xwisihen  Albert  von  Riga 
und  Hermann  von  Lea),  welche  his  Anlang  1224  in  Deutschland 
trobliehen  sind.  Von  diesem  episcopus  I.ivoniae  heisst  es  dann 
weiter  S.  169:  „Kpiscopus  vero  tani  mag.  Joanneni  (decanum 
Aqnensem)  qtiani  reliquum  clerum  cum  multa  humilitate  et  instantia 
rogavit.,  quatenus  sibi  liceret  hostiam  deferre  in  Livoniam  ad  corro- 
boraadum  noram  fidem  geati«  ilUua.   Quem  com  avertereat  di* 
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Zweifel  bleibt,  ob  von  dein  Vei  lasser  Tlieodorich  von 
JSstlauü  oder  Bernhard  von  äeiouieii  geuieiut  ist').  Da 
aber  Caesar i (18  nirg^ud»,  wo  er  Tlieodorich  erwähnt^ 
aBi'eip4a4irOQfc9ii  Verkeiir  mit  ilQnMeU»et|  lündeutet^  wieder« 
hßli  «ber  sich,  auf  diis  Zeogilis»  Bernliard'a  beruft,  whrti 
ktetirer  wobl  wkt  •  hier  als  Benobtei'statter  aDgenommen 
werden  müssen. 

Noch  andere  Wunder,  welche  t'aesarius  wieder- 
j^iebt-),  sind  ihm  von  einem  „abbas  Livoniae"  mitgctiieilt 
worilen,  xlet  aus^  deiii  'Omteroiefiserklodter  Himmelspforte 
(Schulpforta)  stammte.  Das  kann  kein  anderer  sein  aJs 
Uotfrid,  der-  nach  Albe  rieh  von  Nenfmonsder  Prior 
von  Pfor4i  war**)  und  Abt  von  Diinamflnde  gewesen  ist, 
bevor  er  zum  ersten  I^ischoi'e  von  Oesel  geweiht  ward^). 

cerept,  ^nod  proraos  hoc  non  permiUereut  popali,  coocesserunt,  ut 
medium  paouuni  tolleret  necooa  et  partem  «xtcrioris,  in  qua  duue 

guttae  «anguinis  contiiiebantur  Antequani  pontifox  rt'ceüt'iot 

miraculiini  civitati  innotuerat  et  quod  hoatiani  deferie  vellet;  unde 
et  sexaginta  artuati  viri  ad  resistendum  destinati  sunt,  per  i^nua 
comitante  clero  ac  populo  ad  ecclesium  S.  Truüoais  delatiim  est 
et  cum  honoru  debito  susocptmn  atqiie  in  vase  crystallino  reposituni." 
Iliee  war  C'aesarius  von  jenem  Dekan  Johann,  der  dauiuls 
zum  Abte  von  S.  Troud  erwählt  war,  cr/.älilt  worUeu. 

')  Visionuiii  lih.  1.  lap.  21  ( K  auf  ni  n  ii  ii  ,  S.  PJ')):  ,Haec  relata 
suut  ab  episL-opo  Livoniau,  »nu  u  reJinis  (' i  s  t  e  rc  i  e  ns  is,  t|ui  ea 
multo  mt'lius  et  plcniiis  novit,  (juam  a  uie  sunt  relata." 

')DialoK.  Di$t.  XI.  cajj.  18  (Strange  U,  287);  cap.  35  (ibid. 
S.  2U7).  ^ 

*ä)  Script. 4'er.  Livon.  I.  S.  244  not.  x. 

*)  Wenn  der  oben  (S.  477.  Anm.  4.)  besprochcuc  1' h  e  od  o  r  i  c u  s  als 
Abt  von  Dunamüiide  fostgebalten  wird,  ist  (iotfrid  nach  5,  April 
1226  Abt  geworden,  war  aber  nicht  mvhi  Abt,  sondern  schon 
Bischof  von  Oescl,  ai»  das  Kloster  aui  18.  Aug.  1228  xerstürt  ward 
(vgl.  Urkhch.  III.  nr,  CU  und  Script,  rer.  /Vw.<<.<f.  //.  /il?  not.  1). 
Urkundlich  erscheint  Gotfrid  als  IJisctmf  >rhuu  am  29.  Juni  ^'126 
(ürkbch.  III.  nr.  XCIX^J.  Damacli  würde  sich  die  Reihe  der 
ersten  Vorsteher  von  Dünfiüinnde  also  gestalten: 
MUtheit.  a.  il.  Uvl.  0«scbicht«.    Xi.  i.  u.  3.  31 
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Alle  Wunder  also,  welche  CaesÄrius  theils  Aber 
liviändische  Kleriker,  theils  von  8ol(;lie!i  erfahren  haheii 
will,  lassen  aich  also  auf  die  directen  Mittheitiingen  Bcrn- 
bard*s  Ton  der  Lipp«' und  Gotfrid'a  von  Himoiebpforle 
sttrOckföhren^  mit  denen  der  Verfasser  durch  den  fj^emein- 
samen  Orden  der  CSeteroienser  in  Verbindung  gekom- 
men war. 


C.  liejÄ^e^iteii  ßerükard's  von  dur  Lippe. 
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Hildeaheim. 


Hnldes- 
leben. 


wird  geboren  als  Sohn  Hermauu's 
L   V.  d.  Lippe.  Wilma»9 
W09tf,  ürBeL  IJL  nr.  190. 
Canonictts.    Lippißorium  2ö, 
▼erlässt  nacli  dem  Tode  seines  äl- 
teren  Bnuiersi  den  jxeistlichen 
Stand  und  wird  zum  lütter  ge- 
schlagen,  ibid.  29—70. 
▼ertbeidigl  Haldesleben  f&r  Hera og 
Heinrich  von  Sachsen  gegen 
den  Erzbisohof  Wichnannvon 
M agdeburg.  Cli i  un.  Montis  Sereni 
ed.  Eckstein  S.  33  zum  Jahre 
1168.^  Nach  min.  Palid.  M.  G. 

68.  XVI,  93  ward  Haldesleben 
1166  belUgert  nnd  1167  eing^ 
nomOMn* 

Abt   Theodericus  L  —1811. 

—  Bernh»rd  1211-1218/19. 

—  Hol  flft  1221—1224. 
Prior  A  1  h  e  r  o  1224- 1225. 
Abt    T  h  o  d  t  r  i c  a  8  II.  1226  (?). 

—  Grd,  fridas  c.  1227. 

Prior  A  1 1  .  r  o  t  1228,  Ang.  18. 


Abt   Tlieodericus  III.  1230  tf. 
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11701 


«.or  29. 
8ept 


1172 


U73^.Febr. 


•  •  •  • 


Monasterii. 


Sosfttio. 


13.  Mai  in  Scbeida. 


1177 


Aug. 


14.  Aug. 


Paderborn 


in  solenuii 
coiiventu 
principum 
et  miilto«^ 
rum  nobili- 
um  apiul 
Pather- 
buroe. 


Zeuge  in  Urkunde  Philippus 
Erab.  von  Köln.  Mit  1170,  de- 
oemnoT.  eycl.  12  (=  1 170),  concnrr. 
3  (=:1170),  ind.  15  (?),  aono  ordi- 
nat  2.   Seibertz,  Wutf.  Z7r- 

kundbch.  /,  ^,5. 
Zeuge  in  Urkunde  Ludwig's  B. 

von  Munster.     Erhard,  Cod, 

d^L  hi9t.  W€Btf.  nn  367. 
ßeriihardiia  iian  ther  iiippa. 

Zeuge  tti  Urkoode  Philipp's 

▼on  Köln.   Seihertz  /,  S9, 
Zeuge   in   Urkunde  Philippus 

▼on  Köln.    LippiHcJie  Re^esien, 

bearb.  vou  Preuns  und  Falk*' 

mann,  I,  nr.  79. 
Hollag  HeinHch*8  des  Löwen. 

Weiland,  Das  täi^,  Herzog^ 

Ikmn,  H.  141. 
Zeuge  in  Urkunde  Kvergisj'  B. 

von  Paderborn.    Erhard,  Cod, 

dipL  nr.  362. 


kämpft  für  Heinrich  den  Lüwca 
gegen  die  Anhänger  des  Er«- 
bischofs  Philipp  von  Köln. 
Qobelinus  Persona  (nach  älteren 
Aiil«eiobnungen)bei  Af tf«6offi 
Rer.  Germ.  Tom.  l,  272.  — 
Uppißortum  71 — 9ß. 

Zeuge  in  Urkunde  Her  mann 's  B. 
von  Münster.  Erhard,  Cod, 
dipL  nr.  388.  . 


Digitized  by  Google 


im 


im 


11791 


•    «    •  • 


C>ci. 


•*•••• 


•  •  •  » 


iido 


1181 


11.  Atlg. 


>  w 


2.  April. 


Northeim. 


%  t  .  • 


CodoiM«. 


resi^airt  den  Zehnten  in  Hekel» 
dessen  dem  B.  Evergis  von 
Paderborn,    nr.  392, 

giebt  dem  B.  Herrn  a  n  n  v.  Münster 
Bein6Zu8tiiniDiiiig,  das»  der  Zehote 
in  Saerbeck,  mit  welchem  er  von 

# 

jenem  belehnt  war,  dem  Kloster 

C 'Eppenberg  zufallt.  ibüL  nr.o^ö. 
VerwiiolungszujT  des   Erzhisi  lior» 

von  Köln  bis  Höxter  und  HameJni 

Gokelin  l.  c. 
verwfistet  die  Umgegend  von  Soest 

Gobelin,  &  Vgl  Up- 

piaeke  Regesten  /,  95* 
wird  voll  beiiieii  (.legnem  vertrie- 

beu  und   muss  zu  Heinrich 

dem  Löwen  flüchten.  Lippi" 

ßoriuin  96  /. 
verwQatet  im  Dienste  Ueinricb*s 
.  des  Löwen-  von  doit  tk»  die 

Umgegend  von  Magdeburg,  wird 

belagert  und  muss  sich  endlich 

ergeben.     <4ueiiennachwei8  in 

Lipp.  Regest.  1,  97, 
Zeuge  in  Urkunde  Heinrich*s 

des  Löwen.  «6ttf« 
setst  sich  wieder  gewaltsam  in  den 

Besitz  seiner  Güter  ein.  Lippi' 

ßorium  114 — 152. 
heiraUiet  nach  hergestelltem  Fric- 
.  den  Heilwigy  des  Grafen  von 

Are  Tochter,  ibid.  iöü^nu 
Zsuge  in  Urkunde  Philippus 
.  ISrab.  von  Köln.   Erhard,  Reg. 

kist  West/,  nr.  2139. 
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(Mains?) 


besucht  einen  Keichstn^  des  Kaisers 
und  erhält  von  diesem  die  Er- 
laubniss  Lippstadt  zu  gründen. 
iAppi/hrium  172—216.  Nach 
der  in  diesem  Gedichte  beob- 
achteten Reihenfolge  der  Ereig- 
nisse und  der  vom  Kciehstai:;c 
gej:^cbenen  Schilderung  scheint 
nur  der  berühmte  lieicbstag  zu 
Mainz  gemeint  sein  su  können. 
Grupen,  orig.  Germ,  III,  158 
soll  fiir  den  Reichstag  sn  Kegens- 
hnrg  1174  sein,  ans  weichen 
Gründen  ist  inir  ehen.so  unbe- 
kannt, ais  wehlialb  Srthcrfz^ 
Landest-  v.  Rechtsgench.  d.  Herz. 
W€$tf.  Bd.  1,  Abih.  I,  mO  die 
wirkliche  Gründung  der  Stadt 
ins  Jahr  1175  setzt  Jedenfalls 
fand  die  Gründung  (Lippißoiiuim 
230—265)  vor  1191  statt,  da  in 
einem  alten  Verzeichnisse  der 
von  Erzb.  Philipp  von  Köln 
(slirbt  1191)  erworbenen  Güter 

'  aueli  aufgeföhrt  wird:  ^Item 
Lippia  Bern^rdi  cum  oppido  suo 
CCC  marc.  sol."  Seibertz, 
Urkhch.  /,  V}7, 

wird  mit  anderen  in  einer  vor  dem 
Krsib.  Konrad  von  Mainz  vcr- 
haadeltenStreitfragssmihSchieds- 
rfohter  erwählt  Nach  Nov.  118S, 
dem  Antrittstermhü  des  Erz- 
bischofs,  und  vor  Sept.  1184,  da 
der  Austrag  der  Sache 


488 


1185 


vorSept. 


5.  Main 


25.  - 


1186 


apud  Pyer- 
remont 

Widen,- 
brögge. 


3.  Nov. 


1188 


Ub7  25.Märs 


nach 

Sept. 


mdict.  2  von  dem  B.  Sigfrid 
▼on  Paderborn  bezeugt  wird. 

Erhard,  Cod.  dipl.  nr.  449. 

macht  dem  von  ihm  und  anderen 
gestifteteo  Kloster  Marienfeld 
SoboDkmigen,  die  von  B.  Her- 
mann won  Münster  beurkundet 
werden«  ibid,  nr»  46L 

Zeuge  in  Urkunde  des  Abte  Kon- 
rad  von  Korvey.    ibid.  nr.  464. 

Zeuge  in  Urkunde  Httmann's 
B.  von  Münster.  Mit  1185  «lui. 
JU.  ibid.  nr.  öSß. 

Zeuge  in  Urkunde  Pbilipp'e 
Ersb.  von  Köln.  Erhard,  Re- 
geata  nr,  2158, 

Zeuge  in  Urkunde  des  Abts  W  c  n  z  o 
von  Liesbom.  Lipp»  Regest  J, 
nr,  96, 

Zeuge   in  Urkunde  Pbilipp'e 
firib.  von  Köln.  tMX.  «r.  iOi. 
Zeuge  in  Urkunde  Sigfrid^s  B.  . 

vou  raderborn.   Erhard,  Cod, 

dipl,  nr,  460. 
Zeuge  in  Urkunde  Aruold's  B. 

von  Osnabrück.  Erhard,  Be- 

ffetta  nr,  2195. 
Zenge  in  Urkunde  H ermannte 

B.  von  Münater.  Erhard,  Cod, 

nr,  462, 

Zeuge  in  Urkunde  Philippus 
£nb.  von  Köln.  Lipp.  Reg.  1, 
ur.  106. 

empfüngt  von  Hermann  B.  von 
Münster  gewisse  Zebnten.  Mit 
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1188 


2.  üct. 


KDee. 


U89 


14.  Jan, 


5.  April 


vor8«pti> 


1191 


13.  Juni 


1188  wirf.  7.  Erhard,  Cod. 
nr.  480. 

in  Bruno-  ZcMi^^e  in  Urkunde  lleinricirti 
Wiek    I    des  Löwen.   Mit  1188,  iwL  4, 
Lipp.  Reff,  I,  nr.  lOS, 
Bürge  in  Urkunde  Bernhardts 
B.  von  Paderborn.    Mit  1188, 
ind.  6,  hal.  Dec.  ferin  V.{\.  Dec. 
1188  wai  Donnerötög),  Erhard, 
(Jod.  nr.  477. 
Zeuge  in  Urkunde  deaaelben«  Mit 
U8Ö,  «ki.  7,  anno'ordinat,  /. 
tftidL  nr.  487. 
Zeuge  in  einer  Urkunde.  iOid. 
nr.  490. 


in  eynodo 

generali. 


in  Bruns- 
wicb. 


vorSejpt 


tttl2ToH3ept 


Zeuge  in  Urkunde  Uermann*8 
B.  von  Münster.  Mit  1189,  ind. 
7,  üwL  nr.  496. 

Zeuge  in  Urkunde  Hciuricirs 
de«  Löwen.    Lipp.  Redest.  I, 

Zeuge  in  Urkunde  Bernhardte 
Bb  von  Paderborn.  Mit  1188, 
M.9.  Erhard,  Cod.  nr.  484. 

Zeuge  in UrkandeB r  u  n o III. ßrzb. 

von  Köln.  Mit  1193,  ind.  10., 
pre» ul.annol.  Seibertz,U rkhch. 
I,  HO.  —  Lipp.  Reg.  I,  nr.  ilß 

reetgnirt  zu  Ouneten  de«  Convento 
Langenhorst  auf  einen  Zehnten. 

Von  Hermann  B.  von  Munster 
bezeugt    Mit  1193,  ind.  10, 


1196 


1194 


Juli  in  Pnilier- 
buraa 


&mmrT*  S,  epaet.  4,  Erhard, 
€od*  nr,  53$,  —  Lipp,  Reff.  I, 
nr.  117  zu  1193. 
erhalt    von  H  e  r  in  a  n  n    H.  von 
Münster  die  Vogteieu  der  Klöster 
»  Freofeenhortt,  Liesborn,  Klaholt 
eto.  K%ndHng€r,MunBteriät^ 
B€&r.  II,  264. 
resignirt  als  Vogt  von  Frecken- 
horst auf  das  Ueclit,  die  Lilu  n 
des  Klosters  zu  verüben.  Von 
Hermann  B.  von  Münster  be- 
Magt    Mit  1193,  ind.  10,  — 
Erhard,  <M.  itr. 
giebt  ein  der  MarCittskirehe  in  Min* 
den  gehöriges  Gut,  das  er  früher 
usurpirt,  zurück,  wie  Bernhard 
B«  ton  Paderborn  bezeugt.  Mit 
1194,  ind,  12,  anno  ponHf,  6, 
Erhard,  Cod  nr,  638, 
Bernardiis   de  Lippia  et  •  Herl- 
mumuis  filiiis  eins  Zeugen  einer 
Urkunde    AdolTs  Erzb.  von 
Kök).    Mit  Nonns  JuHi.  Er- 
hard, Cod,  nr,  636  -  Adolf 
hielt  damals  einen  Hoftag.  W^i* 
laHd,  Sachs»  fferzogth,  8.  175; 
Töche,  K.  Heinrich  IV.,  S.  291. 
Hermann  ist  ebenfalls  Zeuge 
in  einer  nach  19.  Mai  1194  zu 
Dortmund  ausgestellten  Urkunde 
Adolfs.  Erhard,Cod.nr,ö37, 
schlioBst  zusammen  mit  seinem 
Sohne  H.  einen  Vertrag  mit 
Bernhard  11.  B.  von  Munster 


Digitized  by  Google 


* « « « 


4  < 


.  r 


1197 


(1186—1203)  wegen  der  Falken- 

hurg  und  zihlt  dabei  seine 
Lehnsleute  auf.  ä.  /.  a.  et  iL  — 
ibid,  nr.  470.  Wohl  nach  1194, 
da  Hermann  IL  von  Lippe 
nioht  früher  in  Urkunden  er- 
aoteint  Vgl.  L4pp.  Begest  J, 
nr.  105, 

ist  gel äh III L  und  wiid,  als  ri  lui 
Ijivhind  das  Kreuz  nimmt,  wieder 
gesund.   8.  o. 

hat  eeinem  Sohne  all  sein  Gut 
übergeben,  eo  tempore  enm  ab 
nxbre  mea  Heiewige  licentia  ac- 
eepta  Livonie  partes  Dco 
iiiilitaturus  intravi.  Er- 
hard,  (  'od.  nr.  Vgl.  Li^p* 
I,  nr,  125. 

ist  abwesend,  als  sein  Sohn  als 
Vagt  von  Liesborn  in  seinem 
nnck  des  Vaters  Namen  (pro 
patre  absentc)  seine  Zustini- 
mun<4  '/AI  euiem  TauschvertraLre 
gieht.  Mit  1194,  ind.  12,  Er- 
hard, Cod.  nr.  540» 

sein  Sobn  ist  Vogt  von  Frecken- 
hp^t.  Mit  1196^  ind.  13.  ihuL 

*  nr.  649. 

Beruhatd  als  vir  nobtlts  Zeuge 
in  Urkunde  des  Dompropstes 
voti  Paderborn.  Mit  1197,  ind, 
'  i&  Lipp,  IUg§9t,  I,  nr,  124, 

beurkundet  unter  dem  Siegel  sei* 
nes  Sohnes  Hermann,  dem  er 
bei  seinem  Zuge  nach  Livland 
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18.  Juni 


iD  cantpo 
b.  Marie 


3.  Joli 


all  sein  £ig6D  öbergoben  (vgl. 
a.  o.  it94),  dm  er  der  von  ihm 

gegründeten  Stadt  das  Socider 
Hecht  u.  8.  w.  verliehen  habe. 
Erhard,  Cod.  nr,  541» —  Eio- 
üige  von  Bernhard  aus  der 
Zeit  seines  LaieosUndes  erhal- 
tene Urkande. 

entsagt  der  Welt  und  tritt  in  das 
von  ihm  mitgegrundete  Cister- 
cienserkloster  Marienfeld.  lAp^ 
pißarimn  369-379;  Heinrich 
wm  UtOand  XV,  4.  8.  168; 
Alb.  Btad.  M<m,  GWrm.  S$.XVI, 
960  i  €%r«m.  anon.  Laudun,  hei 
Bouquet,  Rem  eil  XVI  II,  Iii, 

erncheint  als  frater  nostpr  in  Ur- 
kunde des  Abts  Florentius 
von  Marienfeld  (1201-1211). 
Wilman%,  Wwtf.  ürkbelL  Ul, 
ar.  iO. 

als  noKilis  quondam  vir,  ntin«  ati- 

tem  moiiachus  Cisterciensis  or- 
dinis  in  einem  Sehnt  zd  riefe 
InnocenzIII.  für  das  Augusti- 
nemonnenkloster  in  Lippatadt. 
Ujpp,  Rtg.  I,  ar.  134. 
resignirt  mit  seinem  Sohne  (domi' 
nns  Bernardns  de  Lippia  et 
iilius  suus  1J<  rinannus)  einen 
Berg  bei  Stabeilage  dem  Ffalz- 
grafen  Heinrich,  welcher  den- 
selben dem  Kloster  Marienfeld 
schenkt  Unter  den  Zeugen  die- 
serSohenkung;  Bernardns  de 
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1208 


1211 


apud 
Stromberc 


(lüg») 


Lippia.  Bios  mit  1207.  WH' 
mann  y  Westf.  Urkhch,  III,  nr.  44. 

BeriibarUusdo Lippia Oei  gratia 
dictiis  abbas  in  LiTonia  bestä- 
tigt eine  Sobeokaiig,  die  er  tur 
Zeit  eones  Laieaetuide«  per 
menttin  Qxorbmee  gemacbt  habe. 
Kindling er ,  Münst.  Deitr.  II, 
267  mit:  Acta  a.  M*'CC«  I"  reg- 
oaote  piissimo  r^e  dorn.  Phi- 
lippo«  Jedenfalls  vor  21.  Juni 
1906.  S.  o.  ErSrUnmg  JIJ. 
üeber  Berohard*B  Siegel  e. 
o.  SiiU  469. 

Zeuge  einer  Urkunde  Bcrubard'b 
B.  vou  Paderborn.  Mit  1211, 
ind.  14.  Seiberts,  We$tf, 
Urkbch.  III,  nr.  1079. 

kommt  mit  den  Bieoböfen  Albert 
von  Riga,  Philipp  vod  Ratse- 
burg,  Yso  von  Verden  und 
Bernhard  vou  Paderborn  u.  a. 
nach  Livlaud.  Heinrich  von 
/.ettUmd  XV,  2.  S.  152, 

sieht  aus,  um  fldcbtigen  Oeselem 
auf  der  Ooiwa  den  Rfloksag  ab- 
Bttschneideo.  «ftttf.  XV,  3, 8, 1S6. 

—  Bonnell,  C'omjnenf.  8,  65, 
erscheint  als  frater  B.  de  Lippa 
neben  den  pilgernden  Bischöfen 
und  Theodericus  abbas  de 
Dnuamunde  als  Zeuge  in  Ur« 
kpnde  Bischofs  Albert  (s.  a.). 
Bunge,  Est-, Liv-, OißirL  Urkbeht 
XX, 
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10.  Ocir     .  w  .  .  Ii 


II.  Oct. 


1217 


uac'h 
25.  Jiui, 


Deutsch- 


mf4  xum  Abte  von  Dunamönde 
.   geweiht    Heinrich,  XV,  4» 
S.  156.  m. 

Bernhard  US  abbas  de  Düna- 
munde  als  Zeuge  neben  Theo- 
dolrions  episo.  Estoniae  (aeinem 
VcH^ginger)  in  einer  Urkunde 
der  pilgernden  Bierhofe*  (s.  a.) 
Bunge,  Urkbch,  XVI TL 

macht  ziisafnineii  mit  den  genann- 
ton einen  Vergieich  zwischen 
B.  Albert  von  Riga  und  den 
Bitlerbrüdem.  (e.  a.)  ibid.  nr. 
XXIIl. 

<wird  •▼tfn.B.  Albert  wegen  der 

Liven  von  Troiden  um  Rath 
gefragt.  Heinrich,  XVI,  i, 
S.  i72. 

mnd  als  abbes  ^nctt  J^icoiai  Ki- 
.  gmeis  diooesie  von  Innooenz 
IlL  beauftragt,  die  Hitterbrüder 
gegen  B.  Albert  zu  schlitzen. 

Bunge,  Urkbch»  n/-.  XXVI L 
wird  als  abhas  de  monte  Snncti 
Nicolai  Hig.  dioc.  von  Inao- 
cemz  III.  beauftragt,  die  Neu- 
beicehrten  gegen  B.  Albert  zu 
ecbUtzen.  Und.  nr.  XXVIIL 
geht  nach  Deutsebland.  Siehe  das 

Folgende, 
reist  mit  dem  Grafen  von  Holstein 
Albert  von  Orlamüude  nach 
liivland  zurück.  Heinrich, 
XXJ,  L  S.^ygl  Alb.  Stad. 
.  ^  Qerm.  8e,  XVI,  ^ 
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Aprii 


^  2LSept. 


i21Sj  Früh- 


•  •  • 

I 


Ik  Jan. 


Uiga 


Viliande 


•  •  4 


ad  FaJm 
iu  vüIa 

lüga 
Däueutark. 


Uoin 


Aldeoaele 


apvd 

Volubo 


Uebcr  die  Zeit;  B  o  n  nell,  Com- 

ment.  S.5S;  Uainger,  Deutach' 

Dan,  Q€9ch.  S.  194.  441. 
kommt  an  nach  Beginn  des  19. 

Jahra    des  Bischof  Albert 

Mßinrieh  L  e, 
nimmi  Tbeil  am  Kriegszngc  von 

Fcllin  gegen  Saecala.  ibid,  XXI, 
'  2.  3.  S.  208.  210. 
betrauert  den  in  der  Schlacht  ge- 

iaüenen  Caupo.  ibid.  4.  S.  210. 
Dreiiage  LageruDg.    ibid,  ö,  SI 

m. 

Rückkehr,  ibid. 

gellt  mit  dcu  livJändischeu  iiischöfen 
und  dem  Grafen  Albert  aiim 
Könige  Waldemar.  Heinrieh 
XXi,  L  S.  216.  vgl.  Bonnell, 
Clmmogr.  8.  B5. 

erwirkt  sich  persönlich  vom  Papste 
(Honorius  III.)  eine  Indul- 
genz.    Lijtpiflo^Hum  396  408. 

wird  ?oii  seinem  Sohne  dem  B. 
Otto  ▼on  Utrecht  zum  Bischöfe 
der  Selonen  geweiht.  Heinrieh 
le.  ef.  Alb.  Stad.  Mon. 

Genn.  8s.  X 1 7,  3ß0;  Chron. 
Montis  Sereni  ed.  Eckstein, 
S.  214;  Ltppißorium  413  ff. 

«aht  das  Krens  för  Uvland  pre- 
-  digflod   nmher.  lApp^orimn 

Zeuge  iu  Urkunde  seines  Sohnes 
des  Bischofs  Otto  von  Utrecht. 
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1220 


Sept. 


25.  Oct. 


(Bremen) 


»päd 
Stadium 


18.  April 


Mit  anno  tncam.  1218  (?)  pontSf. 

nostri  a,  2.  Brie  Mon. 
Groniyuf.  <S.  18.  Der  Ort  ist 
Vollenhoe  in  Drenthe s.  üechel' 
mann,  B,  Hermann  IL  von  Mun» 
9Ut  und  Bernhard  JL  xnr  L^ppe, 
8, 143  not  i ;  lApp,  Regestm  IV, 
nr,  32S2. 

weiht  mit  seinem  Sohne  dem  B. 
Otto  von  Utrecht  einen  andern 
Sohn  Gerhard  zum  Erzbisohof 
von  Bremen.   Alb*  St  ad,  L  e, 

als  epiecopuB  Selomensit  Zeuge  im 
Vertrage  awisclien  Gerb  ard  IL 
Erzb.  von  Bremen  und  Heinrich 
P 1  a  1  z graf von  S a c h b en .  L  app  eri^ 
berg,  Hamb,  Urkhch,  I,  377, 
lieber  die  Zeit  (zwischen  1.  u. 
24^$ept)  :  Lipp,  Rig,  I,  nr,  130, 

erhält  Tom  Papete  HonoHns  III. 
die  ChtHizen  seines  Selonenbis- 
thums  bestätigt.  Bunye , Urkbch. 
nr.  XLllI. 

kehrt  nach  Jiiviand  zurück.  Ltppi- 
ßor.  420—433,  Siehe  das  Fol- 
gende. 

vertritt  den  abwesenden  Biscbof 

A  Ibert   Heinrich  XXIV,  2, 

6.24^  s^.  Bonmell,  Chronoyr. 
8.  38. 

erhält  mit  den  übrigen  HvI.Biscböfen 
▼on  Honorius  III.  das  Ke^  ht, 
aus  den  Klöstern  Mönche  för  die 
Mission  ausheben  so  dfilfen» 
Bunge,  Urkheh,  nr,  LI, 


< 
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HeHordi« 


1221 


vorSept 


1222  4.  Sept 


1223 


wird  mit  denselben  vom  Papsto 
dem  Könij^e  von  Däneoiark  em- 
pfohJeo.   Und,  nr.  LJL 

Beroardas  Dei  ii^rftcm  primttfl 

Seloniensis  episcopuä  urkuiidet 
in  Sachen  dos  Klosters  Marien- 
feld. Lipp.  Regest,  I,  nr,  1Ö6. 
Mit  1220,  kann  also  anch  luia 
dem  Anfange  1221  sein. 

Bernard  US  de  Lippia  Sclonensis 
episropus  urkundet  mit  (seiner 
Tocliter)Gertr  iid  Aebtissin  von 
Herford  in  Sachen  dee  Kl,  Ma^ 
rienfeld  (s.  a»),  Wilmans, 
WeHf.  üriheh,  III,  nr,  146. 

weiht  die  Kapeile  auf  der  Schauen- 
burg. Chron.  Mind.  bei  Met- 
bom  II,  Ber.  Germ.  Tom.  I,  664. 

Bemardns  Dei  gracia  Selonensis 
episoopus  bestätigt  seine  frühe- 
ren Schenkungen  an  das  Kloster 
Marienfeld.  Mit  1221,  i>nJ  9. 
Wilmans,  Wea^.  Urkbeh.  III, 
nr.l67.  —  Bernliard'a  Siegel 
6.  o.  SeUe  469. 

weiht  mit  den  Bischöfen  Tlieo- 
dorich  von  Münster,  Adolf 
von  Osnabrück  und  Konrad  von 
Minden  die  Basilika  des  KJ. 
Marienfeld.  ibid.  nr.  179. 

eraeuert  vor  B.  Bernhard  III. 
▼on  Paderborn  (f  28.  Marx  1223} 
die  Schenk utig  eiucs  von  seinem 
Vater  Hermann  erworbenen 
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1.— 15. 
Aug. 
•  •  «  • 

29.  30. 

April 


ViiieuUc 

* 

Lippstadt 

a 

Bremen 

Düna- 
mfiude 


HaüM  an  Marienfeld.  Mit  1888^ 

iiiiJ.  IL  ihiJ.  nr.  190. 
koiDiut    mit    vielen    Pilijem  an>; 

l)eut8obland    iu    Livlaiid  au. 

Heinrich  XKVII,  1,  S,  2U. 
Bonnell,  Qirom  8,  40, 
erlaset  ein  Aufgebot  gegen  die 

Esten.  ibid,2,  8.27$.-'  Bon- 

nell,  S.  41. 
vielleicht  bei  der  Bela^i-erunij  von 

Felliti  anwesend.  Heinr  ich  l.  c. 
weiht  die  Marienkirche. am  Markte. 

Upp^.  438--4i0. 
stirbt   Lippißor.  441 — 444.  Vgl. 

Erörfening  V. 
B  e  I  11  Ii  ;i  t  (1 '  ä  Leiche  leidet  auf  der 

Fahrt  nach  Livlund  Schiffbruch, 

wird  aber  aufgeAinden  und  in 

Dfinainfmde  bestattet  Lippißwr. 

445^454. 
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Naclilr  ag 

zur 

Clu'oiiolügio  der  Grüjidung  dt^  lütterurdeiis  vom 
St.  Mariea-UoBpitale  dm  Hauses  der  Deuteehen  zu 

Jenisalem. 

(Siehe  Seite  103—130  äieiet  Bande»,) 

lodern  ich  mir  in  obiger  Abhandlung  die  Aufgabe 
gestellt  hatte,  die  richtige  Zeit  fQr  die  Grflndung  des 
Deutschen  Hospitals  und  der  Umwandlung  desselben  au« 

einem  Ritterorden  nach  den  bekannt  gevvordoncn  Urquel- 
len festzustellen,  habe  ich  noch  zwei  Urkunden  nachzu- 
tragen, von  welchen  ich  die  erst©  vom  Jahre  1190  Mitte 
September,  abermals  der  gefalligen  Mittheilung  des  Herrn 
Dr,  E,  Strehlke  verdanke,  die  andere  vom  2L  December 
1196  aber  von  Dr.  Topp  en  in  der  BeÜoffe  I.  zur  Chronik 
von  PeUr  v.  Dusbur^,  Script  rer,  I^ttmear,  L  S*  200 — 227  ' 
bekannt  gemacht  worden  ist*). 

•)  Durch  die  Anlrage  von  Dr.  Strehlke:  „warum  ich  dienen«  Aus- 
gabe von  Diidik's  Fuude  —  in  der  erwähnten  Beilage  —  ausser  Acht 
gelassen  hütte'^,  zur  Einsichtnahme  derselben  gelangt,  kann  ich  nur 
mein  Bedauern  aussprechen,  sie  nicht  früher  gefunden  /u  haben. 
Es  ist  ein  Versehen,  das  den  Herren  Herausgebern  df)  liptore» 
reruiH  Prussicarum  gegenüber  nicht  hätte  vorkoaiiuen  dürfen,  da 
der  reiche  Schatz  an  Beilagen  und  Anmerkungen,  mit  denen  sie 
das  Werk  ausstatten,  —  jedenfalls  an  ein  Nacbsoblagen  hätte  er- 
innern müssen. 
Mittbeil.  a.  il.  UvJ.  Ge«cbicLte.   M.  t.  u.  i.  j|S 
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Dr.  Töppsn  hat  der  Gesobicbtsersäblung  in  Iftteini- 
scher  Spruche  höchst  werth^olle  Nachweise  beigegeben 

und  jTclaii^L  Iii  Betrefi"  der  Umwandlung  des  Hospitals  zu 
einem  Kittemrden  zu  demselben  Kesultate  wie  iu  der  ^16- 
/landlung,  in  der  er  Seite  223,  Anm.  2  sagt:  Ks  scheint 

also  kaum  zweifelhaft,  dass  die  Versammlung  (der 

deutschen  Pilger,  Prälaten  nod  Fürsten)  im  Marz  in 
welchem,  wie  erwähnt,  die  Heimkehr  erfolgte,  gehatten  sei. 

Nachdem  auch  die  Uebertraguii>^  der  Jahresaahl  in 
den,  vom  1.  Januar  bis  25.  März  oder  Ostern  ausgestelU 
ten  Urkunden  (S.  222,  Anm.  2  u.  3  und  S.  223,  Anm. 
4  n.  7)  auf  unsere  gegenwärtige  Zeitrechnung,  —  den 
Anfang  des  Jahres  ¥01»  1.  Januar  zu  rechnen  in 
den  NachJträgen  Biß  u*  8t7  znrecbt  gestellt  ist,  so 
kommen  auch  die  Ereignisse  mit  den  Zeitangaben  in  Ein- 
klang, wie  sie  in  der  Abhandlung  gestellt  sind. 

Es  bleibt  nur  noch  für  mich  eine  unentschiedene  Frage, 
ob  der  Jahresanfang  in  dieser  Periode  —  und  dano 
auch  bis  zum  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  dem  König- 
reiche Jerusalem  vom  25.  März  oder  von  Ostern  gerechnet 
wurde?  —  Die  Schwierigkeit  sie  zu  entscheiden  ersieht 
man  aus  den  Ostertagen  dieser  Zeit 

1190  Ostern  25.  März.  1195  Ostern    2.  April. 

1191  „     14.  April.         1196     ,      21.  « 

1192  „       5.     „  1197     „        6.  „ 

1193  „     28.  März.    .     1198    „      29.  März. 

1194  n  ApriL 

2>r.  Htrßklke^  welcher  SaipU  rer.  iVvM.  L  8.  $33, 
Anm.  1,,iür  die  Jahre  1257  bis  1261  den  Jahresanfang 

auf  Ostern  beatiramt  —  gicbt  mir  auch  hier  die  Aussicht 
—  durch  urkundliche  Daten  diese  Frage  gelegentlicb  ent- 
scheiden zu  können. 

A. 

U90  nudio  uptembrü  in  ohMione  Aecon  Quida  rwe  dornt 
hospitaU      Mariae  Alemannüfum,  a  Sibrando  in 
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€ib»idion0  Accon  moepto  €t  aedificato,  domum  in  hat 
urhe  (dum  scilicet  expugnata  fuerit)  aut  in  eventmm^ 
plaüim  «krfa  iUam.  (Tikäui  inter  aUa  „dat  nobis 
plateamJ') 

,,Notiim  sit  omaibus  tarn  presentibus  quam  tuturis; 
quod  ego  Guido^  per. dei  gratiain  in  sancta  civitate  Je- 
nualem  LfttiDonim  rex  VIlIus,  et  domina  Sybilla  oxor 
mea  per  eaodem  venerabiKfi  regina  donamas  et  concedi- 
mne  domino  deo  et  hospitali  Alamannornm ,  qnod  est  he« 

diücatuui  in  houore  )  et  gloriost;  scinpeiquc  virgi- 

nis  Marie,  domuni  unain  in  Accon  ad  facicudum  liospitale, 
illaiu  videlicet,  in  qua  Armeoi  et  patroucs'')  soiebunt  bo- 
spttari.  Si  wero  dictam  domuin  dare  non  poterimus,  dona- 
mu8  eis  plateain  iuxta  dictam  domnm  ubi  possint  facere 
bospitale  ad  voluntatem  suain.  Hoc  autem  doDamus  et 
coocedimiis  per  manifm  magistri  Sibrandi,  qtii  boc  bo- 
spitale incepit  et  rditicavit  in  obsidione  Accon.  üoiiamuö") 
eciam  et  cuiicediiuns  prescripto liospitali  Illlor  carru- 
catas  terre  in  teihtorio  Accon.  Ut  autem  buius  nostre  do- 
nacionia  et  coucessionis  auctoritas  sepe  nomiiiato  bospitaU 
rata  in  eteraum  et  indissoluta  permaneat,  presentem  pagi- 
nam  testibiis  subscriptis  muDiri  et  si^^Uo  Dostro  fecimus 
roborari.  Htrias  rei  testes  snnt  comes  loscelioiis  regis  se- 
nescaicus;  Ancellinns  rcgis  constabularius;  Henfndns 
Montis  rcgalis;  liugo  Tjberiadis;  liaiualdus  Sydonis; 
Gaafridus  Tortus. 

Factum  est  atino  incarnationis  domini  M^OXO*  in- 
diceione  VUI*);  datiun  in  obsidione  Accon  per  manum 


a)  deest  verbuui  nou  notata  lactma  „sancte"? 

b)  eadi'ni  maau  cormilaiii      patroui  ut  viüetur. 

c)  Dom  am  ? 

d)  correetnm       „preceptori  bo«{4taU«." 

e)  aatea  VII  at  videtur. 

3»* 
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Petri^  regii  canceliarii,  TripoliUue  eoclesie  archidiachoni, 
medio  eeptembris^'*). 

Aua  obiger  Urknnde  erhalten  wir  die  Beetätigang, 
dass  das  Marien- Hospital  der  Deutschen  schon  vor  der 
Ankunft  des  Hfersogs  Friedrich  von  Schwaben  bestan- 
den  und  die  verdiente  Anerkennung  durch  dargebrachte 
Spendunc^en  gefunden  hatte.  Der  Magister  Sibrand  wird 
•  wobl  einer  der  Bürger  aus  Lübeck  oder  aus  Bremen  ge- 
wesen sein,  welche  das  Hospital  gestiftet  haben.  Und  ^die 
Stiftung  des  Hospitals/'  welche  von  Matthaeus  im  Ma^ 
nuicript  S,  662  auf  den  9.  November  angegeben  wird, 
konnte  sich  etwa  auf  die  Zeit  beziehen,  in  welcher  der 
Herzog  Friedrich  von  Schwaben  das  Uospital  über- 
nommen hatte. 

B. 

BuÜß  ds8  Pap8t$8  Colestin  IJL  für^das  DeiUadke  Eotpi- 
Ud^)  vom  2t  Deember  1196. 
„Celestinus  episcopus  serrus  senrorum  dei  dilectis 

filiis  fratribus  hospitalis  sancte  Marie  Alemanorum  Jero- 
solituitani  tarn  prescntibus  quam  futuris  regulariter  substi- 
tuendis  in  perpetuum  ***}.  Effectum  iusta  postulantibus  in- 
dulgere  et  vigor  equitatis  et  ordo  eugit  rationis,  preser- 
tim  quando  petencinm  voluntatem  et  pietas  adiuvat  et  ve- 
ritas  non  rdinquit  Ea  propter,  dilecti  in  domino  filii, 
▼estris  iustis  postulationibus  clementer  annuunus  et  |»ref»- 
tum  hospitale  sancte  Marie  Alemanorum  Jerosolimitanum, 
in  quo  divino  mancipati  eatis  obsequio,  sub  beati  Petri  et 
nostri  protectione  suscipimus,  et  preseutis  scripti  privilegio 

*)  Codex  ord.  TAtful.  nuer,  dei  Berliner  geh.  SMattarobive  /.  aS^ 

«r.  XLIII. 

♦•)  Aus  dem  Codex  flipl.  ord.  Theut.  des  geh.  StaaUarchivs  zn  Berllo 
MMMcr»  FoL  12,      69a,  von  Dr.  Strehlke  abgeschriebeo,  nach 
verwandten  epiteren  päpstlichen  Bullen  hier  und  da  rerbess^. 
Script,  rer.  IVmi.  /.  8,  226.  8i7,  2  u, 
♦♦•)  &  817,  2, 
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oomnnuniDUSy  Btatuentes,  ut  quasonnqne  possessiooeBf  qne« 
duique  bona  idein  hospitale  in  preseDoiaram  inste  et  oa- 
DoniGe  possidet,  ant  in  futoram  oonoessione  pontificuo^, 
iargtcione  regum  vel  principum,  oblatione  fiddinm  8eii  alii« 

iustifi  modis  prestante  domiiio  poterit  adipisci,  fii  uui  vobis 
vestrisque  succc'SSorif)U8  et  illibata  permaneant.  In  quibus 
hec  propriis  duximus  exprimeiiüd  vocabulis:  looiim  ip«am, 
10  quo  prefatiiin  hospitale  aitum  est,  cum  omnibua  perti- 
neneita  ania,  domnin,  qqam  habetis  Soalone,  com  vinei«  et 
omnibiis  pertiDeDoüs  suis,  Zatnsi  cum  ooiDibas  pertioenoii« 
atna  et  dooios,  qiias  habetis  apud  Hamas  cum  omnibus 
pertinenciis  suis,  domiiin  et  vincas  et  possessiones ,  quasj 
habetis  apud  Jaffaz  cum  ouuiibus  pertinenciis  suis  et  do- 
mum,  qaam  babetia  apud  Accoji  civitatein  cum  omnibua 
pertineiieiia  suis  et  cssale  de  Capbarsim  et  vuHsm  prope 
portam  aaooti  Nicbolay  cum  omnibua  pMnencüa  soia  et 
domuDi,  quam  babetia  in  T^ro  cum  omnibua  pertineneiia 
suis.  Sane  novaliura  vestrorum,  que  propriis  manibns  aut 
sumptibus  Colitis  nive  de  nutrimcntis  aniinaiiuui  vestiorum 
nuUua  a  vobia  deciwaa  exigere  aut  extorquere  presumat. 
Crisma  vero^  oleum  aanctum,  oonaecrationea  aitaiium  aeu 
baailioamm  Tsatrarum,  ordinacionea  olericornm  Teatrontni« 
qm  ad  aaora  ordinea  fnerint  promovendi,  et  alia  eooleai- 
aatica  aaeramenta  a  diooeaano  epiacopo,  siquidem  ciitbo- 
Jicus  fuerit  et  gratiHiii  at(|ue  communionciii  apostolice  se- 
dis  habnerit,  vobis  gratis  et  sine  pravitate  aliqua  precipi- 
mua  exbiberu  Sepulturam  preterea  eiusdem  loci  liberam 
esse  mmnno  decernimoa,  ut  eornm  devotionia  extreme  vo» 
Inntatii  qm  ee  illic  ae|qpeliri  delibtraverint,  niai  forte  ex^ 
oommunioatt  vel  interdicti  aint,  nuUua  obaiatat;  aalva  Ur 
men  iusticia  illarum  ecclesiarum,  a  quibna  mortuorum  cor- 
[)ora  assumuntur.  Paci  qnoque  et  tranquillitati  vestre  pa- 
terna  in  postcrum  sollicitudiue  providere  volentes,  aucto- 
ritate  apostolica  districtiua  inbibemna,  ne  infra  olanauras 
domua  Teatre  uUoa  rapiiiam  aeu  furtum  facere,  ignem  ap« 


fi02 


ponere,  san^uinem  fundere,  hominem  temere  capere  vel 
intcrficere  st  u  molcstiam  audcat  exercere.  Preterea  libei- 
tatcö  et  immunitatcs  eisdem  hospitali  vestro  coDcessas  neo* 
non  racionabües  Oonsuetudines  aetenus  obsertatM  rate 
habemus  et  eas  fiiturta  teroporibna  iUibatas  manere  sanci- 
maa.  Auctoritate  inauper  apoatolica  Tobia  ooncediinua}  oft 
eligendi  magistrum,  qui  vobie  et  domni  Teafre  preait,  ba- 
beatis  plenaiu  potestatem,  et  obeunte  illo,  qui  pro  tem* 
pore  vobis  et  ipsi  doiniii  vcstre  preerit,  milliis  ibi  qualibet 
surreptionis  astucia  seu  violencia  prepouatiu*,  nisi  quem 
iVatrcs  eiusdem  loci  vel  fratrum  luaior  et  sanior  pare  te* 
cuDdum  deuoT  providerit  eligeadum.  Decenumoa  ei^o,  ut 
nulli  omntno  bomtnuiii  Uoeai  prefattun  hoapitale  temere 
perturbare  aut  eine  possesaiooea  aaferre  vel  ablataa  reti- 
iiero,  minuere  seu  quibuslibet  vexationibus  fatigarc,  sei 
omnia  integra  consei  veutur  eoruiri,  pro  qaorum  G:uberna- 
cione  ao  austeDtacioue  coucessa  sunt,  usibus  omnimodia 
proftttura,  aalva  eedis  apdstolice  auctoritate  et.dioceaaai 
epiaoopi  canonica  iuaticia.  Si  qua  igitur  in  futurain  eoole* 
aiastio»  aeonlariave  persona  bano  noatre  conatitatioiiia  pa< 
ginam  aeiena  contra  eam  temere  venire  preeumpaerit,  ae- 
cundo  terciove  coramonita,  uisi  reatiim  suum  congrua  8;i- 
tisfactioDe  conexerit,  potestatis  hoiioiisque  sui  careat  dig- 
nitate  reomque  ee  divino  iudicio  existere  de  perpetraia 
iniquitate  cognoecat,  et  a  aaeratiaaimo  oorpore  et  aaa« 
gttine  dei  et  domini  redemptoria  noatrt  Jbeau  Cbriatt 
aliena  fiat,  atque  in  eztremo  ezaasine  divine  ulcioni  anbia^ 
ceat  Cunctis  autem  eidem  looo  sua  iura  servantibus  fiat 
pax  domini  noHtri  Jhcsu  Christi,  quatiniis  et  hic  fructum 
bone  acoionia  percipiant,  et  apud  districtum  iudtcem  pre» 
mium  eterne  pacis  inveniant   Amen*  Amen. 

Datum  Laterani  pio  manua  Cencü  eanote  Locie  in  Or* 
ehea  diaohoni  cardinalia  domini  pape  camerarii  XII  kal.  ja» 
nnarii  indiotione  zi  inearnaeioms  domtnioe  ao.  M'O^XG^VI** 
poutificatud  vero  doiuioi  Cekbimi  pape  111^  anno  soxto.^* 
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lieber  das  Jahr,  in  welchem  Innocens  III.  die  Be- 
statiguQgsbnUe  iär  den  Orden  fratrum  bospitalis  8.  Mariae 
tbeuiomconim  in  Jenualem  dainm  Laterani  XI  Kai.  Mar* 
Iii  (19.  Februar)  ausgestellt  hat,  berichtet  de  Wal,  Re- 

cherches  nur  Vancienne  constifittion  de  Vordre  teutonique 
I.  XV.:  „Baluze  (Epist.  Iiiuocent.  n.  570)  &  qui  nous  de- 
,,von8  la  connaissance  de  cette  balle,  n'a  marquc  quo  la 
),date  dn  mbis,  maia  ayant  supprimö  la  preambule  il  a 
„^galement  supprim^  la  date  du  ponlificat  comme  inntile; 
„parcequ'en  la  rangeant  au  nombre*  des  bulles  de  la 
„premi^re  annee  d^Innocent  III.  il  nous  apprcnd 
^U'clle  est  du  19.  Fevricr  de  l'an  1198." 

liat  auu  Baluzc  die  Bulle  iu  das  erste  Püiitilicatiouä- 
jahr  Ton  Jnnocenz  III.  gesetzt,  —  so  gehört  nie  in  das 
Jahr  1199,  in  welchem  dieses  erfite  Jahr  am  21.  Februar 
endet. 

So  ist  denn  der  Fehler  von  de  Wal  und  seinen  Nach- 

Schreibern  begangen,  welche  die  Puiitilicationsjahre  —  an- 
statt von  der  Weihe,  welche  am  22.  Februar  1198  statt- 
gefunden hatte,  von  dem  Tage  seiner  Etwälduni;  zum 
Papste  —  vom  8.  Januar  d.  J.  gerechnet  haben*). 

Baron  R.  Toll. 


*)  B^iinflg  itt  auch  su  b«n«rk«D,  dMs  die  Bull«  von  Innoeeas  III., 
welche  in  den  £«v-,  E»ih-  «.  KwrL  Urhmdenh»  Nr,  XXVI.  mit 
dem  Datum  X.  Ctl.  Uartii  (30.  Febr.)  poetiAcatiia  nostri  enno 
•eito  deeimo  io  das  Jaiir  1318  geeelit  iat  —  in  das  Jahr  1SI4 
gehört. 
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1. 


Heiiirich  von  Hessen  oder  von  LaDgenstein. 


In  R$eke  und  Napier$kf/8  SchriftstdUr^ Lexikon 
und  ähnlich  schon  in  Gadehnsch'«  AI'lKindlunfi  von  Uv- 
ländischen  Gesckichtschreihem  findet  sich  ein  Artikel  über- 
schrieben: Heinrich  von  Hessen  oder  von  Langen* 
stein,  mit  der  aus  Jöeher's  AUgmemem  OßUhrtenUmkan 
gesohopftea  Angabe,  dass  unter  der  grossen  Ansabl  tou 
Schriften  dieses  mittelalterliohen  Theologen  auch  «ne 
Epistola  de  ohlato  aibi  episcopatu  Livoniensi  vorkomme, 
„welche  Hermann  von  der  Hardt  zum  Druck  beford^- 
faaben  soll."  Wo  und  wann,  wird  nicht  gesagt.  Beine  in 
seinen  Nachträgen  zum  Schriftsteller-Leaikon  giebt  einige 
daokenswerthe  Literatnrnaehwelse  cur  Biographie  des 
Mannes,  und  wir  evfiüiren  Ton  ihm  unter  Anderemi  das* 
es  sogar  eine  im  J.  1666  in  Marburg  erschienene  Mono- 
graphie über  denselben  giebt.  Genaueres  über  jenen  die 
livJäüdische  Geschichte  angehenden  Brief  aber  erfahren  wir 
auch  von  Beise  nicht.  Alle  unsere  Bibliographen  haben 
denselben  nur  auf  fremde  Autorität  verzeichnet  und  auoh 
keiner  unserer  Historilnr  schemt  ihn  gelesen  au  haben. 

Durch  die  Bemerkung  dieses  Thatbestandes  neugierig 
geworden^  machte  ich  mich  em^t  <—  es  war  in  der  kaiser- 
lichen öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  —  an*8 
Ji^iu  heil  uud  iaiid  die  gesuchte  Schritt  in  der  That  in  einem 
Bande,  der  betitelt  ist:  Hermanni  Don  ber  ^arbt,  Varia 
hdetorieaf  geogregpkiea,  pküologk«,  mi^thologiea,  emgeUceu 
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soe 

WolffenhütUl  1716*  In  bibliographUcber  HiDeiolit  ist  m  be* 

merken,  dass  dieses  Buch  eigentlich-kein  einheitliches  Werk 
ist,  sondern  vielmehr  eine  nachträgliche  Zusammenstellung 
mehrerer  selbständig  und  zwar  in  verschiedenen  Jahren 
herausgekommener  kleiner  Schriften  des  von  der  Hardt 
(eines  Uelmstadter  Professors).  Jede  dieser  Partikeln  hat 
ein  besonderes  Titelblatt  und  besondere  Pagination;  die 
Gleichheit  ^on  Format  und  Druck  scheint  freilidi  snau* 
zeigen,  dass  ihre  spätere  Vereinigung  und  Subsumtion  unter 
einen  Gesauiiuttitel  von  vornherein  beabsichtigt  gewesen 
sein  mag.  Der  Specialtitel  derjenigen  Theiisuhrift,  welche 
dem  Abdruck  unseres  Livonicums  gewidmet  ist,  lautets 
Inedita  epütola  antiqua  Henrici  de  Hama  de  Ltmffenttem, 
Oemumi,  proeanMarü  aeademiafi  PofmetmB,  ad  Eeeordum 
de  Dereeh  epücopwm  Wormatieneem,  de  obkUo  epücop9hk 
Oiilienai  in  Ldvonia  tcripta  circa  ann,  1388  duohus  ponÜ- 
ßcihus  Clement e  VIL  et  Urbano  VI.,  ex  Mscto.  Wolffenh. 
BiblioÜiecae  Augustae  recensita  ab  Jlermanno  von  der 
Hardt,  Acad.  JuL  Prorectore  et  Praepoa.  Mariaeh.  Helmeeta^ 
dü,  lypü  Sehnorrtanie,  1716*  An  Umfang  betragt  dieses 
Sohriftohen  genau  einen  Drockbogen,  dessen  erste  drei 
Seiten  von  dem  Titel  and  einer  knrsen  Vorrede  des  Her- 
ausgebers, alle  übrigen  von  der  edirten  Epistola  eingenom- 
men werden.  Was  den  Inhalt  der  letzteren  betrifil,  so 
besteht  er  wesentlich  nur  in  einem  Bericht  über  die  Er« 
wägungen,  die  den  Schreiber  zur  Ablehnung  der  ihm  an- 
gebotenen Bisobolswürde  von  Ossel  bestimmt  haben  soUeni 
ond  awar  sind  diese  in  Form  eines  Zwiege^raohs  mit  siob 
selbst  mitgetheilten  Erwägungen  meist  nur  abstract  mor»> 
lischer  oder  religiöser  Art.  Die  einzige  einigermassen  in's 
Historische  erhlngende  Stelle,  die  daher  vollständig  auszu- 
schreiben lohnte,  ist  folgende: 

Item,  LiTonia  est  regio  polaris ,  in  tempestate  frigida 
et  httmida,  groasi  aeris:  tu  vero  nntriUis  et  leducatus  es  in 
aere  temperato,  qui  perioulis  vitae  et  aegritudinon  te  ex« 
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poneresu  Itom  fictus  Onlieni»  patorae  dwpMr  eti  victut 
regioius  toM  et  pejor  eo  quo  a  joTentnie  consuetiia  et  oibo 
et  potn.  Qoare  idem  quod  prius«  Bt  mazime  cmn  tu  eis 
jam  attemiati  eorporie,  debilte  «t  faciKter  passibilk.  Item, 

quauivin  sub  Üsilicusi  dioecebi  de  civibus  et  mercatoribiis 
eint  pluies  Teutonicuiu  scientes^  populu8  tarnen  ruralis, 
qui  magia  doceri  iudiget,  barbarus  est,  ignoti  tibi  idio- 
matis:  quare  ibi  inutUia  eris.  Item  iocorrigibiles  barbarici 
iHoram  mores,  moribns  tois  dissonantes,  diaplioeotias  mnltas 
tibi  ioferent  Attende,  qaia  Canonioi  Osilieusia  eoolesiae 
praedecessorem  tuum  dioimtnr  turpiter  occidisse,  qui,  et 
praedecesöor  öuuij,  dissipatorcs  episcopatn.s  iiüsse  t  cic  i  uniui': 
quare  debitis  multis  et  tribulationibus  iiDuiergeris.  Item 
propter  mmiam  diatautiaio  episcopatua  Ulius  a  natali  solo, 
nec  a  tiiis  oonsolaii,  nec  juTsre  poteris  neo  coDsolari  tuos. 
Et  qois  unquam  natale  sotum,  tarn  cnnotis  gratissimum, 
factos  eknl  in  terra  non  sna,  sponte  reliquit?  Item,  fortasse 
Urbaotis  VI.  ad  tui  recommendationem ,  ▼eritatis  metam 
excedenteui  a  consociis  tuis  magistris  Academiae  Parisien- 
sis  factam,  motus  tuit  ad  promovendum  te:  et  forte  ea 
ioteutioae  corrupta  promovit,  ut  parteiu  ejus  tenacius  de- 
ienderes  et  immobilius  teoeres.  Quare  timendum  tibi  est, 
ne  peccatis  eaigeotibiu  et  tois  et  aliorum  Dens  permiserit| 
te,  diabo]o  interveniente,  ad  looum  et  statum  inntilem  tibi 
tuaeqoe  salnti  cotttrarium  promoveri.  Item,  quod  maxime 
retrahere  debct,  est,  quod  confertur  tibi  consecratio  contra 
tenorem  antiqui  juris,  jubentis  ab  Arcbiepiscopo  et  ceteris 
(?)  eam  üeri,  quia  seoundum  consuetudineiu  moderuam 
committetur  ab  Urbano  coivis  Episcopo  tibi  oooferenda. 
Igitor  si  Urbanns  non  est  Papa,  ille  Episoopua  non  plus 
tibi  oonfimret  de  ordtne  episoopali,  quam  si  a  nnllo  jnssns 
te  cmn  episcopis  coassumtis  oonseoraret  Et  per  conse- 
quens,  cum  pro  utroque  pro  papatu  litigantium  sit  fortis 
apparentia,  et  sint  viri  doctissimi,  et  ante  schisma  pro- 
bissimi  babiti,  darum  esse  oon  debet  tibi  ordiues  oelebra- 
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turo,  an  potestatem  babeas  conferendi  ordinem  prcsbyte- 
riideoi?  et  an  presbyteri  «  te  ordiaati  conseoreot?  Et 
brefiter,  an  aliqtiid  tanquam  Episcopna  faoi«ti0  ratum  att 
ai  Jegitimuoi?  fit  non  aalvat  te,  esto,  quod  firmiter^  oredaa 
Urbaaum  esse  Papam :  quia  certam  est,  qnod  aHer  dnorum 
iitigantium  in  papatu  nou  ett  Pnpa,  et  nihilominus  uterque 
dat  cpiscopatuä  et  conaecraüones  inandat  iieri  epit^cuporum. 

Die  in  diesem  Exoerpt  erwähnte  Ermordung  des  vor- 
'  bergekenden  Bisobofa  von  Oesel,  Uaiarich'a  III.,  iat 
keine  nnbdunnte  Begebenheit.  £a  giebt  vereobtedene  dar» 
auf  bezügliche  Urkunden,  die  im  B,  Bande  von 
Urkundenhuch,  zum  Theil  auch  schon  früher  im  S,  Bande  der 
Mittheilunpen  unserer  Gese)ls<^hait  abgedruckt  sind.  Neu 
aber  unJ  meines  Wissens  durch  keine  andere  Geschichts- 
quelle als  das  hier  mitgetbeiite  ßriefexoerpt  überliefert  ist 
ßeinrieh'e  von  LangentUm  Ernennung  für  das  erledigte  Bis- 
thnm  durch  den  einen  der  damaligen  Doppelpäpste,  sowie 
auob  seine  darauf  erfolgte  Ablehnung.  Der  Umstand,  dass . 
ihm  vom  Papste  geätattüt  wird,  sich,  statt  von  dem  Higa- 
schen  Erzbischof,  von  einem  beliebigen,  auch  ausländisclieu 
Bischof  weihen  zu  lassen,  dürfte  um  so  mehr  einer  Er- 
klärung bedürftig  sein,  als  auch  der  demnächst  zum  Bischof 
von  Ossel  ernannte  Winrich  von  Kniprode  sich  ausser 
Landes,  in  Königsberg,  weihen  laaal*).  Dass  etwa  der 
damalige  Erabisehof  Johann  IV.  von  Sinten  aur  Partei 
des  Gejrenpapstes  Clemens  VII.  gehalten  habe,  scheint 
keineswegs  der  Fall  gewesen  zu  sein. 

Wegen  der  Zeitbestkumung  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
die  V9n  der  Hmrd^e  *^  ^circa  annnn  Id86^^  —  nio^  aehr 
genau  sein  kann.  Da  Heinrich  III.  von  Oeaei  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1381  ermordet  wurde Win«- 


*}  Bunge't  ürkbek.  Nr.  MCCXJX.  und  Lindeublatt't  Jahrbücher, 

herauMff,  von  Voigt.  Koni  gab.  182$,   8»  57, 
**)  Bung4*9  Urkbeh,  RegeHe  iSSi, 
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rioh  TOD  Kaiprode  ab«  av  Pfingsten  1385  in  Königs- 
berg consecrirt  wurde,  nachdem  er  schon  wenigstens  seit 

dem  15.  iSoveraber  Ki8ü  Vci  woscr  des  Oeseischen  Bistlinms 
goweseii  war*),  so  sind  damit  die  Grenzen  gegeben,  inner« 
halb  welcher  die  Kruennung  Heinrich*«  von  Langen - 
8t ein  stattgefunden  haben  und  wohl  auch  nein  .Ober  die 
Ablehnung  benchtender  Brief  geschrieben  sein  muss. 

Mitgetbeilt  von  Ci.  Berkholz. 


2. 

Wo  lag  Kirehe  und  Kloster  der  Bmm  in  Riga 

ziu"  Ordeiiszcit? 


Üeber  die  Gegend,  wo  die  russische  Kjiche  der  Or- 
denszeit gelegen  gewesen,  ist  bishur  nichts  Güwiä8es  er- 
mittelt worden.  Sonntag  (Hg.  Stadthl.  1S24,  Nr.  IS) 
kam  durch  eine  Angabe  des  DeHkelboka:  „\n  der  Jakobs- 
^  Strasse  bei  dem  Kirchhof  der  Russen*'  anerst  auf  die  rich- 
tige Spur,  Hess  aber  von  derselben  ab,  als  Tielemann 
ihm  vei sicherte,  von  Brotze  bestimmt  und  wiederholt  ge-  . 
bort  zu  haben:  dass  vormals  eine  russische  Kirclie  in  der 
Gegend  des  jetzigen  Schwarzhuupterhauses  vorhanden  ge- 
wesen. Sonntag  meint,  dass  die  russischen  Buden,  welche 
sich  ehemals  in  der  KAhe  des  Scbwarshaupterhauses  be- 
fanden,  und  die  Benennung  der  reussisohen  Strassen  ebenda 
diese  V^ersicherung  wol  wahrscheinlich  machen;  und  fügt 
hinzu,  dass  dei  iiu  Z)önA«/^oÄ*  angeführte  Tudtcnacker  bei 
der  Kirche  vielleicht  keinen  Kaum  getuodeu,  oder  dass 


*)  Bunge  »  Urkbch.  Regeste  1412. 
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di«  Kirche  an  swei  ?«rtdiMeBMi  Stellen  gestanden  habe^ 
einer  frfihern  nnd  tpatern. 
•    Es  ist  tno^ieb,  dass  in  der  Tliat  eine  raeeiflolie  Kirdie 

in  der  Nälu;  des  Schwarzhaujjterhaiises  gesLaudeu  hat,  diese 
Möglichkeit  jedoch  durch  keine  bekannte  Nachricht  irgend- 
wie zu  bestAtigei)«  Jiestimoite  Nachrichten  liegen  dagegen 
vor,  weiobe  als  unzweifelbaft  darthnn,  daea  eine  rusaiacbe 
Kirebe,  Kirohbof  nnd  Convent,  auch  eine  Gildestnbe  sieb 
innerhalb  der  grossen  Jakobs*,  grossen  Sand-  nnd  grossen 
Lännstrasse  befunden  haben. 

Diese  Thatsache  verdanken  wir  dem  Auszuge  .lus  dem 
Denkelboke^  welches,  eine  mühevolle  Arbeit  des  für  die 
Landesgeschichte  unvergesslichen  Naptersky ,  den  Afit- 
theikmg^n  unserer  Gesellschaft  einverleibt  ist  (s.  jS.  löß  ff,)* 

Wir  erfahren  nämlich,  dass  sich  ein  Hans  in  der  rus- 
sischen Strasse  (de  russohe  strate,  platea  rutenorum)  bei 
der  russischen  Kiiche  befuLiden  habe;  dass  die  russische 
Strasse  bei  der  Stadtmauer  lag  und  eine  Ecke  mit  der 
Saudstrasse  maclite;  dass  mau  von  der  russischen  Strasse 
anr  Jakobspforte  (an  der  Kreuzungsstelle  der  grossen  Ja- 
kobs- and  grossen  Larmstrasse)  ging;  dass  der  russische 
Convent  (Kloster)  in  der  rassischen  Strasse  nächst  dem 
russischen  Kirchhofe,  und  der  russische  Kirchhof  wiederum 
in  der  Jukobsstrasse  hinter  dem  Chor  der  Jakobskirebe 
gelegen  war.  Diese  Nachrichten,  welche  die  Zeit  von  1444 
bis  1480  umfassen,  stellen  ausser  Zweifel ,  dass  Kirche, 
Kirchhof  und  Convent  innerhalb  der  erwähnten  Strassen 
sich  befunden  haben ,  und  dass  die  russische  Strasse  der 
jetzigen  grossen  Larmstrasse  entspricht  Erhärtet  wird 
diese  Behauptung  durch  folt^endeu  geschichtlichen  Beleg, 
welcher  im  Erue  Uok  der  Stadt  Riga  sich  vorfindet.  1584. 
^Hans  kolthoff  (Holthoff?)  In  Vulmacht  seligen  harth- 
man  Mo  Ii  ersehen  lieft  vor  de  firsame  Rade  npgelatken 
Jakob  Stoppelberge  nye  hus,  achter  der  Hassschen  Ker- 
ken, tusohen  suote  Jürgens  hose  nnd  der  stad  muren." 
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Was  das  rassische  Kloster  anbetrifil,  so  habe  ich  in 
nieiner  GuekdehU  der  Kurcken  und  KlSüer  Bi^a'ä  (AHttk.  8, 
360  /•)  angagtben,  es  sei  ein  Nonnenkloster  gewesen  und 
habe  sich  ausserhalb  der  Kinj^mauer  befunden.  Diese  An- 
gabe stützte  sich  auf  eine  Polizeiordnun«^  von  1502.'  Die 
Nachrichten  des  Deiikelboka  besagen  dagegen  ebenso  be- 
stimmt, der  rassische  Convenl  habe  sich  (1447)  iu  der  rus- 
sischen Strasse  nächst  dem  russ.  Kirchhof  befunden,  also 
innerhalb  der  Kingmaver.  Die  EntsoheiduBg  dieser  Frage 
muss  spatern  Forschungen  überlassen  bleiben,  da  Verma- 
thuugen  dieselbe  nicht  iuscu  weiden. 

»    Dr.  W.  V.  Gutzeit. 


a 

Notizen. 


1. 

In  „Laeamblit,  Urkundenhueh ßir  GetehidUe  de»  Nieder- 
rhei/iJi"  Band  II.  ist  unter  Nr.  219  eine  Urkunde  abge- 
druckt, welche  der  dritte  Bischof  von  Semgalleu  Balduin 
von  Alna  ausgestellt  hat.  Balduinus  miseratione  divina 
episcopus  qudbdam  Semigalliensis  beurkundet  darin  die  von 
ihm  vollzogene  Weihe  der  St  Severinsstiftkirche  zü  Köln, 
d.  Colonie  4.  non.  Nov.  anno  ab  inearn.  doo*  1237. 

2. 

Im  Jahre  1G39  hat  der  kaiserliche  Oberst  Hermann 
Booth  mit  Kriegs  volkern,  die  er  im  Herzogthum  Preusseu 
und  wie  es  scheint  nicht  ohne  Mitwissenscbaft  des  Kur» 
försten  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  angeworben 
hatte,  von  dort  aus  einen  Angriff  auf  Livland  gemacht 
Dieser  Angriff  sollte  durch  das  Erscheinen  einer  grossen 

Mltthdl.  a.  d.  livl.  OtMitebtob  ZI,  a  «.  8.  38 
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tpanifichen  Armada  in  derOstoec  unterstützt  werden^  Bcblug 
ftber  ToUstanilig  lebt  (Anfang  Juli  1639).  Die  apanische 
Flotte  über  wtirde  von  den  Uolliodeni  unter  dem  Admiml 
TroDip  (21.  Oct)  en  der  engliaebeo  Küete  besiegt  — * 

Vgl.  Erdmannadörfer  in:  ,,Urkunden  und  ActenstAeke 
Zfir  GtM'liii  hie  des  Kvrßii  ^iien  Friedrich  Wilhelm  von  Brun' 
äenburg.  Band  l.  (Berlin  ISGiy^  S,  30  und  die  iiistructioUy 
welche  der  groeae  Kurfürst  1.  Mai  1641  seinem  nmcb 
Schweden  bestimmten  Gesandten  mügab,  dattihU  £L 

(Mitgetheilt  von  B»  Geh*  Arfhw.Sekr.  Dr.  Streklke 

in  Herl  in.)    Ans:  „Mich.  Le  Quien,  Oriena  chrisiianus  in 

quatuor  pafrinrchatus  dirmtfi  Opus  po»fhumvm.  Tom. 

III.  (Parisiii  1740).  fol.''  (p.  Vm).  Episcopi  Öareptae: 
II***  Bartholomaeus.  —  111*^*  Jacobos. 

Tbomas  de  Heirera,  tom.  L  Alpbabeti  Augustin.  pag. 
105  col.  2  narret  fr.  Barth^tomamm  ds  Dorbato,  eremitam 
Augustiniannu),  a  Bonif'acio  IX.  anno  1390  die  24.  Marl, 
ecelesiae  Sareptanae  esse  praefeetnni.  Is  profeclo  Haitlio- 
loniaeus  ille  est,  post  cuius  ohitum  eodcin  anno  idem  pou- 
tifez  fr.  Jacobom  de  Ockenbrocke  Ordinis  Praedic.  renun^ 
ciavit  episcopum  Sareptanum,  diplomate  dato  die  14.  No- 
▼embris,  quod  ezbibet  r.  p.  Bremond,  tom.  2.  BuUar.  3ii 
(p.  1340)  Waddingus  quideni  toni.  4.  annaliuni  ad  annum 
1391  nuui,  3  p.  289  scribit  ad  scdcn*  Sareptanam,  vacantem 
per  obituui  Bartholouiaei,  eveL'tiim  esse  a  Bonifacio  IX.  eo 
anno  1391  die  14.  Septbr.  fr.  Jacobnm  de  Octebrohre, 
Minoritam;  aed  non  profert  diploma  pontificium.  Quere 
ii,  Bartholomaene  et  Jacobus,  non  alii  esse  videntor  a  modo 
memoratis,  quorum  proinde  posterior  Doniinicanus  fuit,  non 
Franciscanus.  £ju8  autem  promotio  ad  aunum  praecedco- 
tem  1390  pertiaet,  non  ad  annum  1391. 

Mitgetbeilt  von  Dr.  £.  Winkeimann. 
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4. 

Das  Uauä  des  Bisdiofs  und  der  BischoMof  im 

ehemaligen  Riga. 

In  der  Asbesten  Zeit  vneref  Stadt  geschieht  keine« 
bischofl.  Uottesy  nur  eines  bischöfl.  Hauses  Erwähnung. 
Znerst  unter  dem  J.  1S07  erzählt  Heinrich  d.  L.,  diiss 

der  Fürst  von  Kokenliusen  Vesceka(Vatschka,  Wätscheslaw), 
hei  seiner  Anwesenheit  in  Kiga,  sich  mehre  Tage  in  des 
Bischofs  Hause,  in  domo  episcopi,  aufgehalten  habe;  unter 
dem  J.  1214,  dass  der  Bischof  Albert,  bei  seiner  Abreise 
nach  Deutschland,  den  Bischof  von  Ratseburg  in  seinem 
Hanse  und  auf  seine  Kosten  in  Ktga  hinterlassen;  endlich 
dass  in  der  Fastenzeit  1215  der  zuerst  erbaute  nnd  von 
der  Mauer  umschlossene  Theil  der  Stadt  abgebrannt  sei  von 
der  Marienkirche  an  bis  an  die  der  Ritterbruder  und  bis 
an  des  Bischofs  Hans  (usqne  ad  domum  episoopi)  mit  den 
anliegenden  Hausern.  Diese  letzte  Mittheilung  deutet 
darauf  hin,  dass  des  Bischofs  Hans  zur  Zeit  dieses  schreck- 
lichen Brandes  innerhalb  der  Ringmauer  sich  befand,  wie 
ja  auch  erst  nach  dieser  Zeit  die  Dommonche  ihre  Woh- 
nung ausRerhalb  der  Mauer  aufschlugen  (Seriptorea  rer, 
/tvon.  /•  13tiJ,  Man  darf  es  daher  nicht,  wie  so  oft  ge- 
schehen, mit  dem  spatern  Bischofshof  verwechseln,  der  die 
Gegend  des  jetzigen  Bischofsberges  einnahm. 

Nach  dem  J.  1215  nennt  Heinrich  d.  L.  die  Behau- 

,suni»;  des  Bischofs  niclit  mehr  Hans,  domus,  sondern  Hof, 
curia,  und  die  spätem  plattd.  Geschichtschreiber  haue.  Unter 

•  dieser  Bezeichnung  ist  fortan  der  Grund  und  Boden  zu 
verstehen,  auf  dem  die  Wohnungen  des  Biscfaoftr  und  sei* 
nes  nächsten  Anhanges  standen.  Es  verhielt  sich  mit  dem 
Ausdruck  Hof  oder  curia,  nach  allen  mir  vorgekommenen 
Nachrichten,  ganz  ebenso  wie  luit  dem  Ausdruck  Hof 
unserer  Güter,  welcher  BegriÜ'  das  berrschaitliohe  Wolm- 
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haus  mit  allen  Nebengebäuden,  Hof  und  Gartenplatz  um- 
fasst  Nichts  scheint  die  übliche  Wiedergabe  dea  Worts 
Hof  oder  haue,  curia,  durch  Paltast  zn  rechtfertigen,  eine 

Bezeichnung,  welche  von  den  neuem  Schriftstellern,  wo 
nur  iimuei  inüj^lich,  gewählt  wurde.  Nicht,  dass  das  \  or- 
hundcnseio  eiues  grösseru  Gehau  des  geleugnet  werden  soll, 
welches  zur  Behausung  des  Oberhiiten  diente;  es  soll  nur 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Benennung  Pallast 
erst  durch  unsre  neuem  Geschiehtschreiber  aufgekoramen 
ist,  welche  sich  vorstellten,  dass  der  grosse  Speicher  links 
aui  uuteni  Kndc  der  gr.  Küterstraöbe  die  Grössen  Verhält- 
nisse eines  ehemaligen  Pallastes  erkennen  lasse;  es  soll 
hervorgehoben  werden,  dass  unter  bischöfl.  Uof  fast  immer 
nur  ein  Theii  unsrer  Stadt,  der  ▼ennuthiich  umschlossene 
und  die  Umgebung  überragende  Raum  awischen  Domkirche 
und  anglikanischer,  später  Kfiterstrasse  verstanden  werden 
muss,  d.  Ii.  mehr  als  der  sog.  Bischof sberLT-  Hiei  aas  erhellt, 
weshalb  in  so  vielen  Nachrichten  der  Bischoishof  dem  Ca- 
pitcl.sliof  entgegengesetzt  wird;  hierdurch  begreift  sich  das 
Vorbandensein  einer  kleinen  Pforte  zwischen  dem  Kirchhof  . 
des  Doms  und  dem  Hofe  des  Erzbischofs  (Urk,  v,  12,  F^. 
1326);  hierdurch  erklären  sich  auch  die  Nachrichten  im 
rothen  Bach,  dass  die  (ieibtlichcn  1481  die  Gtintine  aul- 
muiiterten,  liir  grosstcs  Geschütz,  den  Löwen,  auf  den 
„BischoftihoP  gegen  das  Schloss  über  zu  führen,  und  dass 
die  Kigisclien  darauf  ihre  Hauptgestücke  auf  den  „Bischofs« 
hoP  legten.  Denn  offenbar  können  hier  einzig  und  allein 
der  neue  Theil  der  Stadtmauer  und  deren  Thfirtne  gemeint 
sein,  welche  dem  Schlosse  gegenüber  um  diese  Zeit  erbaut 
waren,  Restaiigt  wird  diese  Annahme  durch  2  andere 
Stellen  des  rothen  Buchs,  in  denen  mitgetheilt  wird  (1481), 
dass  die  Gemeine  den  Katb  bat,  das  grobe  Geschütz  auf 
die  Thfirme  gegen  das  Schloss  zu  führen*). 

*)  Diese  Worte  bewei«'eii,  dass  die  neue  Mauer  gegenüber  dorn  SchlosM 
achoo  dftBul«  fertig  w«r.    Auoh  eine  »ädere  Stelle  ia  Meiehhr 
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In  den  meisteu  Nachrichten  tritt,  wie  erwähnt,  bei 
Nennung  des  erzbischöH.  Hoies  die  Geilend,  der  Bezirk  in 
den  Vordergrund;  selten  die  Gebäude.  So  vielleicht  in  der 
Schenknugsurk.  Konig  Stefans  too  1582;  als  haben  wir 
(Konig  Stefan)  den  alten,  zerfallenden,  etwa  (ehemals) 
erzbisohüfl.  in  uusrtr  Stadt  Mauern  gelegenen  Hof,  der  itzo 
lins  zu.ständig,  rn  gemeiner  Stadt  Besten  zu  erneuern  — 
denen  in  der  Stadt  zu  ewigen  Zeiten  geschenket.  Dass 
aber  selbst  hier  outer  Hof  nicht  blos  des  Erzbischofs 
Hans»  sondern  wenigstens  eine  Gesammtheit  von  Gobün- 
den,  ja  vielmehr  der  ganse  Raum  mit  seinen  Trflmmern  au 
verstehen  sei,  geht  aus  einer  andern  königlichen  Urk.  des- 
selben fJ.  Iirr  \  ()r,  in^  der  es  licisstt  der  ganze  Biseliol'shof 
war  au  ihn  (König  Stefun)  gctuilen  mit  all  den  Klöstern 
nnd  geistlichen  Gutem  in  der  Stadt. 

Die  nicht  genau  zn  bestimmenden,  dotth  wahrschein- 
liehen  Grenzen  des  Bischofiihofes  reichten  stadt«  od.  süd- 
wärts' bis  jsur  grossen  Mönchengasse^  nord-  od.  sehlosswärts 
aiitangs  1)18  zur  anglikanischen  (Knterwall-)  Strasse,  seit 
dem  Kirchbolujscbeu  V^ertiage  von  1452  bis  zur  Ktiter- 
strasse.  Die  südliche  Grenze  ist  aus  den  Worten  der 
Urk.  V.  12.  Febr.  1326  zu  erkennen:  die  kleine  Pforte 
zwiachen  dem  Kitl>hhof  uusrer  Kathedrale  und  dem  Hofe 
des  Herrn  Erzbischofs;  (denn  der  Kirchhof  befiind  sich 
im  Norden  der  Kirche);  —  die  noidlielie  aus  den  Worten 
des  Knxhbolnischen  Vertrages:  dass  lortiui  von  dem  Ürte 
unseres  Stalles  in  unserem  Hofe  belegen  bis  in  die  Gasse, 
die  Kütei^asse  genannt,  und  Ibrt  nach  der  Düna  warts 
alle  die  Kaum«,  die  darin  beschlossen ^  bei  unsrer  Kirche 
und  unsrem  Hofe  verbleiben  sollen  (^yl?*fi<f«  //.  141),  Diese 
Worte  bestimmen  die  neue  Grenze  des  bischöfl.  Hofes 


.  Fuekt*  Tüthm  Buch:  Die  Rittor  errichtoton  (1481)  «in  »tarfce« 
Bollwerk  auf  dem  Stobentburm  des  Schloises  gegen  daa  Stadtthor. 
Verantlilieh  die  Scfalosepforte  der  Scsdb 
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nach  Norden  bin;  hier  wnrde  ee  jetxt  die  KSteratriiMe, 

während  vordtiü  auch  der  Kauui  bis  zur  KuterwaiiaLi  asse 
und  Vorburgskirche  deai  llT>fe  gehörte.  Diese  frühere 
Grenze  erklärt  vielleicht  auch,  weshalb  1330  der  Ordens« 
mewter  seinen  Schioso-  und  Vorburgsbewts  gegen  die  Stadt 
hin  nur  bis  zar  Küterwallstrme  ausdehnt^:  denn  hier  be- 
gann der  Hof  des  Ersbischofs.  —  Die  westliche  Grenxo 
reichte  bis  zur  Düna;  die  östliche  wahrscheinlich  bis  zur 
kleinen  iVIöochen-  oder  vielleicht  hia  zur  grossen  öcbloss- 
Strasse. 

Auf  diesem  so  begrenzten  Bischofshofe  lag  daa  eras- 
bischöfliche  Wohnhaus.  Wenn  anch  dahin  gestellt  werden 
musSy  ob  «e  den  Namen  Pallast  verdienen  konnte,  so  mag 
es  doch  vor  andern  Gebinden  der  daoialigen  Stadt  durch 
eine  gewisse  Grösse  sich  ausgezeichnet  haben.  Das  Ge- 
naueste und  fast  Einzige  hierüber  ersehen  wir  aus  der 
Schilderung,  welche  jErzbischof  Sylvester  von  seinem 
Einsuge  in  Kiga  1449  liefert.  Er  erzahlt,  dass,  nach  der 
Bidesablegung  und  dem  Lobgesang  in  der  Domkirobe,  er 
in  dem  Tume  bei  den  Tnmherren  zu  Tische  ging,  den 
andern  Ta^  nuf  s;eincin  „Hofe"  die  erzstiftiscbe  Kitterschaft, 
und  am  Johannitage  seine  Mannschaft  und  deren  Frauen 
und  Jungfrauen  zu  Gaste  hatte,  welche  nach  der  Mahlzeit 
sogar  einen  Taus  ausführten  und  dabei  gar  zuchtig  und 
fröhlich  waren;  dass  einige  Tage  apater  die  Domherren 
und  die  Mannschaft  sich  in  seinem  Remter  (Versammlungs- 
und Speisesaal)  vciäammcltea  und  den  Schwur  leisteten.  — • 
Selbst  eine  Hauskapelle  besass  der  Erzbischot  in  seioein 
Hause,  wenigstens  in  frühem  Zeiteu,  geweiht  auf  den  Na- 
men des  heil.  Michael  (üric.  v.  1268). 

Ausser  dem  Erzbisdiof  und  seiner  sehr  äahlreioheo 
Dienerschaft,  welche  nach  'der  Mittbeilung  Brcb.  Syl- 
vester's  1449  sich  auf  mehr  als  ein  halbes  Hundert  he- 
lief,  wohnten  auf  dem  Rischotsliofe  namentlif.h  auch  Stifls- 
adelige  und  einige  Bürger  und  Nichtbürger.  Der  Jbirzbisvbof 
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hatte  nämlich  Kum  Heirath  das  Doinkupitel  und  Glieder 
der  lütter-  uod  Maiiubcliui't  de»  Erzstitits,  d.  h.  mit  Land- 
gütern belflhute  Eiiigesesseiie  des  erzh.  Landestheils.  Je 
mehr  mti  der  Zeti  dm  Dorakapilel  eich  ton  Efsbiscbof 
mabhaagig  UMoble  und  an  Elnflaea  ihm  gej^enfiber  gewann, 
desto  mehr  stöbste  er  aiob  auf  «eine  Mannschaft,  von  der 
ein  Tlicil  auch  L^cwöluilioh  auf  dem  Bipcliui^hut  anwesend 
war,  wie  z.  B.  beiuk  Tode  Erzh.  Wilhehirs  1563.  Dass 
aber  auch  Bürger  schon  früh  daselbst  sich  ansässig  niacb- 
'  ten,  erhelit  au«  den  Worten  dee  Kircbbolnischen  Vertrages 
'  T.  1463:  dm  etliche  Bfiiiger  in  uneerem  Hofe  gebauet 
hatten,  dieaelbigen  Verbreeben  haben  wir  uns  mit  d^m 
Vogte,  Bürgermeister  und  Kath  und  ttnsrej  Ötudt  also 
vertragen  n.  s.  w. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  erzbiscböflicbe  iiaus 
auf  der  Stelle  stand,  wo  jetat  der  grosse  Stadtspeioher  oder 
Saatthurm  am  Ende  der  Kuterstrasse  sich  befindet  Dies 
soll,  nach  Richtsr  (L  U  iS9  und  die  Anm.  daau  auf 
S.  i''>3)y  uus  uiehn  n  Ortsangaben,  unter  Anderen  auch  aus 
denen  des  KireliholinscluMi  Vui  träges  v.  1452  ei hellen. 
Doch  man  urtheile  seihst!  Die  l)ei{ilgHchcn  Worte  laut«o: 
i,Wir  haben  ihnen  (den  Kigisoben)  mit  Conseoa  onsrea  Ca* 
pitels  gegeben  eine  Hofstätts  und  Kaum  hiuter  unsrem 
Stall  belegen,  noob  2  Hoflitatt«*n  mit  den  H&usern  im  £lWr- 
brockc  (Hllenibruch)  hinter  S.  Johannis  belegen,  so  dass 
fortan  von  dem  Orte  untsies  Staiks  his  in  die  KütergHiise 
und  fort  uach  der  X)una  wärts  alle  die  Käuuie,  die  darin 
bescbiosm,  bei  uwer  Kirahe  und  unsrem  Hofe  bleiben 
sollen.^  Ks  ist  schwer  au  begreifen,  wie  uach  diesen 
Worten  die  Lage  des  ersb.  Hanaes  zu  bestimmen  sein  soll; 
die  Worte  enthalten  vielmehr,  wie  schon  angcfLihrt,  eine 
Bestimmung  der  neuen  Grenze  des  bist  hutl.  Hofes,  nament- 
lich nach  Norden  hin.  —  Mehr  AuibelJung  wird  uns  viel- 
leicht durch  da«  GiLdinbudk,  aus  dem  Brots*  (Lwon, 
XVJIL  BL 109)  die  Nachricht  aussog:  1652  beachfiesst  def 
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Rath  den  Hischofsliof  zu  Koi  nspeichern  anzufertigen  und 
die  daselbst  betindlichen  Mauern  aussubessern.  Sind  die 
Speicher,  die  man  damals  anT^ufertif^cn  besohlo««,  die  2 
noch  jetflft  anl  dem  Bischofiiberg  befiodlioben  wm  nicht 
Tta  bttweifeln  acheini  — '  so  bitte  die  VermnUrnng,  du»  m 
ihrer  Stelle  die  Hsnptwohngebände  des  Ersbisehofii  nnd 
seines  Anhangs  gestanden  haben,  die  höchyte  Wahrschein- 
lichkeit für  sich.  W oUte  man  aber  aus  iler  Grösse  düpser 
Speicher  auf  die  Grösse  des  ehemaligen  Bischolsbauses 
flcblieMen,  so  wäre  das  eine  gewagte  Vermntliung. 

Der  firbaa  des  bischofl.  Hauses  fand  wahrsüheiDÜch 
io  den  ersten  Zeiten  Rigas  stett;  sie  allein  waren  flr  die 
Herstellung  eines  bischoflichen  Hauses  geeignet.  Denn 
schon  der  erste  Erzbischof  Albert  verlegte  stiuen  Sitz 
nach  Itouneburg,  das  er  1262  erbaut  hatte  (Richter  L  1, 
186)$  Erab.  Friedrich  kam  seit  IdSO  nicht  mehr  naeh 
Kig»  und  seine  beiden  Nachfolger  verlegten  ihren  Site  nach 
Kokenbiwen  (Richter  I,  1»  198).  Noch  spater  hielt  sich 
der  Erzbischof  (Gräfenthal  in  Monum.  liv.  antiq.  V.  110) 
das  ganze  Jahr  abwechsehid  zu  einigen  Monaten  in  Koken- 
husen  (Pfingsten  bis  Michaeli),  lionneburg  (Michaeli  bis 
Lichteiiess}  ond  Lemsal'  (Lichtmess  bis  Pfingsten)  auf. 
Kamen  die  Ersbischöfe  nach  Riga^  *so  wohnten  6de  xwar 
gewohnlich  in  ihrem  Hofe,  snweilen  jedoch,  namentlich  bei 
Zwijstigkeitf  11  zwischen  Stadt  und  Orden,  in  der  Propstei 
(rotliea  Buch  148S),  selbst  in  Privathäusern,  z.  B.  in  Stall- 
bieter'8  [laus  in  der  Marstal  Istrasse.  Uebrigens  wusste  sich 
der  Erxbischof,  wie  alle  und  jede  in  alter  Zeit,  mit  kleinen 
Wohnräumen  so  begnfigen.  Denn  obgleich  seit  1547,  wo 
der  Bischofshof,  d.  h.  die  Gebinde  auf  demselb^ni,  ab» 
brannte,  höchstens  eine  nothdiirftige  Instandsetzung  einiger 
Wohnräume  stattfand,  so  weilte  doch  der  Erzbischof  15ö9, 
als  die  Hussen  vor  Riga  zogen,  auf  seinem  Hofe,  und  starb 
sogar  ebenda  1663  (vgl.  Bmeh  d,  Adt«rUut$),  Nach  seinem 
Tode  eilten  die  trummerahnlichen  Gebinde  ihrem  gäns- 
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Koben  Verfall  entgegen,  so  dass  die  Sclienkungsurkunde 
▼ob  1688  Ton  dem  alten  zerfallenden  Biscbofahof  sprechen 
mneate.  Ancli  konnte,  als  das  katholische  Bekenntmss 
dnrob  König  Stefan,  wiedemm  Eingang  erhalten  hatte, 

der  damnlige  Erzbischof  nicht  mehr  in  dem  frühem  Bischofs- 
liofe  vvohiipn;  er  woiinte,  wie  aii^  einer  Hoscl)einijj:iuig  des- 
8cll)en  lür  ßgrmstr.  Nyenstädt  aus  d.  J.  1591  zu  ersehen 
ist  (RigeMta  VIll),  in  Hermann  Schreiber^»  Haus  in  der 
Stadt  Die  verödeten  Manem  verblieben  im  Znstande  des 
Verfalls,  bis,  fast  ein  Jahrhundert  später,  die  ruhigere  Zeit 
sohwedischer  Herrschaft  bei  dem  Käthe  den  Beschlass  reifte, 
das  noch  Vorhandene  zu  Speichern  nuszubauen  (16r>J\  — 
wol  dieselben,  die  noch  gotrenwärtig  links  am  Ausi^angc 
der  Biscboisgasse  in  die  Knterstrasse  ihren  Standort  haben, 
tmd  von  denen  der  eine  sich  ebenso  ansseichnet  durch 
seine  mächtigen  Manem  und  seine  Grösse,  als  durch  das 
Labyrinth  Ton  Räumen,  das  er  in  6icb  schlieset. 

Dr.  W.  V,  Gutzeit 

5. 

Der  RigHsehe  Domherr  Augiistimis  von  ßetelen. 

Im  freihcrrlich  Uexkiillscht  a  Majoratsarchiv  zu  Schloss 
Kirkel  in  der  Wiek  beündet  sich  ein  Brief  des  in  der  Ueber- 
schrift  Genannten  vom  J.  1543,  der  schon  wegen  der  Per- 
son  des  Schreibers  merkwürdig  ist;  denn  dieser  Augusti- 
nus von  Getheleno,  wie  er  steh  hier  unterschreibt, 
wahrend  er  sorjst  auch  Getelen,  Götclen,  Goteleii, 
Göteiius,  Cottelin  gcljeissen  wird,  hat  einst  als  (letrner 
Ijüther's  und  der  Keforuiaiion  eine  gewisse  Kolle  gespielt. 
£in  ihm  gewidmeter,  ziemlich  ausiubrliciier  Artikel  steht 
in  Er9tk  und  Gruber'B  AUffun*  Mmeifdopadie  ekr  WÜMii" 
«;Aa/%Sfi  und  Kuntte,  erste  SeeHon,  64,  Theil  (iS61)y  den  au 
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licnutzen  ich  iiiu  so  weniger  iniihin  kimn,  als  mir  die  als 
Quellen  desselben  anguführteu  aitereu  Werke*)  nicht  zu  Cie- 
boU»  «teheo.  Nach  den  hier  ge<;ebenen  Nacbricbten  stninmi 
GftteIeD  «nt  Lübeck.  Utn«  Jahr  ist  er  Privater  to 
Hamburg,  später  aiedolt  er  in  gleieber  fiigeiwcbaft  naob 
Ldneburg  über  und  wird  von  hier,  „weil  er  nidbt  xtir  evan- 
gelischen Lehre  übertreten  wollte,"  im  J.  1531  atusgewiesen. 
Im  vorhergehenden  Jahre  den  Erzbischof  von  iirenien  zinn 
Reichstag  nach  Augsburg  begieiteodi  «oll  er  einer  der  20 
katholischen  Theologen  gewesen  seiOi  welche  die  R^uiiäi* 
eonfuHoiti»  AuffmkmM  entwarfen.  Der  Gegner,  den  er  in 
Lfinebnrg  weichen  mnsste,  war  der  bekannte  protestan- 
tisülte  Theologe  Urban  Uhegius,  Hofprediger  des  Herzogs 
Ernst  von  Celle,  und  von  ihm  mit  dür  Einführung  der 
Kirchcnreibrmation  in  seinem  Lande  betraut.  Gctelen 
und  Hhegins  lagen  eine  Zeit  lang  in  lebhaftem  Federkriege 
gegen  einander  und  auch  von  Bngenhagen,  dem  Kefor* 
mator  Pommerns,  soll  es  einen  polemischen  Brief  „an 
Herrn  Augustin  Getelen"  gehen,  g<  tlnu  kt  als  Anliaug 
zu  seinem  Bnclie  ,,  Von  dem  christlichen  Glanhen  und  rech- 
ten guten  Werken''  (Hamb.  1526,  Nürnberg  1527,  1531, 
Buäimn  1731),   Nach  153t  verschwindet  Getelen.  Die 


*)  SagittaTiu*,  MemnrahUia  hintorim  Luneffuryicae* —  Mo  Her, 
Cimbria  literata,  II  n/n.  1744,  3  Bde.  infoL  —  Kempen,  Hutoria 
reformni.  eccles.  Hrnnhurg,  —  Hamelm'ann,  Opera  genealogico- 
kitUmem  de  Wettphalia  et  Saxonia  m/enöri.  —  Ufhani  Rhegii 
Opera  Laima  Norih.  lSß2,  3  Hde^  /oL  —  EiDig«  Aagidwa  ibtr 
G«t«l«n«  Tbitlgk«il  in  Bsmbarg  nndLäMbaig  fla4e  idi  sndi  In 
Stapkortt,  HieUma  Eeeietiae  HamhargenM  dif^omaUoß,  da»  ielt 
Bamhwr^ehe  Kirekengeeehiekte  etc.  Hamb.  1723—39*  4  Bde.  4\ 
(ersten  Theile»  zweiter  Bd.  S70  nnd  andern  7%eile»  ereter  Bd» 
8,  6,  40,  138).  An  einer  dieser  Stellen  wird  verwiesen  auf  Ber- 
tram'e  Län^urgieche  R^orm-  und  Kirdken- Historie,  S.  69 
wetebes  Werk  Daehineebea  ieb  wtedenmi  nicht  In  der  Lege  ge- 
veseii  hin. 
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Zeitgenossen  lassen  ihn  y,in  ein  Versteck  zurücktreten'', 
aus  welchem  er  erst  1540  mit  seiner  Harmoma  vulgaris  IV 
Evangelistarunij  in  8^,  noch  einmal  zum  Vorschein  kommt. 
„Getelen  —  so  scbliesst  der  Artikel  im  Er  ach  und 
Gr  über  —  endete  sein  Leben  wahrscheinlich  in  einem  ka- 
tholisch  gebliebenen  Orte  Niedersachsens  oder  Westfalens.*' 
Aus  dem  in  der  Fickelschcu  Brieilade  erhaltenen  Schreiben 
von  1543  ersehen  wir  nun,  dass  sein  vermeintes  „Versteck" 
vielmehr  ein  wohlbehaltener  Sitz  im  Domkapitel  zu  Riga 
gewesen  ist.  Und  noch  weiter  lasst  sich  die  Spur  des 
Mannes  in  anderweitigen  livlmidischen  Geschichtsquellcn 
verfolgen,  denn  erstens  findet  mau*)  im  Kigaschen  £rue 
Bock  vom  J.  1493  ff.  (inneres  Rigasches  Rathsarcbiv) 
folgende  Aufzeichnung:  „Hans  Herbers  in  vulmacht  vnd 
von  wegen  des  wirdigen  Herrn  Augustin  von  Getelen, 
Probst  des  Stiefts  Curland  vor  eynera  Krbaru  Rade  er- 
sehenen, vnd  vpgelaten  etc.  Actum  Friedags  nach  Nativi- 
tatis  Marie  anno  mdlvj"  —  und  zweitens  unter  einer  Ur- 
kunde des  Bischofs  Johann  Münchhausen  von  Oescl 
und  Kurland  vom  2(LJuni  1557  (Nap  iersky ,  Index  Cmy. 
Kist,  dipl,  Nr,  3564)  als  Zeugen:  „Augustinus  von 
Gethelen  Dompropst"  Also  war  dieser  schon  1531  in 
Deutschland  vom  Schauplatz  abgetretene  Widersacher  der 
Reformation  noch  1556  und  1557  in  Livland  am  Leben  und 
in  Thätigkeit.  Ob  er  nun  wol  auch  hier  seinen  Kampf 
gegen  die  ihn  umgebende  Ketzerei  wieder  aufgenommen 
haben  mag?  Und  ob  wol  diesem  Zwecke  auch  seine  im 
J.  1540,  also  möglicher  Weise  von  hier  aus  veröffentlichte 
Harmonia  mtlgarü  IV  Eivangeliatarum  zu  dienen  bestimmt 
war?  Es  würde  sich  vielleicht  im  Interesse  der  livlän- 
dischen  Reformationsgeschichte  verlohnen,  diesem  ver- 
schollenen Buche  nachzuforschen. 

Der  Brief  Getelens  in  der  Fickelschen  Brief  lade  be- 


*)  Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Buchholte. 
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zieht  sich  auf  vtne  von  ihm  verf'asste  Schrift  vom  Her- 
kommen und  Ursprung  derer  von  Uexküll,  welche  er  dem 
Otto  üezküll  von  Fickel  xuschiokt  Diese  genealogwofae 
AbhandlüDg  iat  leider  verloren;  dae  in  caltorgeecbiclitlicher 
Besiebang  interessante  Brgleitacbreibcn  aber  wird  hier 
abgedruckt. 

Die  Adresse  lautet:  „Dem  Kdlenn  vnd  Ehrenuestheun 
Ottcn  Ixkuill  dem  Eldernn,  tho  Fickel),  meinem  Imbeson- 
dern  bekannden  gonre^  vud  gelieuedein  Freunde  tho  eige- 
nen haodenn/^ 

Der  Brief  eelbet:  Meinen  freundtlioben  groit,  mit 
wnneechuna:  gotiioher  gnaden  stets  benoren,  Eidler  vtmd 
Ehrtiiuestlier ,  Imliesonder  gelieueder  gonre  vniid  freundt, 
Ick  wyil  nicht  twiti'eln  I.  E.  noch  in  trisscher  gedechtnus 
entholdenn,  welcher  gestalt  wy,  yu  der  Kostung  Juwer  ge<- 
lieneden  Doobter  tho  Lembsell,  vnd  er  viel  anderen  liieden, 
von  dem  lof  Koben  herkommen  vnd  vrsprung  der  von  Ix- 
kutln,  werde,  vnd  vnderredung  gehstt,  vnd  my  gegenn  I. 
e.  vernehcincij  latonn,  ick  des  bie  iny,  vth  gantz  oldenn 
vnd  bewertenn  Ooniken  Ilistorienn,  der  I^ande  tho  Lyfi- 
landt  etc.  gudeu  grundt  vnd  bescheit  bedde,  Worup  my 
I.  e.,  als  der  solcbers  herkomment  vnd  vrspmngs  thoueten 
begeriob,  yennee  mall  frenndlich  gebedenn,  so  ick  etwes 
bestendigs  darvon  bie  my  bedde,  dat  ick  datseluige  I.  e., 
als  dem  Eldcston  des  gemelten  lofflichen  geschlechtes,  tho 
gefallen,  in  schritlten  »teilen,  vnud  thos*  liicki  im  wolle,  wel- 
ches ick  I.  e.  dem  also  nachtokamen,  verbeten,  vnd  be- 
lauet,  Diewielen  nn  eynem  ebriieuendem  nichts  lotlicfaers 
vnd  priesslichrs  ansteyt,  dan  wes  belanet  vnd  thogesagt," 
tho  boldenn,  Hebbe  ick  sodanns  nu  ienger  dan  oiiert  Jarr 
schrifftlich  vnd  ordentlich  verfatet,  vnnd  datseluige  also 
balde,  mit  eyner  sonderlicher  Missiua,  bie  meyneni  olden 
Landtknechte  vnd  diener  Henrichen  vonn  Vngern  genn 
Fickell  tbogescbtckt,  Welcher  schrifit,  mit  sambt  dem 
Briene  gemelter  mein  diener,  als  he  wedder  I.  e.»  noch 
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derselbigen  vieldugentsamen  Huisfroiiwcn,  die  tidt  anhej- 
miMch  tbo  Fickeil  nicht  vor  sich  gefundenn,  my«  yerachlateii, 
in  maten  vnd  gestalt,  wie  derselbigenn  noch  ytcondt  hirbie 
verwRTtb,  wedderumb  fhcrugge  gebracht,  die  ick  also  nu 

%ast  einn  gantzes  Jar  vnopgobraken  bie  my  gchat,  lu 
Hopenung,  wie  tutwer  durch  thofnll,  oder  sust  vp  eiher 
gemeinen  dagleistungCi  oder  Landesdag,  bie  einander  ge- 
kamen  seiD  aolleo,  wolde  ick  aledann  !•  e.  dieaeibigeo  aelbe 
behendigt,  wnd  oueraniwordt  hebbeno,  Diewiele  aoera  der 
Aimacbtige,  der  wege  ^nd  vreache  kerne  g^euen,  ?nnd 
dan  giickwoll,  alle  «^clofite  viinü  thosage  mothenn  geboldenn 
werdenn,  Schicke  ick  dervve<rt'mi  solche  Sc-ltrift'te.  noclnnnln, 
1.  E.  bie  kiegenwerügeni  nieineui  dieuer  i^iiiüp»  tbo,  Freunt- 
lich  biddeude  I.  e.  sich  soJiicbe,  wie  dein  vnnd  geringe  es 
sey,  wollen  angenehm  eein  vnd  gelallenn  latenn,  Wo  iek 
uu  I.  e.  vnnd  orer  gantsen  loff liehen  freunt8cbaff^  yn  deme 
nach  willen  vnd  gei'allenn,  gedienet,  weher  my  lieff,  vnd 
hebbes  geru  nedan  So  es  hirnegest  in  meheriii  vnd  grotei  ui, 
ock  gescheon  machte  sold  es  au  aieiuem  gudeii  wyllen 
nicht  mangJen,  noch  feylcnu,  Wea  sich  aiiers  1.  e.,  wedder- 
nmb  gegenn  my  gonatigtiohenn  verapraokenn,  bedaruet 
keiner  erynnerung^  Ynnd  werdenn  ayoh  I.  e.,  als  mein  be- 
sonder frennt  vnd  bekauder,  der  vprichtigheit  gemess,  woll  . 
Wethen  tliuhüldeiin,  Die  ick  saiiibt  Juwer  vicldiij^entj  ijckeii, 
Erbaru  Huist'rauwen,  vnd  lieuen  kiudci  it,  dem  Almechtigu 
tho  langkweri(^er  Hiies  fristung  emphele  Datum  ilende  Gre- 
mooa  am  dege  Antbonij  Anno  Dxljjjj. 

Atignstinus  von  Gethelenn 
der  iiylligea  Kerken  tho  liiga,  Dondier,  vnd  Kehier. 

Mitgetheilt  von  G.  Berk  ho  ix. 
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6. 

Rigas  älteste  Wohlthätigkeitsaiistalten. 

Die  Haiiptzü^e  nnsrer  vaterstädtisohen  Geschichte  sind 
langst  geliefert  und  nur  iu  Einzclbeiteu  oder  in  Kleinig- 
keiten kann  eine  Nachlese  gehalten  und  Neues  geboten 
werden.  Dieser  Einzelheiten  gibt  ee  jedoch  eine  zahllose 
Menge.  Man  greife  hinein,  wo  man  will,  —  Überall  ist  ein 
Gegenstand  zn  erfhssen,  welcher  eine  Behaadlnug  verdient. 
Einen  solchen  Gegenstand  bilden 

.Uiibere  ältesten  Wolilthätigkeitsanstalten. 

Kb  ist  bisher  noch  nicht  i^clungen,  die  Wohlthatigkeits- 
anstahen  vollständig  anfzuzählen,  an  denen  nnsre  alte 
Stadt,  .welohe  sich  von  jeher  dnroh  Wohlthitigkeitssinn 
ausgezeichnet*  hat,  so  überaus  reich  ist.  Jedes  Jahrhundert 
hat  seinen  Beitrag  gespendet.  Doch  lässt  sicli  schwerlich 
dem  h<jLliver(ii(Miten  Verfasser  der  liefl.  Chronik,  Arndts 
beipilichteu,  wenn  er  (Chr.  II.  91.)  bemerkt,  dass  nament- 
lich zu  den  Seiten  der  Reformation  reiche  BQi^er  in  Riga 
•inen  Theil  ihres  seitliehen  Segens  zxm  Dienste  des  Herni 
anwandten  und  fiir  das  Bland  der  Armen  sorgten.  Denn 
gerade  die  bedeutendsten  Stiftungen  dieser  Art,  welche  zum 
Theil  noch  ge£renwiirti*T  dauern,  entstammen  einer  viel 
frühem,  ja  der  ältesten  Zeit,  fallen,  so  zu  sagen,  fast 
mit  der  Gründung  der  Stadt  ansammen. 

Die  ältesten  Anstalten  dienten,  wie  ähnliche  des  Aus- 
landes, den  damaligen  Verhältnissen  entsprechend,  zur  Auf- 
nahme Ton  Fremdlingen,  Hilfsbedürftigen  und  Kranken. 
Sie  waren  deumach  sowol  Verpflegungs-  wie  Krankenbanser. 
8ie  heissen  lateinisch  hospitalia,  deutsch  Armen-  und 
Krankenhäuser,  bei  uns  sehr  gewöhnlich  auch  Elende  oder 
Elendhäuser.  Die  Stadt  allein  zählte  als  städtische  An- 
stalten 8  solcher  Elende,  welch  nach  ihren  Stiftern  die 
folgenden  Namen  trugen:  1)  Burmann's  Elend;  2)  Geiss- 
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inar's  Elend;  3)  ZimmermanDS-  oder  Peregrinen  Elend; 
4)  dtm  Kknd  bei  dr  Johanneskirche;  5)  CampbMiaen's 
£lonil;  6)  Johann  von  Göllene  Elend;  7)  Dnrkopfs  Elend; 
und  8)  Caspar  Bombe rg's  Elend.   Docb  lassen  wir  diese 

spätem  Anstalten  bei  Seite,  und  betrachten  nur  die  vier 
ältesten : 

1)  das  Ueorgeuhospital  oder  Jürgeusbof, 

2)  das  Hospital  der  Aussätzigen, 

3)  den  WHtwenconTent  bei  der  Pet'erskirche, 

4)  das  Hospital  das  beil..  Geistes. 

A.  Das  Georgenhospital. 
Der  lieilige  Georg  war  an«^eblich  ein  cliHstlioher  knppa- 
docischer  Prinz,  der  unter  Diocietian  lebte,  eiue  Konij^s- 
tocbter  Aja,  die  ein  Drache  au  verachlingen  drohte,  durch 
Xödtiing  desselben  befreite  und  später  den  M&rtyrertod 
erlitt  Einige  meinen«  dsss  er  die  christliche  Kirche,  gegen 
ibro  (leguer  streitend,  versinnlHldlic^ien  soll.  Zur  Zeit  der 
KreuzzHge  wurde  et  von  ganzen  Standsohaften  und  Vöiki  1 1» 
als  8chiitzheiliger  erwählt  und  verehrt.  Nach  ihm  wurde 
die  erste  Ordensburg  Uigas  benannt,  nach  ihm  die  daselbst 
befindliehe  Kirobe  und  das  Hospital  an  8.  Jüi^^en  oder 
0eorgeidiospital.  Bs  ist  bis  jetct  eine  ungelöste  Frage^  ob 
in  der  1290  errichteten  Stiftnng  üSt  arme  Kranke  (pauperi 
iiitinnante*.)  das  Georgenhospital  oder  der  heil.  Geist  zu 
sucheu  sei.  Die  iiltern  öeiirittätcUcr  haben  sich  bestimmt 
lär  erst  eres  ausgesprochen}  ohne  in  dieser  Hinsieht  auch 
nur  einen  Zweifel  su  äussern.  So  s.  B.  der  mit  unmr 
aken  Oeschichte  mehr  als  Jemand  vertraute  Bürgermeister 
Melchior  Fuchs.  Dieselbe  Angabe  wiederholt  sich  in 
Brotze  Afi?ialen  und  Denkmalern.  In  seinen  Kückblicken 
veriässt  Hrotze  sie  und  ontRchcidet  sich  für  den  h.  Geist. 
Ihm  folgen  Napiersky  und  Richter,  liaupt'^nchlich  des- 
halb^  weil  der  h.  Geist  von  jsber  eine  städtische  Austidt 
und  4tiidtisohes  Eigenthnm  gewesen  sei,  der  Jfirgenshof 
dagegeu  dem  Orden  gehört  habe.   Ich  glaube  an  einem 
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andern  Orte  die  Gruudlohigkeit  dieser  Bchaiiptiin^r  nachge- 
wiesen zu  liahen,  und  ziehe  es  vor,  mich  zu  der  bestiumi- 
ten  Angabe  nnsrer  ältesten  uod  älteru  Geschichtschreiber 
XU  bekennen,  —  deren  Angabe  doob  moki  ohne  Weiteros, 
als  aus  der  Luft  gegriffen,  über  Bord  geworfen  wenien  kann. 

Die  Worte  der  Urkunde  von  1220 

(livinu  sccundum  morum  alioruiu  huspitaliuru  iiilia 
suuai  rüce])tacuUini  habebunt,  ubi  ctiam  memoria 
•     fiat  suorum  fratrum  et  benedictoruin,  — >  absque 
sepultura  et  oura  parocbiali 
lassen  die  Waage  nur  scheinbar  au  Gunsten  des  b«  Geist- 
süfles  sinken.   Entschiedner  sprechen  fftr  das  Georgenstift 

J)  die  Erricbtun^j;  der  AiistiilL  innerhalb  der  jStinii,  in  . 
iiova  civitate.    In  der  That  ist  bekaiint,  dass  der  Hol  zu 
8.  Jürgen  von  Alters  her  sich  in  der  Stadt  befunden  bat,  ^ 
der  b.  Geist  ursprünglich  ausserhalb. 

2)  Die  Feststellung  derselben  Urkunde,  dass  der  Bisohof 
das  alleinige  Kigeuthnmsrecht  und  die  Oberherrliohkeit  über 
die  Stiftung  haben  und  ihm  die  Eriieuuuug  dei  Vor&Leher 
an  d»  i  srlh*  II  /iistclipü  üüil.  Dieselben  Bestimmungen  er- 
neuert für  sich  der  Erzbischot  iiu  Kirchhoimflchen  Vertrage 
von  1452  faiasichtUoh  des  ihm  angesprochenen  Juiigfosholes. 

Wenn  wir  in  der  1220  errichteten  Anstalt  den  h.  Geist 
erkennen  wollen,  so  wird  selbst  die  ungefähre  Grtodun|i^ 
zeit  des  Georgenhospitals  ganz  nngewiss,  da  dasselbe  nr- 
kmidlich  erst  1330  im  Sühnebrief  erwulujL  wird.  Und 
sonderbar,  es  müssen  in  diesem  2  Hospitaler  genannt  wer- 
den: eines  bei  der  Georgeukirche,  hoapitale  apud  S.  Geor- 
gia m;  eines  am  Mühlbach^  an  der  Grenze  der  Weidegründe, 
d.  h.  da,  wo  lange  Zeit  das  spatere  Georgenhospital  ge!> 
standen  hat.  lu  dem  ersten  Hospital  (bei  der  Georgenkirche) 
hat  man,  ohne  eiiH'u  Zweifel  zu  hegen,  das  Georgeuhospitül 
angenommen,  hinsichtlich  des  aweiteu  jede  nähere  Deutung 
nnterlassen.  Und  dooh  awiugt  sowol  das  Denkclbuch  wie 
anch  der  Inhalt  einselner  Urkunden^  in  jenem  Hospital  bei 
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te  Kirche  den  b.  0«8t,  in  demjenigen  beim  Mdblbeob 
des  Qeorgenhospital  anxnerkennen.  So  wie  die  Nediriobteu 

bisher  gedeutet  wurden,  war  es  nnmoglich,  die  Zeit  der 
Hinausverleguiig  des  (xeorgeiiliospitals  aus  der  Sl;ult  auch 
nur  annähernd  zu  bestimmen.  Sie  erfolgte  ohne  Zweifel 
swieefaen  1298  and  1330,  d.  h.  zu  derselben  Zeit,  in  wel- 
cber  die  VersetKiing  des  b,  Geistes  uns  der  Gegend  des 
ScblosseH  Hieb  seiaer  j^lsigen  8telle  vor  sich  ging. 

AasseiMb  der  Stadt,  zwieehen  dem  Knbsberg'  und 
der  Weide,  auf  der  Stelle  der  Gcniüsef^ärten,  welche  von 
der  Nikolai-  und  Sehützeii8ttaä»e  eingcschlosseu  werden, 
biess  das  GeorgenlicMpital  theils  Hospital  scbleobtweg,  wie 
B»  E.  ia  dev  Vermicbtniss  des  Simon  Xaite  von  1902; 
iMk  Armeikbo^  der  anneD  bai?e.  Der  Vorsieher  der  An- 
stalt hiess  deoinaoh  der  Armen  Have  man,  and  ein  ihr 

zugehöriges  Landstück  am  jetzigen  Kntliarinendaiiuii ,  das 
jetzige  Möllershof,  der  Armen  Land.  Nicht  so  beschränkt 
und  zusammengesogen  wie  gegenwärtig  stand  die  Anstalt 
da.   Wir  wissen  aus-  uns  ftberkommenen  Plänen  und  Be- 

4 

aohreiboDgeo,  dass  ansser  dem  eigentHoben  Verpflegunge- 
banse  eiae  sog.  Rige  Ar  Arme,  ein  Sehmierbans,  eine  Mühle, 

verschiedne  Wirthschaftsgebäude,  Garten-  und  Bauman- 
lagen, eine  besondre  Kirche,  ein  Predigerbnus  und  selbst 
*  ein  Friedhof  dort  aioh  befanden,  wo  gegenwärtig  uicbta 
als  Gemiksebeeto  an  sehen  sind. 

Die  sweite  uns  beschäfti^^ende  Anstalt  ist 

6*  Das  Wittwenstiit  bei  der  Peterskirobe. 

Die  Bestiinnjuog  desselben  ergibt  sich  aus  der  Be- 
nennung. Wir  besitzen  über  dieses  Stift,  welches  in  einer 
altsiiy  wahrscbeinliob  aus  dem  1297  stammenden  Willkdr 
—  Coavent  genannt  wird,  nu^  seh/  wenige  Naobrichten. 
Dieselbe»  beweissn,  dass 

1)  die  Stiftung  schon  im  13.  Jahrb.  vorhanden  war; 

2)  bei  der  Peterskirche  gelegen  war;  und 

MittlMU.  a.  d.  (Irl.  »««cbtobt«.  XI.  i.  n.  S.  84 


3)  eutbaUea  sie  das  Verbot  des  Katbs,  äbaiiche  AnstsUeu 
zn  stifleD. 

Nacbdem  dieses  Convents  fast  Jabthimdeite  Umg  ia 
keiner  Urkonde  gedaobl  wird,  so  daM  es  aweüsÜMft  bWM, 
ob  er  fortbestand  oder  eing6gaDg6ii  war«  ersteht  er^  naob 

der  Mitte  des  16.  Jahrhundertä,  ueu,  iu  erweiterter  Gestalt, 

als  Couvent  zum  heiligeu  Geist. 

Die  dritte  hier  cu  bebandelndc  Anstalt  ist 

C.   Das  Iiaaar«sboapital  der  Aaaa&tsifen* 

in  Revat  beweist,  wie  weit  naeb  Norden  eino  Kranicbeil 

dringen  kouiite,  welclie,  eia  Eigeuthum  des  Morgenlandes, 
durch  Vermitielung  der  Kreuzzüge  nach  Europa  gebracht 
war  und  durch  ihre  Entsetzen  erregenden  ErscheiDungeQ 
und  ihre  ansteoiMado  ISigenaebaft  ein  ScbreelBeii  den  Mittsi' 
alters  wurde«  Die  AnesKiigsn  woidan  daher  toh  attsa 
fibrigen  Kranken  getrennt  and  in  besondere  Hlöser  ge* 
bannt,  womöglich  ausserhalb  der  Wohnplätze  der  übrigen 
Bevölkerung.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  dm 
Kigaer  Aassatzhaus,  welehes  bei  der  Johauneskircbe  lag, 
ebenso  wie  das  BoTaler,  visaerkalb  der  Stadtaawer  er- 
riohtet  war. 

Im  Anahinde  waren  die  AoMtsigen  theUs  den  Sohvtae 

des  b.  Georg  empfohlen,  dem  Besieger  des  Lindwunas,  - 
dessen  ^i^ifliger  Athem  pestartige  KrAnkbeiteu  hervorgerufen 
haben  sollte;  tbeils  dem  h.  Geiste,  dem  Täufer  Joh^uues 
und  dem  besondern  Schutzheiligen  aller  Kranken  und  ins- 
besondere der  Aussätzigen:  dein  h.  Lazarus  (naob  Lucas 
16.  19  df.).  Bei  uns  war  das  Eoapitsi  dmn  h.  Lacarus 
gewidmet,  und  bisse  daher:  LatanishospItaL  In  dem  Ver> 
iiiächtniss  der  Mechtildis  Uapesylver  vou  1324  kommt 
es  als  AussaLzhaus  des  h.  Johannes,  domue  leprosorum 
Sti  Johannis,  vor.  Ob  diese  Benennuu«^  darauf  deuten  ^ 
könnte^  daaa  es,  wie  das  Reyaler,  aiiah  dem  Xaufer  Johannes 
geweiht  war,  Inaae  ich  dahingestellt 
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D»8  LftsamlKWinlal  bestand  sekoii  vor  1296,  4*  be- 
rmU  1925/12S6  lio»pitalMii  8ti  LMt$n  et  ati  epiritas  ge- 
dacht werden.    Ob  unter  diesem  Worte  Avib^er  des 

Hospitals  oder  Hospitalbrüder  zu  verstehen  sind,  welche 
die  Krankenpflege  besorgten ,  ist  noch  nicht  ti  öi  tert.  Ich 
mochte  mich  far  die  letztere  Erklämng  entsoheideu. 
Wir  eilen  zur  vierten  Anstalt, 

D«  D«m  Hospital  des  Ii.  Geistes. 
I.  Von  demselben  Alter,  wie  das  eben  behandelte  fiaza- 
rushospital  oder  selbst  schon,  wie  angenommen  wird,  1220 
errichtet,  gehörte  es  zu  denjenigen  Anstalten,  welche,  nach 
dem  Muster  des  1198  in  fiom  gegründeten  und  so  ber.dhm* 
teo  HeüigeagQiathaose» ,  anr  gastüohen  Aufnahme  von 
AtMn  nnd  aar  VerpAegm^^  von  Kranken  gestiftet  worden 
and  im  13.  Jahrhnndert  eine  Yerbreitnng  dber  ganc  Europa 
gewannen.  In  Koni  war  gleiclizcitii^"  ein  Orden  des  heil, 
Geiste»,  eine  Verbrüderung  zur  Fliege  der  Annen  und 
Kranken,  gestiftet  worden,  welcher  in  Nachahmungen  sich 
ebenso  rasch  in  allen  hatholisohen  Ländern  ausbreitete. 
Bei  uns  bildete  sich  dne  Gilde  «nd  Brfldsrsohaft  des  b. 
Geistes,  welche,  neben  gastlichen  Preuden,  flkr  Pflege  der 
Kranken,  Auslösung  der  Gefangenen  und  Unterstfltzuiigen 
sorgte.  Ist  es  ein  Zufall,  dass  (^icse  Gilde,  deren  Scliragon 
aus  dem  J.  1252  stammt,  an  allen  Festtagen  ein  Licht  vor^ 
dem  heiL  Leiehnam  in  der  JaJcobikircbe  unterhielt,  welche 
daoMda  noch  aoseerhalb  der  Stadt  lag}  oder  deutet  das 
darauf  hin,  dass  sie  in  einem  gewissen  Verhältnisse  an  dem 
^  h.  Geiststifle  stand,  da  auch  dieses,  vielleicht  in  gleicher 
Weise,  die  Jakobikirche  als  Pfarrkirche  lionut/.tc?  Nach- 
gebildet wurde  dieser  Gilde  des  h.  Geistes  die  später  ent- 
stehende Gilde  des  heil.  Kreuzes  und  der  heiL  Dreifaltigkeit, 
welche^  ihren  wohlthiftigen  Zwecken  nach,  offenbar  dem 
bei  uns  nioht  vorkommenden  Orden  der  lCi«iietrager  und 
Trinitarier  entsprach. 

Das    Higaer  Heiligengeisthaus   scheint  weniger  ein 
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Annen-,  aU  ein  Kraaken-  oder  Siecbeuliaus  gewesen.  Oft 
genug  wird  ea  tu  Utein.  Urkunden  infirmeriiun,  in  deat- 
•oben  Knwkenheas  genannt,  und  die  Insaiiea  deaeelben 
als  Sieohe,  die  dee  GeergenlMapitab  ab  Verpflegte  be- 

zeiuliiiet. 

Das  Hospital  lag  ursprüogitcli  da,  wo  jetzt  Uas  bchloa« 
stellt   Dies  erhellt 

1)  ane  einem  erabiachöttichen  Sehreifaen  Yom  J.  1603; 

2)  ans  der  Nachricht  dee  DmMhuchi  tob  einer  alten  . 
und  einer  neuen  heil.  Geiitetraaeei  jene  in  der  Nihe 
des  Schlosses,  diese  beim  jetzigen  heil.  Geist. 

i^)  aus  den  Bestimmuiigeu  des  Süuebriets,  welche  von 
dem  heil.  Geistthurm  und  einem  angrenzenden  Mar- 
etall  handein.  Hiemaoh  stand  der  heil.  GMsttharai ' 
an  der  damaligen  Stadtmauer  beim  Schlosse,  ein 
stidttseher  Marstall  ausserhalb  der  Mauer  ebenda. 
Dies  findet  noch  in  der  Warten bergisohen  Chronik 
Bestätigung. 

Nach  der  Zerstörung  der  Georgenburg  wurde  die  An* 
stalt,  im  Zeitraum  zwischen  1298 — 1330,  auf  ihre  jetzige 
Stelle  verlegt.  Sie  bildete  damals  nur  einen  kleineB  Theil 
dee  in  unseni  Tagen  vorhandenen  Convents  mm  b.  Geist» 
einer  Stiftung,  wdche  aus  der  Verschmelsung  von  vier 
verschiedenen  Anstalten  hervorging.  Denn  hier,  auf  einem 
von  Alters  her  der  Wohltbätigkeit  geweihten  Platze,  be- 
fanden sich  im  15.  und  16.  Jahrhundert,  ausser  Campen- 
hausens Elende  und  einigen  der  Peterskirehe  gehörenden 
Oebauden 

1)  der  1297  erwähnte  Wittweneonvent,  wdeher  dem 

gegen wiii  titren  h.  Geist  seine  Bestimmung  und  den 
ihm  fremden  Namen  Convent  verlieh. 

2)  das  h.  Geistbospital,  welches  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  durch  Verordnung  des  Papstes 
aus  einem  Kranken-  in  ein  Armenhaus  verwandelt 
wurde. 
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3)  dta  Kloster  der  grauen  S<}bwe8iern,  welohes  wol 
sehen  im  14^  Jahrhundert  gegründet,  14d6  neu  be- 
widoMl,'  156B  so  einer  M«dcheiMoboIe  eingerichtet 
wurde,  vor  1653  aber  bereite  sam  Stifte  des  h.  Geietee 

gezogen  war.  In  diesem  Kloster  der  grauen  Schwe« 
Stern  ist  das  jetziiye  sog.  Haus  der  grauen  Schwestern 
wiederzuerkennen,  wie  eine  Erinnerungstafel  andeutet: 
das  1860  durch  VenaichtiiiM  des  Jobanii  Rnmp 
erweiterte  Hans  der  grauen  Sohwesftern  tod  i486. 

4)  ein  KraakeB»  und  Armenhane,  weldiee  1478  von 
dem  O.-M.  Bernd  von  der  Borg  gestiftet,  den 
grauen  Schwestern  geschenkt  und  ihrer  Obhut  und 
Püege  übergeben  ward.  Dieses  alte  Ilaus,  wie  es 
in  der  Urkunde  keiesi:  ein  steinernes  Gebäude,  das 
«uiit  dm .  Vitingüii  oder  Vitinghofeu  verlehnet  war 
aod  der  Petrikirohe  gegenfiber  lag,  wurde  cur  Re- 
formationszeit eingezogen  und  dem  Sylvester 
Tegetmeyer  und  seinen  £rben  verlebnt.  Letztere 
traten  es  I5b8  der  Stadt  ab,  nachdem  der  O.-M. 
Heinrich  von  Galen  schon  durch  Urkunde  vom 
11.  Sept  1556  der  Stadt  erlaubt  hatte,  „das  Ordeos- 
haua,  welche«  iBemd  von  der  Borg  ehemals  den 
grauen  Nonnen  zu  einem  Hospital  gegeben  hatte, 
wiederum  zu  einem  Armeuliause  zu  machen,  wenn 
die  jetzige  Verlehnung,  ein  Ende  erreicht  hätte. 

5)  verachiedne  Speicher,  welche  einen  grossen  Theil 
der  nioht  unbedeutenden  Einnahmen  liefern.  Sie 
fähren  als  Beseeichnung  das  Bild  und  den  Namen 
einer  Taabe:  die  hnnte  Taube,  die  Cölumba,  die 
bleumouraiite,  braune,  weisse,  gelbe,  schwarze  und 
rotbe  Taube.  In  einen  dieser  Speicher  ist  die  ehe- 
malige Kirche  des  heil.  Geistes  verwandelt.  Sie  ging 
aur  2<eit  der  Glaubenslautemng  ein«  In  Protokollen 
des  rig.  Kammereigerichts  von  1681  und  epitem 
wird  sie  zum  Oeftem  erwähnt  als:  die  Convents- 
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kirche,  welche  itzo  von  Ew.  Rathe  als  Kornspeicher 
benntzt  wird,  die  Elendskirche.    Ein  an  me  etossen* 
der  ^Blendnuim^^  wurde  1635  an  den  Aeiteeteii  Big&- 
mtam  verkraft  ond  g/A  nn  wuem  laogtlhmtgeii 
Reobtehfuidel  Vmalattmig« 
Alle  diese  Anetalteii  und  BiiirieliUingen ,  in  der  awei- 
tei»  llällte  des  16.  Jahrb.  zu  einer  einzigen  veiechmolzen, 
bilden,  in  Wohngebäude  verwandelt,  zugleich  mit  den 
Speichern  den  Bestand  dee  gegenwärtigen  Oettfents  tarn 
k*  Gebt)  einer  Stiftung  ffir  Terarnte  Wtttmu  und  Jung- 
frauen,  welobe  noch  heutigen  Tages  segensreioh  Ibrtblflht 
Ein  khnnes  Annen*  und  Kraakenbanai  das  Hospitsl  dee  heil 
Geiötes,  gab  dem  stanzen  Stiitc  t^len  Namen;  der  kleine 
WittwenconveDt  von  12Ul  dem  Ganzen  die  Besdmmuug, 

Dr.  W.  V.  Gulaeit. 

Bille  Urkunde  vom  Jahre  U67, 

als  Beilage  zu  dii*  Abhandlung :  „Bositziuigen  des 
deutedieu  Onleus  iu  SchwedttU'*, 

von  C*  Rut9wurm*J. 

Litlene  JOHANNIS  von  MfiNGDEN  genannt  OST- 
HOF,  Ordinie  Teutontcorum,  Magistri  Livoni»,  quibus 

Ordo  Teutonicoruin  prsedia  Arsta,  Wendelsö,  Sande* 
mar  cet,  in  paroecia  Osterbanniiigo  ÖudermaunisB  ERICO 
AXELSÖON  (TOTT)  de  Laguö  vendidit  pretio  5,700 
marchnriirn  monet»  Kigensis.  Dat.  Kevali»  anno  1467  d. 
ai  Martti. 

Ex  Orig,  Membran»  RibHotkeem  Ssg,  Acad,  Upäol, 

_  « 

*)  Erschien  tSt  .GrttolitiontMhrill  anicrer  OeteHMhaft  cur  Feier  des 
linfUglilirlgen  Bestehens  der  Vnhrenitftt  Fiedetleleaa  sn  Ohristiaiiie. 
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Wj  Johan  van  Mengeden,  anders  geoandt  Übt- 
hoff')f  fiffoder  dwtsohM  ordens,  Meysier  lo  Ly^flnndei 
Btkflpoen  viid  Betagni  opeiiibar  in  detMin  TiMieiii  Breue 
Vor  tSlm  de  en  Mao  hören  odder  leseD)  dat  wy  mit  reeli- 
ten  weten  wälen  vnde  Tiilbottb  viieer  BrsiuuiieB  inedeg©- 
heiliger  II  deme  Strengen  vnil  vasten  woigebui  nnen  herrenn,  ' 
Erick  Äxelsone*)  iüddcr  tu  Languno  vnd  syneo  rechteu 
Emen  desse  naegeschreuene  gudere  in  Swedca  gelegen  de  > 
▼MM  Onka  aldar  aldne  lange  vod  vno  OldingM  nit  «Um* 
tebehoffinghe  nllerleje  ^mohlicbeTt  Vrieheytcn,  Priailegien 
Oeirtlieher  vod  wertlioker  Rechte  Vry  vnd  qwydt  geaaten 
Vad  gebiiicket  hefft  nah  vthwisitjge  i^uueätlickL-  vnd  key- 
szerlicke  \  iid  suijt  Kunighe,  iierrnu  V'orsten  vnd  Prelaten 
Phuilegien  vud  gnade  de  vnsse  Orden  to  dessen  gudern, 
jegebatt  hebben  Vor  Sösadoeiat  marck  mija  Dree* 
hvadirt  Bigesoher  mantte  abae  aw  aUurln  Lyflaade 
gei^  vod  geve  Is,  reebtl  vade  reddeiiohen  TorkoiiSl  beb- 
ben  Interste  Ime  kerspeJI  to  Osterhaninge,  de  Hoofi'  to 
Arste  Is  vecr  mai  ck  laiules  Sunder  de  dorpere  de  men  mit 
des  haue«  haken  verth,  item  In  Stuuiineliage  vieff  artige 
laades,  Item  filyste  tvelfi'  ore  landie.  Item  Beteboe  thyn 
arüge  laadee,  Iton  Broboe  etnen  arüge  laadis.  Item  Wen* 
*  delaae  IwelAehakw  artiga  laadee,  Item  Gadoe  achte  artige 
landes,  Item  Welmeste  Söess  ore  myn  eyn  artige  [landes], 
Item  Carpeuorboe  Scuentyn  artige  landes,  Item  Sandemar 
veer  artige  iamieii,  item  de  dorpere  In  Oesterhaoioge  vpp 


■)  Jobaan  voa  M«ngd«n,  geoaaal  Ottboff,  M«Ul6r  snLifflMd  ra. 
1459—1469.  Cfir,  M,  Brandh,  ColUdm.  ed,  Pmti^er,  inter  Mo- 
jttmmia  lAvonüg  mUigua»  Riga  t842.   T,  IIL  p.  6, 

^  Tott  d«  Lagnö  (pnedio  in  Sudemannia  pavMe.  Aspda)  Moandii 
noptiit  nxonm  dnxU  Htlmm,  toroTMa  flleiiMii  Stare  Molorit. 
ImproUs  (?)  d««Mitt  1480;  ^atqae  es  Uraa«  a«po«  Aseliai  Lau- 
r»Qttt  Tott  nlatatar  Ooadnt  de  Aifla  Kit.   (M«mbrm$,  BtV, 
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Vtoe*)  twc  lioue  rentcn  Sösteljaluc  mark  diec  pundt  ])ot- 
iercii  vcer  houere  vud  eynea  haz«n  Xteta  Kde  reatet  thyii 
ore  Item  Warnoo  nottet  veertyn  ore  vnd  eyn  ptmdt  botteren 
ItM  CrdcMBode  eyn  artige  onja  den  «Iubd  ore  JiM  Siiide» 
boe  Twintidi  ore  Tnd  cynhelff  pnuk  botterea  Iten  Lecr» 
waete  twe  marok  anderhalff  pundt  botteren  Item  y  Lange» 
wick  twe  tloi  pcre  rentten  veer  marck  vnde  dree  pundt 
botteren  Item  iieäselmar  twelff  ore  anderbaiö  pundt  botteren 
Item  SilnereiiborcJi  reatet  iwelff  ore  Item  temaek  reottel 
tirelff  ore  va£  egrn  pundt  boiteccn  Ileaii  Aummb  w^ettfm 
ore  aaderhaUT  pundt  botteren  Item  Browiok  lenMet  eyne 
marek  eyn  pundt  botteren  Item  Vienoe  rentlel  twin^^ 
ore  vnd  anderhalff  pundt  botteren  Item  Lyack  veertyn  ore 
vnd  anderbalä'  pundt  botteren  Item  to  Asschewick  vieff 
houc  luwlick  bofl  renttet  twevndtwiutioh  ore  md  dorde* 
balff  pundt  botteren  Item  Stekeesbolm  renttet  tkyii  ore  vnd 
anderhalff  pundt  botteren  Item  Haeaelynge  renttet  oyne 
marok  Item  desee  vorgeecbreuenen  dorppere  geuen  luwlick 
twe  eynen  haszen  Vnd  veer  houere  Itera  In  deme  kerspell 
to  Grodiogbe  dat  dorpp  to  Worste  Is  Seuen  artige  lande« 
Item  Maima  yuH  ore  laodea  Item  ejn  dorpp  renttet  eyne 
halue  marck  Item  imo  kerapell  to  Oeine^)  Iten  Aaana 
dree  ore  landes  Item  Kordeboe  veer  irtige  landee  Item  to 
Kameete  twe  artige  landea  Item  ime  kerepell  to  Kattenee*) 
twelff  orr  Jaiides,  Item  hne  kerspell  Tho  Ivamve^)  Item 
to  Spanghen  Soesz  ore  myn  eyn  artige  landes  Item  ime 
kerapell  to  Helge'')  Tbo  Thune  f  welfT  ore  landes,  De  Mole**} 
renttet  dree  pundt  kom  Item  Werffe  Soea  ore  Jandee  Item 


»)  Vt»ü. 

*)  öfrar-  oeh  Ytter- Jirna, 

*)  Aneeia  «ectoiln  Ftvstima  SedtnManl». 

*)  HalgOBa»  iaii«s»  aoelMbi  Nykopeaiit. 

*)  Setl.  aoh  ad  anum  TiokbaannanaBam  dte. 
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d«l  dorpp  renttot  eyoe  halue  marck  vnd  eyn  pundt  Botteran. 
Itoiii  ime  keinpetl  to  Wagnefaeredt*)  To  Ada  twe  inA 
dortieh  Srttg^  landea  Itom  Appelaoker  rentlet  veertyn  ore 
Vnd-  eyami  Artige  vod  eyn  Kspimdt  Bollereii  Item  Ostentt 

Sosz  ore  vnd  cya  puudt  ßottercn  Item  Lutteboe  rcnttet 
SÖsz  ore  villi  eyn  punridt  Rotteren  Item  Kiiinirnell  Sösz 
ore  vnd  oyn  pundt  Botteren  Item  Stockwick  eyue  mark 
wmä  eya  pundt  Botter^  Item  SohoDOkerre  negmi  oro  oyii 
pnadt  BoHaren  Item  Lagenea  twe  ore  viide  eyn  pondt 
botteren,  desae  ▼oigeeohrenenen  dorppere  Inwfieh  twe 
bonere  Item  to  Sille  vnd  to  Bnileo  achte  Irtige  landea 
Item  In  Ocster-Gotlande  Item  to  Westerloze  dree  attinge 
vnd  eyn  dorpp  rcnttet  äösz  ore  item  Solstede  Eluen  attunge 
kadea  Item  In  den  Hagen  thyn  ore  Item  Hilgealacb  twelft 
ore  Item  de  mole  twe  Tonnen  koma  twe  ore  penninge  Item 
Leer  Im  kefepell  to  Klmneate»)  eyn  attunge.  Deaae  vor» 
gesdireiWDe  dorppere  trnd  gudere  aoUeo  vnd  moghen  de 
vorbenomede  her  Erick  Axelsone  vnd  syna  Kificu  bc- 
sitten  vnd  brücken  myt  aller  nutt  vnd  tobehoringhe  vnd 
gereohtieheit  alaae  dat  touorane  vosze  orden  edder  yemandt 
aller  Tryeat  gebmokei  la  niohteaniobt  vthgenomen  edder 
bwtenbeaoheyden  myt  lande  Aoker  Erde  Haneamerkeni 
Molen,  Reken,  Strome,  Molenatede,  dorpperen,  dorpperan» 
stede,  hoyeslege,  Waterc  V^isscherye  Vogelye  woldc  holt- 
tinge  Bröken,  Sipen  vnd  allerleye  tobehoringhe  vnde  iramen 
wat  namea  man  dat  nomen  eddir  beyteo  kan  alaze  Tnaae 
orden  yewerlde  allinrryeat  beaalen  bellt  gants  md  vnllea-' 
kommen  dem  ergenanthen  ber  £rieb  Axelaone  Tud 
aynen  BHfenen  vpqedregen  vnd  aander  allen  berrenbotb 
rechteszdwangk  Sunder  alle  bchuttujge  eddir  Invall  Geist- 
lickes  edder  wertli(  kes  vnd  sunder  alle  wedderstalt  vull 
vnd  all  togeeygent  vud  In  craÖt  desses  vnaea  Breuea  vor- 
konfft  rnd  onei^geantwordt  bebben  dar  wy  vnd  maie  orden 


*)Wagiikind.  >«)W«t«l«n.   ")  Klnttad. 
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miuuner  wiUen  wogheu  eddir  sollen  vpzaken  by  eren  vnd 
-  trawen  autsmir  niyt  Q^yaUi^en  oftt  wertlioken  reobleo 
In  allen  awiglm  tokmaeodm  tydnn.   Ok  to  gelona  wy 
vorbenomed«  Job  an  van  Menge  den,  Meister  to  Lyff- 

land  etc.  desse  Torgeschreuenen  godere  Vry  ynd  qwit  vn» 
iiorsalt  viul  vTuiorpaiidet  towarende  vor  alle  ausprake 
Ynd  Vorth  In  aller  mathe  vnbeeweret  vnuorsplittert  vnde 
▼noorrucket  Vortbmer  vplate  wy  ock  vpärcjgben  dem  vor« 
benomedan  ber  fSriok  AzeUono  mj»  tynen^lfiifai  a)h 
dMte  vorbeoomeden  gndetn  vnd  alle  de  fferechtiobeydt 
vnd  ansprake  de  wy  vnd  vnsse  Orden  ye  bebben  mo- 
ghen,  of'te  kooueii  la  Swtden  eddir  vpp  Got laude,  de 
vus  V'nd  vnserem  Orden  nw  eddir  luuortyden  affge- 
dwungen  vnd  gedrunghen  syn  to  aynem  Scboneetea 
vnd  besten  toforderende  vnd  Intominende  myt  Geyetlieken 

.  ofte  wertiieken  Beebtei  Des  tor  Tnchniase  der  wAfkeil 
vnde  vaeter  vorwaryngbe  deeeer  vorgeoebreoenen  take  bebbe 
wy  Johaji  van  Mengeden,  Broder  dwtschca  Ordens, 
Meister  to  Lyfflande  etc.  Vjiseö  Auitee  IugezeLz:i!l  mit  rech- 
ten weften  und  willen  vudenne  an  dessen  vnszen  lireff  la- 
t«n  bargen,  Vnd  bebben  birtbo  gebeyten  Vnd  benolen^ 
Job  an  Spar  Broder  dwteefaee  Ordens,  komplbar  ta»  Ee- 
uall,  dat  be  synes  Ampts  InKeaegill  ook  tor  witUobeit 
hirana  hefft  laten  hangen  dessen  vnaseii  Breff  De  Gegeuen 

'  vnd  Geschreuenn  Is  to  Reu  all  Am  dingeszdage  In  den 
hilligen  Passchen  Ime  Jare  vnsea  üerrnn  Dusintb  veer» 
bundirt  vnd  Seuen  vnde  8osstich. 

SigUU  dno  adsoni»  sciL  1.  8.  Magistri  Livonw^ 

2.  S.  Cenunendatoris  BonaUs. 

AiM  fV.  Imak,  Wulf/  De  origine  *«ef  miiäan  Cfwe^tn- 
rwm  t.  Teniomoortm  ^qu4  im  Suecw  po$tet$hmbu»,  iHt$erUUh  ki^ 
«torica  (Prou^JoK,  üemr,  Sehroed^r.  üpsai,  1945.  f€8,      8,  //— 

MitgetheUt  von  C.  Hu^ewurm» 
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Zur  Geschichte  des  Ritterliauscs  lu  Kiga. 


Es  scheint,  als  wenn  die  Geschichte  kaum  eines 
öÜentiicheQ  Gtibäudes  in  Riga  so  wenig  Darstelier  uod 
MittbeiluDgen  aofzuweiaen  hat,  wie  das  Versamniinngshaiift 
MMmr  RittMrsobaft.  Di««  Hegt  w6k  haupteiobliob  dem, 
deae  die  Rttleraobeft  ehemali  ihre  yersammlttiigeii  tbeile 
im  einem  8e»le  des  Sebloeees  abliielt,  4heile  ane  einem 
baufälligen,  durch  nichts  boiucrkbaren  Hause  in  ein  an- 
deres übersiedelte,  und  erst  1752  in  den  Besitz  desjenigen 
Uebaudes  trat,  weiobee,  als  „Palais^^  des  Vice-Gouver- 
aeara  erbaut,  bis  in  unser  Jahrhundert  bineiB  als  stotUiohe 
Zierde  der  Stadt  und  als  8weolmnU|irecbend  gelttu  konate» 

Die  gesdnchtKohen  NaohriofaIeD  fiber  die  früheren 
Versannnlungshäuser  der  Kitterschaft  ruhen  hier  und  da 
zerstreut  in  altern  Schriften,  und  das,  was  Neuere  sraben, 
ist  meist  ungesiebtete  Wiederholung  der  einen  oder  aadera 
Mittbeihmg  älterer.  Meuerdinga  bat  der  Riga§eh»  AlmannA 
ßSi/r  iSSC  naoh  Acten  des  RitterBohaftsarcbiTea  einen  g»- 
eckiehAKoben  Abriss  gebradrt,  der  freudig  begrftsst  weiden 
uiuöä,  da  er  zu  dem  Bekannten  Neues  fiigt.  Unzweifel- 
haft erhalten  wir  durch  diesen  Afjii«s  eine  £!:ewisse  Berei- 
cherung uusrer  Kunde  von  der  Geschichte  dos  iütter* 
haoses;  doeh  noch  keinen  Absohinss  derselben. 

Oer  liTlandiseiie  Adel  hatte  in  ahsa  Zeiten  seine  Ver* 
sammhiDgea  in  Tereobiedenen  Orten  des  alten  lavlande 
abgehalten.  Erst  im  J.  1643  ward  Riga  der  beständige, 
vom  Könige  verordnete  Ort  der  V^CTsamiulungeu-  Hier 
wurde  am  25.  October  desselben  Jahres  der  erste  liandtag 
ere&iety  und  auf  demselben  die  ersten  Landrathe  gewihlt; 
hier  am  18»  Jannar  1646  besolilosssB,  ein  rittenohaftUebes 
Arofair  zu  bilden,  und  am  5.  September  1647  die  erste 
LandtagsordauDg  verfasst.   Duicii  kuuigiiche  Verordnung 
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▼orn  14.  Nov.  1650  endlich  ward  die  Kitterbank  oder  Ma- 
trikel gegründet. 

LNe  Uebersiedeluog  der  Landtege  nach  Riga  and  die 
Bildung  des  Archivs  konnte  augenscheinlich  die  Erwer- 
bung eiaes  besondem,  dem  Adel'  cigenthiknlieheii  Ver- 
saramluncrgliausea  veranlassen.  Indessen  war  entweder  die 
Gestaltun;:^  der  Kitterschafl  anfangs  eine  so  sehwätibliche, 
oder  die  Zeit  so  ungunstig,  dass  bis  166Ö  eines  eigenen 
Hauses  entbehrt  wurde.  Sogar  der  VeraaaimhiiigsrMUi 
der  ersten  Leudtage  von  IMft^öd  ist  unbebuinL  Iss 
J.  \m  wird  dem  Adel  „sur  Büterslnbe  der  alte  Ciuoellei- 
ssal^^  eingewiesen  (Bunge'i  Arckw  ViL  202.);  seitdem  fin* 
den  die  Versammlungen  im  Schlosse  statt.  Liessen  nun 
biei durch,  wie  Jannau  (IwL  Geich,  IL  298)  meint,  die 
Veraammlungen  vielleieht  su  viel  Abhängigkeit  tou  desi 
General «QouTeniettr  erwarten,  odsr  geaAgle,  was  wahr» 
soheinlicher,  die  eingewiesene  Känmlichkeh  weder  dem 
Umfang  der  Versammlung,  noch  dem  waebseudeu  Ansehen 
des  Adels  —  genug,  die  Ritterschaft  beiiirihte  sich  beim 
Könige  um  die  Bewüiigung  eines  andern  Versammlungs- 
raumes. Hierauf,  im  J.  1662,  erhielt  sie  beider  (Jacobs-) 
Kloslerplbrie  einen  Plate  nehst  ebem  darauf  stabenden 
baufälligen  Hause,  welches,  naeh  Skdüuug  eines  Abtragea 
an  einen  an  dems^ben  BereofaAigten^  ihr  am  14.  Juli  1669 
übergebeii  ^\xrdt(v.  Richter ^  Geschichte  der  Ostgeeproffinzen 
II.  2.  135) f  oder  genauer:  am  31.  October  1662  wurde 
der  Bitterschaft  das  zwischen  der  damaligen  Kloster* 
pforte  und  dem  Hause  des  Iiandraths  Freihenm  Otto 
Mengdeu  belegene  Hans  des  Translateum  Benniug, 
wie  auch  das  daneben  liegende  hokeme  Haas,  „ein  gerim- 
miger  Ort  and  Platz",  zur  Errichtung  eines  Ritterhauses 
geschenkt  (Rig.  AUianach).  Zu  einem  Neubau  ist  jedoch 
dieser  Plate  nicht  verwandt  worden,  wol  aber  zu  den  Ver* 
Sammlungen  benutet,  deren  erste  daselbst  am  80.  October 
1668  stall  hatte;  —  Nach  Sonntag,  in  dem  naeh  gataa 
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QlMlleD  bearbeiteten  Aufsatz  über  das  Kloster  (Rig,  StacU" 
hütter  war  dies  166^  getchenkte  Uaa«  Jim 

Kloatergebiode  oder  0  deesen  Plats.^  Vei  gegenwärtigen 
wir  ans,  das's  die  Klosterpforte  beim  Sattler  Haase'scben 
Hause  gelegen  \vai\  das  1602  verliehene  Gebäude  aber 
zwischen  Klosterpforte  und  M engden'srlieii  Hause,  so 
scheint  kaum  aweilelhaft,  dass  fienning's  Haus  dem  Sait- 
ler Haase^eohen  entaprioht  (BrotMe'$  Denkmäler  IL). 

Night  anftieden  mit  dem  1682  TerlielMDea  ood  106B 
beaogenen  Hauee,  besoblose  der  Ado!  den  Bau  eisea  neoen 

Ritterhaubses  auf  einem  Platz,  der,  wie  der  Ri^.  Almanarh 
erzählt,  von  König  Karl  XI.  der  Ritterschaft  1(>87,  nicht 
1667,  wie  bei  9.  Richter  IL  2.  verliefaeu  war,  nnd 

in  den  damaligen  ^jatiam  Festnngiwerken**!  nach  Jannau 
(iL  298.)  in  der  Ifitte  der  nenen  atadeUe  lag.  Zn  die- 
sem Bau  eolhe  jede  adelige  FamiKe  100  Thir.  beistenem; 
auch  wurden  dazu  die  von  den  auf  den  Landtagen  nicht 
erscheinenden  Edelieuten  crlmhenen  Strafgelder  bestimmt 
(Richter  IL  2.  l>J,'jJ,  Nach  Richter  war  der  Bau  auf 
diesem  Flaia  selbst  im  J.  1692  noch  nicht  vollendet;  naoli 
dem  Riff*  Almanaek  erst  1662  in  Angriff  genommen.  Der 
adelftindliefae  Jannau  endlioli  sagt:  ^fiie  Rittereobaft 
verband  sich,  auf  dem  en^bnten  Plate  der  Citadelle  ein 
rechtes  (würdisces)  Denkmal  zu  errichten.  Aber  die  An- 
stalten entsprachen  nicht  dem  Vorsatz.  Es  ward  beliebet, 
dass  jede  adelige  Familie  im  Lande  100  Thür,  zu  dem  Ban 
hergeben  sollte.  Eine  ebenso  sonderbare  als  nngleiohe 
Vefftheilnng,  die  auch  lange  nicht  hinreiohend  war,  ein  * 
soksh  wiefatiges  Werk  anssuffibren.  Das  Ritterbans  blieb 
auf  immer  ungebaut."  —  So  haben  wir  3  vcrscliicdene 
Angaben:  nach  Richter  war  das  Ritterhaus  selbst  1692 
noch  nicht  ToUendet,  nach  dem  Riff,  Almanach  1G92  in 
Angriff  genommen,  nach  Jannau  niemals  gebaut I  £s  ist 
daher  kein  Wnndor,  dass,  wie  *der  Rig.  Alnumaeh  tst- 
siohert,  Aber  das  Schicksal  des  eben  erwfthnten,  innerhalb 
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der  neaea  Festangswcfke  (CttadeU«)  begonnenen  oder  nicht 
begonneiien  Kitterbaiue»  dtt  BitterscluilUarelriv  ktine 
Kunde  gibt. 

Bäk!  necli  der  EäDoehme  Bigee  wurden,  im  Jamuur 

1711,  die  1662  verliehenen  alten  Gebäude  an  der  Klostor- 
pforte  durch  die  Soldaten  des  General  -  Fcldmarschalis 
Scher em  etj  ew  niedergerissen  und  weggeschleppt  (Üi^ 
Alnumach),  Die  Ritterscbafi  bennlrte  seitdeoi  vcctohie 
deiie  (?)  geoMlhete  Ramplichkeiten  snr  Utttarbriagusg  der 
KMiaeUei  and  dee  Arefa&Ts  {ekemdttB,)»  Dm  denerte  faii 
1725.  In  diesem  Jahre  erhielt  endlich  der  Adel,  durch 
Gnade  dei-  Kaiserin  Katliurina  (Senats beleb!  vom  29. 
JttDi)|  was  Feter  der  Grosse  schon  in  einem  Eutscheid 
vom  1.  Mirfl  1712  auf  eine  Denkschrift  des  Adele  ver^ 
aproehen  hatte:  statt  des  durch  die  Belagerung  seratorteii 
Adelahanaea  ein  anderes,  und  xwar  ,,beim  Kloeter**  belei- 
genes  Haus,  ^acfa  übereinstimmender  Angabe  unaerer 
Geschichtschreiber  ist  es  das  ehemaliire  Munzhaus. 

Dieses  ehemalige,  steinerne,  Münzhaus  diente  von  1725 
bia  1752  als  Versammluogehaus  der  lütterscbaft  Im  J.  17fi2 
tvurde  ea^  naoh  £rwerbttng  dei  neben  der  Jacobikirdie  er- 
bauten Palais  des  Vioe-Gottvemenis,  gegen  eine  Batnobip 
dignng  von  1600  Rtiilr.,  der  Krone  überlassen,  welohe  es 
zu  Wohnnno^en  für  die  Priester  sowol  der  Akxei-  als  der 
Scbiosskirche  einzurichten  befahl.  Das  1752  erworbene 
iiiUerhaus  war  zufolge  Senatabefehl  vom  30.  Mars  1760 
mnf  der  Stelle  eines  ahen,  in  sobwediseher  Zeit  von  dem 
Gonvemeur,  in  mssiscber  Zeit  von  dem  Vtce-Oonvenieor 
bewohnten  Gebäudes  erbaut  worden,  wnrde  aber  chiroh 
Senatsbcfehl  vom  18.  Isioveuiber  1751  uikI  1?.  Juni  1752 
„mit  Kroiisavantage"  der  Rittersciiatt  abgetreten,  iudem 
dafür  (nach  der  gewöhnlichen  Angabe)  diese  das  ihr  ge- 
hörige, vordem  Knnstmeister  Job.  Adam  Sohellacbla- 
ger*sobe  Hans  in  der  Snnderstrasse  iüt  8600  Tbln  did 
das  ehemalige  Mönzgebäode  liU*  IfiOO  Thlr..  der  .  Knnie 
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Ab«rlie88.  Nack  dem  A^.  Aimanadi  dagegen  wurde  des 
1795  terliebeiie  g^o  das  oen  erbaute  Tioe-Goaveraenrs- 
Haas  in  der -Art  vertanscbt,  daos  die  Rittersohaft  jeaee 

der  hohen  Krone  gegen  eine  Entschädigung  ron  150D  Thir. 
überliess  ond  den  genannten  Betrag  dem  Joh.  Adam  Schell- 
schläger im  sein  in  der  Sünder  Strasse  belegenes  Haus 
auszahlte,  welches  dem  Vice  -  Gouverneur  eingewiesen 
wurde*).  Für  das  neu  erbaute  Vice- GouTeraeurs- Hans 
habe  die  Bittersohaft  der  hoben  Krone  die  Summe  von 
ItßOO  TUm.  und  900  Rbk  a  entriolM.  Disse  Angaben 
könueu  missvetbtuudeu  werden« 

Fassen  wir  das  Vorbeigebsode  susanunen,  so  eigtbt 
Mcb:  1)  die  Ritterschaft  Tersammelte  sich  in  Riga  von 
1643—1663  in  einem  hinsichtlich  der  Lage  nicht  bekann-* 

ten  Veröauiiiilungsrauuie; 

2)  seit  1653  im  alten  Kanzleisaal  des  Schlosses,  wo 
der  General-Gouverneur  seine  Wohnung  hatte; 

3)  seit  1668  in  Transiateur  Renning*s  ehemaligem 
Hause,  einem  baufall^n  Gebinde,  das,  nebst  einem  an- 
deren hSliemen  Hause  und  Plate,  ihr  im  Bereich  des  so- 
genannten Klosters  16C2  verlieben  und  1668  fibergeben  war. 
Wie  ^vielJabre  hindurch,  ist  unbekannt;  viclleicbt  bis  1710; 

4)  seit  1725  in  dem  von  der  Kaiserin  Katharina  ge« 
schenkten  Hause,  dem  ehemaligen  Munzbause,  gegenwärtig 
Wohnung  der  russischen  Geistlichkeit,  swischen  dem  Haa- 

se*schen  Hause  und  neuen  Packbause; 

>  - 

5)  seit  1752  in  dem  nen  erbauten,  ehemaligen  Vice- 
Gouverneurs  >  Hause.    Auf  dem  Platze  dieses  stand  das- 


*}  Bgm.  Schiev elbein  (BroUe*e  Uvaniea  2$,  480  •nihlt  in  Mimn 
Taffebuek:  Am^  b,  Angnat  1753  aind  4«r  Vio«-6oiivenieur  la  seiae 
neu«  Wohnung  im  Uauie  der  SnoderalrMae  Angesogen,  welchat 
TOD  dan  aajlgen  Oberkinnerherro  von  ZimmormADn'«  Rrben  von 
dw  RftMffdiaft  erkauft,  aasgebrat  und  gegen  dna  Palnia  Im  Klo- 
•tar  tutanaebet  wwdan  lat 
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jeoige,  zum  ehemaligen  Kloster  gehörende  Haas,  in  weL- 
ehm  ieit  Anfang  der  schwedischen  Herrschaft  der  Ooit- 
veroeur«  im  ficgino  d«?  niMuoli«ii  Uerrsobftft  «kr  Vice- 
Qovvaniear  aeioe  Wobnoiig  hatte. 

0r.  W.  V.  GaUait 

a 

IMe  erst«  Begegnung  der  rigaschen  Stadtgeistlich- 
keit mit  einem  liölieren  Oliede  der  griedüschen 

Eirehe. 


£a  bat  sich  nicht  annittelo  Jaaaeni  ob  während  disr 
mabmaligen  Anweaenbeit  Fetara  da«  Graaaen  in  Riga, 
wahrend  der  aeiner  Oemahlin  und  aeiner  Naofafolgarinnen 

aof  dem  Throne,  höhere  Geistliche  der  griechielchen  Kirche 
hier  zugleich  anwesend  waren,  urii  den  geistlichen  Hrdürf- 
nissea  der  hohen  Herrschaften  zu  dienen.  Es  scheint  das 
Jahr  1764  dasjenige  zu  sein,  in  welchem  Riga  aum  ersten- 
male  einen  niaeiBchen  Biachof  in  aeinen  Manem  aah. 

Ala  die  Kaiaerin  Katharina  II.  smn  9«  Jnlt  dea 
Jahrea  1764  in  Riga  erwartet  wurde ,  war  aum  Empfange 
derselben  und  zur  Verwaltung  des  Hofgottesdienstes  auch 
der  Bischof  von  Pleskau  und  Riga,  Innoceutius,  hier- 
her gekommen,  „welchen  ich''  —  so  schreibt  der  damalige 
Oherpaator  zu  St  Fetri^  Imman.  Juatna  £aaen,  in  aei^ 
nem  Notisenbuche,  daa  aidi  im  Archire  dea  Stadt- Super- 
intendenten befindet,  alao:  „welchen  ich  einige  Tage  nach 
seiner  Ankunft  besuchte  und  an  ihm  eincu  selir  feinen, 
geschickten  und  bescheidenen  Mann  fand.  Nach  etlichen 
Tagen  besuchte  er  mich  wieder  mit  seiner  ganzen  Geist- 
lichkeit und  beaohenkte  mich  sowolil  mit  verachiedenen 
Kupferatichen,  rnaaiacheii  Heiligen,  ala  mit  ainem  aaaber 
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«^ebuudeiien  Exemplar  der  in  diesem  Jahie  herausgekom- 
menen und  in  St,  Petersburg  in  4"  gedruckten  Predigten 
-des  Hieronomacb  und  Hofpredigers  Piaton.  Um  ihn  mit 
dem  ganzen  Ehrw.  Ministerio  in  Bekanntscbuft  zu  bringen, 
schlag  ioh  vor,  ob  ibm  nicht  die  nahebei  belegene  Dom- 
kirche  und  die  Stadtbibliotbek  zu  sehen  beliebe,  und  als 
er  soicljcs  bewilligte,  lie88  ich  in  Geschwindigkeit  dasselbe 
in  die  Sacristei  berufen,  welches  ihm  beim  Eintritt  in  die 
Kirche  entgegen  kam  und  ihn  mit  einem  höflichen  Gruss 
bewillkommte,  den  derselbe  mit  einem  freundlichen  Gegen- 
gruss  und  anderen  augenehmen  Reden  erwiederte,  und 
darauf  nicht  nur  überall  in  der  Kirche  umher,  sondern 
auch  auf  die  Bibliothek  geführt  wurde,  der  er  die  russische 
Bibel  in  3  Mittel -Octavbünden  von  1757  zum  Geschenk 
darbot.  Durch  dieses  Beispiel  und  auch  soi^t  durch  die 
rühmlichen  Eigenschaften  des  Mannes  bemgen,  entschloss 
EL  Bhrw.  Ministerium  sich  -sogleich,  ihm  auch  mit  einem 
ansehnliche^  Buche  ein  Geschenk  zu  machen,  wozu  ^a- 
hricii  Bihliotheca  Graeca  in  sieben  säubern  Franzbändeu 
für  16  Rthlr.  Alb.  angeschafiY  und  ihm  mit  einer  gezie- 
menden Inscriptiou  nebst  den  libris  symbolicü  editione  Re-^ 
ehenhergii,  von  dem  Hrn.  Ober-Wochenpredigcr  Keuss- 
ner  und  mir  folgenden  Tages  nomine  Heverendi  Ministerii 
in  seinem  Hause  überbracht  und  zugleich  mit  beiderseiti- 
ger Versicherung  der  ferneren  Freundschaft  und  Dienst- 
gefalligkeit  Abschied  genommen  wurde.'^ 

Mitgetbeilt  von  A.  Buehboltz. 


Ulttbitt.  a.  d.  Itffl.  0«iclifcbtt.  ».In.». 
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Urtheile  Aber  den  Marquis  PauiuccL 

Im  Gedaohtniös  unserer  Stadt  imd  der  Ostseeprovinzen 
lebt  der  Marquis  Pauiucci  als  ein  Maim  der  Xbat  imd 
des  Geistes. 

Mag  er  immerhin  schwache  und  tadelnswerthe  Seiten 

besessen  haben;  mag  immerbiD  seine  Feldherrnbefäbiguiig 
keine  bedeutende,  sein  Charakter  nicbt  der  anzuerken- 
neodste  gewesen  sein,  seine  Handlungsweise  häufig  eine 
tyrannische,  Recht  und  Kechtsbc^riffe  verletaende  —  so 
bleibt  ans  doch  immer  das  Bild  eines  Mannes  von  nicht 
gewöhnlichen  Eigenschaften,  eines  Mannes,  der  ein-  und 
durchgriff  und  seine  Stellung  als  General-Gouverneur  ans- 
füllte.  Auftallcii  müssen  uns  daher  Urtheile,  velcfie  ilm 
in  einem  sehr  andern  Lichte  erscheinen  lassen!  Diese  Ur- 
theile rühren  von  Männern  her,  welchen  Unkenntniss  und 
Urtheiklosigfceit  keineswegs  zugeachrieben  werden  kann, 
deren  Unparteilichkeit  eine  rfihmenswerthe,  wenn  auch 
nicht  vollkommene  ist.  Sie  mit  Stillschweigen  übergeben, 
verbietet  sieb  Männern  gegenüber  wie  Clautewiiz,  Bern- 
hardi  und  SmitU 

General  Clau$ewitg  sagt  in  seinero  gerühmten  Werke.: 
Der  rMtieehe  Feldzug  oof»  i8f2^  8.  S8  über  Paulncci 

Folgeudes:  „Er  war  ein  unruhiger  Kopf  von  einer  wun- 
derlichen Suade.  Der  Himmel  weiss,  wie  man  aus  diesen 
Eigenschaften  auf  die  ifähigkeiten  geschlossen  hatte,  dass 
er  die  grossen  Bewegongen  und  Angelegenheiten  des  Krie- 
ges SU  leiten  Torzüglidi  geschidrt  sei.  Er  vereinigte  aber 
mit  einem  verkehrten  Kopfe  einen  nichts  weniger  als  gut- 
müthigen  Charakter,  und  so  wurde  es  bald  klar,  dass  kein 
Mensch  mit  ihm  fertig  werden  konnte,  und  seiue  Anstel- 
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liug  (ftit  Chef  des  Gtneralfllabm  in  Lager  zu  Drissit) 
denerte  nur  wenige  Tage^^*). 

Th.  V.  Bernhardif  Verfasser  der  vortrefflich  geschrie- 
beuen  Denhüvrdiyheiten  den  Grafen  Tofl.  L  30'^,  fugt 
hiuca:  „unter  den  Bewohnern  der  russ.  Ustseeprovinzeu, , 
4ie  Gel^geoheit  battes^  des  Manii  alt  ilireii  General-Gou- 
▼erneur  geom  kamen  an  lernen «  dftrfte  eich  kaum  einer 
finden,  der  nicht  bereit  w&re,  diee  Urtbeil  ab  ein  eehr 
treffendes  zu  unterschreiben."  Kurz  vorher,  als  Einleitung 
zu  den  Worten  von  Claueewtts ,  bemerkt  er:  ,,die9  Amt 
(des  General -Stsbechefs)  war  dem  etwas  wunderlichen 
Abentenrer,  den  General-Lieatenant  Marquis  Paula oci 
delle  Koncole  anvertraut,  einen  Italiener,  d^  aioh  ao- 
geblieh  in  den  Kriegen  gegen  die  Türken  und  Perser  aus^ 
gezeichnet  hatte."  „Iin  Gefolge  des  Kaisers  verlies  er  das , 
Lager  von  Drissa,  die  Sache  Kusslands  verloren  gebend." 

In  ähnlicher  Weise  ladelud  und  verkleinernd  spricht 
sieb  der  anlangst  Terstorbene  wirkl.  Staatsr.  Fr,  e.  Smitt 
aus  in  BtUUHn  dä  eAeadiim$  ^  St.  PHerA^urg  J.  1864. 
Tom,  VIL  Sp,  52B  6Mt  MPauluoci  «war  em  Schwa- 
droneur, ein  Fanfaren  im  hoclisten  Grade.  Er  hatte  alles 
errathen,  vorausgesagt,  angegeben,  wichtige  Thaten  ge- 
iban,  war  aber  nicht  gehörig  erkannt  und  gewürdigt  wor- 
deni  spater  noch,  als  er  in  Kaukasus  verwendet  worden 
war,  sprach  er  yon  seinen  fielen  groseen  Siegen  Aber  die 
Perser,  von  denen  aber-Nienand  etwas  vemonnen  hatten 
Dieser  röhrige,  sich  öberall  Tordrängende,  grossspreche- 
rische  Paulucci  war  an  des  wackern  Essen  Stelle  zum 
Kriegs 'Gouverneur  von  Kiga  ernannt  worden.  In  seiner 
unruhigen  Tbatigkeit  brannte  er,  sich  durch  irgend  etwas 
anssmeichnen;  nnd  da  das  liransösiscbe  Heer  überall  in 


♦)  Nach  B  ogdanoicUficft  1.  41^'»  wfir  I*  Chef  des  Generalstaln  s  i|»*r 
ersten  Westarmee  vom  21.  Juni  a.  SU  bia  zum  I.  JttU;  Vorgänger 
von  Jermolow. 

35* 
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KaokxQge  war,  anteroabn  er  es  auf  eigene  Hand,  Erobe- 
rungen für  Kussland  zu  machen,  mafschirte  nach  dem 
nahen  Memel  und  nahm  die  Stadt  för  Kusshind  in  Be- 
sitz" n.  s.  w. 

Zeihen  wir  nicht  ohne  Weiteres  die  vorsteiienden  Aus- 
lassungen  der  Parteilichkeit  und  Unwahrheit*  Die  Men- 
schen und  ihi'e  Handinngen  können  sehr  ysmehieden  he- 
'urtheilt  weirden,  heeonden  wenn  die  Benribettten  einer  be- 
deutenden Stellung  angehören.  Wer  wmse  nicht,  dass  in 
solchem  Falle  tadelnde  und  lobpreisende  Stimmen  ein  Bild 
liefern,  dem  häufig  genug  Treue  und  Aehnüchkeit  mangelt? 
Was  Clautewitg  anbetrifit,  so  kannte  er  Panlncci  haupt- 
sächlich aus  dem  Lager  Ton  Drissa,  aus  jener  Zeit  der 
schwierigsten  Verhältnisse  fOr  das  mssisdie  Heer  und  for 
die  leitenden  Minner.  Bernhardt  kannte  P.  ans  dem 
Verkehr  mit  vielen  Inländern  und  ans  den  Papieren  TolTs. 
Des  letzteren,  ToU's^  Anschauung  hat  vielleicht  auch 
Smiti  beeinflusst,  dessen  Urtbeil  indessen  wol  auch  noch 
andere  Quellen  zu  Grnnde  liegen. 

Paulucci*s  Thaten  an  beurtheilen  bach  ihrem  Werthe, 
erfordert  ein  grOndliches  Studium.  Nur  eine  seiner  Tba- 
*  tigkeiten,  welche  neuerlichst  besonders  beleuchtet  und  her- 
vorgehoben ist,  mochte  auch  ich  einer  Betrachtung  unter- 
ziehen :  die  Unterhandlung  P.^s  mit  Y  ork.  In  dieser 
Hinsicht  ist  ihm^  F.,  ein  gans  besonderes  Verdienst  soge- 
scfarieben,  in  wirksamster  Weise  die  am  18j/30.  Dea  1812 
abgeschlossene  Uebereinkunft  Ton  Tauroggen  angebahnt 
£u  haben. 

Thatsache  scheint  es  (vgl.  Bernhardt  2.  369)^  dass 
Kaiser  Alexander  seit  Beginn  des  Feldzuges  den  Plan 
nährte,  man  mtoe  mit  York  Unterhandlungen  anknüpfen 
und  ihn  anm  Uebertritt  auf  Busslands  Seite  ▼ermogon. 
'  Der  Kriegs-Grouvemenr  von  Biga,  Essen,  war  sn  solchen 
Unterhandlungen  ermaclitigt,  und  hatte  nicht  allein  eine 
Zusammenkunft  mit  York,  am  11./23.  September,  sondern 
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Betete  ihn,  am  20.  October  ~  1.  November  —  «am  Zwecke 
neuer  UnterhMidlungeii)  in  Kenntniw  von  der  Kaumimg 
Moskau*»  durch  die  Fransosen.  Paulnoci}  der  am  Oo* 

tober  in  Riga  eintraf  und  am  25.  sein  Amt  antrat,  nahm 
die  Unterhandlungen  alsbald  wieder  auf,  und  führte  sie 
längere  Zeit  allein  fort.  Seitdem  aber  Wittgenstein  von 
Miemenczjn  aus  in  Bewegung  war,  Macdon ald's  liück- 
Bugslime  au  durefaschneiden,  die  von  Alitau  über  Scbaulen 
auf  Tauroggen  ging;  Löwis  dem  absiebenden  Macdo- 
nald  folgte,  Pättlncef  die  Kicbttmg  seitwärts  auf  Memel 
nahm  —  gestalteten  sich  die  Aussichten  auf  Zustandebnn- 
gung  eines  Abkommens  mit  York  iür  i\  ungünstiger,  als 
für  Diebitsch,  welcher  die  liuckzugslinie  der  Prenssen 
bei  Koltin)ani  uberschritt  und  seitdem  neben  York  ein- 
hersog*  York,  welcher  den  Schein  wahren  wollte,  die 
Prenssen  seien  abgeschnitten  und  dadurch  zu  einem  Ab- 
kommen genöthigt,  konnte  demnach  bich  nicht  mehr  ver- 
anlasst fühlen^  mit  P.  abzuschliesscn,  als  dieser,  wie  er- 
wähnt, seitwärts  von  ihm  nach  Memel  sich  entfernte,  son- 
dern musste  es  mit  Diebitsoh  thun,  welcher  in  seiner 
naivsten  -Nähe  stand  und  zu  einer  Zeit,  und  noch  dazu 
persönlich,  verhandelte,  als  die  allgemeinen  Verbältnisse 
um  Vieles  günstiger,  lui  den  uns(;hlü8sij^en,  für  sich  türch- 
tendeu  York*)  dringender  geworden  waren,  und  die  Küs- 
sen, in  Piotupöhnen  and  Tilsit  augelangt,  in  der  Tbat 
schon  den  Preussen  den  liücksug  verlegt  hatten. 

Paulucci  bat  die  Vermuthung  gehegt,  Diebitsch 
habe  ihn  absichtlich  um  den  Abschlnss  des  Vertrages  ge- 
bracht. Die  einseitige  Darstellung  der  Hf-rcljenhciten, 
welche  Garlieb  Merkel  liefert,  gewährt  daiür  Wahrschein- 
lichkeiten; doch  widerspricht  dem  die  sacbgemässe,  um- 
.  : —  / 

*)  Noch  nach  erfol^t^m  Abschlnss  äusserte  York:  „Ihr  jungen  Leute 
habt  gut  redtitt,  bei  mir  Aitun  aber  ttubwaukt  der  Kopf  au{  deu 
Schultern."    Ciaute  w  Uz, 
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«tandliche  Scbilderui^,  welche  io  Bogdanowitach  zu  leeeii 
ist  P.  hatte  übrigens  am  «o  weniger  ein  Recht,  sich  so 
beklagen,  da  at,  nor  seinen  Vortheil,  nicht  den  des  Staa- 
tes im  Auge,  den  ebenfaUs'  cn  Unterhandlungen  bevoll* 

inäuhtigteu  Wittgenstein,  dessen  Stabschef  Diebitsch 
war,  daran  zu  verhindern  versneht  hatte.  Xliatsache  bleibt, 
dass  Essen  die  Unterhandlungen  begann;  dass  P.  sie  wie- 
der aufnahm,  nnd.  dass  der  gewandte  and  entschiedene 
Diebitsch  in  wenigen  Tagen  sie  snm  Abschlass  brachte. 

Die  Verherrlieher  York*s  haben  seiner  That  eine 
weltgeschichtliche  Bedeutung  zugeschrieben.  In  luilitaji- 
scher  Hinsicht  liatte  sie  Anfangs  offenbar  keine  andere, 
als  die  schon  früher  von  den  Oesterreicliern,  seit  ihrem 
Absug  aus  Sslonimi  befolgte  Uandiongsweises  durch  neu- 
trale Stellung  den  Küssen  au  gestatten,  rasch  und  unge* 
hindert  Torzudringen.  Wirkte  die  Uebereinknnft  Ton  Tan* 
roggen  auch  crmuthigend  auf  Preussen,  vorbereitend  auf 
die  Erhebunpf  und  Bewaffnung  des  Landes,  so  hatte  sie 
doch  auf  die  Entschlüsse  der  preussischcu  Regierung  wenig 
£influ8s.  Die  Ausgänge  zu  dein  Umschlage  der  Angele- 
genheiten und  Bur  Befreiung  Preussens  lagen  in  erster 
Keihe:  in  dem  Willen  Alezanders,  den  Krieg  fortxu- 
setzen;  in  zweiter:  in  dem  am  27.  Februar  geschlossenen 
Bündniss  zwischen  Kussland  und  Preussen. 

Dr.  W.  V»  Gutaeit. 
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11. 

Versuch  eiuer  liechü'erüguiig 

des 

Kiiegs-Gouverueiu'«  von  Riga,  General -Lieuteaaiit 

V.  Esseü  l 


Der  Krieg»- Gouverneur  Kssicn  liaL  bei  den  Kigaem 
das  unglückliche  Schicksal  gelmbt,  den  Vorwurf  Aller  auf 
«ich  zu  sieben*  Man  hat  in  ihm  die  Veranlassung  des 
nnsägliohen  Jammer«,  des  sohrecklichen  Verlustes  gesehen, 
welcher  die  Einwohnerschaft  dnrcfa  die  Binasoberung  der 
Vorstädte  1819  traf;  man  hat  ihn  einen  «weiten  Herostrat 
(vgl.  Brotze's  Licon,  XXXV,  59.)  geijuiiüt  uuJ  in  «einem  - 
Tode,  oder,  wie  es  heisst,  Selbstmorde  am  Jahrestage 
des  Brandes  eine  Sühne  des  Gewisseos,  eine  Bestätigung 
der  allgemeinen  Meinung  erkannt 

Bei  den  Lebenden  aus  jener  denkwilrdigen  Zeit  von 
1819  erhalten  sich  die  sehreoklichen  Erinnerungen  mit 
seltener  Lebhaftigkeit,  und  Erinnerungen  gemeinschaftlich 
mit  Uebcrlieferungen  liaben  «ich  dt  m  heutiiren  (leschlecht 
so  tief  eingeprägt,  dass  es  wie  eine  verlorene  Mühe  er* 
scheinen  könnte,  irgend  etwas  von  ihnen  in  einem  andern 
Lieble  darstellen  an  wollen.  Und  doch  seheint  die  Zeit 
gekommen,  wo  etwas  gesubehen  kann,  aber  auch  geschehen 
muss,  wenn  die  Geschichte  der  Einäscherung  der  Vorstädte 
nicht  ein  Geschichte  von  mancherlei  Irrthümern  bleiben, 
wenn  sie  Wahrheit  aus  der  Vergangenheit  werden  soll. 

Die  gegen  Essen  erhobenen  Vorwürfe  lassen  sich  in 
3  Hinsichten  betrachten:  in  Hinsiebt  der  Veranlassung, 
der  Ertbeilung  und  der  Ansiübrung  seines  Befehls. 

In  Betreff  der  Veranlassung  zum  'Befehl  wird  der 
Name  Essen  ganz  gewolinlicli  mit  dem  des  (j  berstlieute- 
nants  t.  Tiedemann  in  Verbindung  gebracht,  eines  für 
tüchtig  geltenden  prcuisisohen,  in  russische  Dienste  über- 
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getreteoen  Offiziers,  welcher  tod  Essen  aus  Wiba  nadi 
Riga  gezogen  war  und  bei  Letzterem  Vertraven  und  viel- 
fache Benutzung  fand.  Der  General  Michaile wsky- 
üanilewsky  erkennt  dem  Oberstlicutcnant  Tiedemann 
allein  die  Uriieberschaft  des  Befehls  zu,  und  noch  neuer- 
dings heisst  es  in  dem  Schriftchen:  York  und  Paulucci, 
daas  die  Angst  vor  einer  feindlichen  Invasion  and  das 
elende  Bestreben,  in  den  Augen  der  Regierang  eine  pa- 
triotische Holle  zu  spielen,  zu  jener  von  der  Militär-Ober- 
verwaltung zweck-  und  «innlos  angeordneten  KiiKiM-hcrung 
der  rigaschen  Vorstädte  führte,  dass  Ticdcmauo  sieb 
von  der  Ekstase  seines  Chefs  habe  anstecken  lassen  und 
mn  T.  allgemein  .Sobald  gab,  diese  unsinnige  Barbarei 
verschnldet  au  haben.  Schwankender  äussert  sich  der 
ungenannte  Verfasser  eines  bekannten  im  Jahre  1814  in 
Dresden  erschienenen  Werkes,  welches  die  daiDaligcn  Ge- 
rächte und  Ueberzeugungeu  treu  und  uimmwundeu  wieder- 
gibt, fir  ersäblt:  „Die  allgemeine  Meinung  nennt  Tie- 
demann als  den  Brandstifter,  Freilich  hat  er  die  Yer- 
brennung  der  Vorstädte  oft  als  nothwendig  auegesproohen; 
er  ist  aber  wenigstens  daran  schnldlos^  dass  es  jetzt  ge- 
schehen. Und  wäre  er  es  denn  auch,  der  es  forderte, 
hat  er  auch  diese  Art  der  Ausführung  gefordert?  Sie  ist 
die  grasslichc  Fi  ucht  der  Muthlosigkeit,  des  feigen  ^£nt- 
setaens,  der  Unordnung  und  der  Charakterschwache.  Die 
Ausitthrnng  bleibt  ewig  ein  unauslöschliches  Brandmal 
ai|f  dem  Namen  derer,  die  den  Befehl  so  in's  Werk  setaen 
konnten.  Er,  Essen,  bleibt  es,  den  jene  Flanmu;  anf 
immer  im  Herzen  breuueu  wird.  Denn  sein  war  die  i^ilicht, 
die  nothwendige  Massregcl  sclionend  zu  machen.^^ 

Siebt  man  nun  in  Xiedemann's  Nachrichten  oder 
in  des  kurlandischen  Edelmanns  Anssageu  die  eigentliche, 
nächste  Veranlassung  m  dem  Befehl;  so  scheint  auf  Bssen 
ganz  und  gar  keine  Schuld  zu  ]:isten.  Erkennt  man  aber, 
was  mehr  Wahrschemlichkeit  tür  sieb  hat,  die  Veranlas- 
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sang  zu  dem  Befehl  in  einer  bei  Essen  selbst  tur  Reife 

gediehenen  Absicht,  welcbe  Um  seit  dem  U.  Juli  erfüllte 
und  drängte,  so  wird  der  Entschluss,  den  er  am  Nach- 
mittage des  1.1.  fasäte,  seine  Erklärung  und  Kechti'ertigung 
in  dem  Folgenden  finden. 

Angebend  nämUcb  den  «weiten  Vorwurf,  die  Ertbei- 
lung  des  Befebls,  so  ist  bis  bentigen  Tages  sn  sehr  ausser 
Augen  gelassen,  dass  die  Niederbrennung  der  Vorstädte 
.  eine  militärische  Massregel  war,  deren  Notiuvendigkeit 
Militärs  ausnahmslos  verstehen  und  billigen,  und  nur  Ci- 
vilisten  niobt  einleuchten  will.  Letztere  mebieni  £ssen 
hatte  bis  stt  dem  AugenUieke  sögern  können,  wo  der 
Feind  sich  der  Vorst&dte  bemächtigen  wurde;  sie  schliessen 
aus  dem  Nichterscheinen  des  Feiudes  darauf,  dass  die 
Massregel  aus  feiger  Ueberstürzung  hervorgegangen,  eine 
sinnlose  Uomeusciiiichkeit  gewesen  ist 

Essen  hat  in  einer  Kundgebung  an  die  Bürger  Kiga's 
unter  dem  11. ßd,  Juli  au  seiner  fieohtfertigung  Folgendes 
ausgesprochen :  ,,Sobald  der  Feind  die  Grensen  des  Reichs 
betritt,  mnss  jede  Festung  in  Tollen  Vertbeidigungszustand 
gesetzt  sein.  Nach  diesem  allgemeinen  militärischen  (le- 
setze  konnten  die  Vorstädte,  der  Vertheidigung  hinderlich, 
also  länger  nicht  geduldet  werden.  Ein  besonderer  be- 
stimmter Befehl  schrieb  mir  auch  einen  viel  früheren  Ter- 
min hiersü  vor,  als  welchen  ich  gewählt*  Ich  zögerte  — 
aus  Tbeilnabme  für  die  Unglücklichen,  weiche  dem  allge*  ' 
meinen  Wohle  so  s(  liwere  Opfer  bringen  mussten,  so  lange 
es  sich  nur  mit  meiner  Pflicht  vertrug,  welche  heilig  zu 
eriällen  ich  dem  Kaiser,  dem  Vaterlande,  deu  Einwohnern 
der  Stadt  und  meiner  persönlichen  Ehre  schuldig  war* 
Endlich  mnsste  ich  diese  notbwendige  Massregel  erfüllen 
—  musste  vernichten  I*^ 

In  der  Tliat  war  eine  solclie  Votschiiit,  zu  zerstören 
und  zu  verbrennen,  znm  Heile  des  ^Vaterlandes,  allen 
Kriegabefehlshabfirn  ertheilt  und  ihrem  Ermeeaco  die  Z^i 
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da*  firlfilliiiig  aohmingcgebeii.  Wenn  niftn  berücksichtigt, 

dass  die  Preussen  seit  dem  9.  Juli  bis  auf  14  und  10  Werst 
von  Kiira  vorL^edninfren  waren,  bei  Kikkuii  lagerten,  und 
dort  über  den  FJuss  gehend,  ohne  Hindernisse  zu  finden, 
spätestens  bis  zum  Anbrach  eines  folgenden  Tftgcs  auf 
der  Laadseite  der  Festang  erscheinen  konnten;  so  mnss 
zugestanden  werden,  dass  Essen,  wie  er  selbst  richtig 
bemerkt,  mit  der  schrecklichen  Massregel  bis  eor  letzten 
Stunde  gezögert  hat;  und  es  mochte  fast  so  seheinen, 
dass  weder  Tiedcmann's  Erkundung  noch  des  kurländ, 
£de)niann8  Nachricht  die  Bedeutung  haben,  welche  man 
ihnen  heimisst:  sie  beschleunigten  nur  die  Bethätigung  von 
Essen's  Absicht.  Denn  da  die  Preussen  in  nächster 
Nähe  Ton  Higa  Stellung  genommen,  so  waren  sie  auch 
im  Stande,  in  der  Nacht  nach  Klein-Jungfernhof  hinüber- 
zugelitMi,  am  Morgen  vor  der  Festung  einzutreffen  und 
sich  der  Vorstädte  au  bemächtigen,  um  so  eher,  da  die  in 
Kiga  befindliche  IVuppenzahl  bei  Weitem  nicht  ausreichte, 
die  weitläufige  Umgebung  tu  schütsen  oder  su  behaupten. 
Am  Abend  des  11.  Juli  standen  die  Sachen  der  Art,  dass, 
nach  Es  sc  U  S  Ansicht  und  Ueberzeugung,  wollte  er  die 
ihm  Allerhöchst  niif'erlcL^ten  Pllichtcn  gewissrnhaft  erf Tillen, 
mit  der  Einäscherung  nicht  länger,  nicht  bis  zum  andern 
^Age,  gesäumt  werden  durfte.  Wer  konnte  wissen,  welche 
Hindernisse  der  nächste  Tag  brachte?  Wer  behaupten, 
dass  nach  BeseCaung  der  Vorstädte  durch  den  Feind  die 
Vertheidiger  noch  im  Stande  sein  wurden,  mit  Brandkugehi 
dieselben  zusammenzusf  hipsscn  und  in  Flammen  zu  setzen? 
Wer  die  Möglichkeit  leugnen,  dass  dann  der  vielleicht 
stfirmende  Feind  alle  Anstrengungen  der  Besatzung  in 
Ansprach  nehmen,  strömender  liegen  die  Zerstörang  und 
Binäscherang  ersdiweren  oder  gar  ein  gewaltiger  Wind 
das  in  der  Vorstadt  wfltbende  Fener  snr  Festung  treiben 
konnte?  War  die  Zerstörung  der  Vorstädte,  so  wie  sie 
geschehen,  in  der  Xhat  eine  schreckliche  Massregei,  so 
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w^re  «ine  spätere,  etwa  durch  Brandkngeln  bewerkstelligte, 
Ifir  die  in  Mitten  des  Feindes  snrSekgebliebeDSn  Einwohner 
▼ieileicht  die  denkbar  schrecklichste  gewesen. 

Man  wird  übrifrens  Essen's  Kundgebung  vom  17.  Juli 
anders  als  diü  Zeitgenossen  beurtheiien,  wenn  man  sich 
das  in's  Gedächtniss  ruft,  was  in  Bezug  auf  Riga,  dessen 
Vertbeidigung  und  Sicherung,  von  der  Regiening  beschlos- 
sen wan  £8  erhielt  nämlich  schon  im  Sommer  1811  der 
Director  des  Ingentenr- Departements  im  Kriegscollegium, 
General  O  ppei  iua  n  n,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ingenieur- 
Obersten  Trousson  2.,  den  Auftrag,  Riga  für  kommende 
Ereignisse  in  befriedigenden  Vertbeidigungsstaud  zu  ver- 
setzen. Zu  diesem  Behuf  begannen  beide  alsbald  ihre  Thä- 
tigkeit,  und  Trousson  entwarf  noch  ein  besonderes  „Ta- 
gelmoh^  einer  Belagerung  Riga's.  In  diesem  Tagebuch, 
welches  sieh  die  Al^er^iot^'hste  Bei  iiuksichtigung  erwarb, 
wird  angenonmicn,  der  Feind  werde,  bei  seiner  Annäherung 
auf  Riga,  veranlasst  sein ,  zuerst  an  eine  Berennuog  und 
Einnahme  der  linksdünisoben  Befestigungen  zu  gehen; 
ihnen  wurde  daher  auch  die  grösstmdgliche  Entwlokelung  '  - 
gegeben.  In  diesem  Falle  sollten,  sobald  der  Feind  auf 
einige  Tagciuarsche  nahegerückt  wäre,  alle  Gebäude  und  • 
Grundstücke aussei  haU)  dieser  Befe8tigtmii;en  -/erstort werden; 
im  Fall  aber,  wider  Erwarten,  ein  Angriö'  von  der  Land- 
Seite  her  droben  und  der  Kriegsbefehlshaber  sich  nicht 
im  Stande  glauben  wfirde,  die  Vorstädte  einige 
Tage  hindurch  zu  behaupten,  in  dem  Falle  soll- 
ten die  der  Festung  nahe  liegenden  und  bei  der 
V  crt  hcid  it»;  ung  hinderlichen  Tb  eile  derselben 
ebenso  zerstört  werden,  wie  die  Mitaucr  Seite. 
Ausserdem  erhielt  zu  Anfang  1812  eine  Verordnung  lür  die 
Kriegsbefehlsbaber  und  Gommandanten  die  Allerhöchste 
Bestätigung.  Sie  werden  durch  dieselbe  bevolhnacbtigt, 
die  bei  der  Vertheidigung  hinderliche  Umgebu  ng 
der  Festungen  zu  zerstören,  sobald  der  Feind 
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saf  d  r  e  i  Tagesmärsche  Entf  er  Dong  sich  genähert 
hätte,  findlich  fiberBtndte  der  Kriegsmioister  Barclay 
dem  Kri^e-Gouvemeor  Essen  eine  Allerhöchst  bestätigte 

Weisung,  welche  in  ihrem  letzten,  elften  Punkte  besagt: 
„In  der  Ueberzcugung,  dass  die  Ihnen  ertheilten  Rechte 
durch  Ihren  Eifer  dem  Vaterlande  sicli  uützlicb  erweisen 
werden,  verleiht  Ihnen  der  Herr  und  Kaiser  volle  Gewalt, 
zu  verfiihren  uod  zn  handeln  in  alten  Fällen  nach  Ihrem 
Ermessen  zum  Vortheil  des  Dienstes  för  Se.  Kaiserliche 
Majestät  und  zum  Nachtheil  des  Feindes,  ohne  auf  irgend 
welche  Umstände  und  Verljältiiiöüe  zu  achten,  als  Zweck 
aller  Ihrer  Anstrengungen  immer  nur  im  Auge  behaltend: 
Nachtheil  und  Abwehr  des  Feindes/^ 

Seit  dem  9.  Juli  waren  die  feindlichen  Trappen  bis 
anf  14  und  10  Werst  Ton  Riga  vorgedrungen,  ohne  dass 
ihnen  nach  dem  Ekauschen  Treffen  irgend  ein  Hinderniss 
in  den  \\  ee^  gelegt  werden  konnte.  Essen  nuisste  daher, 
allen  erwähnten  Bestimmungen  Folge  leistend,  zur  Siche- 
rung der  Landseitc  schreiten,  da  ein  Uehergang  des  Fein- 
des auf  das  rechte  Ufer  nnd  eine  Belagerung  von  dieser 
Seite  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten  gehörte.  Er  forderte 
deshalb  am  Morgen  des  10.  Jnli  den  Oberst  Tronsson 
atif,  ihm  desselben  Tages  bis  spätestens  3  Uhr  Nachmittag 
auizugeben,  wie  weit  er,  T. ,  die  ZersLurun«^  der  Petcrs- 
'  biirger  und  Moskauer  V^orstadt  iür  nothwendig  erachte, 
auf  einem  beigelügten  Plaue  durch  eine  rothe  Linie'^  die 
Zerstörungsgrenze  zu  bezeichneu  '  nnd  zu  gleicher  Zeit 
durch  den  Oberstlieutenant  Holst  die  letztere  abstecken 
zu  lassen.  Tronsson  kam  diesem  Auftrage  gewissenhaft 
nach  und  es  wurden  nun,  nachdem  Essen  sich  mit  T/s 
Vorschlägen  einverstanden  erklärt,  auf  der  beschlossenen 
Zerstörungsgrenze  Zäune  und  Bäume  niedergebrochen  und 
niedergehauen.  Als  darauf  am  Nachmittage  des  folgenden 
Tages  glaubwdrdif^e  Nachrichten  einliefen,  der  Feind  trefie 
alle  Vorbereitungen,  um  in  dei  Nacht  über  den  Fluss  zu 


Digiii^i.ü  by  Google 


567 

setzen,  uad  die  Wahrscheinlichkeit  vorlag,  derselbe  köniie 
bis  zum  Anbruch  des  12.  Juli  in  die  Vorstädte  rÜcketi; 
du  war  die  Wahl  au  trelTen:  entweder  vor  dem  unmittel- 
bar so  erwartenden,  oder  erst  nach  dem  EintreiFen  des 

Feindes,  die  V' orstädte  abzubrennen.  Sicherlich  nicht  durch 
eine  heiostratische  V'erirriing,  ebenso  wenig  wohl  durch 
das  elende  Bestreben  verleitet,  in  den  Augen  der  Regie- 
rung eine  patriotische  Rolle  za  spielen,  Bondem  einxig  und 
allein  dnreh  die  dringendst  scheinende  NoChwendigkeit  und 
die  erhaltenen  Vorschriften  dasn  veranlasst,  entschied 
Essen  sich  für  das  Erstcie.  Ergab,  wie  in  dem  Bericlile 
des  damaligen  Polizeiineisters  K  nid  euer  zu  lesen,  letz- 
terem um  7  Abends  den  Befehl,  alles  zur  Brennung  Er- 
forderliche vorzubereiten,  knüpfte  jedoch  die  Ausführung 
des  Befehls  an  die  Bedingung  eines  zweiten,  bestätigenden. 
Dieser  erfolgte  um  9  Abends.  Nnn  eilte  Krndener  mit 
der  Beendigung  seiner  Vorbereituni^cn.  Doch  erst  nach 
Mitternacht  wat  en  diese  dahin  gediehen,  dass,  in  der  ersten 
Morgenstunde  des  12.  Juli,  die  Auzüudung  beginnen  konnte. 
War  der  (erste)  Befehl,  wie  es  allgemein  heisst,  in  der 
Uebereilung  erfolgt,  so  genügte  jedenfalls  die  Zwiscben- 
aeit  bis  Mitternacht,  sich  eines  Bessern  au  besinnen  und 
ein  Halt  zu  gebieten. 

So  scheint  denn  Essen,  wie  er  selbst  iu  seiner  Kund- 
gebung vom  17.  Juli  sagt,  mit  dem  schrecklichen  Befehl 
bis  zur  letzten  Stunde  gezögert  zu  haben.  Dass  er  nicht 
wartete  bis  snm  wirkttcben  Erscheinen  des  Feindes,  dazu 
mag  er  keineswegs  durch  Uebereilung,  sondern  theils 
durch  die  Ueberzeugung  von  seiner  Pflicht  bestimmt  wor- 
den sein,  die  ihm  namentlich  in  der  Weisung  an  die 
Kriegsbctehlähaber  und  Commandanten  vorgezeichnet  war, 
theils  durch  die  Erwägung  etwaiger  Hindernisse,  welche 
nach  der  Besetaung  der  Vorstädte  eintreten  konnten:  Un- 
möglichkeit, die  Vorstädte  au  xerstoren,  die  Noth wendig- 
keit, sie  mit  Brandkngeln  in  Flammen  an  setzen,  die 


558 


Möglichkeit  eines  zur  Stadt  webenden  Wmdea  oder  strd* 
tuender  Eegeo. 

Als  nun  der  Feind  nach  der  Einascliening  nicht  ?or 
der  Stadl  erschien,  nicht  angriff,  da  freilich  kennt«  die 
Meinung  durchbrechen ,  der  BcMl  sei  voreilig  orlaMen, 
und  nur  durch  Tie  dem  an  n  oder  den  kurlandiseben  Edel- 
luauD  üder  einen  „blinden  Lärm"  (!)  veranlasst  worden. 
Der  Befeiil  aber  war  vorbereitet;  die  Absiebt  harrte  nur 
des  Augenblickes  der  Auefuhrung.  Dieae  konnte  vor  eich 
gehen,  als  die  Zeretorungegrense  abgesteckt  worden  war 
und  Emme  db  Brennmittel  in  Bereitschaft  hatte;  sie  er* 
folgte,  als  sie  von  der  dringendsten  Nothwendigkeit  ge- 
boten  nnd  ein  längeres  Zögern  unmöglich  schien.  Die 
Nachricht,  oder  riclitiger  vielleicht,  die  Müglicbkeit,  der 
Feind  werde  in  der  Macht  vom  11.  aut  den  12.  vor  der 
Festung  erscheinen,  hatte  die  höchste  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  Umstände^  Ueberseugung  und  Pflichttreue  dräng- 
ten zu  dem  £nt8ohluss :  gestattet  die  Billigkeit,  ihn^  Essen, 
dem  dne  so  überaus  schwierige  und  verantwortliche  Stel- 
lung anvertraut  war,  der  Uebureihmfr  und  Sinnlosigkeit, 
des  böseu  Willens  und  der  Unmenschiiohkeit  zu  zeihen? 
Und  bewies  nicht  erst  die  Folgezeit,  dass  zu  viel  gethan, 
vergeblich  die  Zerstörung  unternommen  war?  In  der  durch 
den  Graten  Rostoptsohin  unter  ahnücheu  Umstanden 
bewerkstelligten  Zerstornng  Moskau*s  hat  man  eben  so 
in  11^  eine  wahnsinnige  oder  heldenmütliige  Tbat  erkennen 
wollen,  wie  bei  Kiga  die  Folge  eiuür  Leberstürzuug,  Sinn- 
losigkeit und  Feigheit 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Essen  die  Ansichten 
Trottsson's  und  Barclay's,  der  Febd  werde  sich  zu« 
erst  an  den  Befestigungen  der  Mitauer  Seite  versneben, 
mehr  oder  weniger  theilte,  zugleich  aber  auch,  wie  Op- 
permann  und  Andere,  die  Schwäche  der  cigeutlichcu 
Festung  nicht  verkauutc,  und  tür  Riga  namentlich  auch 
wegen  der  ungenügenden  Besatzung  ÜIrchten  musstc.  Das 
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rasche  Vornick'en  des  Feindes  zur  Düna  hin  und  seine 
Auf.stcUuii'^  daselbst,  das  sehr  verbreitete  Gerücht,  die 
Preussen  würden  iür  die  Franzosen  nicht  die  Düna  mit 
ihren  Leibern  iüllen,  sondern  die  Landseite  nngrttlen, 
andere  eingelaufene  Nachrichten  endlich,  lieeaen  einen 
Debergaog  über  den  Flosa  und  einen  A^griiF  der  Land- 
seite erwarten.  Man  hatte  bis  dahin  vorangswose  die 
Mitauer  Seite  im  Auge  gehabt,  uur  hier  die  hiudcrndeii 
Häuser  und  Hofchen  zerstört-  Plötzlich  stürzeu  die  mili- 
tarftsdben  Gombinationeo  über  den  Haufen;  man  sieht  sieh 
geawungen,  die  Sichemng  der  Landseite  achlennigat  an 
bewerkstelligen  und  hier  das  zu  wiederholen,  was  dort 
schon  in's  Werk  gesetzt  und  für  die  ganze  Festungsum- 
gebung befohlen  war:  zerstören  und  abzubreuuen.  Dasa 
der  Feind  Riga  ohne  ßelageruuf^snrbeit  und  Beschiessuug, 
durch  einen  Handstreich  wegzunehmen  vermochte,  war 
eine  allgemein  verbreitete  Ueberzeugnng,  und  es  ist  glaub- 
lich, dass  auch  Militärs  sie  theilten;  sie  konnte  um  so 
mehr  entstehen,  als  dem  siegreichen  Feinde,  der  anlangst 
erst  unsere  Truppen  bei  Ekan  hart  init  ^,'(  nommen  und  eine 
allgemeine  Eiitmuthigung  hervorgebracht  hatte,  ein  un- 
glaublicher Schrecken  vorausging,  die  Betestiguugswerke 
weder  vollendet,  noch  die  Besatzung  tüchtig  und  vollzählig 
war,  und  über  die  Stiurke  und  Absichten  des  Feindet  so 
öberaus  unsichere  Nachrichten  ermittelt  wurden,  das«  man 
mit  Erstaunen  die  deafallsigen  Berichte  Essende  liest, 
welche  er  an  Barclay,  Gortschako  w ,  Wasmitinow 
und  W  ittgeuätein  richten  musste.  Dass  der  Fetud  gegen 
Kiga  nichts  unternehmen  konnte,  wusste  man  unsererseits 
am  IL  nnd  12.  Juli  noch  nicht;  dass  er,  trotz  seiner  man- 
gebiden  Belagerungamittel  einen  Handstreicli  wagen  und 
sich|  nach  damals  allgemein  verbreiteter  Ansicht,  Erfolg 
veiöprcchcu  konnte,  —  das  war  gliicklicher  Wcidu  ihui 
wiederum  unbekannt.  Die  Vorsicht  tür( leite  von  dem 
Kriegs 'Uouverneur,  jeder  Möglichkeit  und  Wabrs^eia- 
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viclleiclit  jeder  andere  Befehlshaber  des  damalic^n  Kiga, 
hätte  bei  ähnlicher  Vorsicht  und  Kntschiedenheit,  Ver- 
antwortlichkeit und  Machtvollkommenbeit  denselben  Be- 
fM  eithailt,  welcher  ibm  «Ue  die  sfthlloseii  VerdAmmungi- 
ttitlieÜe  zag«togen  hat  S^n  Unglück  war,  daas  der  Feind 
nicht  kam,  daat  derselbe,  wie  man  an  apat  erkaimte,  oiehta 
.  unternehiuca  kuuote. 

Der  dritte  der  gegen  Essen  laut  gewordenen  Vor- 
würfe betriflPfc  die  Art  der  AusiühraDg.  Man  hat  in  dieser 
Hineiobt  beliaaj[»tet,  daaa  die  Torlaofige  Benaobriobtigang 
der  Einwohner  über  die  bevoratebende  Zerstonmg  nnier- 
laaeen  worden,  ja,  daaa  noch  am  Morgen  des  11.  die  Yor- 
städter  eingeladen  seien,  in  ihre  Wohnungen  zurückzu- 
kehren, weil  nichts  zu  fürchten  sei.  Die  polizeiliche  Be- 
kanntuiachuug  vom  11.  aber  lautete:  Da  in  der  Moskauer 
und  Petersburger  Vorstadt  bezeichnet  worden ,  weiche 
H&oeer  daaelbst  vemiefatet  werden  aollen ,  die  übrigen  6e* 
binde  aber  daselbst  noch  atehen  bleiben  können,  so  wer- 
den diejenigen  Einwohner,  deren  Haoser  in  den  besagten 
Vorstädten  der  Vernichtung  nicht  unterworfen  sind,  hier- 
mit angewiesen,  aus  der  Stadt  nach  ihren  Häusern  und 
Wohnungen  zurückzukehren.  —  Mich  dünkt,  dass  nur 
Unkenntniss  und  Flüchtigkeit  den  Inhalt  dieser  Bekannt^ 
maohung  so  auszulegen  Termögen,  als  waren  die  Einwob«^ 
ner  eingeladen,  in  ihre  Wohnungen  zurückzukehren,  weil 
nichts  zu  fürchten  sei.  Die  Aufiorderuug  betraf,  wie  er- 
sichtlich, die  Vorstädter  ausserhalb  der  abgesteckten  Grenze, 
über  welche  hinaus  keine  Zerstörung  beabsichtigt  wurde. 

Viel  ist  femer  die  Bohheit  und  Unmenschlichkeit  ge* 
tadelt  worden,  unter  welcher  die  Austöhmng  vor  sich 
ging.  Dieser  Tadel  spricht  sich  in  folgenden  Fragen  des 
unf^euannten  Verfassers  des  Werkels  von  1814  aus:  Warum 
machte  Essen  den  Befelil  nicht  gleich  bei  seiner  Aukuuft 
bekannt?  Warum  liess  er  nicbt  genau  die  Linien  abstecken, 
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wo  die  Zerstörung  nicht  mehr  nöthig  war?  Warum  wurden 
nicht  die  letzten  Kcihen  Häuser,  welche  fort  mnssten,  schon 
vor  Wocben  niedergerisseii?  Waram  forderte  er  niefal  die 
Bfirger  auf,  einen  Gordon  aen  sieben,  um  dea  weitere  Um* 
siebgreifen  de«  Fetiera  zu  Terhindera?  Warom  thellte  man 
die  grässlichen  Peeliki  änze  aus,  als  wären  es  Fidibus,  Und 
gab  den  Befehl  zu  züodeu  den  rohen  tSoldateu,  die  ihn 
mit  wüthendem  Eifer  aoafuhrten?-^  Warum  verhinderte  man 
denn  daa  Loachen  der  Gebinde,  die  nicht  brennen  aoUten? 
Warum  ritten  PoKzeibeamte  in  volKgem  Wabnainn  nmher 
ml'  acbrieen:  loscht  niclitl  loaeht  nicht  I  es  soll  brennen! 
Warum  nuisste  dcnu  Essen  am  Alorgen  des  andern  Tages 
aufgefordert  werden,  Gegeuaust alten  zu  treffen,  da  doch 
die  Nacht  sein,  er  mag  selbst  wissen  wodurch?  erhitztes 
Blut  abgekfthh,  aeine  entaohwnndene  Besinnung  wieder^ 
gerufen^  beben  mnaate? 

Bin  Tbeil  dieser  Fragen  ist  niebta  als  ein  Ansflnss  Ton 
▼ollstandiger  UukenntuiäS  des  Sachverhalts  und  bat  bereits 
in  dem  Vorhergehenden  seine  Erledigung  gefunden;  ein 
andrer  Theil  bedarf  wirklich  keiner  ernsten  Besprechung 
und  Widerlegung.  Die  Ansündung  muaate  Wirkung  haben 
und  daher  mnaaten  Peobkranse,  Stroh  und  andre  Zfind- 
mittel  in  Anwendung  gezogen  werden;  Rohbeit  und  Scho- 
nungslosigkeit sind  in  solchen  Fallen  unausbleiblich  und 
aueb  ununiL';ängli(  ii ,  und  daher  nur  Soldaten,  nicht  Civi- 
listen,  mit  der  Ausführung  solcher  Befehle  au  betrauen. 
Gegttianatalten,  wie  etwa  ein  von  den  Bfirgem  gesogener 
Cordon  (l)»  waren  gegen  ein  Tom  Winde  gq>eit8chte8  Feuer^ 
meer  Tollkomnien  unwirkeam  gewesen;  die  Loschgerfitbe 
mussten  überdies  in  der  Fcbtung  zurückgehalten  werden, 
um  diese  seihst  gegen  Fingfeuer  zu  schützen.  Alle  diese 
Fragen  und  Ausfalle  können  übrigens  nur  in  dem  Falle 
Essen  treffen,  wenn  er  selbst  bei  der  Auaföbrung  eine 
tbatige  KoUe  gespielt  hätte.  Das  war  aber  keineawega  der 
Fan.  Wir  wiaaen  aua  den  am  4.  August  nach  Petersburg 
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abgegangenen  Beriobteit,  welche  durcb  eine  im  Allerhöch- 
sten Auftrage  vom  Grafen  Araktschejew  an  Essen 
gerichtete  Anfrage  veranlasst  waren,  dass  die  Ausführung, 
anter  nur  gennger  Mitwirkung  und  Oberleitung  Com- 
muidtDtoD,  fast  anaseUieaaliok  in  de»  Hindeii  de»  PoUcci- 
BMistert  Krfidener  mhte,  da««  aho,  ireui  w«geii  d4r 
Art  der  Ausftkhniiig  mt  ir|gend  JemMidefl  ela  Vdrwnrf 
lasten  könnte,  der  Scliuldige  hauptsächlich  nur  K  i  n  d  e  n  er 
wäre  mit  »einen  Uiitergebenen  und  den  ihm  zugethcUteu 
Soldaten.  Die  Kriegs  Wissenschaft  und  der  Militargebrauell 
kennt  übr^ena  in  aelckeaFilkm  kein  adioneiKieveaVerlabreb 

Dat  Vorliegende  vertueht,  einige  Ansichten,  Angaben 

und  Ueberlieferungou,  welche  bis  auf  den  huutigea  Tag 
fortdauern,  zu  beleuchten  und  in  ihrem  wahren  Werthe 
darzustellen.  Wird  auch  das  Verdamuumigsuriheil  gegen 
Basen  nicht  vollständig  entkräftet,  so  wird  aa  doch  viel- 
leicht betraebtlioh  gemildert  werden,  und  befriedigt  mnaa 
jeder  Menaebenfrennd  sich  filblen,  wenn  es  gelingt,  tob 
dem  vielgeschmähten,  unglücklichen  Mann  wenigstens  einen 
Theil  der  Schuld  zu  U(  limen.  Der  \'ersuch  dazu  erscheint 
wie  eine  FiUcht  der  Gerechtigkeit,  liiegt  aber  eine  gewisse 
Rechtfertigung  Essen 's  nicht  auch  in  dem  Verhahea  der 
Regierung?  Kein  AUarboofaslBS,  kein  ninuteridk»  Schreiben 
an  ibn  ist  bekannt.  In  welchem  eina  Misabillignng  dar  von 
ihm  getroffenen  Masaregel  ausgesproebanwird.  'Wie  konnte 
auch  die  Massregel  luissbiiligt  werden,  da  sie  vorgeschrie- 
ben war  und  erst  durch  die  folgenden  Tage  sich  als  eine 
vergebliche  auswies?  Man  licss  ihn,  gegen  welchen,  von 
dem  Augenblick  an,  dass  der  Feind  nicht  vor  fiiga  erschien, 
die  allgemeine  Erbittemng  erwachte,  daa  Urthail  Aller  aicb 
riclilete,  ruhig  in  seiner  Stellung  noch  4  ganse  Monat«, 
und  enthob  ihn,  dei-  am  4./IG.  September  um  äciucu  Ab- 
schied gebeten,  erst  durch  Rcscript  vom  14./26.  October, 
Krankheit  halber,  seines  Amtes,  hauptaächlich  desw^gei^ 


Digitized  by  Google 


563 

wi9  General  Bogdaiio vv i tscb  mittheilt,  weil  seiae  Unter- 
oehmuDgen  gegen  die  PrQU«seo  Wfki  dm  Petersburg 
erwurtaieH  Erfolg  liatu-ii. 

hmt  u(t  ^  «agik  ein  bthaniter  ScbniUt^lWy  dm  man  aU« 
gemein  eioh  inuf  mk  Bedauern  von  £eaen  IreniU;  aoeb 

eoli  er  in  bessern  StuDden  allerdings  liebeiiä würdig  gfnvLäca 
sein  und  hat  »eine  Auloiiut  zu  tnanchen  Erleichterungen 
der  glud/^  augewaudt,  namentlich  iushesotudere  zur  Unier- 
eMi^Biig  der  uaglQokiicbeii  V<tf«tiiiUer«  Diem  Verdmil 
luMaiito  JteiBeawegs  abgee^focben  werden;  .er  that  für 
fKa^rUaglüddichen  Abgebirannten  alles  nnter  den  damaligen 
Umständen  Mögliche.  Doch  selbst  dieses  Verdienst  hat 
das  spiUeie  Publikum,  leichtfertiger  Weise,  dem  Marquis 
F  a  u  1  u  c  c  i  zugcächi  iebeu ,  ueji-'j^r .  4,  MomfjQ  ,  aaob  dem 
Brande  in  Higa  eintraf! 

I  8  f  m  Terlieia  Biga  in  den  letzten  Tagen  des  October^ 
monats.  Der  Uath  der  Stadt  erhielt  von  ihm  ein  Abeobiede- 
tobreiben  (28.  October),  dessen  letzte  Zeilen  lauten:  Icli 
gehorchte  blos  der  gebietenden  Nothwendigkeit ;  und  den- 
noch habe  ich  von  den  edlen  Bürgern  kein  Murren,  keine 
Unzufriedenheit  erfahren;  ich  bin  in  der  kurzen,  aber 
boebst  krttiaoben  Zeit  meines  Oberbefehls  fiber  diese  Stadt 
nie  in  dem  Fall  gewesen,  meine  Antoritit  geltend  maoben 
sn  mSssen;  —  der  edle,  treue  Sinn  der  Burger  erlaubte 
sich  nicht  die  geringiste  Weigerung,  und  niachte  alle  Zwangs- 
mittel überflüssig.  Ich  ersuche  eiuen  Wohledlen  Rath,  der 
Dolmetscher  meiner  dankbaren  Qefikhle  bei  allen  Bürgern 
Rigas  an  werden«  Die  Zerstornng  des  Krieges  möge  fem 
von  ihnen  seiUi  und  ein  blühender  Handel  ihnen  einen 
reichen  Ersata  fQr  ihre  {»atriotisoben  Aufopferungen  dar- 
bieten! Keine  Entfernung  und  keine  Zeit  ^ird  meine  innige 
Freude  hierüber  zu  minderu  im  Stande  sein. 

£ssen  siedelte  nach  Estland  über  und  weilte  im 
darauf  folgenden  Jahre  (1813)  einige  Zeit  in  dem  Badeorte 
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Bmldohn.    Hier  erfolgte,  wie  der  Freiherr  UMeh  wom 

Schiippenbach  mitlheilt,  sein  Tod  an  demselben  Tage, 
ftn  dem  die  Vorstadt  Kigas  in  Feuer  auigegüngen  war, 
„nachdem  er  eeineo  Irrthnm  durch  die  bittersteD  Gewiflsens* 
btsee  bis  an  eeifieii  Tod  gebfleet  bitte.*^  Dieee  MHtheiltnig 
konnte  nicht  nnerwAhnt  bleiben«  da  Soblippenbaoh  be- 
henptet',  Besen  viel  gekannt  an  haben.  Eine  Bedentnng 
besitzt  sie,  hinsichtlich  etwaiger  Folgerungen,  keineswe^^s. 
Denn  seine  Gewissensbisse  konnten  keinem  gesunden,  nur 
einem  krank  gewordenen  Gemuthe  entfliessen.  So  viel  ist 
gewies,  anssert  SekJippenbaoh,  in  Bssen*e  Charakter 
lag  die  Gransamkek  dnrohans  nieht,  welche  daan  gehM» 
ohne  dringende  Veranlassnng  solch'  einen  Jamner  Aber 
▼ielc  Tausende  guter  redlicher  Bürger  zu  bringen.  Was 
ihn  entschuldigt,  sogar  rechtfertigt,  hat  er  nun  schoa  längst 
dem  ewigen  üicbter  ofienbarL 

Dr.  W.  f.  Gntaeit 


.  kj  .i^od  by  GüOgl 


ill. 

Geschichte  der  Gesellschaft. 
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Zur  Geschichte  der  Gesell$0haft  vom  6.  December 
1864  bis  zum  5.  December  1865. 


M .  HH.  NMh  «Ithergsbracbter  SiUe  feiert  die  GewU- 
•ehaft  för  GeecbioMe  «od  AHertfanmsknnde  »m  heatigen 

Tage,  dtm  6.  December,  den  Absoliliiss  des  alten  Gesell- 
sohaflsjabres,  den  Beginn  eines  neuen.  Doch  nicbt,  wie 
in  fräbem  Jahren,  aa  eisern  Freuden  feete,  haben  wir  ans 
dieiee  Mai  hier  an'  unterer  Jahreaieier  versammelt,  wir 
ernmem  um  Ttehoehr  am  henttgeu  Tage  mit  Wehmuth 
dee  Verhietee,  den  dae  ▼erfloiecne  Jahr  Unserem  hohen 
Herrscherhause  und  den  Unterthancn  des  giüüjscu  Hussi- 
sohen  Reiche  gebiacht  bat.  Es  \var  der  unerforächlicbe 
Kathscbluss  der  göttlicben  Vorsehung  den  Erl>en  dos 
Russisohen  KaieerthronaGrosaförtten  Casare  witiiob  Niitoiai 
Alex  andre  witsch  an  der  SchweUe  dea  Jünglings-  und 
Manneeahers  ans  diesem  Leben  fortxnrufen  und  mit  ihm 
die  vielfachen  in  dem  edlen  Gemutb  und  der  Geistesbildung 
desselben  hcgrümleten  HoÖnungeii  Uj)seres  schwerfrcpnitteu 
Monarchen  und  des  gesammien  Keichs  zu  Grabe  zu  tragen. 
Die  baltischen  Froviojsen  vereinten  sieh  mit  dem  übrigen 
fieiobe  in  dem  gereehten  Sohmers  über  den  Verlust  ihres 
SVrsmides,  der  durch  eigene  Anschauung  unsere  Uetraath 
lieben  und  aohateen  gelernt  hatte  und  dessen  Freundschaft 
eio  Unter[)f"and  unsrer  femern  V\  ohltahit  sein  kunute. 

Es  liegt  mir  ob,  Ihoeni  m.  HH^  in  kurzen  Zügeu  ein . 
fiild  dessen  vorzuführeii,  was  die  Gesellscbafl  in  dem  nun- 
oiefar  warn  Ahacfalasa  gdannken  -Zeitabschnitte  erlebt  und 
erstrebt,  wiloher  Erweiaungea  der  Xfaeflnahme  sie  siob  an 
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erfreuen  gehabt  hat.  Die  gegenwärtige  Zeit,  die  gewiss 
geeignet  ist,  die  Gedanken  und  Bcstrebunr^en  des  Patrioten 
der  für  die  Geschiebte  unserer  Provinzen  bedeutungsvollen 
Zukauft  znsawenden  und  für  dieMlben  die  ▼orhAodenen 
geiatigeii  Arbeitskräfte  in  Ansprach  sa  nehmen,  dfiifte  för 
die  Erforschnng  nnseler  Vergangenheit,  f&r  unsere  histo- 
rische Arbeit  keine  günstige  zu  nennen  sein,  und  daher  auch 
zu  erklären  sein,  weshalb  die  Mitglieder  unserer  Gesell- 
schaft weniger  als  sonst  geneigt  schienen,  sich  dem  gemein'«, 
sam  sn  fördernd  en  Aushsu  der  Geschichte  unseres  Landes 
stt  unterziehen.  Beiinden  wir  uns  doch  gegenwirtig  ms 
einem  ernsten  Wendepunkt  unseres  proflnsiellen  Rechts* 
und  VerfassuDgslebens  und  ist  die  den  Bedürfnissen  und 
begründeten  Ansprüchen  der  Gegenwart  entsprechende 
iCeform  derselben  die  berechtigte  Loosung  des  Xages.  Das 
Jahr  1865  ist  ein  Jahr  der  angestrengtesten  geistigen  Ar* 
beit  auf  diesem  Gebiete  gewesen  und  wenn  auch  der  näch- 
sten Zeit  ▼orbehalten  bleiben  mnss  m  Gesammthild  diesst 
Arbeit  zu  entwerfen,  so  muss  doch  in  den  Annalen  der 
Gesellschaft  Act  genommen  werden  von  dem  Wirken  der 
herTorrageodsten  Geisteskräfte  unserer  Provinzen  zur  För- 
deruDg  einer  dem  Wohl  des  Landes  und  den  Aniorderungen 
der  entwiekelceren  GeseHschaftssustande  entsprechenden 
Reorganisation  unseres  baltisch-deutschsB  Rechts-  und  Ver- 
fassungslebens. Die  Tagespresse  unserer.  ProTinsen  sah 
sich  veranlasHt  neben  der  Besprechung  unserer  einheimischen 
Verhältnisse  ihre  Thätigkeit  iu  reichem  Maasse  den  un- 
anihorlicb.  sich  erneuernden  Angriffen  der  Kussischen  Presse 
SU  widmen  und  gebührt  den  Vertretern  derselben  gewies 
gerechter  Dank  für  diis  unermfidliche  Arbeitskraft^  die  sie 
daran  gesetzt  haben,  tendenziösen  und  irrigen  Behauptun- 
gen, sowie  Aust'alleii  in  dem  Ernste  des  Gegenbtands  ent- 
sprechender Weise  entgegenzutreten  und  dadurch  richtige 
und  sacbgsmasse  Anschauungen  unserer  Zustände  ausserhalb 
nnssrer  engem  Hsimath  an  vecssitteb.  Was  sonachst  dia 
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historisclieii  Arbeiten  anlangt,  denen  wir  für  das  ▼erliosMiie 
Jahr  in  noMni  Annalen  einen  Ehrenplats  einsoräumen  ha- 
ben, so  ddrften  in  ertter  R«ho  die  Arbeiten  uneeree  rast- 
loeeeten  Geeohichteforechers  des  Professors  Dr.  Sehirren 

zu  nennen  sein.  Die  von  ihm  herausgegebenen  Capitula- 
tionen  der  Livländischen  Kitter-  und  Landschaft  und  der 
Stadt  iüga  vom  4.  Juli  1710  nebst  deren  Confirmationen,  aa 
welche  sich  spater  auch  die  Capitnlationen  der  jBsti,  Kittor- 
sohaft und  der  Stadt  Beval,  von  Dr.  Winkelmann  edirt, 
angereiht  haben,  ▼ermitteln  den  Zeitgenossen  die  Kenntniss 
der  Grundpfeiler  unseres  t^istorischen  RecLtü ,  das  imsere 
Vorfahrün  uns  mit  treuer  Sorgfalt  bei  der  Vereinigung  mit 
dem  mächtigen  Kaiserreich  zu  bewahren  wussteu.  Die  Ke- 
eesse  der  Livländischen  Landtage  vom  J.  1681  bis  17  U  ge- 
ben nns  einen  werthToUen  Beitrag  stim  bessern  Verständnis« 
dieser  iür  unsere  Prorindalgesohichto  so  bedeutungsvollen 
Zeit.  In  zweiter  Reihe  dürften  die  durch  die  Fürsorge  des 
Rigaschen  Käthes  ermöglichte  Sammlung  von  Briefen  und 
Urkunden  zur  Geschichte  Livlands  in  den  Jahren  loöÖ  bis 
1562  von  Fr.  Bienemann  und  die  ▼onPro£C.  Grewingk 
in  Dorpal  herausgegebene  Schrift  Aber  das  Steinalter  der 
Ostseeprovinsen  an  nennen  sein,  welche  Arbeit  als  mn 
bedentungSTC^er  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung der  ältesten  Urzeit  unserer  Provinzen  von  den 
Geschichtsireunden  begrüsst  worden  ist  und  denselben  ein 
Gebiet  der  Forschung  eröffnet,  das  bisher  noch  wenig  be- 
rücksichtigt worden,  mit  Benutcnng  der  in  dem  erwähnten 
Auftatse  gegebenen  Fingeneige  aber  eine  reiche  Ausbeute 
au  geben  Terspricht.  Von  den  spedell  unserer  Gesellschaft 
an  Gute  gekommenen  historischen  Arbeiten  giebt  das  so 
eben  erschienene  erste  Heft  des  Ilten  Bandes  unserer  Mit- 
theilungen Zeugniss.  £8  enthält  eine  Abhandlung  über  die 
Vereinigung  des  lÄwh  Schwertbr&derordens  mit  dem  deiit- 
Bohso  Orden  Tom  Oberlehrer  Alfred  Bflttner,  Hartmann's 
▼•Hddrungen,  Uoehmetvtera  des  dsaladMn  Ordens,  Beiicht 
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fiber  die  Vereinigung  des  Sohwertordens  mit  dem  deutecben 
Ordea  ond  über  die  Brwerbnng  Livlaode  daroh  den  lete-*' 
teroy  Ton  Dr.  Emst  Strehlke,  nebst  einer  kritiichen  Be- 
vrtbetltiDg  desselben  vom  Prof.  Dr.  Schirren,  und  über 

die  Chiüiiologie  der  Griindan;^^  des  iütterordens  vom  St. 
Marien-Ilospitale  des  Hauses  der  Deutschen  zu  Jerusalem, 
vom  Baron  K.  v.  Toll;  über  den  Abdruck  von  einigen 
ahm  und  neuem  Schriftsaeben  von  Dr.  Gntseit,  fiber 
dss  Stadtgebiet  Riga  und  das  Landgebiet  der  Vorst&dte 
Kiga's  von  demselben ,  Naebriohten  von  alten  rigascben 
Stadtbüchern  uacL  den  Aufzeichnungen  von  Dr.  C.  E.  Na- 
piersky,  und  verschiedene  bisher  noch  nicht  edirte  üi> 
kwiden.  In  den  Versammlungen  der  Gesellschaft  kamen 
somYortitig  von  Herrn  Dr.  Gtttzeit  über  das  Stadtgebiet 
Rigas,  sar  Gesob.  des  Guts  Aakof-Neuermübiso»  über  den 
Rosenbof  in  Riga,  anr  Gesch.  des  Rttterfaansss  in  Riga» 
über  den  brittischen  Armen  Fonds  und  über  den  Beflmd 
von  Senkbrunncu  in  Hii^a,  vom  Barou  H.  v.  Toll  die  be- 
reits erwähnte  Chronologie  der  Gründung  des  Ritterordens 
vom  St.  Marien-Hospital  des  Hauses  der  Deutschen  zu 
'Jerusalems  vom  Cand.  Fr.  Bienemann,  die  Gründung 
und  erste  Organisation  dss  Bisthnms  Dorpat,  vom  Prisi- 
dent  die  handsehrifti.  Selbstbiographie  des  verst  Landratb» 
Grafen  Ludwig  August  Meli  in,  und  tV-rner  eine  Auswahl 
interessanter  Abschnitte  aus  verschiedenen  Zeitblattera 
(namentlich  den  Preuss.  Provinzialblätteru,  den  Jahrbüchern 
des  Vereins  t  Mekienbuigs  Geschichte  (namentl.  über 
Pfahlbauten  in  Meklenburg),  ans  der  Chiea  Matur  und  Leben 
(BKoke  in  die  vorgesohidrtlicfae  Zeit  der  Henschbeit),  aus 
dem  Berichte  der  S(  hlesw.-Holst-Lauenbg.  histor.  GeSdh. 
tn  Kiel  (über  Eintheilung  der  Heidengräber)  und  versch. 
Anderes.  Voa  Hrn.  Oberlehrer  H aller:  Ueber  die  Aus- 
grabungen der  alten  Scythischen  Grabmäler  im  sfidl.  Kass- 
land, naofa  den  Berichten  der  Kais.  Arohaolog.  Comnissioa. 
Wie  in  dm  Mhsni  Jahren  eifteute  sieh  die  GeaeU* 
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scliali  auch  in  dein  verflossenen  zahlreicher  Zubendungeu 
»n  Droeksachcn  und  Schriften  Seitens  auswärtiger  gelehrter 
Vereioe  und  Körperechaiteii.  Aus  dem  Anelande  gingen 
der  Bibliothek  ediitEenswerthe  Beitrige  sn  von  den 
histerieebeii  Vereinen  der  Stidte  Hftmbnrg,  Stellin,  Lübeck^ 
8t ade,  Kiel,  Schwerin,  Darmstadt,  Görlitz,  Breslau,  Mün« 
chcn,  liasel,  Bern,  Wiesbaden,  Uhn,  Salzwedel,  Regensburg, 
Licideo,  Krakau  u.  a.,  vom  Germao.  Museum  und  von  der 
K.  Universität  zu  Christiania;  aus  dem  Inlande:  Von  der 
K.  Akadenie  der  Wisseneohafteu,  der  K.  öAMitl.  BiMidlMki 
der  K.  «rcbaolog.  Ckunmisaiim,  der  arohaobg.  Getdteohali 
en  Moskau,  der  K.  geogr.  C^ellsekaft  en  St.  Petersburg, 
der  K.  Naturforscher -Gesellschaft  zu  Moskau,  Finn.  lit, 
Cie Seilschaft  zu  Uelsingfors,  Odessaer  Gesellschaft  fiir  Ge- 
schichte uud  Alterthümer,  der  estl.  literar.  Gesellschaft  au 
Keval,  der  eetn.  gelehrten  Gesellsohaft  an  Dorpati  der  Alter- 
thnniagceelleohaft  an  Karva,  der  Univertitü  Durpat,  der 
OeooQom.  Soctetat  au  Dorpat,  der  estlind.  RitterBohaH,  ^n 
der  archäolog.  Commission  in  Wilna;  ferner  gebührt  fol- 
•  gendcQ  Privatpersonen  der  Dank  der  Gesellschaft  für  der- 
selben angewiesene  Geschenke  an  Druckaacben:  den  HU« 
N«  Aemnae,  Dr.  Bnohholta,  Bärgdmieiaier  M aller, 
wnrkl.  Staatoimth  Dr.  Uaffner,  Oberpastor  Berkhola, 
Rathaberren  Berkboll  nnd  Böthffibr,  Dr.  Beiaein  Dor* 
jat,  Uusswuim  iu  Hapsal,  Dr.  Gahlnbäck  und  Dr. 
Crössmann  in  Keval,  Graf  Typzkiewicz,  A.  Kirkor 
in  Wilna,  BaronFahlen  zu  Kohlhausen,  Aug.  v.  Pistohi - 
kors  zu  Kolcen,  Sohnlioapeotor  Orfthn  m  Wnlk,  Staat»* 
rath  Dr«  Baron  Kohne,  GeneraUienlenant  Helmeraen, 
Geheimrath  Gotae,  Pastor  Niltingk  in  St  Ptlerabnrg, 
Dr.  Job.  Müller  in  Berlin,  Dr.  Seihertz  in  Arnsberg, 
Staatsrath  Krannhals,  Staatsrath  Kästner,  Dr.  v.  Gut- 
zeit, Oberlehrer  Gottfried,  Aelteatcr  Smoiian,  A. 
Leitan,  ColL-Assess.  Klingenberg,  Co]l.-Aes.  Pohrt, 
G.  Trnhart,  Dr.  Lembke,  JL    Si vors  a«  JUndaafanf» 
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G.  Woldcmar  in  Mitau,  die  0£Kcinen  der  HH.  Sleffen« 
hftgettjHftcker,  Plate«,  Kmrow  in  Dorp«!,  StaiilaraliiTAf 
C  Wehrmaoo  in  Lübeck.  Die  MfliissaminliiDg  wurde 
durch  Darbringungen  der  HU.  Conat  Zander,  Paator 

V.  Bergmann  zu  Kujen,  Obersecretair  Napiersky, 
Prciss  in  8t.  Petersburg,  wirkl.  Staatsrath  v.  Kieter, 
nauaeiitiicb  aber  durch  eine  ?on  Herrn  Grafen  Gonst. 
TyaakiewicB  dargebrachte  reiche  Anzahl  Siibermedailleni 
sieiai  atts  dem  17«  o.  18.  Jahrk,  bereichert»  Die  Urkanden* 
eaamiliiog  doreh  Herrn  t,  Lowie  of  Menar  mu  Kaipen, 
Hr.  A.  Tröbart,  Hr.  Pastor  emerit  Dr.  H.  t.  Jannau, 
Gebrüder  Hücker,  J.  G.  Frohbeen,  Fran  Rathehcrrin 
Röpenack,  Fürst  Barclay  de  ToHy,  Graf  EusUch, 
Tyackiewict. 

In  den^  Bestände  der  Mitglieder  sind  folgende  VeraiH 
deningen  zu  registriren:  die  Gesellachaft  verlor  durch  den 
Tod  ewei  ihrer  Ehrenmitglieder,  den  Pastor  Gastay  Beinbold 
Tauben  heim  in  St.  Petersburg,  einen  ihrer  Stifter,  wel- 
chem wir  die  erste  Anregung  zur  Gründung  der  Gesellschail 
▼erdanken,  der  bald  nach  dereelbm  einem  Rufe  nach  St,  • 
Petersburg  folgte,  und  den  Dr.  Johann  Martin  Lappen* 
berg  in  Hamburg,  der  als  eifriger  Forscher  und  Sammler 
fülr  die  Geschichte  Hamburgs  sich  auch  um  unsere  Pro* 
vitiziaigescbichte  sehr  verdient  gemacht  hat.  Als  Mitglieder 
wurden  aufgenommen  die  Hli.  öecretair  Aug.  Berkholz, 
Cand.  Fr.  Bienemann,  Advocat  Joh*  £d.  Viel  rose, 
LaadgerichtsarchiTar  Adolph  Krickmeyer,  Dr»  Kmil 
Mattieaen  in  Dorpat,  Coll.-Ass.  Klingenberg,  Land- 
gerichte>Notalr  Josephi  und  Baron  Friedr.  Stakelberg 
SU  Pergenthal  in  Estland.  -  Im  Ganzen  8.  Zu  correspoa- 
direnden  Mitgliedern  die  HH.  Adam  Kirkor  in  Wilna, 
der  Secretair  der  archäolog.  Commission  in  Wilna  Morits 
Krupowics,  Privatgelehrter  Cröger  in  St.  Petersbnig. 
Im  Ganzen  3.  In  das  Directorium  der  Geselisohaft  ist  durch 
vonehnftmasaige  Wahl  an  Stella  des  Superintendenten 
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Dr.  Poelchau,  weicher  die  Wiederwahl  abgelehnt  bat, 
Se.  Exo.  der  Hr.  wirki.  Staatfiratb  Dr.  £0.  Haffner 
getreten.  * 

Dm  Amt  des  Sehatsmewters  ist  Tom  Direotoriom  an 
Stelle  des  nach  Pausa  ▼eraetsten  Hm.  wirkl.  Staataraih  t. 
Kiater  dem  Hm.  Ho%eriefat8-Advocat  Maj^.  Max  T  an  sei- 
mann  v.  Adlerflug  bis  zu  der  im  nacbaien  Jabr  zu  be- 
werksteliigeuUen  definitiven  Besetzung  übertragen  worden. 
Auf  der  letzten  Versammluncr  bat  die  Gesellschail  auf 
Vorachlag  dea  Directoritima  8e.  JSrlauobt  den  Herrn  Gen.* 
Cbvverae«  6eD«pLieQtenant  Peter  Andr^ewitach  Soha- 
walowy  den  nenerwahlten  Stellvertreter  nnaera  Monarchen 
in  den  Ostseeprovinzen,  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  enmhlt. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  beträtet  28  Ehrenmitglieder, 
4  Principale,  126  ordentiicbe,  61  oorrespondirende  Mit- 
glieder, soaammen  219. 

Der  Bestand  der  Bibliothek  ist  oiroa  9000  Werke, 
ourea  80  Urkunden,  SO  Karten,  830  Portraits,  Mflnssamm« 
lÜQg  circa  4100  Münzen,  die  ardiiolo^sehe  1510  Kommera, 
die  diplomatiacbe  Sammlung  über  5100  Siegel,  SOUri^uuden- 
abscbriften, 

M5ge  das  nunmehr  beginnende  GeselischafUjaiir  anserm 
Vereine  viei  Arbeitslust  mid  Arbeitskralt  bringai,  and  der» 
selbe  da«]  beitragen,  dass  au  unserer  eigenen  Ehre  and 
so  onserm  Heil  die  Geschichte  unserer  Vergangenheit  bei 
uns  in  £breu  gehalten  werde. 


Zar  Oescluchte  der  GeselLscliatt  vom  6.  Deoember 
1866  bis  znm  5.  December  1866. 


M.  HH.  Bevor  wir  au  unserm  beutigen  Jabresfeste  in 
gewohnt«'  Weise  einen  Rückblick  auf  dasjenige  werfen, 
was  ans  unsere  Gesellschaft  im  verflossenen  Zeitabschnitte 
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geboten,  tTM  wir  m  ihr  gewirkt,  in  wie  weit  wi#  die  Zwecke 

dejselbeij  gcloi  deit  haben,  lassen  sie  zunächst  lhjs  die  Er- 
el^iiisse  iü^  Gedäclitniss  rufen,  welche  in  diesem  Jahre 
lür  unsere  baltische  tieimath  bedeutungsvoll  waren  und 
Ml  dea  AiMltin  unserer  GeeeUecbah  ihren  Fiats  finden 

war  in  den  ersten  Tttgen  dei  Aprils 
als  durch  das  grosse  Kalserreioh  die  Sbbreckensknnde 
eille,  dass  ein  verruchter  Anschlag  auf  das  Leben  LUäcics 
erhabenen  Monarchen  verübt  war,  sich  aber  zugleich  mit 
der  Freudeobotscliatt  vereinte,  dass  die  schützende  liaod 
Gottes  die  drohende  üelabr  ahgewandt,  das  Ihenere  Lehen 
des  Talen  seines  Volkes  gietettet  halte.  Die  Bewohner 
der  haitischen  Pro?insen  stiminten  mit  frendig  erregtem 
Herzen  ein  in  die  Dankesopfer,  welche  dem  Herrn  der 
Herren  gebracht  wurden,  dass  er  die  Anöchläge  der  Uebel- 
denkenden  durchkreuzt,  dem  V^aterlande  seineu  Kaiserlichea 
Wohkhäter  erhalten  hatte.  Mit  wahrhafter  Beirtedigung 
entnehmen  ue  'Sus  den  von  der  Untersuehnogs-Commission 
f  eroientliohten  Beriohteni  dass  kein  Sohn  dieser  PröVinsen 
seinen  Msmen  durch  Theihiabme  an  den  die  Grundlagen 
des  Staats  und  der  gescllschafllichen  Ordnung  imterwüh- 
lenden  verbrecherischen  Plüuen  beileckt  hatte.  Die  den 
Herzen  der  Ostseepro vincialen  eingeprägte  treue  Ergebeoh 
faeit  und  sAfrtchtige  Liebe  för  das  Kaiserhans  Uessen  dis 
Famülcnleate,  welche  dasselbe  im  Iststen  Jahre  feierte 
die  Silberhoeheeit  des  Kaiserpaares  und  die  Vermahlung 
des  Grossfüisten  Thronfolgers  —  zu  wahrliaften  Freuden- 
festen bei  uns  werden  und  die  engen  Bande,  die  uns  von 
jeher  an  unser  Herrseherbaus  knüpfen,  uns  auis  Neue 
reoht  um  Bewusstsein  kommen.  Von  besonderer  Bedeutung 
für  die  Ostseeprovtmen  war  der  mehrfache  Wechsel  in 
der  Oberleitung  derselben;  bald  nach  der  Katastrophe  des 
4.  April  vvurdb  unser  General-Gouverneur,  der  Graf  Peter 
Schuwalow  als  oberster  Che!  der  Gelieimcanzellei  iiiul 
der  Gensd'armerie  iu  die  unmittelbare  >iähe  des  Tbrous 
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berufen.  Mil  «afriofatigem  Bed«iiern  «ihea  wir  ihn  teilen- 
den, deun  mit  seinem  ^läiizemlt  ti  administrativen  Talent 
ond  seiner  umias^enden  Be<:i;abun(;,  verbunden  mit  einer 
UDgewöhnUcb  starken  Arbeitskraft,  hatte  er  in  kurzer  Zeit 
•U6  Zweige  anserer  eigenthümliob  gestalteten  tuid  goMrietea 
Becbts»  nnd  Verfaamuigsniataade  nicht  allein  kemm  m 
lernen,  sondern  at|oh  an  Tersteben  gewuaet  und  nnler  seiner 
unmitttjlbareu  Leitung,  sowie  persönlicher  Theilnahme  die 
wichtigsten  reformatorischeu  Arbeiten  in  Aiii^riÖ'  nehmen 
und  iördem  lassen.  Wir  brauchen  uns  nur  der  umiaasei^ 
den  und  «msicbtigen  Arbeiten  zu  erinnem,  welche  die 
Joftiarelbmi  und  die  Heotganisation  der  stidftiaofaen  Ver- 
iusong  besweokten^  die  darohgreifoids  Ungestslinng  der 
Geuieindeordnung,  die  Tbatigkeit  sur  Erwirkung  confessio- 
neller  Gewisseiiölieiheit  und  die  zahlreichen  Admiiiisti  ativ- 
massregelu  zu  vergegenwärtigen,  duich  welche  die  Initia- 
tive zu  wohlthätigea  l*ieugc8taltQngen  ergriffen,  au  erliöbter 
Tbatigkeit  und  Begsamkeit  angeregt  worden  ist»  um  das 
Bedanern  gerechtfertigt  au  finden,  mit  welchem  wir  den 
Grafen  Peter  Schnwalow  aus  unserer  Mitte  scheiden 
sahen.  Der  zu  seinem  Nachfolger  eniauiite  \  crtiauens- 
mann  des  Kaisers  Baranow,  der  bereits  durch  Geburt 
und  Familien  bezickungea  den  Ostseepro vinzen  aogebofte, 
hatte  kaum  Zieit,  seuie  wohlwollenden  Gesinnungen  für 
dieselben  an  bethatigen  und  sich  als  der  edelmtthlga  An» 
Walt  ihres  Wohls  an  bewähren,  als  er  nach  sechs  Monaten 
jLU  dem  hochwichtigen  Amte  eines  General- Gouverneurs 
der  westlichen  Gouveiuements  beruttM  wurde  und  seine 
Stelle  dem  General- Adjutanten  Peter  Albcdinsky  ein- 
räumte, welchem  bei  seinem  £intrefien  bierselbst  der  all- 
seitige Wunsch  entgegentrat,  es  möge  unsem  Provinaen 
vergönnt  sein,  sich  seines  Schutaes  und  seiner  wohlwollen- 
den Oberleitung  längere  Zeit  eu  erfreuen,  als  es  bei  seinen 
Vorgängern  der  Fall  gewesen. 

Die  Juandesgeschicbte  bat  ferner  den  Kuoktritt  de« 
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Fürsten  Paul  Lieveii  vom  Amte  eines  Livl.  Landmarscballs 
7A\  ref^istriren.  Mit  aufgeklar  tem  Sinn  uud  Umsicht  wusste 
derselbe  bei  der  Vertretung  der  Jastis-  und  Kirchea- 
sogelegenbeiten  die  baitisobeii  Interessen  in  d^  Aesideas 
trahnuDehiMii  und  sowol  innerhalb  des  KreiM  seiner 
Amtttliitigkeit,  als  ancfa  fiber  die  engern  Ohrensen  dessel» 
ben  hiDftus,  als  wuhrhafter  Patriot  für  das  Wohl  seiner 
baltischen  Ikiumth  und  die  gedeihliche  Entwicklung  ihrer 
inneru  Zustäade  zu  wirken.  Von  hervorragender  Wichtig- 
keil  war  femer  der  Beschluss  des  Marzlandtags,  das  Reckt 
snm  eigeBthfimlicken  £rwerb  iindiiober  Immobilien  jeder 
Art  in  Livland  auf  Personen  aller  Stande  ohriatiicher  Con- 
fesston  auszudehnen,  welcher  Beeofaloss  ▼or  kuraem  durch 
die  Kaiserliche  Bestätigung  Gesetzeskraft  erhalten  hat. 
Durch  denselben  ist  eine  drückende  Schranke  weggeräumt, 
welche  auf  die  Beziehungen  der  Stande  des  Landes  zn 
einander  iäbmend  wirkte  and  wird  derselbe  in  Qemein« 
Schaft  mit  der  von  der  Staatar^;iemng  ins  lieben  gemfe> 
nen  Selbststindigkeit  niid  Neuorganisation  der  Landge- 

mciudc  voraussichtlich  von  den  segcuöreichsten  Folgen  für 
unsere  Heimath  begleitet  sein.  —  Mit  besonderer  Freude 
begrüssten  wir  auch  die  Eröffnung  der  Dünaborg-Witebsker 
ISiaenbahn,  welche  den  Verkehr  mit  dem  Innem  des  Keichs 
•rieiofatera  und  dadwdi  dem  Wohlstände  Rigas  eine  neue 
Bdrgschaft  geben  soll,  desgleichen  die  energische  Inangriff- 
nahme der  Lkibnen,  ^velche  Livlaud,  EsLlaud  und  Kurland 
durchschneiden,  Kiga  und  Mitau  verbinden  sollen.  Hoffen 
wir,  dass  die  Annalen  des  nächsten  Jahres  einen  glück- 
lichen Fortschritt  so  hochwichtiger  Unternehmungen  für 
den  Wohlstand  unserer  Provinaen  Terceichnen  können. 
Während  die  Kriegsfackel  ihren  dastern  Schein  fiber 
Deutschland  verbreitete  und  die  Geschicke  der  deutschen 
Völker  durch  blutigen  Kampf  ihrer  Entscheidung  ontgegen- 
gefuhrt  wurden,  war  es  unsern  Frovinzeu  vergönnt,  sich 
eines  schönen  friedlichen  Festes  an  erfk^uen,  das  Revals 
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gaatircie  Bewoliiier  in  ihre«  alten  ehrwürdigen  Mauern  den 
zablreicbeu  Sängergasten  aus  den  baltischen  Landen  und  an- 
dern Theilen  des  Kussischen  Reichs  bereiteten.  Das  dritte 
Mtisohe  Saageifest  in  den  Tagen  des  d.  hie  9.  Jani  bot 
wiedemm  willkomoiene  Gelegenheit,  anter  den  mit  verein- 
ten Kräften,  reiohtiob  gebotenen  Kunetgendeeen  eich  der 
Gemeinsamkeit  uuserei  Interessen,  abj^esehen  vou  Staiidcs- 
und  Berufs  unterschieden,  bewusst  zu  werden  und  die  per- 
eönlicbou  Beziehungen  der  sonst  räuudicb  von  einander 
getrennten  Stanunesgeootsen  zu  ▼ermitteln*-  —  Wenn  wir  die 
faMtorisohe  Arbeit  de«  letEten  Jahres  in  Betracht  zieliett, 
•o  finden  wir  onser  fibrenmitgtied,  den  Professor  Dr. 
C.  Schirren  für  unsere  Provinzen  in  erster  Reihe  thätig. 
Von  ihm  wiinlen  unter  Andcna  25  Urkunden  zur  Gesehidite 
Livlands  im  13.  Jahrhundert  aus  dorn  Königl.  Geheim* 
Arobiv  su  Kopenhagen,  die  Jahre  1220 — 1293  umfassend, 
herausgaben,  dnroh  welche  uns  Aber  manche  frfther  im 
Allgemeinen  nur  bekannte  Verhältnisse  und  Ereignisse 
klarere  Ansohannngen  su  Theil  geworden  sind.  Gegenwär- 
tig ist  derselbe  aul  dem  Wege  nach  Moskau  m-il  aiidcin 
Thciicu  des  liussischeu  Kcichs,  um  die  daselbst  vorhan- 
denen reichen  Urkuudenschätze  ans  Tageslicht  zu  ziehen 
nnd  fi&r  die  Geschichtsforschung  zu  verwerlhen.  Femer 
ist  die  Fortsetzung  des  Lw»,  Est"  und  Kurldnditchen  ür» 
kundenhuefu  herrorsuheben,  welches  unser  nnermfidlioher 
Pioviuzialbistoiiker  Dr.  Fr.  G.  v.  Bunge  gegenwärtig  bis 
zum  Jahre  1423  gefuhrt  hat.  Von  unserer  Gesellschaft 
wurde  das  3te  Heft  des  X.  Bandes  der  Mittheilungen  her- 
ansgjBgeben,  in  welchem  durch  das  InhaltSTemeichniss  kq. 
Gadebnsch's  Livlandischen  Jahrbüchern  und  zn  den 
Neuen  Nordischen  Miscellaneen  einem  langempfundenen 
Bedürfnisse  bei  Benutzung  dieser  wichtigen  Beitrage  zur 
Provinzialgeschichte  entsprochen  wurde.  Auch  müssen 
wir  an  dieser  Stelle  unserer  baltischen  MonaUschnft  rüh- 
mende Erwähnung  thun ,  die  unter  alleiniger  Leitung  des 
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Stadtbibliotbekars  G.  Berkholz  fortgefahren  hat,  dem 
gebildeten  Leserkreise  ueben  einer  Keiho  anrostender  Auf- 
Rßtze  historischen,  juristischen  und  allgemein  literarischeo 
lobalts  auch  treffliche  Ueberblicke  über  die  Geschiobte  der 
jfingsten  Tage  zu  bieten. 

In  der  GeeeUachaft  kamen  snr  Mittbeilong  folgend« 
historische  Arbeiten:  ^on  Dr.  W.  v.  Gntseit,  von  der  Ktrehe 
und  dem  Kloster  der  Küssen  in  Riga  zur  Ordenszeit,  \om 
Zwischenhandel  der  rigasctieu  Bürger  und  ihie  Alleinbe- 
rechtigung zu  demselben,  über  eine  alte  Grabstatte  unter 
Sohloss  KoiLBnbusen,  über  gleicbiauiende  Ort»-  und  Finss- 
namen,  zur  Rechtfertigung  des  Kriegsgonvemeiirs  tmi  Riga 
Generallientenants  Essen  1,  die  Zerstörung  der  Vorst&dte 
1812,  Urtheile  liber  Marquis  Paulucci,  libcr  Brezen, 
über  einen  alten  Stadtthurm  in  Riga,  Beitrag  7.uv  Ilandels- 
'  geschtchte  Rigas  aus  dem  2.  und  3.  Jahrzehend  dieses 
Jahrhunderts.  Von  Um.  Stadtbibiiotbekar  G.  Berkboiss 
Ueber  Oseringe^-  Beiträge  cur  alten  Geographie  Premsens» 
Litthanens  und  Kurlands,  nber  den  rigaschen  Domherrn 
Augustinus  t.  Gethelen.  Von  Hm.  Oberlehrer  Hallert 
Ueber  den  Kechenschaitäbericht  der  Kaiserl.  Russischen 
Geographischen  Gesellschaft  för  1865.  Von  Hrn.  Inspector 
Rnaswurm  zu  Hapsal:  Beiträge  zur  Rechts-  und  Kiütur- 
geschichte  Uapsals.  Von  Hm.  Colh-Ass.  Pohrt:  Lnther's 
iSesiehungeii  tu  den  religiösen  Zustanden  Livland^s  und 
fistland^s  und  von  Hm.  Dr.  Buohholta  über  Pfahl* 

bauten  u.  dfrl. 

Durch  dre  Fürsorge  unseres  geehrten  Hrn.  Präsideuten 
ist  wie  in  frühem  Jahren  auch  in  diesem  der  Verkehr  mit 
SAblreioben  gelehrten  Instituten  des  In-  und  Auslandes 
unterhalten  und  durch  denselben  unserer  Bibliothek  ein 
reicher  Zuwachs  an  historischen  Zeitschriften,  sowie  wissen* 
schaftlichen  Arbeiten  und  Publicationen  geworden.  Wir 
heben  von  Vereinen  des  Auslandes,  mit  denen  wir  in  Ver- 
kehr Stauden,  lierror:  Die  Schlesische  Gesellschaft  iür 
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vaterländische  Kultur  zu  Breslau,  die  hustor.  und  Altertb.- 
Geseilsübaften  zq  Aiteubiirg,  Kiel,  Berlin,  Bonn,  Stettin, 
Bratinsberg,  Dresden,  Hannover,  Bamberg,  München,  Mag- 
debnfgt  Fretbeig,  Wehwberg,  Basel,  Darmstadt  und 
Sakwedsl,  das  Germanische  Museum  aa  Nfimberg,  die 
AbtbeiluDg  för  Gesebiehte  and.  Altertbümer  des  Künstler» 
Vereins  zu  Bremen,  die  Oberlausitz'sche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  CTorlitz,  der  Verein  für  Kunst  und  Alter- 
tbümer in  Ulm,  die  Köuigl.  schwedische  Universität  zu 
Land,  ond  die  Smitbsonian  Institution  und  Surgeoo  gene- 
rale offiee  sa  Washington«  Aas  dem  Inlande  erhielten  wir 
ZMeodangea  von  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
der  Kais.  Arohftologtsoben  Gesellschaft,  der  Kais.  Geo-  ■ 
graphischen  Gesellschaft,  der  Kais.  ArcliTu) logischen  Com- 
mission  und  der  Kais,  öfientlichen  Bibliothek  zu  St.  Peters- 
burg, der  Archäologischen  Gesellschaft  und  der  Natur- 
Ibrscher-Oesellscbaft  zu  Moskau,  der  finnischen  Literator- 
Gesellschaft  au  Helsingfors,  dem  AlterthumsTerein  zu  Narra, 
dem  Diredoriam  der  Universität  Dorpat,  der  ehstliad. 
literär.  Gesellschafl  zu  Keval,  der  lettisch  litcrär.  Gesell' 
Schaft  und  dem  Naturforscher  verein  hierselbst.  Der  Bi- 
bliothek gingen  Beitrage  zu  von  den  HU.  Dr.  Buchholtz, 
vrirkl.  Staatsrath  Dr.  Haffner,  CoU.-Ass.  Pohrt,  Syndicus 
Dr.  Beise  in  Dörpel,  Oberpastor  Dn  Berkhola,  W* 
▼•Bock,  Beinh,  Schilling,  Staatsrath  Kastner,  Graf 
Enstaeh  Tysskiewica,  Staatsrath  Baron  Dr.  f,  K5hne, 
Pastor  Nöhiiigk  und  Lehrer  Cröger  in  St.  Petersburg, 
Grymnasialdirector  Dr.  Gahlnbäck  in  Keval,  iUthsherr  Ed. 
Hollander,  Tit-Hath  Weiss,  A.  Leitan,  Coll.-Ass. 
Pacht  in  Wolmar,  Pastor  Bielenstein,  Mag.  Kiewer 
in  Dorpat,  Janischewski  in  Mitao,  Pastor  emerit  ▼• 
Bergmann  inLibau,  Secretair  Jnng-Stilling,  Yrgo 
Koskiuen  in  Helsingfors,  vom  rigaschen  Börsen-Comite, 
von  den  Buchdruckereien  der  HH.  Steffenh agen,  Mül- 
ler, Hacker  und  Plates.    Die  übrigen  Saauniungen 

37* 
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erhielten'  Beitrage  durch  die  HH.  K.  Schilling,  lio%e« 
richto-Assessor  Baron  Saas»  Pastor    H  e  i  n  1  e  th  in  Poloik» 

Dr.  W.  Brach  mann,  Pastor  Peitan  zu  Lubabn,  C. 
Roemer  in  Wiliia  und  E,  Baron  Wolf  f.  Es  mus9  hier 
nameutlich  der  reichlichen  Gaben  Erwähnung  geschehen, 
welche  der  Münaaanuulung  an  Denkmünzen  zukamen  in 
Bezug  auf  die  neueste  Geechichtei  Aueetellungen,  Festem» 
Bauten  des  Königs  Ludwig  von  Batem  und  in  Besag  auf 
die  Heformationseeit,  welche  Gaben  wir  der  Liberalität  der 
ilii.  Dr.  Bornluiupt,  Grafen  Tyszk icvricz  und  Keinh. 
Schi  Hing  verdanken.  Dein  Hrn.  Grafen  Eustacb  Ty^z- 
kiewicz  verdanken  wir  ferner  die  Mittheiluiig  einer  Samm- 
lung von  Copieen  im  konigl.  sächsischen  Archiv  zu  Dresden 
befindlicher  auf  Job.  Reinh,  Patkul  sich  besiehender 
Schreiben  und  von  andern  handschriftUcheo  DocumeDteni 
von  denen  nach  erfolgter  Ver^eichnng  mit  den  in  unserem 
Besitz  befindlichen  Abschriften  des  Professors  Hermann 
in  Marburg  eine  Abschrifl  für  unsere  Bibliothek  besorgt 
werden  soll.  Auf  Anregung  des  Directors  Dr.  v«  Gutaeii 
erging  Seitens  der  Gesellschaft  eine  Autforderung  an  den 
technischen  Verein  zu  Riga,  unter  seinen  Mitgliedern  dabin 
wirken  au  wollen,  dass  die  Beobachtungen,  wetcbe  bei  den 
gegenwärtigen  Neubauten  in  Jiiga  hinsichtlich  der  Bodenbe* 
scliafit  iiheit  und  des  in  der  Tiefe  der  Erde  Aufgefundenen 
gemacht  worden,  oder  noch  gemacht  werden,  möglichst 
vollständig  gesammelt  und  der  Gesellschaft  niitgetbeilt 
würden;  sowie  an  die  beiden  Aeitermanner  der  Stadt  Kiga 
die  Bitte  um  Vermitteluug,  dass  dem  Hm.  Dr.  Buchholta, 
seinem  Erbieten  gemäss,  Gelegenheit  gegeben  werden  möchte, 
KiiibichL  in  die  Gildcnai  l lilvi;  und  dadurch  Kenntniss  von 
dem  daselbst  vorhandenen  historischen  Material  zu  erlangen. 
Wir  sehen  der  Erfüllung  der  bezeichneten  Wünsche  noch 
entgegen.  Von  Seiten  der  Belgischen  archäologischen  Aka- 
demie au  Antwerpen  erging  eine  Einladung  cur  Theilnahme 
an  dem  am  12.  August  beginnenden  internationalen  «rclpio- 
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logischen  Congress,  an  welchem  eich  ansere  Gesellechaft 
jedoch  nicht  weiter  betbeiligt  hat.  Ee  kam  ferner  von  dem 

rigaschen  HüHsconiitö  für  die  Pariser  Weltausstellung  die 
Autiorderung  ein,  Beiträge  aus  dem  Aluaeum  für  die  Welt* 
ausstellung  des  nächsten  Jahres  zu  liefern,  desgleichen  von 
dem  Ilm.  livlandiscben  CtTtlgonvernear  die  Aufforderung, 
eich  darch  Beitrage  an  der  im  nächsten  Jahr  in  Moskau 
zu  Teranstaltenden  ethnographischen  Ausstellung,  sowie  an  ^ 
der  Bildung  eines  russisch  -  ethnographischen  Centrai- 
museums zu  betheiligen.  Leider  sah  sich  die  Gesellschaft 
ausser  Stande,  den  bezüglich  ausgesprochenen  Wünschen 
zu  entsprechen.  Von  der  gelehrten  estnischen  GeselUcUatl 
zu  Dorpat  erhielt  die  Gcsellscbaft  die  Autforderung,  mit 
den  übrigen  gelehrten  Vereinen  der  Ostseeprofinzen  die 
Kosten  der  Herausgabe  der  von  Dr«  Winkelmann  be- 
arbeiteten systematischen  Bibliographie  der  gesammten  histo- 
rischen Literatur  der  Ostseepfovinzen  zu  tragen  und  wur- 
den ÜO  Kubel  S.  zu  diesem  Zweck  bewilligt  in  Ansehung 
dessen,  dass  diese  Arbeit  eine  wesentliche  Lücke  in  den 
Materialien  zum  Studium  der  ▼aterläudischen  Geschichte 
und  Literatur  auszufüllen  verspricht;  endlich  war  von  dem 
Comit^  der  in  Simbirsk  zum  Gedächtniss  an  den  bedeu- 
tend^tüii  russischen  Historiker  Karanisin  gegründeten 
Bibliütliek  eine  Aufforderuüg  zu  Beitragen  für  dieselbe 
eingegangen,  welche  der  Liberalität  der  einzelnen  Mitglieder 
empfohlen  wurde. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  ist 
durch  4  vennehrt  worden:  HH.  Generallieutenant  Baron  . 
Jobann  v.  Rosen  zu  Gross  Roop,  Eduard  Baron  Wölfl', 
Rathsnotair  Georg  Groot  und  Heichsbankbeamtcr  Wil- 
helm Kröger;  durch  den  Tod  hat  die  Gesellschaft  ein 
correspondirendes  Mitglied  verloren;  den  als  Dichter  be- 
kannten Johann  Nepomuk  Vogl  zu  Wien.  In  der 
gestrigen  Wahlversammlung  sind  för  das  nächste  Trien- 
■ium  gewählt  worden  zum  Präsidenten:  Hr.  Dr.  Buchholtz, 
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zum  Mueeumsinspector  Hr.  Dr.  Bornbaupt,  zum  Biblio- 
thekar ColL-As«.  Pohrt,  snm  SobaSuneiBter  Hr.  Ad^oeti 
M.  Tanzelma&n  Adlerflng,  Kam 8«or«tiiir  Hr.'Ober- 
lebrer  Ä.  Bftttner.  Das  Direetorinm  ist  in  Minem  frfthera 

Bestände  geblieben,  nur  ist  au  Stille  des  Hm.  W.  v.  Bock, 
der  auf  längere  Zeit  unsere  Provinzen  verlassen  hat,  Herr 
btadtbibliothekar  Georg  Berkhola  gewählt  worden. 

Die  (icsellschaft  hat  in  diesem  Jahre  von  dem  Rechte 
Gehrau  Ii  f^^emacht,  den  Verdiensten,  die  sich  bedeutende 
Staatsmänner  um  unsere  baltischen  Provinzen  erworben, 
auch  in  ihrer  Mitte  Anerkennung  beseugen  zu  dürfen,  in- 
dem ate  den  Herrn  Civilgonvemenr  von  Livland  wirk]. 
Staatsratb  und  Kammerfaerr  Dr.  August  Oettingen, 
den  Herrn  Curator  des  Dorpater  Lehrbezirks,  wirkl.  Staate- 
rath und  Kammerherr  Graf  Alexander  Keyserling  und 
den  frühem  Livländiechen  Landmarschall,  Hm.  Curator 
des  St.  Petersbuig^r  Lehrbezirks  Oberceremonienmeister 
des  Kais.  Hofes  und  Mitglied  des  Ordenecapitels  wirkl. 
Staatsrath  Fürst  Paul  Lieven  zu  ihren  Ehrenmitgliedern 
ernannt  hat.  Sie  ist  bei  dieser  Wahl  einsig  von  dem 
Wunsche  geleitet  worden,  diesen  Männern  den  Ausdruck 
der  Dankbarkeit  und  der  Anerkennung  zu  geben  fTir  den 
wahrhaft  patriotischen  Sinn,  mit  welchem  sie  in  einfluss- 
reicher  Weise  für  das  Wohl  nnd  die  wichtigsten,  heiligsten 
Interessen  ihrer  baltischen  Heimath  gewirkt  haben  und 
noch  gegenwärtig  thätig  sind. 

Im  Ganzen  zählt  die  Gesellschalt  gegenwärtig:  31  Ehren- 
mitglieder, 2  Prinzipale,  1 1 8  ordentliche  und  60  correspon* 
dirende  Mitglieder,  die  Bibliothek  sahlt  circa  9200  Werkei 
90  Urkunden,  80  Charten,  340  Portraits,  circa  4300  Manaen, 
1530  Nummern  der  Archäologischen  Sammlung,  5100  Siegel 
und  über  80  Urkunden -Abscbrüten  (darunter  auch  photo- 
graphische). 

Der  Casseiibehalt  baln^c  am  &  Daosmber  1965  m 
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baarein  Gelde  2b  KbL  64}  Kop.  S.  und  ia  Wertbpapiereo 
laCO  BJbl  8. 

Bs  k«m«D  hiiisa  an  BeiinigeD  der  Mitglieder  248  EbL  K. 
aa  HeDten  der  WerÜipapiere  162  96 

zusammen  baar  ,336  iibi.  60}  K. 
Dagegen  betrugen  die  Auegaben: 

1)  an  Rechnungen  der  fiuohbändler  und 

Bncbdrucker   243  Rbl.  35  Kop. 

2)  an  Gehalt  deb  Schreibers  und  Ministe- 

rials   ^  »    —  n 

8)  för  die  Bibliothek   50  „   —  „ 

4)  Beitrag  zur  Mietbzablung  för  das 

Museum   60  — 

5)  för  ein  grosses  Siegel   18  „    —  „ 

6)  für  ein  neues  Bücherregal     .   .   .   .  20  35  „ 

7)  für  Convarts,  Siegellack  etc.     ...  3  —  „ 

Im  Ganzen  460  Rbl.  70  Kop. 
so  dass  mithin  unser  Schatzmeister  mit  124  Rbl  9}  Kop. 

in  ALis];ic:e  ist  und  der  Bebalt  in  Werthpapieren  unvcr- 
ändort  lolK)  Rbl.  S.  beträft.  Das  Separatconto  in  Betreff 
des  für  die  beste  Geschiebte  der  Ostseeprovinzen  bestimm- 
ten Preises  betragt  gegenwartig  148  Rbl.  S.  in  einem  Liv). 
Pfandbrief  von  100  Rbl.  nnd  einem  Zinsessinsaohein^  der 
Big.  Spareasse  von  48  Rbl  S.,  sowie  2  Rbl.  25  Kop.  S. 
an  baarem  Gelde. 

Indem  ich  meinen  Bericht  schliesse,  kann  ich  nicht 
nnterlassen,  die  gestrigen  Wahlen  als  för  unsere  Gesell* 
schalt  GlüokTerhmaseiide  an  beaeiohnen,  denn  wir  haben 
nieht  n«r  die  Preude  nneem  Prftsidenten  för  das  nächste 

Trienniuiii  wieder  un  unserer  Spitze  zu  fcehcn,  dessen  reges 
und  warmes  Interesse  für  unsern  Verein,  dessen  rastloser 
Eifer  tür  die  historische  Arbeit  uns  ein  leuchtendes  Vor« 
bild  ist)  sondern  wir  haben  anch  Manner  för  untere  Aemter 
ond  das  Directoriiim  wiedergewonnen,  die  sieh  als  wahr* 
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hafte  Freunde  der  Gesellschaft  und  eifrige  Arbeiter  fär 
dieselbe  bewahrt  haben,  Ihnen  schliessen  sich  der  neu* 
gewählte  Direotor  Ur.  Georg  Berkhois  and  der  neage* 
wählte  Secretair  Hr.  Alfred  Büttner  an,  wdohe  der 
Geaellsohaft  nicht  allein  die  regste  Theilnahine  bereits  ent- 
gegeiigcbi  a<  lit ,  sondern  sich  auch  aussei  halb  des  engern 
Kreisjcö  derselben  im  Dienste  der  historischen  VVisbeuschaft 
vielfnch  bethätigt  haben;  wie  unser  Secretair  namentlich 
auch  bemüht  gewesen  ist,  der  Jugend  das  Verständniss 
unserer  Landeegesobichte  su  erscbliessen  nnd  sie  för  die- 
selbe zu  begeistern.  Mögen  dieselben  in  ihrem  Streben 
sich  der  lebhaften  Unterstützung  Seitens  der  übrigen  V^er- 
einsmitglieder  erfreuen  I 


Zur  Gesi'liiclite  der  Gesellscliatl  vom  6.  December 
1866  bis  zom  5.  December  1867. 


Ciestatten  Sie  mir  zuvf  rdci  st ,  hochverehrte  Versamm- 
lung, nach  unserer  aitübiichen  Sitte,  Sie  in  einem  kurzen 
Ueberbücke  zu  ennneni  an  die  Ereignisse,  die  im  htifen- 
den  Jabre  von  Bedeutung  geworden  sind  filr  das  öffentliche 
Leben  unserer  drei  Ostseeprovinsen  und  somit  der  Ge- 
schichte derselben  anheimgefallen  sind. 

Als  das  Jahr  I8G7  begann,  da  war  wohl  die  wichtigste 
Angelegenheit  des  Landes,  wie  sich  ein  wichtiger  Act  der 
Gesetzgebung,  der  soeben  ins  Leben  trat,  bewähren  würde, 
ich  meine  die  neue  Landgemeindeordnnng.  Die  £rfaliniiigeQ 
dieses  Jahres  nun  haben  der  duroh  diesdbe  dem  Bauer- 
Stande  in  wichtigen  Angelegenheiten  gewahrten  Autonomie, 
im  Grossen  und  Ganzen  ein  günstiges  Fiügnoöticoa  ge- 
stellt; wenn  es  auch  an  einzelnen  Schattenseiten  nicht  gefehlt 
haben  mag,  wie  z.  B.  unserer  Baucrscbaft  die  Einsicht  von 
der  hohen  Wichtigkeit  guter  Schulen,  di«  fceiliQb  nidit 
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ohne  inaterielie  Opfer  herxusteilen  siiui,  noch  nicht  hin- 
retcbeod  gekommen  sa  sein  scheint,  wiewohl  aueh 
hier  und  da,  bei  der  Wehl  in  Gemeindeimteni  des  Ver^ 
trsuen  niobt  immer  der  lanteraten  Personlicbkeife  geeobenkk 

worden  sein  mag.  W^n  ferner  auch  hier  und  da  sich 
eine  gewisse  Animosität  p^e^en  die  früheren  Herren  gezeigt 
haben  mag,  eine  sehr  uatüriichc  Erecheinung,  wo  die 
Selbetregiernng  ebeo  ent  anfangt  —  eo  fehlt  es  dem  gegen- 
fiber  doob  aoob  mckkt  an  FaUeiif  wo  von  der  Gemeinde 
aelbeti  ganz  epontan,  wännete  Anerkemiang  und  Dankbar- 
keit den  frfifaeren  Herren  gegenüber  ausgedröokt  worden 
ist,  Vorgäiige,  die  um  so  cifieulichcr  sind,  als  sie  zeigen, 
dass  im  Grunde  auch  bei  uns  die  Solidarität  der  Interes- 
sen des  Bauerstaudes  und  des  Adele,  wie  sie  iu  gesunden 
Verbaltniaeen  auf  die  Daner  nicht  fehlen  darf,  von  Seiten 
der  Baoern  denn  doob  schon  tbeilweise  empfunden  wird« 
Dass  unser  Adel  von  ibrer  Bedeutung  eine  klare  £rkenn^ 
niss  gewonnen  hat,  das  haben  uns  gezeigt:  in  Livland  der 
Fortgang  des  Bauerlandverkaufs,  wovon  zu  Anfang  des 
Jahres  25,3  Froc.  verkauft  waren  und  zwar  16,6  Proc.  auf 
Privatguterny  ^7  Proc.  auf  Kronsgütern  —  in  Kurland  eine 
▼om  Adel  aus  eigener  Initiative  selbstauferlegte  Beechran- 
kuttg  des  Dispoeitiontrecbtes  über  seine  Ländereien  an 
Gunsten  der  Bauern.  In  Kurland  gab  es  von  Alters  ber 
kein  gesetzliches  sogenanntes  besonderes  Bauerland.  Die 
erwähnte  Beschränkung  verbot  im  Februar  1867  den  Guts- 
herren irgend  welche  Bauergesinde  einzuziehen,  welche 
fiesebrankung  natnrliob  antbört^  sobald  die  betreffiroden 
GraadstAeke  an  Bauern  Terkault  sind«  Bis  dahin  soll  also 
der  Bauerscbaft  der  Ghvnd  und  Boden,  den  sie  bisher 
innc  batie,  j^^csichert  sein,  namentlich  gegenüber  etwaiger 
Laudspeculation ,  nicht  aber  liegt  es  in  der  Absicht,  iür 
alle  Zeiten  ein  eigenes  Baueriand  zu  schaffen,  und  damit 
eine  bisker  niobt  eaistirende  Gebundenheit  des  Bodens  ber* 
sattoUen  an  einer  Zsil|  in  der  Grundsatae  freier  Bewegwig 


m 

•   

imm»  mehr  als  notbweodig  för  aUe  Gebieto  des  wirth- 
•ehaftliohcD  Lebeiw  anerkuint  werd«B  und  Mmeiillioli  darob 
die  im  TorigeD  Jabra  erfolgte  Anibebiiiig  dee  Zmndmwutg&B  . 
der  Betrieb  dee  Gewerbee  Jedem  obne  Uaterecbied  dee 

Standes,  also  auch  den  Banern  unter  den  gesetxHcben  ßc- 
dingungen  freigegeben  worden  ist.  Der  Verkauf  der  Ge- 
sinde au  Bauern  nahm  in  Kurland  seinen  Fortgang.  In 
Eeüand  endlich  hat  ein  ausserordentlicher  Landtag  dee 
etieeeUienliche  Gaterbeeitzrecbt  dee  Adele  aii%egebeOf 
neebdem  berdte  im  Torigea  Jebre  aneh  den  ntobttmmatri* 
knlirlen  R!ttoiKntobeeit»em  Site  nnd  Stimme  eof  dem  Lead* 
tage  in  Landesbestcueruiigsangelegenheiten  zugestanden 
war,  ein  Recht,  das  auf  diesem  Landtage  zum  ersten 
Mal  practisch  aoege&bt  wurde.  Somit  ezistirt  in  den 
behiecben  Provineen  dae  ezohieWe  Beobt  einee  Standee, 
GHIter  m  beeitsen,  nur  noch  «uf  der  Insel  Oeeel«  wober 
one  neuerdings  gemeldet  worden  ist,  ee  bebe  der  betref« 
fende  Landtag  die  Entscheidung  über  die  Frage  der  Auf- 
hebung des  in  liede  stehenden  liechtes  einstweijen  noch 
hinausgeschoben. 

Befriedigenderee  iet  dagegen  von  den  Bürgerschaften  - 
der  beltiecben  Städte  en  beriobten,  die  eich  dee  Mehemobte 
nnf  den  Beeite  etiUltisober  Immobilien  begebm  beben,  Re« 
Solutionen,  welche  in  den  lettten  Wochen  Gesetseekreft 
erhalten  haben.  Die  Aufhebung  des  Näherrechts  erscheint  ' 
als  würdige  Gegenleistung  des  baltischen  Bürgerstandes 
gegenüber  dem  petriotieoben  Opler  der  d  gröeeeren  beki» 
eoben  Bittereeheften. 

Anf  dem  Gebtete  des  wirtbsebsltlieben  Lebeae  ist 
ein  wichtiger  Forteebritt  sn  Tereeiiteen?  der  eiidHoh 
begonnene  und  rasch  fortgeführte  Bau  der  Riga- Mitauer 
Eisenbahn,  von  der  heute  ums  Jahr  voraussichtlich  wird 
gemeldet  werden  können^  sie  sei  dem  Verkehre  übergeben 
*und  demit  einem  lenge  geiAbHen  Bedurfnieee  ebgeboMm 
werden^  Wir  htdka  wohl  mobt  obne  Gmid|  dess  sneb 
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andere  unaerD  Provinzea  noibwendige  Bahnlioieo  aUmahiiob 
MM  den  ereieo  Stadium  dee  Piiq|ecte8  und  der  offimtlicheD 
Beepnehaiig  sw  Bealislniag  Toraohreitoo  werden.  Miobt 
naerwihnl  wollen  mt  radb  an  dieeer  Stelle  iMeen,  daee 

durch  die  im  laufenden  Jabre  erfolgte  GntndsteinlegiiDg 
eines  Leuchtthurmes  am  Libaiiscben  Hafen  ein  neues  gast- 
liches Licht  an  einer  Küste  angezündet  werden  soll,  die 
biaher  auf  einer  Strecke  von  30  Meilen,  von  Memel  bia 
Lyaofort,  BO  Wevat  nordiieb  von  Wiadan,  dunkel  und  nn* 
^  beimliali  durob  aar  Naefataeit  dem  See&hrer  drohende  6e» 
fiüir  dala^  Mit  beeonderer  Genngtbnnng  aber  moebten 
wir  an  die  am  3.  März  in  den  livländischen  Städten  mit 
bestem  Erfolg  vollzogene  Volkszählung  erinnern,  d^x  sie 
ao  nur  gelingen  konnte  durch  die  bereitwillige  Hülfe  aller 
daau  beiähigtea  Kräfte  und  somit  ein  erfreuliches  Zengniaa 
von  der  Varbreitnng  dee  Qeneinttanee  abgab  |  der  an  df» 
lentliobea  Zweökea  amob  einer  aftnbevoBen  Tbatigkeii  aieb 
bereitwillig  imteraidii.  Leidnr  koonte,  ana  hier  nicht  m 
erörternden,  in  anderen  Verhältnissen  liegenden  Gründen 
dieser  für  die  sichere  Kenntniss  einheimischer  Zustände  so 
wichtige  Act  nicht  auch  zugleich  auf  dem  Lande  vorge- 
BomaMn  werden.  Freiwiiligey  dem  Gemeinwohl  ancb  mit 
Aalopfittimg  dienende  Thatigkeit  bat  aicb,  mit  Frende 
apreeben  wir  ee  aua,  überall  in  balüaeben  Landen  gezeigt 
Sie  ist,  der  Natur  der  Sache  nach,  besonders  an  die  Oef- 
fentlichkeit  getreten  in  den  grösseren  Städten,  und  hier 
verdienen  wohl  mit  an  erster  Steile  genannt  zu  werden  die 
fireiwUligan  Feoerwebreni  die  mil  gerechtem  Stok  auf  ihrä 
Thatigkait  anrOakblkiMn  können  nnd  ebenbiirtig  ibnlichen 
Iieiatnngen  des  Bftrgenmnea  m  den  Landern  älterer  Cnltor 
an  die  Seite  treten.  Sodann  aber  gebfihrt  noch  besondere 
Anerkennung  den  Vereinen,  die  offentlicheD  Nothständen 
und  Bedürinissen  durch  eigene  Thatigkeit  abzuheilen 
mfiht  sind,  wie  daa  namentlich  durch  die  segensvoUe  an» 
armftdlklia  IlnttiglMt  dar  Htaimeb^pnMliaohan  Bfegtr* 
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vwrbindung  hier  am  Orte  getohWht,  eine  Wirksamkeit^  di« 
io  flokdotter  Weite  gewürdigt  wurde  diireb  ein  beketmCee 
edles  VemiaelitiiiM  (doe  Sproet^Bohe),  bestimmt,  in  prsoti- 
edier  Weise  einem  niebt  sn  unteraobatMiiden  Uebelstaiide, 

der  Wohnunr^snoth  uubci  er  Arbeiterbt  volkei  ung,  abzuhelfen. 
Sollen  wir  noch  daran  erinnern,  dass,  wo  es  galt  augen- 
bUcklichem  Elende  zu  stettern,  wie  nach  dem  farcht- 
beren  Unglück  von  Poderage  und  in  anderen  FäUeo,  die 
Beitrage  reiobJieh  iossenl  Möge  an  Ireigebiger  Sinn  m 
edlen  Zwecken,  wie  bidier,  so  so  allen  Zeiten  als  ein 
Sehmook  in  der  Charakteristik  unterer  ProTinzen  mit  Recht 
gelten  köuncn! 

Was  nun  die  Stadt  Riga  spcciell  betrifft,  so  sah  dieses 
Jahr,  man  möchte  fast  sagen,  einen  neuen  Stadttbeü  swi- 
toben  Stadt  und  Vorstadt  entstehen  und  awei  unter  den 
neuen  Qebaudeo,  die  am  soboosten  und  grossten  gebauten, 
sind  dem  Dienste  der  linsen  geweiht;  anefa  trat  eine  neue 
Einrichtung  ins  I^ben,  die  eine  fortgesetzte  Tliätigkeit  der 
städtischen  Verwidtiing  iür  die  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  kraftig  wirkender  Weise  erstrebt,  veranlasst  durch  die 
gunstigen  Erfahrungen  über  den  Erfolg  einer  solchen  im 
Jabre  1866.  Wir  werden  uns  dessen  um  so  dankbarsr 
erfreuen,  als  uns  ans  einer  im  Laufs  des  Jabres  in  einer 
der  Vereinssttsungen  vorgetragenen  Arbeit  erhuneriioh  ist, 
wie  ungünstig  hier,  wie  Ireilich  auch  anderswo,  vor  200 
Jahren  der  Gesundheitszustand  gewesen  ist.  —  Ein  Er* 
signiss  traurigster  Art  braebte  uns  der  Id.  Juli,  der  Todes- 
tag des  Bürgermeisters  Otto  Müller*  In  ibm  yerlor  ^ 
nioht  bloss  die  Stadt  einen  Mann,  der  sieb  ibreofi  Dienste 
mit  rastloser  Mbstaufopferung  geweiht  hat,  sondern  das 
ganze  Land  einen  Patrioten,  seiner  besten  Manner  einen, 
der  mit  Umsicht  und  Festigkeit,  gleichmäsaig  besonnen 
und  frei  von  Menschenfurcht,  die  gemeinsamen  Interessen 
▼on  Stadt  u«d  Land  im^^Namen  der  balttsoben  Metropole^ 
in  seinem  Berufe  und  wob!  mit  einer,  darfiber  biiiMis« 
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gabendin  persönlichen  BedeuUing  Tertrettn  hftt  Unsere 
Geeellaehmft  beklagt  in  ihm  einen  ihrer  Directoreo. 

Blieben  wir  bisher  bei  nnserem  skinenliaftett  Bftok* 

blick  stehen  in  dem  engeren  Kreise  unseres  provinztcUen 
Lebens,  so  müssen  wir  nunmehr  die  Thatsache  constatiren, 
dasB  das  verflossene  Jabr  den  Zusammenhang  der  baltischen 
Provinzen  mit  dem  Reichsgsneen  uns  ganz  besonders  leben* 
^  werden  Hees»  Die  Ictslen  Tage  des  Mai  braohten  nne 
die  ^raohilttemde  Kunde  von  einem  neoen,  glttolcfioli  ver» 
eiteltett  Attentate  auf  die  erhabene  Person  unseres  allge- 
liebten Kaiseis  und  Herrn.  Schreck,  Zorn,  heissc  Freude 
und  Dankbarkeit  gegen  Gott  bestürmten  damals  wechselnd 
unsere'  Herzen.  Und  nicht  sobald  konnten  wir  ins  alte 
Qsleiee  snruckkonmen;  Sahen  wir  doch  vom  14 — 17.  Juni 
aum  dritten  Male  nnsem  Monarohen,  den  Trager  der  Keioh»* 
einhdt  und  der  Staatsgewalt,  naohdem  ihn  soeben  die 
sehütsende  Hand  Gottes  ans  Mörderhand  errettet,  huldvoll 
in  deu  Mauern  unserer  Stadt  weilen,  eine  Gnade,  die  in 
seiner  Metropole  zugleich  dem  ganzen  baltischen  Lande 
widerfohn  Feme  sei  es  indessen  von  mir  einen  Versuch 
an  machen  Ihnen  die  Stimmni^  jener  „Kaisertage^  in  die 
Srinnening  aur&ohaumfen.  Wer  die  Stadt  damals  in 
ihrem  ionem  und  äussern  festliohen  Sdimuoke  genehn, 
wer  den  jubelnden  Ausbruch  der  Unterthanenliebe  beim 
Einzug  des  Kaisern  miterlebt  hat,  der  bedarf  keiner  Er- 
iui^ung,  einem  Andern  aber  könnte  eine  Wortbeschrei- 
bung doch  nur  ein  dürftiges  Bild  wiedergeben*  Aber  hui 
die  Tage  reiner  Freude  folgten  Tag^  schwerer  Sofge,  an 
denen  unser  politiseher  Landeshorisont  von  Wolken  um« 
zogen  erschien.  Es  konnte  eine  Zeitlang  scheinen,  als  ob 
die  Aufl'aübUiig  von  dui-  nothwendig  zu  verauderndcn  Stel- 
lung unserer  Provinzen  zum  übrigen  Keichc,  wie  sie  nun- 
mehr seit  Jahren  mit  mehr  Beharrlichkeit  und  Leidensohalt 
a]%  mit  Beibringung  überseugender  Grände  von  einem 
Th^le  der  russischen  Presse  verfechten  wud,  in  mas»» 
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gebMden  KreiMii  Boden  gewonnen  liittei  «le  ob  mtn  wm 
den  Gennte  der  jedem  Bfanninanne  tbeoren  Güter,  mneni* 
Iteb  einer  Ifntterepreohe,  die  uns  in  direote  Verbindung 

mit  der  Geistesarbeit  einer  hohen  Cultur  setzt,  beschränken 
wollte.  Doch  der  Horizont  schien  sich  wieder  aufzuklären, 
von  compcteuter  Stelle  worden  bemhigende  Worte  ver* 
offantlicbL  Wir  aber  wiesen  gewiss,  dnse  wir,  so  tbener 
ans  nnosr  Lendesreobt,  nnssre  MuHerspranbe  nnd  nnser 
evangoKscbsr  Qlnnbe  sind,  na  dieser  Abweiehnniten  jvilkii 
niofat  eoMeofatere  Sohne  unseres  grossen  Vaterlsndes  stndi 
dasä  wir  ihm  auch  fernerhin  auf  allem  (iebiete  mit  deut- 
scher Gewissenhaftigkeit  und  Hingebung  dienen  wollen, 
und  dass  wir  uiobt  Mn  wenigsten  geerbt  haben  die  detttecbe 
£igensobalt  der  unwandelbaren  Xreae,  nnl  der  wir  unserssi 
Heim  nnd  Kaiser  anhsngsn. 

Bttdlidh  isl  noch  ein  im  Lanfb  des  verflossenen  Jahres 
eingetretener  Wecheel  in  aner  der  hohen  Autoritäten  der 
baltischen  Provinzen  zu  erwähnen.  Seine  Eminenz  der 
griechisch-orthodoxe  Herr  £rzbi8chof  Pia  ton  wurde  zn 
einem  neuen  Wirkungskreise  am  Don  berufen,  ein  £reig- 
niss,  wekfaes  den  WAnsohen  Seiner  Eminenn  selbst  eni* 
spradh,  naefa  Ihren  in  der  Presse  bekannt  gewordenen 
Worten.  Die  bMerlge  Fnnotidn  des  Genannten  übernahm 

Seiue  Eminenz  der  Herr  Bischof  von  Keval,  Benjamin. 

Gehen  wir  nun  über  zu  den  Ereignissen,  die  unsere 
Gesellschaft  unmittelbar  betrafen,  so  ist  der  Tod  dreier 
Mitglieder  zn  beklagen:  des  Burgermeisters  Otto  Müller, 
des  Hecm  Baron  t.  Saas,  Hoigeriohts-Assessors,  des  Herrn 
Carol  Lntsau,  der  noch  6  Tage  Tor  seinem  Tode  der 
Yeretnssitzung  im  Novhr.  beigewohnt  hat  Während  der 
Tod  solche  Lücken  riss,  ist  leider  kein  Eintritt  eines  neuen 
ordentlichen  Mitgliedes  im  laufenden  Jahre  zu  melden. 
Zum  correspondirenden  Mitglieds  der  Gesellschaft  wurde 
Hr.  Dr.  Winkslmann  in  Dorpat  sroannt  Wenn  wir 
amdi  keineswegs  TOfksonsn  wollen,  dass  in  nasersr  Zeit 
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dit  M|g«  B^ikeüigQDg  an  den  öffentlicbeii  Aogelegenlieiteii, 
die  wir  als  ein  «rimiUohefl  Z«cbtn  begrfiiit  iMbin,  nidit 
iMMaden  fi(ABi%  «uier  ntbigen  und  fiebevoUeii  VerMkong 

in  die  Vergangenheit  ist,  so  wäre  es  doch  andrerseits  ge- 
wiss ein  gi  osser  Verlust,  wenn  das  Interesse  für  die  Ver- 
gaogenheit  und  damit  das  Bewusstseiii  von  der  gescbiclit- 
licbeii  Wurzel  unseres  modanMii  DaaeniB,  sich  anf  immer 
engere  Kreise  besohrankoD  solKe.  Unsere  QeseUacbaft 
l»t  Siek  nicht  bloe  die  Krfbrsehmig  das  AltarÜwma  oder 
der  AlterttiQiBer  anr  Aulgabe  geseUit,  sondsrn  sie  ist  gaos 
ebenso  eine  Gesellschaft  iür  die  Geschichte  der  Ostseo 
provinzen,  und  auf  diesem  Gebiete  können  wir  an  unserem 
Theiie  etwas  nützen  sowohl  dutoh  Betlieüigung  an  ge- 
sehiohtlieiier  Arbeit  nach  dem  Maaose  uossfer  Masse  und 
auob,  sprechen  wir  es  efi^n  ans,  da  nnn  einmal  bei  jedem 
irdisohen  Dinge  der  Qeldpnnkt  ein  pnnotnm  saliens  ist, 
durch  unsere  doch  nicht  zu  hoch  gestellten  Geldbeiträge. 
lÄoehte  im  Interesse  der  guten ,  wenn  auch  zu  Zeiten  un- 
scheinbaren, geräuschlosen  Thätigkeit  eine  immer  regere 
Betheiligung  in  beidai  Beziehungen  unter  den  Männern* 
dieser  Stadt  ond  dieses  Landes  sich  seigenl  Sollte  indess 
Jemand  einwenden ,  welchen  Z^rog  ^  Thatigkeit  denn 
der  historische  Laie  fibernehroen  konne,^  so  erlauben  wir 
uns,  daran  zu  erinnern,  dass  viele  Archive  in  unserer  8tadt 
und  unserem  Lande  der  Ue^istrirung  harren,  eine  Arbeit, 
zu  deren  Ausführung,  soweit  mau  nicht  in  eine  zu  entlegene 
Zeit  surdoksugeben  braoditi  jeder  gebildete  Laie  hinlang- 
lidi  befihigt  wäre;  eine  Arbeit  angleioh,  die  in  bedenten- 
derer  Weise  gefördert  werden  kann  eben  nnr  dnrdi  allge« 
meine  Betheiligung.  —  Mit  herzlichem  Dank  hat  die  Ge- 
sellschaft zu  berichten  von  einem  freigebigen  Geschenk 
eines  in  weiten  Kreisen  um  unser  Land  hochverdienten 
Mannes,  des  froheren  livländ,  Xisndmarschalls  Sr.  Durch- 
lancht  desFflmlen  Paul  Lieven,  Ceremomenmeisters  Sr« 
Kaisefltchen  Mijestfit    Derselbe  hat  der  Oessllsehaft 
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SOOHbLB.  SU  ein^m  tod  ihr  noch  n&ber  besümmanden 
wiiaenschaftliofaeo  Zireok  «b  C^benk  sttkommeii  la«MD. 
Im  Interesse  der  Sacke  erlaaben  wir  uns  an  dieser  Stelle 

zui^lcirli  uiitzutheilen,  dass  der  Gesellschaft  zum  Kaute 
angeboten  ist  eiue  voiiötändige  Sammlung  sämmtlicber 
Theaiersettei  voo  17^  an,  dem  Jahre  der  £röffoung  des 
Tbeaiers'y  and  wie  es  scheint,  Ikberfaaapt  eine  SammloDg 
der  Anseigen  affiBnlliober  VergnllgiiiigeB  m  Riga.  So  werlh- 
iPoU  dieaelbe  fl&r  bestimiiite  Zwecke  erscheinen  anss,  so 
hat  die  Gesellschaft,  bei  ihren  beschränkten  Mitteln  und 
da  doch  nur  ein  eng:crer  Zweck  vorliegt,  auf  den  Erwerb 
dieser  Sammlung  aus  eigeuen  Mitteln  verzichten  zu  müssen 
'  geglaubt  Dennoch  wnre  es  sweifelsokne  in  culturhistori- 
•cbeiD  Interesse  au  bedauern^  wenn  jenes  Zeagniss  der  hfer 
hensohenden  Qesobmaolcsriohtung  ▼ielleioht  nnfesrgeken 
.  foUte. 

Von  der  Xhäügkeit  der  Gesellschaft  wird  ein  bereits 
im  Drucke  beÜDdliches  Heft  unserer  Mittbeilungen  lu  nach- 
~  sier  Zeit  Zeugnis s  ablegen. 

Die  meisten  Abhandlungen  verlas  in  den  Vereinssitsun- 
gen  Hr.  Dr.  W.  Quiseit,  sodann  wurden  mehrere  von 
Hrn.  Dr.  Winkel  mann  aus  Dorpat,  oorrespondirendem 
Mitgliede  der  Gesellschaft,  eingesandte  Speciallorschuugen 
verlesen.  Die  ei  wälinten  Arbeiten  werden  sicli  in  den  Mit- 
theilungeu  üuden.  Ausserdem  wurden  von  Anderen  grössere 
und  kleinere  Arbeiten  und  Notizen  vorgelegt  Mit  Dank 
sind  nämentlicfa  bervorsnbeben  die  Mittheilungen  Aber  den 
Baugrund  des  Polytechnicums»  den  Hr.  Prof.  Hilbig  die 
Gtäte  hatte,  dem  Verein  sukommen  «u  lassen,  eine  Arbeit 
von  Hm.  Oberlehrer  Biene  mann  aus  Keval  etc. 

Die  Gesellscbait  blieb  im  lauteodeu  Jahre  im  Ver- 
kehr  mit  den  gelehrten  Gesellschaften  des  In*  und  Aus- 
Alandes,  mit  denen  sie  früher  in  Verbindung  stand:  im 
Inlandes  den  gelehrten  Vereinen  der  baltiachen  Provinaen, 
der  Kaiserl.  Akademie  der  Wiesenachalten  in  St  Peter»- 
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bürg,  der  KaberJ.  Geographisobea  OcMÜschaft  dMelfaat» 
der  Fintiisohen  Ijit.-€re8elUofaal^  zu  Hekingfon,  der  GeselF- 

scKalt  für  Geschichte  und  Alterthümcr  in  Odessa,  der 
•jrcbäoi.  Getteiläohait  uud  der  der  Naturiorächcr  zu  Moskau, 
nnd  anderen;  im  Auslände  mit  dem  gerraanisebcD  Museum 
zu  Humbergf  dem  Verein  für  Hessische  Geechicbte  und 
Landeskunde  cu  Cassel,  dem  Verein  f&r  Gesefaicfate  und 
Altertbumskonde  Breslau,  dem  Verein  fftr  Nassauische 
Geschichte  und  Alterthutuökunde  zu  Wiesbaden,  dem 
historischen  Verein  für  Oberpfalz  und  llej^ensburg ,  dem 
Verem  für  Ilamburgiscbe  Geschichte,  deui  Vereiu  tür 
Thfiringiaohe  Geschichte  und  Alterthumskunde,  dem  Ver- 
ein fiir  lleoklenburgisohe  Geschichte  und  Alterthumskuode 
8u  Schwerin,  dem  historischen  Verein  für  das  wuitem- 
bergische  Frankr.  zu  Weineberg,  dem  Verein  für  Geschichte 
der  Mark  ijiuüdenburg  zu  Berlin,  der  Oberlau8itzischen 
üesclificbait  der  Wassenschatteu  zu  Görlitz,  dem  histori* 
scheu  Verein  an  Osnabrück«  dem  Ausschuss  des  Luther- 
Deokmalvereins  au  Worms,  der  sehlesiscben  Gesellschaft  iur 
▼aterländisohe  Cultnr  au  Breslau,  der  Qreiiswalder  Abtei- 
lung für  Pommersche  Geeohiobte  und  Alterihumskunde  zu 
Greifswaldi-,  mit  deu  historischen  Vereinen  in  Stuttgart,  Basel, 
Zürich,  Leydeu,  Bern,  Steyermark,  Schleswig -Holstein, 
dem  Gesammtvereiu  etc.  der  KK.  gelehrten  OescllscbaH 
zu  Krakau,  der  Smithsonian  Institution  au  Washington, 
mit  der  Norwegbcfaen  Unims.  »i  Ghristiania  eto. 

t)w  Bibliothek  wurde  bereichert  duroh  Sendungen  von 
den  erwähuteu  V^ei  eiucu,  Fortsetzungen  in-  nnd  ausländischer 
Zeitschriften  von  den  IUI.  Ucdacteuren  dargebracht:  bal- 
tische Mouatsschriit,  Mittheiluugeu  für  die  cvangel.  Geist* 
lichkeit  Kusslandi»  etc.,  Ermens  Archiv  und  Darbringungen 
▼om  Ministerium  der  Volkaaulklärung,  dem  Directorium 
der  Kaiserl.  Universität  au  Dorpat,  Einem  Wohledlen  Rathe 
der  Kaiserl.  Stadt  Riga,  durch  Gaben  vom  Livländischcn 
Hrn.  Civil  -  Gouverneur,  den  HH.  Buchdruckern  Gebr. 

UlUbril.  1.  d.  tirl.  Ge«clllehtp.  XI.  S.  o.  3.  3$^ 
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Hacker,  Plates,  Müiler,  Steffenhagen'und  Sohn  in 
Mitau,  Leitan,  Hr.  Director  Staatsrath  KrannbaU^  Hr. 
Pastor  Nöltingk  in  St  Petersburp^,  Hr.  W.  Boek, 

Hr.  G.  V.  Hclmerson,  Hr.  Graf  rzczdziecki,  Piolusoui  ' 
Dr.  llolmboe,  Hr.  wirkl.  Staatsrath  Dr.  v.  Haf'f'ner, 
Hr.  Dr.  Bucbholtz,  Hr.  Syndicus  Dr.  Beise,  Hr.  Ober- 
lehrer Haller,  Ilr.  Staatsratb  Bayer,  Hr.  Prof.  Dr. 
Wagner,  Hr.  Literat  Schilling,  Hx.  Lithograph 
Deutsch,  Hr.  Lntzau,  Hr.  Staatsrath  Schnitz, 
Pohrt,  dem  Bibliothekar  der  Gesellschafl,  Hr.  Pastor 
Pundatii  in  Kubun,  Hr.  Staatsrath  Kästner,  Rathsherr 
Holländer;  ferner  libersandtcu  verschiedeno  Herren  ihre 
veriassten  Schriften  dem  Verein,  wie  Hr.  Arthur  Baron 
Sass:  Untersuchung  über  die  Eisbildung  an  den  Küsten 
der  Insel  Oesel  u.  A.;  endlich  wurde  die  Bibliothek  durch 
Ankaufe  vermehrt.  Die  Sammlungen  Ton  Siegeln  wurde  ver- 
mehrt durch  (iahen  der  Ciyinnasiabten  Körner  und  Bereue. 

Münzen  und  Medaillen  wurden  dargebracht  von  Hrn. 
Schwabe  in  Keval,  Baron  Engelhardt  auf  Paibs,  Fräul. 
Lantsky.  £ine  Originalurkunde  Tom  Jahre  1Ö99  über- 
sandte der  GesellBchaft  Fräul.  Louise  Zimmermann. 

Zu  Directoren  für  das  nächste  Gesellsehaftsjahr  vom 
(3.  Dec.  a.  c.  bis  5.  Dec.  1868  sind  wicdei  «!;e\välilt  vvoiden: 
Hr.  Dr.  W.  V.  Gutzeit,  Hr.  Dr.  v.  Hatfner,  wirkl. 
Staatsratb,  Hr.  ätadtbibJiothekar  G.  Berkholz  hier,  Hr. 
Dr.  Beise  in  Dorpat,  Hr.  Baron  Alfred  Heyking  in 
Mitau,  Hr.  Inspector  Hu ss wurm  in  Hapsal  in  Estland. 
Neu  Iraten  durch  Wahl  ins  Directorium  Hr.  Dr.  Arthur 
Baron  Sass  auf  £uküll  in  Oesel,  Hr.  Kathsherr  Na«* 
piersky  hier.  * 
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Zu  8.  410.    6)  Die  DreitaUigkeitskiiche  im 

Feldhospital. 

Die  Vollendung  des  Innern  beanspruobte  noch  die  Zeit 
bis  ld36,  io  welchem  Jahre  die  Weibe  angesetzt  werden 
konnte  auf  den  5.  Mai. 

Zu  8.  414.  12)  Die  Amstantenkirdia 

Die  Anregung  zur  Ilensrcllung  dieses  CfOttesdienäiriiunK  s 
ge^bab  Ende  1849  durch  den  Erzbiscbpi  Piaton,  weicher 
heim  Generalgouvemeur  Fürsten  Suworow  anfragte,  ob 
nicht  in  der  Festung  ein  ausschliesslich  von  den  Arrestanten 
rechtgläubigen  Bekenntnisses  su  benutsender  Raum  sur 
Errichtung  einer  kleinen  Kirche  abgelassen  werden  könnte. 
Der  t  uisL  ging  iilübald,  am  (3.  December  1849,  in  dieser 
Angelegenheit  an  den  Comiuiiudauten  Generuilieuteuant 
Wrangeil,  dieser  an  den  Chef  des  rig.  logenieurcom- 
mandos  übristlieutenant  Kdchly,  welcher  letzterer  berieb* 
tete,  dass  keine  andre  passendere  Kaumlichkeit  vorhanden 
wäre,  als  „die  ättsserste  Stube  in  den  Sturmkasemen  linker 
Hand."  Nachdem  am  24.  Februar  1850  die  Allerhöchste 
Uebereinstimmun^^  mit  der  Absicht  des  Fürsten  erfolgt  war, 
wurde  die  Kirche  in  grösster  Eile  hergestellt  und  zum 
Osterfeste  ihrem  Zwecke  übergeben.  An  freiwilligen  Gaben 
für  die  Herstellung  derselben  waren  600  Rubel  eingeflossen; 
ausserdem  hatte  der  Tula*sche,  in  Riga  handelnde  Waffim- 
schmied  Paul  Jeftmow  alle  Schlosserarbeit  übernommen 
und  der  Kizhischof  befohlen,  die  nothigen  Kiruhengeräthe 
.  u.  s.  w,  aus  der  Katliediale  und  andern  Kirchen  leihweise 
zu  entnehmen.  -  Die  Kirche  betindet  sich  rechts  neben  dem 
Königsthor^  welches  aus  der  Stadt  In  die  Festung  fuhrt. 
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